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Die FEichstätter e1ıt des Ignatıus Senestrey
VO

Bruno Lengenfelder

Am 27 November 1843 nahm das NCUu gegründete Bischöfliche Lyzeum 1ın Eich-
statt seinen Lehrbetrieb auf.! [)as Vorgängerinstitut, das fürstbischöfliche akademı-
sche Lyzeum, Wlr wenıge Jahre nach der Siäkularısatıiıon VO  — der bayerischen Regie-
LUNg aufgehoben worden. Durch den Wegfall der Bildungsstätte 1n der Bischofsstadt
War die Rekrutierung des diözesanen Priesternachwuchses schwieriger geworden.
Zudem empfand die Diözesanleitung als problematisch, dass Kandıidaten die
Zulassung ZuUur Priesterweihe nachsuchten, ber deren Eıgnung INa sıch weitgehend
auf das Urteıil auswärtiger Stellen verlassen mMUSSTE. ach der Neuordnung der
kirchlichen Verhältnisse durch das Bayerische Konkordat VO  ; 181 WAar daher das
Bestreben der FEichstätter Bischöte, dieses Defizit in der okalen Bildungslandschaft

eheben. Derjenige, dem das gelang, WAar der 1836 Zu Bischof ar]
ugust raf VO: Reisach.?

Der adlige Oberhirte profilierte sıch nach seiınem Amtsantrıtt rasch als Vor-
kämpfer des Ultramontanismus in Bayern. Seine streıtbare Natur wurde schon bei
den Verhandlungen mıit der bayerischen Regierung die Wiıedererrichtung eınes
Lyzeums ın Fichstätt sichtbar. Die Eichstätter Gründung tiel aus dem Rahmen der
übrigen bayerischen Lyzeen heraus. Denn S1e War die einz1ıge Einrichtung dieser Art,;
die nıcht ın staatlıcher, sondern ın bischöflicher Trägerschaft stand. Idies bedeutete,
dass der Bischot die Auswahl des Lehrpersonals traf und die Aufsicht ın organısato-
rischen und diszıplinarıschen Angelegenheıiten beanspruchte. Dıie Errichtung des
Lyzeums WAar aber nıcht dıe einz1ge MafS$nahme, die Bischof Reisach 1M Hınblick auf

Diözesanarchiv FEichstätt (DALEILI), BOEL 5558, Rektor Joseph Ernst Bischöfliches Ur-
dinarıat Eıchstätt, Zur Gründungsgeschichte vgl Josef LEDERER: Der TNECUC

Anfang arl August rat VO Reisach, 1N: 400 re Collegıum Willibaldinum Eıchstätt,
hrsg. VO: den Protessoren der Bischöflichen Phil.-theol. Hochschule Eıchstätt, FEichstätt 1964,

182-205; Aloıs SCHMID: Die Gründung des Lyzeums Fichstätt 1mM Jahre 18543, In: Veritatı
Vıtae, Bd Vom Bischöflichen Lyzeum ZU!r Katholischen Universıität. Festschrift 1mM Auftrag
der Geschichts- und Gesellschaftswissenschatftlichen Fakultät der Katholischen Uniuversıität
Eichstätt hrsg. VO Raıner ULLER (Eıchstätter Studien XX XII), Regensburg 1993

3555
Erich (JARHAMMER: Seminarıdee und Klerusbildung bei arl August Graft VO Reisach.

Eıne pastoralgeschichtliche Studie ZU Ultramontanısmus des.19 Jahrhunderts (Münchener
Kırchenhistorische Studien 5 ’ Stuttgart-Berlin u. 1990; Anton EIS Reisach, arl August
raft VO (1800-1 869), 1In: Dıie Bischöte der deutschsprachigen Länder 1785/1 803 bıs 1945 FEın
bıiographisches Lexikon, hrsg. Erwın GATZ, Berlin 1983, 603—606; Jürgen STRÖTZ: Das
Eichstätter Domkapıtel. Verfassung und Personalgeschichte 1mM Jahrhundert (Studıen
Religionspädagogik und Pastoralgeschichte 3 > Hamburg 2003, 146



den diözesanen Priesternachwuchs realisierte. Als Alumnus Collegium (G(erma-
nıcum und spater als Rektor Collegz0 Urbano hatte das römische Modell der
Priesterausbildung kennengelernt, das sıch Aaus den Vorgaben des Konzıls VO  - Trıent
herleitete. Mıt diesem Vorbild VOT Augen gründete Reisach ın Eıchstätt zunächst 1mM
Jahr 1838 eın bischöfliches Knabenseminar, in das Gymnasıasten, die den Priester-
beruf ergreıifen wollten, aufgenommen werden konnten. Das Lyzeum, das tünt Jahre
spater entstand, betrachtete als Erweıterung dieses Knabenseminars. In beiden
Instıtuten, die Bischof Reisach 1Ns Leben gerufen hatte, sollte Ignatıus Senestrey tätıgwerden.

Der Mann, der die Berufung denestreys nach FEichstätt 1ın die Wege leitete, dürfte
der Regens des Seminars und Rektor des Lyzeums Joseph Ernst> BCWESCH se1in. Als
der 18-jährige denestrey 1m Oktober 1836 VO Regensburger Bischof ZUuU Studium
nach Rom geschickt wurde und als Alumnus 1ın das Collegium Germanıcum eintrat,
W ar Joseph Ernst dort Studienpräfekt tür die Studenten des philosophischen Kurses.
Der Junge Eichstätter Bischot Karl August raft VO: Reisach, der selbst 1n Rom seiıne
theologische Ausbildung absolviert hatte, holte 183/ den Regensburger Diözesan-
priester und Germanıiıker Joseph Ernst nach Eıchstätt, ıhn zunächst
seiınem Sekretär und ZO ıhn be] seınen Planungen für ıne Neuausrichtung der diö-
zesanen Priesterausbildung Rate.* 1838 erfolgte Ernsts Ernennung Z Regensdes Knabenseminars, 18543 ZU Rektor der Hochschule. Es scheint eın Zutfall BC-

se1n, dass auch wWwe1l der drei ersten Protessoren des bischöflichen Lyzeums
Germanıker ... Dıie Studienkollegen Fridolin Schöttl> und Ignatıus denestreydürften auf Empfehlung ıhres einstigen entors Ernst angeworben worden se1n.

Zu diesem Zeıtpunkt, 1MmM Jahr 18453, War die Famiulıie Senestrey dem Eıiıchstätter
Bıschof nıcht mehr unbekannt. Als Karl ugust rat VO:  ; Reisach 23. Julı 1839
VO: apst Gregor XVI ZU Apostolischen Generalvisitator aller Kapuzıner- und
Franziskanerklöster ın Bayern ernannt worden WAal, hatte den Jungen Münchener
Dıiözesanpriester arl Theodor Senestrey seiınem Begleiter und Sekretär erwählt.®
arl Theodor, der drei Jahre altere Bruder des Ignatıus, hatte Oktober 18358
ın Freising die Priesterweihe empfangen. Allerdings endete durch seiınen trühen 'Tod

März 840 das Dienstverhältnis nach NUur wenıgen onaten.
Aufgrund der rasch anwachsenden Zahl Knabenseminaristen WAar ın Eıichstätt

bereıits 1839 dem Subregens eın Präfekt ZuUur Seıite gestellt worden. Als Jahres-
beginn 1843 dieses Amt IICUu besetzen WAal, wurde Senestrey angefragt, der nach
seıiner Rückkehr Aaus Rom als 1NeCUu geweihter Priester wenıge Wochen UVO ın den
Dienst der Erzdiözese München und Freising War und 1U  e} als uper-
1UmMerar 1ın München lebte Seine Berufung ZU Prätekten des Knabenseminars

Franz VO Paula ORGOTT:‘ Dompropst Dr. Joseph Ernst, der Regens des ıschöf-
lıchen Seminars ın Eıchstätt, Eıchstätt 1858; Erich NAAB Das eine große Sakrament des
Lebens. Studie ZU Kırchentraktat des Joseph Ernst (1804—1 869) mMiıt Berücksichtigung der
Lehrentwicklung iın der VO iıhm begründeten Schule (Eıchstätter Studien XX), Regens-burg 1985; TTRÖTZ Domkapıtel (wıe Anm 159

Joseph HOLLWECK: Das bischöfliche Seminar 1ın Eıchstätt. Festschriuft ZU 50-jährigenJubiläum seınes Bestehens, Eichstätt 1888, 95
STRÖTZ Domkapıtel (wıe Anm. 229—-231
Paul MAI (Hrsg.) Ignatıus VO Senestrey, Bischof VO  - Regensburg. Eıne Selbstbiographie,in: Beiträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg (1967), 29—40, 1l1er'‘

Vgl uch DALELIL, BOF 2354, Regierung der Oberpfalz und VO Regensburg KdI Ordinarıat
Eichstätt betr. Mitteilung der Aufstellung eınes apostolischen Generalvıisıtators, 1839



während der Verhandlungen die Gründung des Lyzeums WAar auch VO dem
Gedanken geleıtet, mıiıt ıhm einen künftigen Hochschuldozenten bekommen. Am

Februar 1843 erhielt denestrey dıe Erlaubnis des erzbischöflichen Ordinarıats,
das Amt des Prätekten anzunehmen und sıch für die Dauer dieses Dienstes außer-
halb der Erzdiözese aufzuhalten;7 Maärz Lrat die I1CUC Stelle an.

Bereıts Juli 1843 kündigte der Eichstätter Bischof der Regierung VO  — Miıttel-
ranken d dass den Seminarpräfekten Dr. Ignatıus Senestrey als Protessor für
theoretische un! praktische Philosophie vorgesehen habe Die bischötliche Ernen-
HUNS erfolgte September dieses Jahres. denestrey erlebte die Reaktion des
Mınısteriums selbst A4AUS nächster Nähe, da gerade dieser eıt 1ın München weıl-

Der zuständıge Reterent empfand das Vorgehen des Bischots als weıt gehend,
da die Ernennung VO  - Protessoren dem Könıg zustehe, und interpretierte das De-
kret des Bischots NUr als Personalvorschlag.? ach einem austührlichen Schritt-
wechsel ergıng schließlich November 1843 ıne ministerielle Verordnung
über die Rechtsverhältnisse Lyzeum ın Eıichstätt. Dıie Posıtion der bischöflichen
Seıite wurde weıtgehend als rechtsverbindlich anerkannt und 1M Rahmen dieser
Grundsatzentscheidung erfolgte dann auch dıe königliche Genehmigung der Er-
NCNNUNG Senestreys Z Protessor.!©

Be1 der Eröffnung des Eichstätter Lyzeums beschränkte sıch das Lehrangebot auf
den ersten philosophischen Kurs. ach dem ersten Jahr sollten dann der zweıte
phiılosophische Kurs, ach eiınem weıteren Jahr schließlich auch dıe theologischen
Fächer angeboten werden. Den ersten elf Studenten, die sıch 1m November 1843
immatrıkulierten, standen drei Professoren gegenüber. An allen Werktagen
Vorlesungen angeSseELZL; lediglich mıttwochs und die Nachmiuittage
vorlesungsfrei. Dıie Hältte der Wochenstunden des ersten philosophischen Kurses
WAar dem Stundendeputat Senestreys zugeteılt.!' Im Wıntersemester 1843 las die
Logık, 1m Sommersemester 1844 die Metaphysık. Neben ıhren akademischen Ver-
pflichtungen mMusstien die beiden Jüngeren Protessoren abwechselnd alle Tage in
der Hauskapelle des Seminars den Studenten des Lyzeums einen relıg1ösen Vortrag
halten.!?

Am Begınn der Ferien nach dem Sommersemester 1844 reiste Ignatıus Senestrey
ach Altötting un VO: dort aus ın das nahe gelegene Ptarrdort Reischach. Der dop-
pelte Dienst als Prätekt und als Dozent, der den phılosophıischen Kurs ZU ersten
Mal ın seiner Lautfbahn vorzutragen hatte, hatte den Krätten des Jungen Priesters
gezehrt. Von Natur Aaus WAar Ww1e€e auch se1ın Jung verstorbener Bruder arl
Theodor VO  - körperlıch schwächlicher Konstitution.® Seine Hoffnung, iın der
ländlichen Stille Erholung und Stabilisierung seiner angegriffenen Gesundheıit

DAEI, Personalakt Ignaz denestrey, Ordinarıat des Erzbistums München und Freisiıng
Senestrey, 0.2.1843

Seminar (wıe Anm. 107° Paul MAI Ignatıus VO Senestrey. Biıschot VO'

Regensburg (1858—1906), 1N: BGBR (1990) 751—760, hiıer 752
DALEIL,; Nachlass Joseph Ernst, denestrey Ernst, 8423 „Uebrigens haben sıch

Gnaden el erlaubt, dafß S1e dıe Professoren gleich erNannt haben, da doch dem Hochwür-
digsten 11U!T das Recht eingeräumt werden könne, dieselben Majestät vorzuschlagen.  Da

10 LEDERER (wıe Anm. 203—-2065
DALIL, BOEL 5558, Ernst Ordinarıat Eıchstätt, 1843
DALIL, BOEL 99939 Ordinariat Fichstätt Regierung VO Mittelfranken KdI (Konzept),

13 Vgl MAaI Senestrey (wıe Anm. 8) 752



finden, ertüllte sıch nıcht. Mıt dem Gefühl, krank se1n, begab sıch daher nach
München und konsultierte den Regimentsarzt Dr. Anton Fröhlıich. Am Oktober
1844 berichtete Senestrey dem Eıchstätter Lyzeumsrektor un: Regens Joseph Ernst,
mıiıt dem ıhm mıittlerweile eın treundschaftliches Verhältnis verband, ın einem Brief
VO der Dıiagnose des Mediziners: „Gestern erklärte mir offen, da{fß sıch AI nıchts
anfangen lasse, WE iıch nıcht meıne Proftfessur wenıgstens auf eın paar Jahre nıeder-
lege. Das Nervensystem se1 be1 MI1ır total geschwächt und abgespannt, das Blutsystem

sehr gereızt; auf der rust habe sıch in Folge meıner trüher gehabten Lungen-
entzündungen ıne Adhäsıon des rechten Lungenflügels das Rıppenftell gebildet
etc Es se1l ıne radıcale Kur nothwendig“ !4 denestrey versicherte seiınem Freund
Ernst, dass die SıtuationNpersönlıch MmMiıt ıhm besprochen hätte, dass ıhm aber
Dr. Fröhlich VO  - der anstrengenden Reıse nach FEıichstätt dringend abgeraten habe
Dıie Entscheidung über seıne Zukuntft als Protessor 1ın Eichstätt hatte aber ın dem
Moment, als ZUr Feder oriff, schon getroffen. Denn kündiıgte 1mM selben Briet d
dass nächsten Tag den Biıschof Entbindung VO  3 der Protessur ersuchen
wolle Außerdem übermuittelte ıne Auflistung selınes Haushaltsmobiliars, das 1mM
Seminar zurückgeblieben WAäl, und bat Vermittlungsdienste beım Verkaut dieser
Stücke.

WDas Gesuch Senestreys Enthebung VO  - seiınen beiden Stellen als Professor und
Prätekt, das 28 Oktober 1844 Beilage eınes ärztlichen Attests VO  —;
München Aaus dem Eıchstätter Bischof zukommen lıefß, wurde Oktober posı1-
t1V beschieden.'® Eın Zeugnis der Seminarregentie und des Lyzeumrektorats VO
selben Tag bescheinigte dem abgehenden Priester, „dafß derselbe in den beiden ıhm
übertragenen Amtern mıiıt ausgezeichnetem Eiter und rühmlicher Thätigkeıt wiırkte,
daher 111a bedauert, da{fß seıne schwächliche Gesundheit nıcht gestLaLLEL, diese be1i-
den Stellen länger versehen, iındem erwartfen Wäl, da{fß Herr Protessor Senestrey
durch seinen rastlosen FEiter sıch iımmermehr 1mM Lehrtache würde befestiget und VeCI-
vollkomnet haben“ L

Ignatıus Senestrey wohnte 1n München zunächst be] seiınem Bruder, dem Bene-
tizıaten und erzbischöflichen Diıö6zesanbıbliothekar Andreas Senestrey”, und wurde
nach einer Besserung seiıner gesundheıtlıchen Probleme als Krankenseelsorger und
Katechet ın der Maxvorstadt eingesetzt.'® Dıiıe Verantwortlichen des Eichstätter
Lyzeums rachte das unvermuittelte Ausscheiden des Dozenten für theoretische
Philosophie kurz VOT dem Begınn der Lehrveranstaltungen des Wıntersemesters in
ıne schwierige Lage. Hınzu kam, dass 1mM November 1844 noch kein Protessor für
Mathematık, Physık und Chemie ernannt W Aal. Man mMUsSsstie sıch mıiıt Provısorien
behelten. Dıiıe Hauptlast der Übergangslösung tırug der Rektor Joseph Ernst, der mıt
zehn Wochenstunden die theoretische Philosophie lehren hatte.!?

DALIL, Nachlass Joseph Ernst, denestrey Ernst, 18544
15 DALEI, Personalakt Ignaz denestrey, Generalvıkarıat Eichstätt denestrey (Konzept),

DALEIL, 283, Zeugnıis der Seminarregentie un! des Lyzeumsrektorats Eıchstätt,
1844

Werner ('HROBAK: Joseph arl Andreas denestrey (1820—-1901). Bayerischer Landtags-
abgeordneter x55—]1 5I8, 9—1 85 1) un! Reichstagsabgeordneter 874—1 890), In: BGBR 4Ö
(2006), 285301

18 MAI Senestrey (wıe Anm 8) /52
19 DAEI,; BOEL 5558, Inıtial-Bericht des Studienjahres 844/45 ber das bischöftliche Ly-

CUuMm ın Eıchstädt, 1845



Dıie Unannehmlıichkeıiten, die für Ernst mıiıt dem Weggang denestreys verbunden
T, tührten ennoch nıcht eiıner Verstimmung 1mM wechselseıtigen Verhältnis.
Senestrey und Ernst lıeben miıteinander ın treundschaftlichen Briefkontakt, auch
nachdem Bischoft VO  —; Regensburg und letzterer Oompropst in Eıchstätt
geworden WArl. Dem Aufstieg beıider in der kırchlichen Hıerarchie ging allerdings
ıne Phase OTraus, die s1e noch einmal 1m selben okalen Umteld zusammentführte.

Am Marz 1853 starb iın Fichstätt der Domkapitular Johann dam Neuland. Da
seın Tod ın einen „königlichen Monat“ fiel, stand gyemäfß dem bayerischen Kon-
kordat die Ernennung des Nachtfolgers dem önıg Am Julı 1853 wurde Igna-
t1Us Senestrey, selit einem Dreivierteljahr Beneftiziat der Münchener Frauenkirche,
durch König Maxımıiliıan I1 VO:  — Bayern ZU Domkapıtular ernannt.“° Dıie Investitur
ın Eichstätt erfolgte ugust, dıe teierliche Installation ugust dessel-
ben Jahres. Mıt der Aufnahme in das Eıichstätter Kapiıtel ging die Entlassung 4aUus dem
Verband der Erzdiözese München und Freising einher.?!

Schon VOT Senestreys Eintritt in das Kapiıtel WAar die Protokollführung ber die
Sıtzungen iın Unordnung geraten. Das letzte Protokoll, das och die Unterschriften
VO  - Domdekan und Kapıtelsekretär trug, dokumentierte die Verhandlungen VO
31 Oktober 1851 Den Aufzeichnungen ber die Sıtzungen der folgenden drei Jahre
1st 1mM Protokollbuch die Notız vorangestellt: „Von da unvollständig und ıllegal
geführt“ Vermutlich rührt der Umstand, dass keine Originalprotokolle mehr CI -
halten sınd, VO der Erkrankung des Domdekans her. Nachdem der bisherige Ka-
pıtelsekretär eorg agner Julı 1854 zZzu Domdekan ernannt worden
WAaäl, nahm das Domkapiıtel diese Personalveränderung Zu Anlass, dıe Schrift-
gutverwaltung wiıeder iın geordnete Bahnen lenken. Mıiıt großer Mehrheit wählte

28 ugust 1854 iın geheimer W.ahl se1n Jüngstes Mitglied, Ignatıus Senestrey,
ZU Kapıtelsekretär.”

Dıieser sorgte ın den folgenden Jahren bıs Zu Februar 1858 tür ıne mMuster-
hafte Dokumentation der Sıtzungsberichte. Lediglich tür die Jahreshälfte 857
lıegen keine Protokalle VOT und tür die eıt des Jahreswechsels 1854/1855 sınd drei
Sıtzungen VO anderer and protokolliert. Der rund dafür lag jeweıils 1n längeren
Abwesenheitszeiten Senestreys Aaus der Biıschotsstadt. Am Jahresbeginn 185/ konn-

einem mehrmonatigen Italienaufenthalt aufbrechen, der ıhn die Stätten
selnes Studiums zurückführte.?* Wesentlich kürzer WAar seiıne Absenz durch seine
Teiılnahme den Verhandlungen des Bayerischen Landtags zwiıischen November
1854 und Januar 1855 gewesen.“” Es Walr eın spates Erbe AUS seiner eıt als Pfarrer
VO Kühbach, dass als Abgeordneter des Stimmkreises Schrobenhausen anstelle
des kurz VO verstorbenen Bürgermeısters VO  - Raın, Johann Baptıst Weıgl, für den
Rest der Wahlperiode ın den Landtag nachrücken mMusste.

Be1 Senestreys Eintritt 1ın das FEichstätter Domkapiıtel standen alle Männer, die
zehn Jahre UVO mıt ıhm das personelle Fundament des NECUu gegründeten Bischöt-

20 DAEI, 18, Installatiıonen 860 Vgl uch MAI Senestrey (wıe Anm. /53
DALEIL, Personalakt Senestrey, Lıtterae dimissoriales des Generalvikarıats des Erzbistums

München und Freisıng für Ignaz Senestrey, 1853
DALIL, 362, Domkapitels-Protokolle 1846 bıs 1854, eingebundenes Blatt zwischen

S5. 110 und ir
23 DALIL, 365, Domkapıtels-Protokoll VO 28 August 1854,
24 MAI Senestrey (wıe Anm. 753
25 DALRIL, 18, dSenestrey Domkapıtel Eıchstätt, 11.1854; vgl uch HROBAK (wıe

Anm. 17) 285



Abb Urkunde des Eichstätter Domkapitels über die Ernennung des Regensburger Bischots
Ignaz denestrey ZuU Ehrenmitglied VO Aprıil 1858 Ignatıus VO Senestrey,
Übergrößen).



lıchen Lyzeums gebildet hatten, dort noch 1M Dıienst. Dıie Lehranstalt selbst hatte
allerdings in der Zwischenzeıit mıt massıven finanziellen Problemen kämpfen,

dass der Eıchstätter Bıschoft eorg VO Qetrtl] 1ın Erwagung ZOB, das nstıtut in
staatlıche Verwaltung abzugeben.“® Für die Lehre Biıschöflichen Lyzeum wurde
Senestrey nıcht mehr herangezogen. Sein Interesse als Domkapitular galt 1U VOTL
allem Fragen des Kırchenrechts und der Verwaltung. Neben der Aufgabe des Ka-
pıtelsekretärs bekam die Rechnungsführung der beım Domkapıtel verwalteten
Kassen übertragen. Neben den Geldern der Domkustodei, AaUus denen die Bedürt-
nısse der Domkirche bestritten wurden, das VOT allem der Interkalarfonds und
der Stubenberg‘sche Legatfonds. Am März 1856 legte Senestrey eın umfangreiches
Votum ber die „Unıion der Dompfarreı mıt dem Domkapıtel“ VOI, das auf ıne
törmliche Inkorporierung der Pfarrei 1n das Kapıtel abzielte.?7 Allerdings stießen die
Vorschläge bei mehreren seıiner Kollegen auf Bedenken.?8 Angesichts der tehlenden
Eınigkeıit wurde die Angelegenheit nıcht weıter verfolgt und die Verhältnisse der
Dompfarrei lieben beim Status quo

Am Jahresbeginn 1858 reichte Ignatıus Senestrey ıne kanonistische Studie ZU
Eherecht mıiıt dem Titel „De valıdate matrımon1o0rum ab acatholicıs inıtorum“ be]
der theologischen Fakultät der Universıität Würzburg 1nN. Zu dem Zeıtpunkt, als
mıiıt dieser Arbeit Februar 1858 Zu Doktor der Theologie promovıert wurde,
WAar Senestrey schon VO König Maxımilıian I1 Zu Bischof VO Regensburg CI -
Nn: worden. Vor dem Eintretfen der päpstlichen Bestätigung besuchte noch den
Banzen Februar hındurch die Sıtzungen des Domkapitels und führte das Protokaoll
Am Aprıl nahm das Kapitel offiziell Abschied VO: seinem bisherigen Mitglied
un übertrug ıhm die Würde eınes Ehrenkanonikus der Eichstätter Domkirche. Zu
den Konsekrationsteijerlichkeiten ın Regensburg Maı konnte aber keın FEich-
statter Domkapitular anreıisen: wel Kanonikate der eıt unbesetzt, den
Dompfarrer hielten gottesdienstliche Verpilichtungen zurück und dıe übrıgen tfünf
Kapıtulare durch den tradıtionellen Votivgang des Domkapitels das rab
der Walburga Sonntag nach dem Maı unabkömmlich.?!

Miıt Eıchstätt verbanden denestrey auch ach seıner Erhebung ZU Bischof PCI-
sönliche Kontakte. Neben seıiınen langjährigen Vertrauten Joseph Ernst Lrat selıt 1867
der I1CUEC Bischof VO  - Eıchstätt, Franz Leopold Freiherr VO  - Leonrod, als Korre-
spondenzpartner, mıiıt dem sıch während se1ınes paNzZCH Episkopats über theologı-
sche und kirchenpolitische Fragen austauschte.*? uch Wenn denestrey 1L11UX wenıge
Jahre 1n Eıchstätt gewirkt hatte, kam ıhm diese eıt iın seıner bischöflichen Amts-
führung Zzugute, So konnte ebenso VO: den Erfahrungen aAaus der Verwaltungs-

Bruno LENGENFELDER: Grundzüge der Hochschulgeschichte 1843 bıs 1933, 1In: Veritatı er
Vıtae (wıe Anm. 1 > 5/—-/5, hier 6266

DAEI, 318, Vortrag Ignaz denestreys ber die Unıon der Dompfarrei mıt dem
Domkapıtel, 1856

28 Ebd.; dem Vortrag lıegen Voten der Domkapıitulare Johann Michael Friefß, Joseph
Ernst, Georg Graemel, Edmund Andreas Kellner und Johann Baptıst Stockinger be1

MaAaI Senestrey (wıe Anm. 753
DAEIL, 364, Domkapitels-Protokoll VO Aprıl 1858,
DAEI, 319, Domkapiıtel Eıchstätt Bischof Senestrey (Konzept), 25  x 1858

372 Jürgen TZ Franz Leopold Freiherr VO: Leonrod (1827-1905), Bischof VO  - Fıch-
statt (1867—1 905) 1öÖzese Eichstätt und Bayerische Kırche zwıschen erstem Vatikanum un!|
Modernismuskontroverse (Münchener Theologische Studien Hiıstorische Abteilung 40),
St. Ottilien 2004, /3 un! passım.



arbeıt 1m Domkapıtel profitieren Ww1ıe VO seiıner Tätigkeit iın der Theologenausbil-
dung, der ıhn Bischof arl August raf VO  5 Reisach eruten hatte. Dıie Priester-
erziehung wurde in Regensburg eın zentrales Anlıegen denestreys.”” Dem einzıgen
bısher bestehenden bischöflichen Knabenseminar in Metten, das bereıts Wwe1l Tage
nach der Bischotsweihe besuchte, stellte Neugründungen in Regensburg (1881)
und in Straubing (1885) ZuUur Seıte. Fuür das Priesterseminar selbst konnte Kirche
und Gebäude des Schottenklosters St. Jakob 1ın Regensburg gewıinnen, treilıch
den Preıs der Säkularısıerung des Klosters. Welche zentrale Bedeutung die diözesane
Priesterbildungsstätte 1ın seıner Amtskonzeption einnahm, 1st ohl auch daraus
ersehen, dass Lebzeiten die Seminarkirche seiner Begräbnisstätte bestimm-

373 MaAaI denestrey (wıe Anm S 755—757
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Abb. Bulle Papst Pıus das „Volk der Stadt un!| 10zese Regensburg“ über die Ernen-
Nung Ignatıus denestreys Zzu Bischot VO März 1858 Ignatıus VO denestrey
41)



Die Ernennung VO  - Ignatıus Senestrey
zAx Bischof VO Regensburg
un seın dortiger Amtitsantrıtt

VO:  -

Johann Gruber

Ernennung durch den Önıg un Präkonisation durch dena
Am 6. November 1857 WTr Valentin VO Rıiedel, Bischof VO  - Regensburg, verstor-

ben Dem önıg VO Bayern stand aufgrund des Konkordates zwischen Bayern und
dem Heılıgen Stuhl VO  - 817 das Recht Z Kandidaten für vakante Bischofsstühle

benennen.! WDas Klıma zwıschen Staat und Kırche WAar dieser eıit War längst
nıcht frostig w1ıe spater während des Kulturkampfes, doch gab iın verschiedenen
Angelegenheıten durchaus gravierende Differenzen,? sodass jede Bischofserhebung

Auseinandersetzungen tühren konnte. Der Kandıdat MUSSIE staatsloyal
se1n, VO: Monarchen und seinen Beratern überhaupt iın AussıchtTI
werden. Andererseits sollte seıne Kirchentreue ber jeden Zweıtel erhaben se1n, da

VO apst bestätigt werden IMUSSie Auf höchster Ebene, das heißt zwiıischen apst
und Könıig, WAar INan sicherlich eın gyuLes Einvernehmen bemüht. Dıie Kontftlikte
wurden zwischen nachgeordneten Staatsorganen SOWIe der liberalen Publizistik auf
der einen Seıte und strengkirchlichen reısen mMıiıt ıhrer Presse auf der anderen a4aUus$S-

Letzteren WAar strikte Loyalıtät ZU Staat verdächtig. FEın kırchlicher
Amtsträger konnte nach dem bekannten Bibelwort nıcht Wwe1l Herren dienen, zumal
wWenn s$1e 1n weıten Bereichen dıvergente Interessen verfolgten. SO geriet auch die
Ernennung eiınes Bischofs VO  - Regensburg 1n das Spannungsfeld zwischen
Staat und Kırche.

Für die Nachfolge VO Bischoft Riedel kamen verschiedene Kandıdaten ın rage
Bischof Nıkolaus VO Speyer eLtwa setizte sıch ın einem Schreiben den Bayerischen
Staatsminister tür Kırchen- und Schulangelegenheiten Theodor VO:  - 7wehl VO

16. Januar 1858 für den Münchner Theologieprofessor Franz Xaver Reithmayr 1n.
Ebenso dıe Namen Jakob VO  ; Wiıfling und Max VO Stadlbauer 1m Gespräch.‘

Georg SCHWAIGER: Dıie altbayerischen Bıstümer Freising, Passau und Regensburg ZW1-
schen Siäkularısatıon und Konkordat (1803—-1817), München 1959, 399401

Gernot IRZL. Staat und Kırche 1m Bayerischen Landtag ZuUuUr eıt Max IL (1848—1864),
München 1974 (Miscellanea Bavarıca Monacensıa 50), z.B 1 9 29—31, 37-62, 116,

169—-171, 193—195, 219—222; Egon Johannes GREIPL: Könıig Maxımıulıan I1 VO Bayern
un! die Religion, 11 Könıig Maxımıilıan I1 VO Bayern 8—1 564, rediglert VO  — Raıiner MUÜL-
LER, Rosenheim 1988, 141—149

Bayerisches Hauptstaatsarchiv (BayHStA), Abt. 111 Geh. Hausarchıv, Nachlass (NL)



Zu den aussıchtsreichsten, wenngleich Ööffentlich aum genannten‚ Aspıranten tür
die Nachtfolge gehörte ındes VO: Anfang der damalıge Domkapitular VO Eıich-
statt Ignatıus denestrey.” Er hatte 1mM Vorteld die Verbindungen geknüpftt, die Zur
UÜbernahme höchster kirchlicher Ämter törderlich Auf einer Reıse nach Rom
185/, der auf Einladung staatlicher Behörden mıiıt einem königlichen Kurier
reisen konnte,® hatte intensiıve Kontakte ZuUur Kurıe hergestellt.’ So traf z

Theodor VO Zwehl FE Zu Nıkolaus VO Weıs, Bischot VO  - Speyer (1796—-1 569, Bischot se1lt
sıehe Erwin GATZ Dıie Bischöte der deutschsprachigen Länder 1785/1803 bıs 1945,

Berlın 1983, 801—-803 (Autor des Beıtrags: Ludwig LITZENBURGER); Theodor VO Zwehl
(1800—1875) sıehe Große Bayerische Biographische Enzyklopädie, hrsg. VO Hans-Miıchael
KÖRNER Miıtarbeit VO Bruno JAHN, Bde., München 2005, hier %. 2176; Franz
Xaver Reithmayr (1809—-1872), se1ıt 1837 Protessor der Universıität München, sıehe Bıogra-
phisch-bibliographisches Kıirchenlexikon (BBKL) (1994), 5p.1584—-1587 (Autor des Beıtrags
Raimund ACHNER).

Michael K AUFMANN: Ep1scopus custos? Bischof Ignatıus VO denestrey (1818—-1906)
und die Benediktinerabtei Metten, 1N: Beıträge ZUT!T Geschichte des Bıstums Regensburg
(BGBR) 43 (2009), 257-274, hıer 258 Zu Jakob VO'  - Wiılling (1810-1 862), Dekan des Stiftes
St. Kajetan 1ın München (1850—-1862) sıehe Schematismus der Geistlichkeit des Erzbisthums
München und Freising (künftig: Schematismus München) 18653, 256 f.; dem Theologen
Max VO Stadlbauer (auch Stadlbaur), Zzeıiıtweıse Rektor der Universıität München, sıehe All-
gemeıne Deutsche Biographie (ADB), 35 (1893), 378—380 (Autor des Beıtrags: [Aloıs]
KNÖPFLER).

Marıanne POPP Ignatıus VO  - Senestrey, seıne Studien- und Priesterjahre, 11 Ignatıus VO  -

denestrey (geb . 7 IRTR ZEST Beıträge seıner Biographie. Festschriftft ZuUur
150. Wiederkehr seınes Geburtstages, Bäarnau 1968, 13—21, hier 18—21; arl HAUSBERGER,
Geschichte des Bıstums Regensburg, Bd Vom Barock bıs ZuUuUr Gegenwart, Regensburg 1989,

159, uch für das Folgende; Paul Maı Ignatıus VO Senestrey, eın umstrittener Bischof VO

Regensburg, 1n: Verhandlungen des Hıstorischen ereıns für Oberpfalz un! Regensburg
(VHVO) 146 (2006), 143—1 5 ’ hiıer 145, uch für das Folgende.

6 Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg (BZAR), Ignatıus VO denestrey 18a, Ms 1,
f > Ms. 2! 23 In dem Akt mıiıt der gEeENANNLEN Sıgnatur sınd sowohl eın spezıieller Bericht

über die Romreıise denestreys 1855/ (ın der vorlıegenden Arbeit als Ms bezeichnet), hne
Pagınierung der Foliierung, als uch ine ebenfalls eigenhändige ber 200-seıitige UtfO-

biographische Aufzeichnung enthalten (ın der vorliegenden Arbeit Ms Z welche seın Leben
und Wirken zwischen 1836 und ELW: 1876 umfasst; ın beiden Manuskripten sınd die Be-
SCRNUNSCH auf der Italiıenreise mıiıt Könıg Maxımıilian IL und Papst Pıus SOWIl1e mıiıt dem
Sekretär des Könıgs Franz Seraph VO Pfistermeister (zu diesem siıehe Anm.9), einem Jugend-
treund Ignatıus denestreys, erwähnt. Den speziellen Bericht ber die Romreıise 1857 schrieb
Senestrey wahrscheinlich nıcht lange nach der Rückkehr nach Bayern nıeder, jedenfalls nach
dem Maärz 1858, da 1m tortlaufenden ext seiıne diesem Tag erfolgte Präkonisation Zzu
Bischof VO Regensburg erwähnt. Später fügte Randbemerkungen hinzu, die sıch teilweise
noch autf Vorgange 1mM Zusammenhang mıiıt dem Vatikaniıschen Konzıil (1869/70) erstrecken.

WDas Zzweıte Manuskript entstand allem Anscheıin nach iın der e1it des Kulturkampftes und
lässt das Bemühen erkennen, ıstanz Zzu Staat bekunden. Insbesondere wollte denestrey
dem Eindruck entgegenwirken, die Reise ach Italien se1 arrangıert worden, dort eın tür
den Aulfstieg 1ın höhere Ämter nützliches Tretten mit dem Könıig herbeizutführen. Zu diesem
' orwurt hatte VOT allem die Tatsache geführt, dass denestrey Hın- und Rückreise
mıiıt könıglichen Kurieren konnte, W as ZEWI1SS Pftistermeister verdanken hatte.
DDass dieser, MmMi1t der hne Wıssen denestreys, ıne Begegnung zwiıischen diesem und dem
König ZUWCHC bringen wollte, dart als ziemlich sıcher gelten. Der VO: Anfang umstrıittene
Bischof tasste Ms wohl bewusst 1ın der Absıcht ab, seın Bıld ın der Geschichte zurecht-
zurücken. Dıesem 1e] konnte uch Ms dienen, obwohl CS wohl kaum dieser Prämıisse



wıederholt den Kurij:enkardınal arl August raf VO  - Reisach.? Ebenso Wr dort
und 1mM weıteren Verlauft der Italienreise mehrmals mMIit seinem Jugendfreund Franz
Pftistermeister zusammengekommen, der 1U Sekretär VO: Könıg Maxımıilıan I1
war.? In dieser Funktion übte Ptistermeister erheblichen FEinfluss auf die Bischots-
CEINCHNUNSCI des Könıgs aus.!9 S0 dürfte auch be] den Treffen zwıschen denestrey
und Pfistermeister „die Sprache darauf gekommen se1n, dem Eichstätter Domhbherrn
bei nächster Gelegenheit einen Bischotsstuhl verschaftfen“ 11 Der Monarch selbst,
der gleichzeitig 1ın Rom weılte, hatte Ignatıus Senestrey Februar 1857 CIMND-
fangen.!* Am Maı kam 1ın Neapel eiıner weıteren Audıenz bei Maxımıilıan I:
die Senestrey nach seinen Angaben lediglich dazu diente, seınen ank für die Ver-
günstigung auszusprechen, auch die Heıimreise mıiıt einem könıgliıchen Kurıiıer ntre-
ten können.!® In spateren Aufzeichnungen betont Senestrey, habe VO Köniıg
außer der erwähnten Möglıchkeıit der Hın- und Rückreise mIiıt königlichen Kuriıieren
keine weıtere „Begünstigung verlangt und erhalten.“ Dass be1 den kurzen Treffen
iırgendwelche Ambitionen des Eichstätter Domkapitulars ZUT Sprache kamen, CI -
scheint 1ın der 'Tlat zıemlich unwahrscheinlich. Vermutlich konnte aber beim König
einen guten Eindruck hinterlassen. Gleiches gilt für die viertelstündige Privat-
audıenz, die Maärz 857 bei apst 1US (1846—1878) hatte.!5

ach Darstellung Ignatıus VO  e} Senestreys hatte nıemand, wenıgsten selbst,
damıt gerechnet, dass Valentin VO  - Riedel als Bischof VO  - Regensburg nachfolgen
würde.!® Es se1 vielmehr verlautet, Oberkirchenrat Wılling, der dem Kollegiatstift
entstanden WATrl. Auf die Seıite VO Ms 1) das ziemlich unverfänglich ISt;, notierte Senestrey
spater, die darın enthaltenen Aufzeichnungen seılen vertraulıch un! dürtten nıcht publiziert
werden. Miıt diesem Hınweıs, der sıch höchstwahrscheinlich ın erster Linıe auf Ms E: das ohl
schon ach seiner Entstehung mMıt Ms auibewahrt wurde, beziehen sollte, sollte
vermutlic 1M Gegenteil das besondere Interesse der Geschichtsforschung auf die geNANNTLEN
Schriften gerichtet werden. Be1 beiden Manuskrıpten konnte sıch Bischof Ignatıus offensicht-
lıch, WwI1e detaıllierte zeıtliche Angaben belegen, auf Tagebücher oder Ühnliche Aufzeichnungen
stutzen, zumıiındest W as die Ausführungen den Reıisen 1in Italien betritft Vgl diesen
Berichten uch POPP (wıe Anm. 5)) 1921

BZAR, Ignatıus VO  - Senestrey 18a, Ms 1, 110], [13], 171
BZAR, Ignatıus VO Senestrey 18a, Ms 1’ 17 f]7 110 EL Ms R Zu arl

August Graf VO Reisach (1800—1869), eiınem großen Gönner Senestreys (HAUSBERGER Ge-
schichte (wıe Anm. 158), hemals Erzbischot VO München un! Freising, se1ıt 1856 Ku-
rienkardınal ın Rom, sıehe BBKL (1994), Sp.1567-1571 (Autor des Beıtrags: Raımund LACH-
NER)

BZAR, Ignatıus VO denestrey 18a, Ms 1’ 7]’ 19 f]’ 12 K 5 ’ [20],; Ms
2, 28 Zu Pfistermeister siıehe arl BOSL Franz Seraph VO Pfistermeister O=1 (Jus-
LaV VO'  - Schlör 018 Diener ihres könıglichen Herrn, 1n: Sıgfrıd FÄRBER (Hrsg.) Be-
deutende Oberpfälzer, Regensburg 1981, 156—162, hier 157-159

10 Engelbert BUXBAUM Dıie kirchliche Personalpolitik Maxımulians IL., 1n MÜLLER (wıe
Anm. 151—-161, 1er 152 uUun! 158

HAUSBERGER Geschichte (wıe Anm 159; vgl Aazu uch POPP (wıe Anm. 21
12 BZAR, Ignatıus VO denestrey 18a, Ms 17 17|
13 POPP (wıe Anm. 23 BZAR, Ignatıus VO  - denestrey 18a, Ms 2’ 31 An anderer

Stelle gab Senestrey Al se1l außer der Audienz 128 Februar] nıe eım Könıig BCWESCH
BZAR, Ignatıus VO denestrey 18a, Ms 2’ 23)

14 BZAR, Ignatıus VO denestrey 18a, Ms 2’ 23
15 BZAR, Ignatıus VO denestrey 18a, Ms 1, 115], Ms 2,
16 BZAR, Ignatıus VO denestrey 18a, Ms 2’ 33—40, uch für das Folgende. Zu

VO Wıllıng sıehe ben Anm.



St. Kajetan 1ın München angehörte, se1 für das vakante Amt vorgesehen. rst be1 eıner
Fisenbahnfahrt .‚ Januar 1858 VO  - Pleinteld (Landkreıs Weilßenburg-Gunzen-
hausen, Mir.) ach München, der iıhn Pfistermeister, der sıch auf einer Reıise VO  -

Nürnberg nach München befand, eingeladen hatte, habe ihn dieser Verpflich-
tung ZUuU Stillschweigen darüber informiert, dass CI, denestrey, Bischof VO:  - Regens-
burg werden solle, und hinzugefügt, dass ıh der König selbst auf die Liste ZESECTIZL
habe, nıcht die ınıster. In München, iın der Wohnung Pfistermeisters Autft-
nahme tand, überbrachte ıhm derselbe Januar die Nachriıcht, der Könıg habe
ıh soeben definitiv ZU Bischoft VO  - Regensburg bestimmt. Am Januar stellte
Maxımıilıan I1 das Ernennungsdekret aus.!/

Am gleichen Tag sSeLIztie der Monarch Staatsminister VO Zwehl davon 1n Kenntnıis,
dass „nach Artikel des Concordats den Domkapıtular Dr. gnaz Senestrey
FEichstätt“ ZU Bischoft VO  - Regensburg erhebe, und gab ıhm den Auftrag, das
„Staatsmıinısteriıum des Königlichen Hauses und des Außeren, beziehungsweise
Meıne Gesandtschaft Rom  “ instruleren, „dıe hienach nöthigen Schritte be1 der
Päpstlichen Curı1a 1ın Rom veranlassen.“ 18 Er legte dem Mınıster strenge Ver-
traulichkeit anls Herz, ebenso dem bayerıschen Aufenmuinister Ludwig Freiherr VO  -

der Ptordten 1ın eiınem Schreiben VO gleichen Tag, 1ın welchem dem Letzteren
ebentalls die Ernennung denestreys mitteıilte, die „1M Vertrauen auf dessen milde und
dennoch gutkatholische Gesinnung sowohl, als auch auf seiıne Anhänglichkeit
Könıg und Vaterland“ erfolgt sel. Er beauftragte auch diesen Mınıster, den dıploma-
tischen Vertreter Bayerns beim Heiligen Stuhl Ferdinand Johann Baptıst Freiherr
VO  - Verger anzuweısen, dort die nötıgen Schritte in die Wege leiten. Eın weıteres
Schreiben Maxımıilians I1 VO Februar 1858 1st Verger selbst gerichtet, worın

ihn ersucht, „die canoniısche Eınsetzung des Ernannten Seıitens des Päpstlichen
Stuhles“ erwirken; könne weder 1ın wiıissenschaftlicher und noch wenıger ın
moralıscher Beziehung eın Einwand denestrey erhoben werden. egen diesen
habe I1a „den Mangel hervorheben sollen geglaubt“, däss 1Ur den philo-
sophischen, nıcht den theologischen Doktorgrad besıtze. Eınen solchen habe aber
dıe Mehrzahl der bayerischen Bischöte nıcht erworben. Der tehlende Grad, der
Könıig, könne leicht eiıner bayerischen Universıität nachgeholt werden.“

Tatsächlich hatte schon Tag UVO die Unhwnversität Würzburg auf einstiımmıgen
Beschluss ıhrer Theologischen Fakultät Ignatıus Senestrey aufgrund einer VO  3 ıhm
eingereichten Abhandlung iın lateinıscher Sprache ber die Gültigkeıt VO  - Ehen VO  3
Nıchtkatholiken („De valıditate matrımon1ı1o0rum ab acatholicıs inıtorum“) ZU Dr.
theol promovıert, welchen Tıtel schon lange verdient habe, be1 seınen Studien ın
Rom iındes krankheitsbedingt nıcht habe erwerben können.!? Dıie Arbeit
hatte neben seiıner Tätigkeit als Domkapıitular VO: Eichstätt erstellt.?° [)ass die

17 BZAR, Ignatıus VO' denestrey
18 BZAR, Ignatıus VO Senestrey 1, uch für das Folgende; vgl auiserdem BZAR,

Ignatıus VO' Senestrey Zu Ludwig (Carl Heınrich) Freiherr VO der Ptordten (181 1—1880),
der anderem 9—1 859 bayerischer Aufßenminister WAar sıehe KÖRNER (wıe Anm. M
3, 1494; Ferdinand Johann Baptist Freiherr VO Verger (1806-1 867), 1854 bıs 1867 baye-
rischer Gesandter e1m Heılıgen Stuhl, siehe Walter SCHÄRL: Die Zusammensetzung der baye-
rischen Beamtenschaft VO 1806 bis 1918, Kallmünz 1955 (Münchener Historische Studien,
Abt. Bayerische Geschichte 1), 344, Nr. 671

19 BZAR, Ignatıus VO  - Senestrey
20 HAUSBERGER Geschichte (wıe Anm. 159



ZUS1ISC theologische Promotion Ng Zusammenhang MI1tL der Nomuinatıon ZU
Bischof stand 1ST daraus ersichtlich dass die erwähnte Fakultät schon Februar
1858 ine Mitteilung Senestrey ber ıhren gleichen Tag erfolgten Beschluss
abgehen 1e16 Mit dem Bedauern, dass ein tejerliches Dıplom aus Zeıtmangel Aprae

angust1a — noch nıcht ausgefertigt werden konnte, W as jedoch Küuürze
geschehen werde; das vorliegende Schreiben könne gleichwohl als Zeugnis tür die
bereıts erfolgte Promotion dienen Aus Briet des Würzburger Protessors für
Dogmatık Heıinrich Denzınger Senestrey, ebentfalls VO Februar, 1ST ersichtlich
dass dieser auf 1116 schnelle Durchführung des Vertahrens gedrängt hatte

)ass Ignatıus VO  - Senestrey Dissertation „nıcht VO  — ungefähr bei der Theo-
logischen Fakultät Würzburg, weıthın VO  - Germanıkern besetzten Hochburg
des Ultramontanismus Bayern eingereicht hatte,?? ‚War SC1INCIN

Episkopat, hätte aber Phase nach SC1IHNCT Ernennung Zzu Bischof als gCIA-
de bei Ultramontanen auf nıcht Mısstrauen stiefß 23 durchaus 1115 Auge gehen
können Zu den schärfsten Kritikern denestreys gehörte nämlich dann auch der
ultramontan eingestellte Franz Seraph Hettinger, Theologieprofessor Würzburg
und Germanıker Zum Glück tür denestrey wurde das Promotionsverfahren gCra-
de den ersten Tagen ach dessen Nomuinatıon durch den Önıg durchgeführt als
sıch der Wıiıderstand diese be] der ultramontanen Parteı noch nıcht erhoben
hatte Protessor Andreas Joseph Hähnlein War O: WIC Denzınger dem berühr-
ten Brief VO Februar Senestrey erwähnte, „noch gestern Nachts“ aufgeblie-
ben, das Verfahren beschleunigen.25 Das Manko des theologischen Doktor-
grades WAar Übrigen VO den Gegnern denestreys ohl 1Ur vorgeschoben WOI-

den, weıl S1C ıhr wahrscheinlich wirkliches Hauptmotiv, nämlıch die ıhrer Meınung
ach große Staatsnähe des Kandıdaten, dem Monarchen gegenüber nıcht otten-
baren konnten

Im Ernennungsschreiben den apst bezeichnete Onı1g Maxımilian 11 den —_

künftigen Bischof als „VICUIMN doctrina, pıetate, INOTUIIN praestantıa ILotibus
Sedi Apostolicae 1O:  e Nobis admodum commendatum “ 26 Am

7 BZAR Ignatıus VO  - Senestrey uch für das Folgende 7Zu Heinric (Joseph
Dominikus) Denziınger (1819-1883) SCIL 1854 Ordentlicher Protessor für Dogmatik der
Universıität Würzburg, sıehe die einschlägigen Artikel Lexikon für Theologie und Kırche
(LThK) der Neuen Deutschen Bıographie

22 HAUSBERGER Geschichte (wıe Anm 159
23 Dazu ausführlich

HAUSBERGER Geschichte (wıe Anm 159 Zu Franz Seraph Hettinger (1819-1 890),
SECIL 1857 ordentlicher Protessor Würzburg, sıehe die einschlägigen Artıkel LThK und
der NDB

25 BZAR Ignatıus VO' Senestrey 33 Aus diesem Schreiben, das Unterschied A der
lateinıschen offiziellen Mitteilung über die Promotion deutscher Sprache abgefasst 1ST geht
ber uch hervor, 4SSs dıe Diıssertation bereits CIN1SC eıt vorgelegen haben INUSS, enn die
Protessoren Denzınger und Hergenröther hatten S1C bereits durchgearbeıitet 7Zu Andreas
Joseph Hähnlein (1820-1 895), ebentfalls C1M Germanıker, sSEeIL 1856 ordentlicher Protessor tfür
Pastoraltheologie Würzburg, sıehe Wılhelm OSCH (Hrsg.) Das Katholische Deutschland

Augsburg 1933 Sp 1257 Klaus -ANZER Kirche auf dem Weg durch dıe Zeıt Instıtu-
tionelles Werden und theologisches Rıngen, Münster 1997 574 Joseph dam (Csustav
Hergenröther (  k890) Protessor für Kirchengeschichte und Kirchenrecht Würzburg,
spater Kurienkardinal sıehe die einschlägigen Artikel LThHK und der NDB

BZAR Ignatıus VO' Senestrey uch tür das Folgende



31. Januar 1858 richtete der Ernannte eın Dankschreiben Maxımiulian. In der er-
wähnten spateren Darlegung betont denestrey, se1 überzeugt SCWCESCH, der Könıg
habe ıhn gerade SCmH seiner sStreng kirchlichen Gesinnung auf den Bischotsstuhl
erhoben.? Er habe Kardınal Reisach ach Rom geschrieben, würde sotort auf
dıe ıhm zugedachte Würde verzichten, wenn der apst dies auch 1Ur andeutungs-
weılse wünsche. 1US ındes 1e vermelden: „Ich weıß alles, W as Inan diese
Ernennung vorbringen will, aber iıch kenne den Ernannten und iıch werde ihn pra-
conısıren.“

Nachdem die Nachricht über die Absıcht des Papstes in München eingegangen
Wal, beglückwünschte Ptistermeister ın einem Briet VO Februar 1858 Senestrey
und schrıeb dabe!: an vergifß W as der Könıg für dich sıch L hat.“
Abschliefßend fügte hinzu: „Halte noch immer StrenNgeSs Stillschweigen, das biıtte
iıch.“ Am tolgenden Tag allerdings MUSSIieE Pftistermeister aus München dem „lieben
gna  « über iıne neuerliche Intrige „der bekannten Rotte 1er Uu. ın Augsburg“ be-
richten.?? Nachdem ın der Frühe die römische Depesche [betr. die bevorstehende
Präkonisatıon Senestreys dem Könıig vorgelegt habe, habe dieser ıne unbeschreib-
lıche Freude den Tag gelegt, ıhn Marm(t, ıhm gedankt, dass ” testgehalten“
und anderem geäußert, dass „heuer 1U viel lieber nach Regensburg gehe,
weıl einen angenehmen Bischoft dort wısse.“

Am Nachmiuttag habe dann jedoch Freiherr VO  - der Ptordten iıhn, Pfistermeister,
holen lassen und ıhm mıtgeteılt, eben se1 der Apostolische Nuntıus be1 ıhm BCWCECSCI
und habe ıhm voller Verzweıiflung mitgeteıilt, dass CI, nachdem AaUsS$s Rom die
Mitteilung ber den Entschluss des Papstes ZUr Präkonisatıion und den Auftrag
erhalten habe, „den TOZess einzuleıten,“ ertahren habe, dass der Könıg Senestrey
„auf einmal nıcht mehr wolle“ und diesen durch Dr. Reindl habe schreiben lassen,
dass verzichten solle „Das “  ist“, Ptistermeister Senestrey, 99  un hoftentlich
der letzte Lügentrumpf, den Jjene Bagage ın ihrer ohnmächtigen Verzweiflung 4UuS-

gespielt!“ Pfistermeıister, der besser über die aktuelle Eıinstellung Maximilians Be-
scheid9 beseitigte die Unklarheit VO der Pfordtens, welcher seinerseıts den
Nuntıius, der sıch kompromittiert gefühlt hatte, beruhigen konnte. och einmal
ermahnt Ptistermeister seınen Freund, n1ıe VEISCSSCHL, as der König selbst für
dich gewagt”; der Monarch ware „schrecklich compromuttirt SCWECSCHIL, WE Jjene
Rotte den Sıeg davongetragen“ hätte.

In seiınen erwähnten Aufzeichnungen stellt Ignatıus Senestrey die organge tol-
gendermafßsen dar: >° „Unterdessen WAar nämlich der Spektakel ın den Zeıtungen los-

27 BZAR, Ignatıus VO: denestrey 18a, Ms 2’ 44—48, auch tür das Folgende.
28 BZAR, Ignatıus VO denestrey
29 BZAR, Ignatıus VO denestrey 3 ’ uch für das Folgende (Pfistermeier sıch ın

diesem Brief Francesco, Iso eiıner iıtalıenischen Form des Namens Franz, die denestrey, der 1n
Italıen studıert hatte, otfenbar treundschaftlich für Ptistermeister verwendete). denestrey selbst
argwöhnte, hinter der Intrıge stecke der Münchner Erzbischof Gregor VO  - Scherr
Ignatıus VO denestrey 18a, Ms B: 5.72-75). Zu Gregor VO Scherr siıehe Anm. 31 Be1 Dr.
Reindl andelt sıch ZEWI1SS den Münchner Domdekan Dr. Georg arl Reindl —

diesem A DB 28 (1889), 1315 (Autor des Beıtrags: Alois] KNÖPFLER); Reindl War
uch Beichtvater VO'! Könıig Maxımıilian I1K (1994), 5Sp

3() BZAR, Ignatıus VO dSenestrey 18a, Ms 27 48—52, uch für das Folgende. 7u Flavıo
Chigi (1810—1885) sıehe Concetta Marıa LIPARI Chigi, Flavıo, 1 Alberto (JHISALBERTI
(Hrsg.) Dızıonarıo Biografico deglı Italıanı, 24, Rom 1980, /51—/54; dem Theologen
und Oriıientalısten Friedrich Frıtz) Heıinric Hugo Wıindischmann (1811-1861), der ZU

28
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un! langjähriger Hotsekretär König Maxımuilians IL VO Bayern 9
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gebrochen, und wurde iıch täglıch gerade N  n Blättern, welche sıch für katho-
lısch ausgaben, meınjstiten und grellsten verunglimpft Nıchts War guL INr Alles
wurde I1T verdächtiget So dI S wütheten die Feinde, da{fß INan sıch nıcht scheu-

mich als 1en Freimaurer bezeichnen, demselben Athemzug aber auch
mich eınen| Jesuıiten eCNNECI). “ Der Apostolische untıus München Fürst
Flavio Chigi wurde MmMit Verdächtigungen Senestrey bestürmt. Selbst die ftran-
zösısche Presse heizte die Stımmung diesen ber Ernennung,
behauptete der „Uniivers“ würden die Protestanten Jjubeln. Senestrey wurde nach
SC1ILI1CIIN Empfinden dem Artıkel als „C1IIl halber Apostat hingestellt Dıi1e Sache SC1

berechnet worden dass die betreftfende Ausgabe des Uniıivers dem apst Tag
VOTL der vorgesehenen Präkonisatıon dıe Hände kommen MUSStie untıus Chigı
jeß nachdem entsprechende Erkundigungen CINSCZOSCN hatte, durchblicken,
dass den Münchner Theologen Wındischmann tür den Urheber des erwähnten
Artıikels der tranzösıschen Zeıtung halte

Wenn die diesbezügliche Darstellung Ignatıus denestreys nıcht übertrieben IST,
tatsächlich srößere Aktionen ı ange, die UÜbernahme des Amtes durch

ıhn verhindern. Als „Hauptagıtator“ sıch verdächtigte Pfarrer
Karl Stumpf VO  — St Ludwig München ferner 1CHN Hoftkaplan Müller Aufßerdem
argwöhnte CI, die Fäden der Agıtatıon ıh liefen Erzbischötlichen Palais

München IN Der onıg habe Erzbischof Gregor VO  —; Scherr Tisch
geladen und Stellungnahme gebeten. Dıieser habe Verzicht Senestreys be-
türwortet, weıl nach verbreıiteter Überzeugung VO  -} Pfistermeister Zu Bischoft
gemacht worden sSC1. Dem habe der Monarch wıdersprochen und betont, dass die
Ernennung allein SC11I] Werk SCWESCH SCI; Ptistermeister komme lediglıch das Ver-
dienst Z dass ıh: auf Senestrey aufmerksam gemacht habe eıtere Argumente

diesen habe der Erzbischof nıcht vorbringen können
Aus der Umgebung Scherrs drangen die Klatschereien über denestrey OS

nach Regensburg und wurden der Stadt und der Diözese verbreıtet ach des-
SCI1 Meınung zählte SC1I1CIN Gegnern der Kapıtelvikar Lemberger, OIl dem INan
freilich9 habe sıch selbst MIiL der Hoffnung etragen, Bischof werden “ 33

Es SC dem Klerus des Bıstums ine Adresse verbreitet worden, MIit welcher
der Önıg dazu gebracht werden sollte, die Ernennung Senestreys zurückzunehmen

IL kompromissbereiten Kurs der Bayerischen Kırche gegenüber dem Staat beitrug, siıehe
BBKEL 13 (1998), 5Sp 2135 (Autor des Beıtrags (Jtto EI

31 BZAR Ignatıus VO denestrey 18a, Ms 5266 uch für das Folgende Zu
Erzbischoft Gregor VO Scherr sıehe Anton LANDERSDORFER Gregor VO Scherr (1804—1 879)
Erzbischoft VO  - München und Freising 1 der Zeıt des Ersten Vatikanums und des Kultur-
kamptes, München 1993: arl Stumpf (1805—-1866), seıit 1844 Ptarrer VO S5t. Ludwig ı
München, sıehe Schematismus München:; Josef Ferdinand Müller nHoftkaplan
un! Benetiziat be1 der Herzog--Max--Burg ı München, sıehe Paul Maı Hotkaplan Joseph
Ferdinand Müller, 111 Regensburger Bistumsblatt (künftig 58 (1989) Heftt 11 (12 Marz

ZAR Ignatıus VO Senestrey 18a, Ms
334 BZAR Ignatıus VO Senestrey 18a, Ms 7981 uch für das Folgende; vgl dazu

auiserdem Ignatıus VO' Senestrey 32 Zu Johann Baptıst Lemberger SEIL 1854
Generalvikar des Bıstums Regensburg un! ach dem Tod VO: Valentin VO' Riedel als Ka-
pıtelvikar provisorischer Leıter der Diözese, sıehe GATZ (wıe Anm 3), 44 3 (Autor des
Beıtrags Paul MAI) Unter Adresse 1ST hier C111C Kundgebung VO  - Gesinnungen
verstehen



Zu den „giftigsten Agıtatoren“ sıch zählte der L1CUC Biıschof den damalıgen
Protessor des Kırchenrechtes und der Kirchengeschichte ın Regensburg Dr. Wıilhelm
Reischl.* Dıie Exıstenz einer solchen „Adresse wurde jedoch VO:  - verdächtigten
Klerikern mıiıt Nachdruck bestritten.“>

Auf Aufforderung des Nuntıus reiste Senestrey VO Eıchstätt nach München und
nahm dabei seınen Weg über Augsburg, Bischof Michael VO: Deıinnlein eın
Zeugnis „über meıne Wırksamkeit ın der dortigen Diözese (1847-1 852) c ersuchte.*®
Deinlein 1eß den einschlägigen Personalakt hervorsuchen. Von einem Geıistlichen
erfuhr Senestrey, „dafß sıch schon vorher Alles ın meınem Personalacte umsah, ob
nıcht Anhaltspunkte tinden, mich eLWAS geltend machen können“,
allein ohne jeden Erfolg. So konnte dem untıus „Zeugnisse über meın Wirken
und Verhalten 1ın den Dıözesen Eıchstätt, Augsburg und München“ vorlegen, „dıe
nıcht günstiger hätten lauten können“. Am März leistete in der Nuntıiatur die
professio fide: un! den FEıd.?7 Danach begab sıch für einıge Tage Exerzıtien 9
den Capuzınern.“
lle Unklarheiten wurden durch ıne Depesche aus Rom VO' März 1858 be-

seıtigt, die Lags darauf iın München eintraf.?? Darın erklärte der apst offiziell, dass
denestrey präkonisieren werde. Mıt Schreiben VO Maärz 1858 teilte untıus
Chig! Ignatıus Senestrey dessen Bestätigung als Bischot VO  - Regensburg mıt.*° Er
suchte Senestrey „1N ala persönlıch“ auf, ” dem Bischot seıne Visıt
machen. © 41 In eiınem Brief Pıus VO 3. Aprıl 1858 bedankte sıch Senestrey
dafür, dass der apst seiıne Ernennung bestätigt hatte.* Am 31 März hatte König
Maxımıilıan Il 1in seınem Thronsaal ın Gegenwart VO Staatsmıinister VO Zwehl die
1mM Konkordat festgelegte teierliche Eidesleistung des Bischots eENISESCNSECE-
nommen.“ Tags UVOo hatte denestrey dem Erzbischot und den Staatsminıistern
„seıne Aufwartung gemacht.“ Am Ostersonntag (4 Aprıl) wurde ZUr könıiglichen
Tatel geladen.“

Zu dem Theologen Wılhelm arl Reischl (1818—-1873) sıehe ADB 28 (1889), 118
(Autor des Beıtrags: Anton EIS), KÖRNER (wıe Anm. 3 37 1587

BZAR, Ignatıus VO denestrey 32
BZAR, Ignatıus VO denestrey 18a, Ms 2’ 56—58, uch für das Folgende. Zu Bischot

Miıchael VO Deıinleıin sıehe ‚A'TZ (wıe Anm. 3 > 118—-120 (Autor des Beıtrags: Josef RBAN).
37 BZAR, Ignatıus VO denestrey 18a, Ms 27 58 Im Unterschied azZzu geht AUus dem

Brietverkehr der Gebrüder denestrey untereinander 1ın der tragliıchen Zeıt hervor, 4Ss Ignatıus
1n der Nuntiatur das ıiuramentum fıder bereits Maärz ablegte Familiennachlass
Senestrey 45).

38 BZAR, Famıiliennachlass denestrey 45 Briete VO unı Marz
BZAR, Ignatıus VO denestrey 18a, Ms AA 61
BZAR, Ignatıus VO' Senestrey 33
BZAR, Famıiliennachlass Senestrey 45 (Brief VO: Andreas denestrey seiınen Bruder

Joseph VO 27.3,58). Zu Dr. Andreas Senestrey, eiınem Bruder VO' Ignatıus, siehe Camiulla
FBER: Die Dekane, Kanoniker und Chorvikare der Alten Kapelle seit 1830, 1N; BGBR
(2000), 5.231-269, hier 235f.; Joseph Senestrey, einem weıteren Bruder, siehe Werner HRO-
BAK! Joseph arl Andreas denestrey (1820-1901). Bayerischer Landtagsabgeordneter_
1858, 9—1 881) und Reichstagsabgeordneter 71890), 1N: GBR 4(0) (2006), 285301

BZAR, Ignatıus VO  - Senestrey
4 } Augsburger Postzeıtung VO Aprıil 1858 (Bericht mMi1t Datum 31 Maärz), 1, uch tür

d8.S Folgende; Bayerisches Volksblatt (Stadtamhoft) VO r Maärz 1858, 3B Allgemeıne
Zeıtung (München) VO'! Aprıl 1858, 1 'g BZAR, Ignatıus VO denestrey

44 Neue Würzburger Zeıtung VO Aprıl 1858,
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In dem hier schon mehrmals zıtıerten Manuskrıipt, iın dem denestrey in chronika-
lischer Folge seinen Lebenslauf und se1n Wırken VO  3 1836 bis ELTW 876 abhandelt,;
nımmt seiıne Erhebung auf den Regensburger Bischotsstuhl natürlich breiten Raum
eiın.? Man geht ohl kaum tehl ın der Annahme, dass mıiıt seiınen Ausführungen,
die sıch über weıte Strecken Ww1e€e ıne Apologie lesen, bewusst se1n Bıld in der
Geschichte zurechtrücken wollte Als Geschichtsquelle sınd s1e deswegen mıiıt Vor-
sıcht aufzunehmen. Siıcherlich sollte INall dem Bischof nıcht unterstellen, dass die
Fakten bewusst unkorrekt wıedergeben wollte, doch handelt sıch ıne sub-
jektive Darstellung, die zudem ıne Neigung des Vertassers erkennen lässt, vielerorts
Gegner und nıcht selten bewusste Kränkungen wıttern. Dass Gregor VO Scherr
den önıg überreden wollte, VO: der Erhebung Senestreys Zzu Bischof Abstand
nehmen, 1st treilich auch AUS anderer Quelle, nämlıch einem Briet des Erzbischotfts
den Abt VO  - Metten Utto Lang, bekannt.“®

Klage tührte Ignatıus Senestrey terner über den Bischof VO Passau Heıinrich VO

Hofstätter, der sıch, Ww1e ıhm eın Domkapitular VO Passau hinterbracht habe, ın
eiıner Sıtzung des dortigen Ordinarıates höhniısch über seıne Ernennung ZU
Bischof geäußert habe.*7 Dennoch habe der Passauer Oberhirte sıch bei ıhm Zur
Assıstenz bei seiner Konsekration angeboten, worauf ıhn sotort dazu eingeladen
habe Oftensichtlich gekränkt WAar denestrey spater darüber, dass der Zur Bischofs-
weıhe angereiste Hofstätter seiıne Einladung zurückwies und lıeber 1m Hotel Zu den
Dreı Helmen abstieg.“? In der 1Özese Eıichstätt hingegen, zuletzt tätıg SCWC-
SCI1 War und wohin Aprıil VO  - München zurückreıste, verspurte Senestrey
beim Klerus und iınsbesondere beim olk überwiıegend Freude und Befriedigung
über seıne Berutung Zu Bischof.*

Zu pauschal und undıfferenziert jedoch 1st die oben zıtierte Schilderung der
Reaktion der Presse auf seıne Ernennung durch Ignatıus Senestrey.”“ Dıiese fand
zumindest bei den bayerischen Blättern eın weıtgehend posıtıves Echo oder wurde
mıiıt Zurückhaltung aufgenommen. Kritik 1st Anfang kaum spuren. Die Vor-
sıcht WAar ZuU 'Teıl ZEWISS dem Respekt gegenüber dem Könıig geschuldet, doch
aufßerbayerische Blätter außern sıch Ühnlıich.

Dıie „Augsburger Postzeıtung“, tührendes rgan der katholischen Publizistik ın
Süddeutschland, stellt ın ihrer Ausgabe VO Februar 1858% den Lebenslauf VO

Ignatıus Senestrey dar und zeichnet eın ausgesprochen günstiıges Bıld des zukünt-
tiıgen Biıschots, der „eiıne durch Herzensgüte wohlbekannte Persönlichkeit“ se1, Dıie

45 BZAR, Ignatıus VO Senestrey 18a, Ms (s dazu ben Anm. 6
46 AUFMANN (wıe Anm. 258% Zu Utto (Taufname Georg) Lang (1806-1 884), seıt 1856

Abt VO Metten, sıehe Miıchael UFMANN: „Denn Hoffnung aäfßt nıcht zugrunde gehen“. Abt
Utto Lang VO  - Metten ZU 100 Todestag, 1N} BBI 53 (1984), Heftrt (29 Januar

47 BZAR, Ignatıus VO  - denestrey 18a, Ms 27 f) uch für das Folgende. Zu Heinrich
VO Hoftstätter (1805—-1875), selit 1839 Bıschoft VO Passau sıehe ‚ATZ (wıe Anm. 3 > 318
(Autor des Beıtrags: August LEIDL).

4® BZAR, Ignatıus VO Senestrey 18a, Ms 2) 107, Ignatıus VO denestrey FA
49 BZAR, Ignatıus VO Senestrey 18a, Ms. D
50 Diese Darstellung wurde weıtgehend uch ın der einschlägigen Lıiıteratur übernommen,

nämlıch: Paul MaAaI: Das Wırken Ignatıus VO denestreys als Bischof VO  - Regensburg Jan
1N; Ignatıus VO denestrey (geb. 5 ' 7: TE ZESL. Beiträge seıner Bıo-

graphie. Festschrift ZUuUr 150 Wıederkehr seines Geburtstages, Bäarnau 1968, 22—43, ler 272 f‚
HAUSBERGER Geschichte (wıe Anm. 159 f.; MAaAI (wıe Anm. 145

51 Augsburger Postzeıtung VO Februar 1858, 2’ auch für das Folgende.
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Zeıtung erwähnt die „Stammesverwandtschaft“ des gebürtigen Oberpftälzers, ebenso
seıne „Streng kirchliche Gesinnung“ und seıne „Anhänglichkeit den päpstliıchen
Stuhl.“ Aufßerdem weılst S1e darautf hın, dass Senestrey „1M besten Mannesalter“ sel,
W as be1 den 1n der ausgedehnten Diözese absolvierenden anstrengenden Reısen
VO  — großem Vorteıl sel. Als weıtere Vorzüge bringt S1e seıne große Erfahrung ın
verschiedenen kirchlichen Tätigkeitsteldern, se1ıne selbst VO seiınen Gegnern nıcht
bestrittene „seltene Geschäftsgewandtheıit“, se1ın „freundliches Wohlwollen“, seıne
„biedere Einfachheit“, seıne „offene Leutseligkeıt“ und seıne grofße Energıe Zzur

Sprache. Abschliefßend empfiehlt S1e dem Bischof seıne Vorganger Saıler, Wıtt-
I1a und Schwähl als Vorbilder. Ganz ähnlich außern sıch, mıiıt Zıtaten aus der
vorgenannten Zeıtung, das Regierungsorgan „Neue Münchener Zeıtung“ und das ın
Stadtamhof (heute Stadt Regensburg) beheimatete dezidiert katholische „Bayerische
Volksblatt“.> Die 1ın Augsburg und Frankturt ansässıge überregionale Zeıtung
„Deutschland“ präsentiert einen austührlichen Lebenslauf des Bischots und
verweıst oleichtalls auf die vielfältigen Erfahrungen, die ın verschiedenen „GC'
schäftszweigen“ gesammelt habe. Könıg Maxımilian I1 habe sıch auch eshalb tür
ıh entschieden, weıl „eine dem heiligen Stuhle Persönlichkeit“ sel.

Das „Regensburger Tagblatt“, Sprachrohr des Regensburger Liberalısmus,** be-
hauptet Z,Wal, die Berufung denestreys habe „allgemeın“ überrascht, zumal dieser
„früher nırgends den verschiedenen Kandıdaten tür den hiesigen Bischotssitz
ZENANNL worden“ sel, enthält sıch aber zunächst jeden weıteren Kkommentars.”
Ebenso verwundert außern sıch die katholisch-konservative „Landshuter Zeıtung“
und das nationallıberale, antiklerikale „Frankfurter Journalt; Am Februar 1858
vertrat der „Kurıer tür Niederbayern Tagblatt aus Landshut“ freilich dıe Meınung,
„nach einıgen Außerungen“, die dem ın München erscheinenden „Volksboten“ und
der „Augsburger Postzeitung“ „1N unbewachten Augenblicke entschlüpft“ seıen, se1l

schliefßen, dass „die Parthei dieser Blätter“ mıiıt der Entscheidung tür Ignatıus
Senestrey unzufrieden sel; werde einen Artikel, der Vorzüge des zukünf-
tıgen Bischots hervorhebe ” Felde gezogen”; s1e hoftfe und arbeite darauf hın,
dass Rom die Entscheidung noch umsto(fe:;: se1 offensichtlich, dass „Jene Parthei
ıne panz andere Persönlichkeit auf den Bischofsstuhl VO  — Regensburg gewünscht

Neue Münchener Zeıtung VO Februar 1858, 12 Bayerisches Volksblatt VO Fe-
bruar 1858, [1| Zur ıdeologischen Zuordnung der beiden Zeıtungen siehe Hans RALL: Dıie
polıtische Entwicklung VO 1848 bıs ZUur Reichsgründung 1871, 1n Handbuch der bayerischen
Geschichte (künftig: HBG), hrsg. VO Max SPINDLER, Bd IVZL München 1979; 231 bzw.
Andreas OBST: Pressegeschichte Regensburgs VO der Revolution 848/49 bıs 1ın die Anfänge
der Bundesrepublik Deutschland, Regensburg 2002 (Regensburger Studien 5), 6264

53 Deutschland VO ET Februar 1858, 1: uch für das Folgende. Leıter dieser Zeıtung
WAar damals Dr. Wıllibald Apollinarıs Maıer, der kurze Zeıt spater Sekretär VO  3 Bischot
Senestrey wurde (KÖRNER, wıe Anm. 3! 2, Maıer verhinderte uch den Abdruck
VO diese Zeıtung eingesandten, Senestrey gerichteten Artiıkeln VO  - Dr. Michael
Anton| Strodl, der „1M erzb(ıschöflichen) Palast lın München] Aaus u. eingıng.“
Ignatıus VO Senestrey 18a, Ms 27 6/ Zu dem Theologen, Phılosophen un! Publizisten
Michael Anton Strodi (1817-1 891), einem dezidierten Kämpfer das Staatskırchentum,
sıehe BBKL 15 (1999), Erg IL, Sp 9 || (Autor des Beıtrags: Otto EI

Zu dieser ıdeologischen Zuordnung sıehe OBST (wıe Anm. 52) 4755
Regensburger Tagblatt VO Februar 1858,
Landshuter Zeıtung VO Februar 1858, 17 Zur polıtischen Zuordnung dieses Blattes

sıehe OBS (wıe Anm. 52) 3 9 Frankturter Journal VO Februar 1858,



hätte.“ 5/ ıne Woche spater schob das gleiche Landshuter Blatt nach, die Ernennung
des Oberhirten VO Regensburg habe „be1 der ultramontanen Parteı großen
Ärger erregt“, da als Landtagsabgeordneter auf Seiten der Regierung gestanden
habe und keın Altbayer, sondern Oberpfälzer se1.°8 Dıie Ultramontanen würden
behaupten, der Klüngel der Oberpfälzer versuche „alle wichtigen Stellen sıch
bringen.“ Die etztere Ansıcht hıelt die Zeıtung AUS Landshut nıcht tür unbegründet,
doch se1 „die W.ahl des Herrn Senestrey als Bischoft VO:  - Regensburg ıne sehr glück-
lıche nennen.“

Es hat den Anscheın, dass die anfängliche Zustimmung der katholisch-konserva-
tıven Presse ZUr Ernennung des Eichstätter Domkapitulars ZBischof nach NauU-
TeTr Prüfung selınes vorherigen Wırkens, namentlich ın seiıner Funktion als Land-
tagsabgeordneter, einer mehr oder wenıger ausgepragten Skepsıis wiıch, während
gerade SCh solcher Bedenken bei eher kirchenternen Blättern, die zunächst mıt
der Personalıie denestrey nıcht vie]l anzufangen WUussten, die Meınung Platz or1ff, wWer

das Mısstrauen der „Ultramontanen“ CILICSC, könne 1mM Sınne der Liberalen übel
ohl nıcht se1n. So gab O das lıberale und kırchenkritische „Regensburger Tag-
blatt“, spater 1n militanter Gegnerschaft Bischot Senestrey,”” seıne Zurückhaltung
auf und erklärte, viel ıhm ekannt sel, se1l „diese Ernennung bei der päpstlichen
Curıe nıemals dem geringsten Anstand unterlegen.“ ® Vielmehr habe der apst
kundgetan, werde „dem ernannten Bischof die kanonische Eınsetzung erteilen“
und erkenne N d} 9  as der Könıig für die Kırche gethan.“ „Demgemäß“,
weıter die Zeıtung, „wiırd der I1ICUu Bischot MI1t frischerem
Muthe seıne LDıiöcese betreten und den würdıgen Vorbildern nachfolgen können, die
ıhm auf seinem seelenhirtlichen Ptade voranleuchten.“ Es 1Sst ıne Ironıe der (se-
schichte, dass SenestreYy, ın seınem spateren Wıirken als Bischof laut arl Hausberger
eın „Exponent des Ultramontanısmus,®! bei seiıner Eınsetzung VO  ; Liberalen
Ultramontane verteidigt wurde.

apst DPıus hatte Maärz 1858 verschiedene Urkunden Zur Präkonisation
Senestreys ausgestellt, ın denen dessen Erhebung ZU Bischof VO Regensburg allen
Personen bzw. Personenverbänden mıtgeteılt wurde, die VO  3 dieser Entscheidung
betroffen Die ıne Urkunde 1st Senestrey selbst adressiert,® ıne weıtere

Könıig Maxımıilıan 11.” ıne dritte das Domkapıtel VO:  - Regensburg.“ WEe1
weıtere Bullen, VO:  - denen die ıne den Klerus, dıe andere das 'olk VO:  — Stadt

5/ Kurıer für Niıederbayern Tagblatt AUus Landshut VO 15 Februar 1858, 5.1
58 Kurıier tür Niederbayern agblatt Aaus Landshut VO Februar 1858, 51 uch für das

Folgende. Fast ebenso außern sıch das Frankturter Journal VO:! Februar 1858, 4, un: die
Magdeburgische Zeıtung VO' März 1858,

OBS (wıe Anm. 52)
60 Regensburger Tagblatt VO Aprıl 1858, 3 uch tür das Folgende. Dieselbe Meldung

AUS München bringt freilich gleichen Tag uch das konservative Bayerische Volksblatt A4Uus

Stadtamhoft (S. 2
61 arl HAUSBERGER: Er 1e% die Domtürme vollende Bischoft Ignatıus VO: Senestrey

(1858—1906), eın Exponent des Ultramontanısmus, 1n Klaus NTERBURGERarl AUSBER-
GER (Hrsg.) Domspatzen, Bischotshof und Heıiligengräber. 7 weı Jahrtausende Christentum 1n
Regensburg, Regensburg 2014, 241—-249

BZAR, Ignatıus VO Senestrey 32 ort 1st VO dieser Urkunde die Rede, die sıch ber
selbst nıcht 1mM Nachlass ındet)

63 BayHStA, Präconisationsbullen
64 BZAR, BD  R 1858 {{{



und 1Özese Regensburg gerichtet ist, wurden nach dem Wıllen des Bischots mıiıt
Datum VO Maı 858 1m „Oberhirtlichen Verordnungsblatt“ des Bıstums be-
kanntgemacht und abgedruckt, die letztere auch 1ın deutscher Übersetzung.® Dıie
deutsche Fassung IMUSSTIE nach einer Verfügung des Ordinarıates VO Maı 1858
ersten OnNnn- oder Festtag nach Empfang durch den Pfarrklerus „den Gläubigen VO  —
der Kanzel herab mitgetheıilt werden.“ ®

Vom 19. März 18558 datieren tüntf Ablassprivilegien Pıus fur den
Bischof.67 Mıt dem einen erhält dieser die Vollmacht, Wwel Tagen 1m Jahr, nämlıch

Ostertest und einem beliebigen weıteren Festtag, den Gläubigen VO:  - Stadt
und Bıstum Regensburg den Apostolischen egen, verbunden mıiıt der Gewährung
eines Vollkommenen Ablasses, erteılen, das nächste Privileg konzediert ıhm die
Erteilung der gleichen geistlichen Stärkungen für seiıne Diıözesanen 1ın deren Todes-
stunde, eın weıteres verbindet mıiıt der ersten Messe, die der NECUEC Bischot 1mM Dom
und 1n jeder anderen Kırche seiner Diözese zelebriert, eiınen Vollkommenen Ablass,
wıeder eın anderes mıiıt dem ersten Besuch des Bischofs 1n diesen Kırchen, während
das tünfte Ablassprivileg 1mM Kontext mıiıt der ersten ın der Kathedralkirche abgehal-

Synode steht. Am Marz gewährte der apst Bischof denestrey die Erlaub-
N1S, bei der Ausübung kirchlicher Funktionen se1ın aupt mıt dem Pileolus be-
decken

Konsekration, Inthronisation un Arnmlitsantrıtt ın Regensburg
Das Domkapitel VO Regensburg zeıgte sıch weıterhiın reservıiert.®® Eın iın seinem

Namen den Oberhirten gerichtetes Treuebekenntnis des Kapitelvikars
Lemberger WAar dem Kapıtel ın Wirklichkeit ar nıcht bekannt. „Von diesem Dom-
kapıtel selbst“, Senestrey, „erhielt iıch keine Zeıle.“ Als dem Kapitel seıne
Erhebung ZU Bischoft und das Prozedere seıner Amtseinführung offiziell mitteıilte,
kündigte seıne Ankunft in Regensburg für den 20 Aprıl 1858 Er wollte S1e „1N
aller Stille gehalten wıssen“, weıl sıch bis Zu Konsekrationstag „1mM Verborgenen
halten“ wolle.® Zumindest die ersten Tage wollte 1mM Seminar wohnen, ” leicht
eın Zimmer tfinden se1ın wird.“ Dıie Ankuntftt des Bischotfs 1n Regensburg vollzog
sıch denn auch genannten Tag völlıg geräuschlos, ohne tejerlichen Empfang.”°

Am 21 Aprıl 1858 versandte das Bischöfliche Domkapıtel eın Rundschreiben
die Geıistlichkeit und die Gläubigen der Diözese Regensburg betretftend „die Er-
NCHNNUNS und Weihe des hochwürdigsten Herrn Bischotes VO  > Regensburg Dr. Igna-
t1us denestrey.” /1 Es wIı1es auf die Ernennung desselben durch den Könıig und die
Präkonisation durch den apst hın und kündıgte die Konsekration für den Maı
1858 1mM LDom Regensburg d welche durch den untıius beım könıiglichen otfe
Fürst Flavius Chıigı, [ Tiıtular-]Erzbischof VO  - Myra, vollzogen werde. Der I1CUC
Bischof habe dem Domkapıtel „huldvollst erkennen gegeben“, dass wünsche,

635 Oberhirtliches Verordnungs-Blatt für das Bisthum Regensburg»Jg. 1858,
jBZAR, Ignatıus VO Senestrey 38

66 HV OBI, Jg 1858,
6/ BZAR, 1410, uch tür das Folgende.
68 BZAR, Ignatıus VO denestrey 18a, Ms 2’ 83—90, uch für das Folgende.
69 BZAR, Ignatıus VO Senestrey 33, uch für das Folgende.
7 Ansbacher Morgenblatt VO Aprıil 1858, 1’ Franktfurter ournal VO Aprıl 1858,
/ HV OBI, Jg 1858, f, uch für das Folgende.



dass der Termiın der Konsekration Klerus und Volk der Diözese bekanntgegeben
und die Geıistlichkeıt, namentlich die Dekane, Zur Teilnahme eingeladen werde. WDas
Domkapıtel gab seiner Überzeugung Ausdruck, dass CS, VOT allem bei den Dekanen,
eıner besonderen Erinnerung al nıcht bedürte, der tejerlichen und für die
Diöcese hochwichtigen Handlung der Weihe uULNsSCcCICS Oberhıirten, sSOweılt
hre dienstlichen Verhältnisse und sonstigen Umstände möglıch machen, Antheıl
nehmen, und dies mehr, da mıt der Consecration des Hochwürdigsten Herrn
Bischotes zugleıich dessen teierliche Besitznahme des Bisthums und dıe Leistung des
Homagıums Treue1d] verbunden SCYH wird.“ Dıie „Pfarrvorstände“ sollten über
die Bekanntgabe der Bischotskonsekration hınaus betreffenden Tag „nach dem
vollendeten pfarrlichen Gottesdienste VOIL ausgesetztem Allerheiligsten ein ENTISPrE-
chendes gemeıinschaftliches Gebet“ anordnen.

[)as Domkapıtel „traf aber nıcht die mindeste weıtere Vorbereitung“, WwW1€e Senes-
trey beklagte.”* ach seıner Ankuntt 1mM Klerikalseminar Obermünster, CI, W1E
beabsichtigt, abgestiegen WAal, suchten ıh: dort ompropst Zarbl, Kapiıtelvikar
Lemberger und Wwel weıtere Domkapıtulare auf, jedoch seiınem großen Mıss-
tallen „1M gewöhnlichen Gehrocke.“ Auf hre Frage, W anl und iın welcher Kleidung

Lags darauf das Domkapiıtel empfangen wolle, NLWOrTtTet:! b A Zu jeder Stunde  C
bzw. „1N jeder Kleidung, NUTr nıcht 1mM Frack.“

Als sıch das gesamt:e Domkapıtel dann 21 Aprıl be] ıhm vorstellte, begrüfte
denestrey nach seıner eigenen Aussage „tfreundlıch, aber doch entschieden, da{fß
s1e nıcht zweıteln konnten, da{fß ıch mich keineswegs habe einschüchtern lassen.“ Er
teilte den Kapıtularen mıt, dass alle 1n iıhren Amtern und Funktionen bestätigen
werde. Oompropst Zarbl zeıgte sıch überrascht über seıne Ernennung Zzu Vorstand
des Dombauvereins. Bischof Ignatıus setzte das Domkapıtel nämlıch bereits bei der
ersten Begegnung über seiınen Entschluss in Kenntnıis, die Domtürme ausbauen
lassen. Diese och VOT seıner Konsekration in die Wege geleıitete Mafßnahme des

Bischots Wal dann bekanntlich diejenige, miıt der der Nachwelt meılisten
ın Erinnerung blieb.”® ach der Verabschiedung des Domkapıtels machte der —

künftige Bischoft dem Fürsten VO  — TIhurn und Taxıs und Regierungspräsident Car/|
Freiherrn VO Künsberg seiıne Aufwartung, die ıhn beıide freundliıch empfingen.”*

Für den Konsekrationsakt ware ın erster Linıe Gregor VO Scherr als Metropolıt
ın rage gekommen, doch be1 der Aversıon zwıschen ıhm und dSenestrey 1St nıcht
verwunderlich, dass der päpstliche untıus den uCI1 Bischot weıhte. Mıt der Wahl
dieses Konsekrators wollte Senestrey siıcher auch seıne besondere Verbundenheıt mıt
dem Apostolischen Stuhl Zu Ausdruck bringen.”° Er hatte be1 seiıner Abreise A4US

München nach Fichstätt den untıus die erwähnte (zunst gebeten.” Derselbe
hatte ıhm den Wunsch des Papstes mitgeteılt, solle noch VOT seiıner Konsekration

BZAR, Ignatıus VO denestrey 18a, Ms 2’ 0—93, uch tür das Folgende. Zu
Dompropst Johann Baptıist Zarbl sıehe Markus CHKE: Johann Baptıst Zarbl (1794-1 862)
Stadtpfarrer 1ın Landshut un! Dompropst ın Regensburg, 1n: BGBR 43 (2009), 241—7255
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BZAR, Ignatıus VO Senestrey 18a, Ms 2’ Zu arl Freiherrn VO  - Künsberg-

Langenstadt (1799-1 863), selit 1849 Regierungspräsident der Oberpfalz und VO Regensburg,
sıehe SCHÄRL (wıe Anm. 18), 203 I Nr. 308

75 HAUSBERGER Geschichte (wıe Anm. 160; MaAaI (wıe Anm. 146
BZAR, Ignatıus VO' Senestrey 18a, Ms 2’ 102 f‚ auch tür das Folgende; BZAR,

Ignatıus VO  - denestrey



nach Rom kommen:; ohne 7Zweıtel würde iıhn dort der aps selbst ZU Bischoft we1l-
hen Senestrey wandte dagegen eın, wWenn gerade Jetzt VOT seiıner Weihe ach Rom
re1ise, könne dies ungünstigen Mutmaßungen in der Presse führen. Für den Tag
der Bischotsweihe hatte das Domkapıtel nach Angaben des Konsekranden „auch
nıcht dıe geringste Vorbereitung“ getroffen, sodass sıch „bemüssıget sah, alles
durch meınen Sekretär ordnen lassen.

Am bzw. Aprıil reisten die bei der Konsekration als Assıstenten fun-
gierenden Bischöfte Hofstätter VO Passau und Stahl VO Würzburg d} letzteren
Tag zudem der Konsekrator Fuürst Chıgı, der mıiıt dem Dampfschift aus Donauwörth
kam.”8® Das Schift WAar dekoriert und „eıne ungeheure Menschenmenge ıh:

Landungsplatz.“ Regierungspräsident VO Künsberg trat dem untıus ın ala-
unıform entgegen, INmıiıt dem Konsekranden und dem Bischof VO  3 Passau.
Die (senannten begaben sıch nach der Landung des untıus auf das Schiff, der
Regierungspräsident diesen ıne Begrüßungsrede auf Deutsch hielt, die anstelle
Chigıs, welcher der deutschen Sprache nıcht mächtig WAal, der Bischot VO:  — Passau
erwiıderte.

Unter dem Geläute aller Glocken der Stadt tfuhren die berührten Würdenträger
mıiıt „Equıpagen“, die der Fürst VO Thurn und Taxıs ZUTr Verfügung gestellt hatte,
7Dom. Das Domkapıtel ın Chorkleidung und dıe Alumnen des Priesterseminars
empfingen die hohen Herren VOT dem Domportal.”” „Dreı glänzende Prachtwagen
A4aUuUs den fürstlichen emiısen tuhren vor“. Der rachte Dr. Andreas Senestrey,
den Sekretär des zukünftigen Bischots Dr. Maıer, Dr. Lierheimer Au München und
den Geheimsekretär des Nuntıus, der zweıte den Bischof VO  - Passau und den Dom-
dekan VO Augsburg Dr. Stadler, während dem etzten agen der Konsekrator und
der Konsekrand entstiegen. ach ihrer Begrüßung durch Kapitelvikar Lemberger
und Dompropst Dr. Zarbl begaben sıch die Bischöte zunächst ın den Dom Zur
Adoration Kreuzaltar, bevor S1e Zzu Bischöflichen Palaıs weitertuhren. Für die-
SCS hatte der 1I1CUC Bischof ıne entsprechende Blumendekoration Ehren des
hohen (sastes angeordnet.® Es Wr iındes „VOIL einem Trıuumphbogen oder ırgend-
welcher Decoratıiıon selbst und iın dem Domenach Rom kommen; ohne Zweifel würde ihn dort der Papst selbst zum Bischof wei-  hen. Senestrey wandte dagegen ein, wenn er gerade jetzt vor seiner Weihe nach Rom  reise, könne dies zu ungünstigen Mutmaßungen in der Presse führen. Für den Tag  der Bischofsweihe hatte das Domkapitel nach Angaben des Konsekranden „auch  nicht die geringste Vorbereitung“ getroffen, sodass er sich „bemüssiget sah, alles  durch meinen Sekretär ordnen zu lassen.“ 7  Am 29. bzw. 30. April reisten die bei der Konsekration als Assistenten fun-  gierenden Bischöfe Hofstätter von Passau und Stahl von Würzburg an, am letzteren  Tag zudem der Konsekrator Fürst Chigi, der mit dem Dampfschiff aus Donauwörth  kam.”® Das Schiff war dekoriert und „eine ungeheure Menschenmenge erwartete ihn  am Landungsplatz.“ Regierungspräsident von Künsberg trat dem Nuntius in Gala-  uniform entgegen, zusammen mit dem Konsekranden und dem Bischof von Passau.  Die Genannten begaben sich nach der Landung des Nuntius auf das Schiff, wo der  Regierungspräsident an diesen eine Begrüßungsrede auf Deutsch hielt, die anstelle  Chigis, welcher der deutschen Sprache nicht mächtig war, der Bischof von Passau  erwiderte.  Unter dem Geläute aller Glocken der Stadt fuhren die berührten Würdenträger  mit „Equipagen“, die der Fürst von Thurn und Taxis zur Verfügung gestellt hatte,  zum Dom. Das Domkapitel in Chorkleidung und die Alumnen des Priesterseminars  empfingen die hohen Herren vor dem Domportal.”” „Drei glänzende Prachtwagen  aus den fürstlichen Remisen fuhren vor“. Der erste brachte Dr. Andreas Senestrey,  den Sekretär des zukünftigen Bischofs Dr. Maier, Dr. Lierheimer aus München und  den Geheimsekretär des Nuntius, der zweite den Bischof von Passau und den Dom-  dekan von Augsburg Dr. Stadler, während dem letzten Wagen der Konsekrator und  der Konsekrand entstiegen. Nach ihrer Begrüßung durch Kapitelvikar Lemberger  und Dompropst Dr. Zarbl begaben sich die Bischöfe zunächst in den Dom zur  Adoration am Kreuzaltar, bevor sie zum Bischöflichen Palais weiterfuhren. Für die-  ses hatte der neue Bischof eine entsprechende Blumendekoration zu Ehren des  hohen Gastes angeordnet.®° Es war indes „von einem Triumphbogen oder irgend-  welcher Decoration — selbst um und in dem Dome - ... nirgends eine Spur zu ent-  77 BZAR, NL Ignatius von Senestrey 18a, Ms. 2, S. 101.  78 BZAR, NL Ignatius von Senestrey 18a, Ms. 2, S. 107-109, auch für das Folgende. Vgl.  dazu auch Bayerisches Volksblatt vom 1. Mai 1858, S. [3], auch für das Folgende. Zu Georg  August von Stahl (1805—1870), seit 1840 Bischof von Würzburg siehe GATZ (wie Anm. 3),  S.728 f. (Autor des Beitrags: Klaus WITTSTADT).  79 Landshuter Zeitung vom 4. Mai 1858, S. [1 f.], auch für das Folgende; vgl. außerdem Baye-  risches Volksblatt vom 1. Mai 1858, S. [3]. Zu Willibald Apollinaris Maier (1823-1874) siehe  A[nton] DOEBERL: Willibald Apollinar Maier, in: Zwölfhundert Jahre Bistum Regensburg,  hrsg. von Bischof Dr. Michael BUCHBERGER, Regensburg 1939, S. 267 f.; Maier, der mit Senes-  trey am Collegium Germanicum in Rom studiert hatte, hatte sich dem neuen Bischof selbst  angeboten, der ihn zu seinem Sekretär ernannte; am 25. März 1858 kamen die beiden in  München zusammen und Maier blieb bis zu seinem Tod 1874 der Sekretär von Bischof Ignatius  (BZAR, NL Ignatius von Senestrey 18a, Ms. 2, S. 68 f.). Zu Andreas Senestrey siehe oben  Anm.41; zu dem Theologen und Philosophen Franz Xaver (nach seinem Eintritt in den  Benediktinerorden 1872 P. Bernhard) Lierheimer (1826-1900), enger Vertrauter Papst Pius IX.,  siehe KÖRNER (wie Anm. 3), Bd. 2, S. 1181; zum Augsburger Domdekan Johann Evangelist  Stadler (1804-1868) siehe BBKL 10 (1995), Sp 1106 f. (Autor des Beitrags: Peter NOss).  %0 BZAR, NL Ignatius von Senestrey 18a, Ms. 2, S. 109 f., auch für das Folgende.  37nırgends ıne Spur eNtTt-
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decken. Das Domkapiıtel verhielt sıch pasSıv, dafß iıch selbst die Einladungen der
Herrschatten und Behörden besorgen mu{fste.“

ıne Lokalzeitung veröftentlichte das Gedicht eınes ZUr Konsekration und
Inthronisation.®! Eın weıteres Gedicht, vertasst VO  - Jos Lukas, mıiıt dem Tiıtel „Wıll-
kommen des LDomes Regensburg den Hochwürdigsten Herrn Biıschot Igna-
t1us  «“ erschien ın eiınem eıgenen, mehrseıtigen ruck mıt Prachteinband.®? Dıie Feier-
iıchkeit selbst wurde eingeleıtet Maı durch einen Fackelzug mıiıt 400 bıs 500
Fackeln „rauschender Musık“, der VO Rathaus ZU Bischöflichen Palaiıs
tührte.®

In der Presse Wlr worden, dass bei der Feierlichkeit „der Zzu Presby-
terıum tführende Treppenaufgang VO  ; Neugierigen frei gehalten und dafß das Be-
steıgen der Kirchenstühle strenge untersagt wiırd, damıt auch den 1m Schitfte der
Kathedrale befindlichen Andächtigen Gelegenheıit gegeben“ werde, sıch den „Ce-
remonı1eN erbauen“, die be] der 1n Regensburg seltenen Konsekration eines
Bischots ur Anwendung kommen.“

Das „Programm für dıe tejerliche Consecration und Inthronisation des och-
würdıgsten Herrn Dr. Ignatıus Senestrey, Bischots VO: Regensburg Maı 1850°
wurde 1mM ruck herausgegeben.® Unter anderem WAar darın testgelegt, dass wel
Domkapitulare ın Chorkleidung den Nuntıus VO  —; der Bischöflichen Residenz abzu-
holen und in den Dom begleiten hatten. Der Klerus hatte sıch Hauptportal
des Domes ın tolgender Ordnung versammeln:
a) FKın Thuriterax und eın Aspergilträger.

Eın Kreuzträger iın Tunicella mıiıt dem Kreuze in Mıtte Zzweler Akolythen mıiıt
Leuchtern.

C) Die Alumnen des Priıesterseminars.
Der Regularklerus ın Ordenstracht nach der übliıchen Reihenfolge ihrer ICSD.
Orden

e) cht Subdiaconen iın Tunicellen.
Diakonen in Dalmatiken.

7) Priester ın Meßgewändern.
Die Decane und Kammerer der Landkapıtel 1ın ihrer Amtskleidung.

1) Die beiden hıesigen Kollegiatstifte ın Pluvialen.
]) )as Domkapıtel ın Chorkleidung.
twas spater sollten VOT dem Portal vortahren:
a) Dıie Hochwürdigsten Herrn Prälaten, welche der Feierlichkeit beiwohnen.

81 Bayerisches Volksblatt, Beilage ZUT Abendausgabe VO: Maı 1858
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Dıie Hochwürdigsten Herrn assıstırenden Bischöfe VO  ; Passau und Würzburg.
C) Der Hochwürdigste Herr Bischof VO  - Regensburg.

Sr. Fxcellenz der Hochwürdigste Herr Nuntıus.“
Unter Punkt 11 des Programms 1st testgelegt, dass der Konsekrator Hauptaltar

den TIhron besteigen ollte, »” die Pontificalkleidung vollständıg nehmen.“
Danach begann „die Funection der heilıgen Weıhe, verbunden miıt dem tejerlichen
Pontiticalamte.“ S1e richtete sıch »”  Nau nach den Vorschritten des Pontiticale.“ Am
Schluss des Pontifikalamtes ftand aut dem Programm „die teierliche Inthronisation
und 1erauf die Huldigung durch Handkufß VO Seıite des Klerus  < ach der
Huldigung stiımmte der untıus das Te Deum Währenddessen schrıtt der
neukonsekrierte Bischot 1ın Begleitung der beiden Bischötfe, dıe be1 der Konsekra-
t10Nn assıstliert hatten, durch den Dom und spendete den bischöflichen egen ach
Schluss des Te Deum erfolgte „der teierliche egen des Bischots.

An der Konsekratıon nahmen neben dem zahlreich vVe Diözesanklerus
die Spıtzen der Zivil- und Militärbehörden teil.8® Von der Geıstlichkeit machten sıch
außer den aktıv Konsekrationsakt Beteiligten VOL allem Abt Utto Lang VO

Metten und Domdekan Stadler VO:  - Augsburg „bemerkbar“. FEıne örtliche Zeıtung
zählte als die „erhabensten omente“ auf: „Die Eıdesleistung, die Anrufung des
heıl Geıistes, die Salbung und die Inthronisation mıiıt der Huldigung 1mM Handkufßfß.
„Den Schluß bildete der heıl egen des Kirchenfürsten. Obgleich alle trach-
eten, dessen holdseliges Antlıtz schauen, herrschte doch heıl Stille ın dem Zaoll
für Zoll ausgefüllten weıten Raume des Domes, 1n welchem ıne Ehren- und
Schutzwache VO' drei Compagnıen aufgestellt war. Abschließend drückt der Be-
richterstatter die Hoffnung AaUs, mıt dem Maı 1858 beginne „eıne NCUC, glückliche
Epoche UuNseCICcs diöcesan-kirchlichen Lebens“ und tordert dazu auf, dem
Oberhirten „Jubelnd begrüßend“ zuzuruten: multos annos“. Als Zeremoniuar
hatte Domyviıkar Stettner tungıert. Die „Neue Wıener Musik-Zeıtung“ lieferte eiınen
rühmenden Bericht über die musikalischen Darbietungen be1 der Feijer., ®®

Zur Tatel Nachmiuittag 1mM Bischöflichen Palaıs NUr die der Konse-
kratıon beteiligten Bischöte mıiıt ıhren Sekretären, Domdekan Stadler VO Augsburg,
Abt Utto Lang VO  — Metten, AaUusSs dem Regensburger Domkapıtel lediglich Dom-
propst Zarbl geladen.?? .Dafür”. Bischof Ignatıus, „spendete iıch 500 tür den
Vinzentiusvereıin.“ Am Maı tand anlässlich des Amtsantrıttes des Bischots
eın Dıner beim Regierungspräsiıdenten statt.”!

Das Missverhältnis zwischen dem Domkapıtel und dem Bischot hielt ach

86 Landshuter Zeıtung VO Maı 1858, 1, uch für das Folgende.
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dessen Konsekration weıter an. Im Unterschied den Landdekanen, die nach der
Feierlichkeit „1N COIDOIC ın die bischöfliche Wohnung“ kamen, dem
Bischof ıhre TIreue und Ergebenheit versichern, kam VO Domkapitel nıemand,
obwohl auch dessen Erscheinen ‚A0 corpore” VO' „Ceremoniale ep1scoporum“ bei
dieser Gelegenheıt gefordert SCWESCH ware. Bischof Ignatıus IMUsSssie deshalb „dem
Generalvicar, Officıal H.8 W. ıhre Ernennungsdekrete, die iıhnen persönlıch über-
reichen wollte, iın ıhre Wohnungen schicken. Eınıge Tage nach der Bischofsweihe
präsentierte eın Domkapitular dem Bischof die Rechnungen der Mesner,
Musiker eiCc. tür die Feierlichkeit und erklärte, yebe unterschiedliche Meınungendarüber, WCI Zur Zahlung verpflichtet sel1. Meıst werde WwI1e bei eiıner Primiz BC-halten, be1 der die Primizianten die Kosten tragen hätten. Bischof Ignatıus War
über eın solches Ansınnen aufgebracht. Be1 einem freundlichen Ersuchen, schrieb
CI, hätte die erbetenen Zahlungen geleistet „und mehr.“ Er lasse sıch aber nıcht „1N
seiner Kathedrale W1e€e einen fremden Primizıanten betrachten.“ Deswegen gebe„keinen reuzer. S1e werden VO  - mır noch lernen, W as der Bıschof 1St.  C Seine Per-
sonalentscheidungen wurden durch solche Dıifferenzen offenbar nıcht beeinflusst.
och Tage seıner Konsekration, also Maı, Bischof Ignatıus den
bisherigen Kapıtelviıkar, den Geıstlichen Rat und Domkapıtular Johann BaptıstLemberger, seinem Generalvikar.”

Außerst unzutrieden WAar der 1CUC Biıschof bei seinem Amtsantrıtt mıiıt dem Zu-
stand der bischöflichen Wohnung 1m Gebäude des ehemaligen Damenstittes Nıeder-
müunster.** Unter anderem bemerkte 1n einem spateren Bericht: „Die bischöfliche
Wohnung 1M Stock War geschlossen; wWer hineinwollte, IMUSsStie läuten und warten,
bıs geöffnet wurde. Wer Zzu Ordinariat oder Zur Administration 1mM I1 Stock oll-
tO, IMUSSTIEe VO  — der bischöflichen Wohnung vorbel. In der Wohnung selbst alle
änge mıiıt Pftlastersteinen bedeckt, kein Fensterbrett, keine Wınterfenster, nırgends
eın Abschluss, auch 1n den Kapellengang VO der Küche hinaus, sodass Ian bestän-
diger Zugluft ausgesetzZt W Aar. Die einz1ıge Kapelle WAar das Oratoriıum iın der Kırche,
WOZU INanl eben durch die kalten änge gelangte. Am Ende des Kapellenganges hatte
der Administrator ın dem Gewölbe die Registratur, sodass durch die Nbischöfliche Wohnung gehen MUSSTE, dahin gelangen.“ Bischof Ignatıus be-
trıebh ın der Folgezeit bei den zuständigen staatlıchen Stellen energisch die Ab-
stellung dieser Missstände.°

Im ersten Hırtenbrief mıiıt Datum VO' Tag der Bischotsweihe xibt der Bischot ın
der nach heutigem Geschmack eLtwas schwülstigen Sprache seiner eıt Autschluss
über seın Amtsverständnis und seıne Programmatık.” Unter anderem schildert
kurz den Ablauf seıner Erhebung Zu Bischof. In dem Ruft, der ıh „auf diesen alt-
ehrwürdigen Stuhl“ gebracht habe und der „un glücklicher Einmüthigkeit ZW1-
schen dem obersten sıchtbaren Hırten der Kırche und dem hocherlauchten katholi-
schen Könige 1Nsers vielgeliebten Vaterlandes“ iıhn sel, habe „dıe
Stimme dessen sıcher erkennen geglaubt“, der „eINst dem Fischer VO  —

BZAR, Ignatıus VO denestrey 18a, Ms. E 112-114, uch tür das Folgende.93 HVOBI, Jg 1858, 35 BZAR, Ignatıus VO  - Senestrey 38
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Galıläa“ gesprochen habe „Folge MI1r nach, ich 11 dich ZU Menschenfischer
machen!“ Er se1l dem Ruft gefolgt und hofte deshalb, „Lro Unserer Schwachheit
stark se1ın ın Dem, der Uns rief.“

Weıteres Vertrauen habe A4UusSs der Harmonie der kirchlichen Hierarchuie, „dieser
VO  - Gott geordneten und wohlgefügten Einheit“ geschöpftt. In dem Zusammenhang
drückt seıne Freude darüber AUS, dass „gerade diese FEinheit be] Unserer Con-
sekratiıon klar, handgreiflich“ zutlage sel. „Indem Z7wWel hochverdiente
Bischöfe, glorreiche Stühle NSsSers Vaterlandes zıierend, brüderlich stützend und hel-
tend Uns umgeben, vollzieht die heilige Weıhe, ausdrückliıch und unmıttelbar 1M
Namen des obersten Hauptes der Kırche selbst, der hochwürdigste Erzbischof, wel-
cher, einem erlauchten Geschlechte ENISprOSSECN, den Glanz des Geschlechtes durch
seiıne kırchliche Würde und seıne Tugenden verdunkelnd, den heiligen Stuhl
ofe unNnseres allerdurchlauchtigsten Könıges vertritt.“

Dies 1st tür Bischot Ignatıus eın Indiz für die „VON der Kırche sehnlıch SC-
wünschte und geförderte Eintracht VO apst und Könı  « Zudem habe die
Bischotskonsekration „auf das Augenscheinlichste Unsere ınnıgste Verbindung mit
dem Nachfolger Petrı, des Felsenmannes, auf den die Kırche gebaut 1st, und mıt allen
Bischöten unNnseres Vaterlandes sowohl als der esammten katholischen Welt“ gCc-
zeıgt. Als „drıtten rund des Vertrauens“ annte „Unsere Schwachheit und Nıe-
drigkeit.“ Die dazu tolgenden Ausführungen ENIsprangen ohl nıcht sehr der
inneren Einstellung des bekanntermaßen zıiemlich selbstbewussten und ehrgeizıgen
Kırchenfürsten, sondern sınd be1 ıhm eher als sStereoLype Bekundungen christlicher
Demut verstehen, w1ıe sS1e gerade auch VO:  — hohen geistlıchen Würdenträgern bei
solchen Gelegenheiten erwartet wurden.

Im weıteren Verlauf des Textes nımmt auf die Biıbelstelle ezZug, miıt der Jesus
dem Apostel Petrus das oberste Hırtenamt anveriraute und weıst darauf hın, dass
mıiıt dem Wahlspruch des heiligen Ignatıus „Alles Zur größeren Ehre (sottes“ se1ın
Amt antreite. Danach bittet seine Diözesanen ıhr Gebet und ihren Beistand
seinem Heıilswirken, denn: „Der Bischof 1St gesendet seıner Heerde als oberster
Prıiester, Lehrer und Leıter der ıhm anverirauten Seelen.“ Es schließen sıch Er-
läuterungen Bedeutung und Wırkung des heiligen Messopfters SOWI1e der sıeben
Sakramente uch dem damals nach ıhrem Selbstverständnis unstreıtigen An-
spruch der Katholischen Kirche, alleın selıgmachend se1n, verleiht Ausdruck
und führt den Katholiken VOTLT ugen, Ww1e€e glücklich s1e sıch schätzen könnten, „1M
Schoofße der katholischen Kırche geboren seın“ und ıne Erziehung 1mM rechten
Glauben haben

Ferner appelliert der 1CUC Bischof die Glaubenstreue seiner Dıözesanen. Er
hebt hervor, dass ın ıhrer Mıtte „auferzogen“ un „selbst schon 1n der Kındheıit

euch genährt mıiıt der Miılch der wahren Lehre“ worden sel,W WI1SSe,
dass 5 einer Heerde gesendet“ sel, „dıe noch test hält Glauben der Väter.  “
Ferner spricht das „Laıien- und Famıilienpriesterthum“ Großen Raum nehmen
die Darlegungen ZU Amt des Bischofs e1ın, der als „oberster Lenker und Leıter se1-
Ner Heerde“ S1C nıcht 11UT „durch Bıtten und Mahnungen, durch Flehen und
Beschwören Zzu (Csuten hinführen“ solle, sondern auch „ Warner und Mahner der-
Jjenıgen“ sel, „dıe die Kırche nıcht hören wollen.  < Bischoft Ignatıus deftinijert seıne
Vorstellung VO christlicher Freıiheıt, die mıiıt dem Gehorsam VOT dem kirchlichen
Lehramt verbunden se1ın mUusse, und bittet das Vertrauen der Gläubigen. Er tor-
dert sS1e auf, „beim Beginne Unserer bıischöflichen Amtsführung“ gemeınsam Zu

dreieinıgen Gott beten und ruft abschliefßend auf Zu Gebet für „das Oberhaupt
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der PaNzZCH Kırche, den heiligsten Vater 1US IX “’ für „UNSCINMN geliebtesten König
Maxımıilian II «“ SOWI1e für „dıe ewıge uhe des TOMMeEnN und ehrwürdıgen Bı-
schofes, der VOT Uns auf diesem Stuhl des heiligen Wolfgang gesessen” habe und den
‚würdıg ersetzen“ als Nachtfolger imstande seın moOge.

Der das Volk gerichtete Hirtenbrief MUSSTIE nach dem Wıillen VO  - Bischof
Ignatıus „1N aNSECMCSSCHCI Abtheilung, VO  — der Kanzel herab den Gläubigen mıtge-
theılt und, nöthıg, erläutert“ werden.” Gleichtalls VO: Tag seiner Bischots-
konsekration datiert eın lateinısches Hirtenschreiben des Bischofs den
Klerus der Diözese, worın ıhn seıne Mirchilte bıttet und über seın Programm
1n Kenntnıis setzt.”® Er spricht dabei zunächst die Miıtglieder des Domkapitels d} die
seıne geborenen Berater be1 der Leıtung der 1Öözese seıen, danach die Leıter der
Seminare und die anderen 1mM kırchlichen Bıldungswesen tätıgen Personen, dann die
Dekane, die Pfarrer, die Ordensleute, schließlich alle sonstigen Priester. Indem die-
SCS Rundschreiben sıch theologisch gebildete Adressaten richtet und auf deren
besondere Verpflichtungen tokussıert Ist, unterscheidet sıch iınhaltliıch ELW
durch häufigen ezug auf Kırchenlehrer natürliıch VO Hirtenbrief dıe läu-
bigen, nıcht aber 1ın der Tendenz. Dıie „Landshuter Zeıtung“ rühmte die ersten
Hırtenbriete des Bischofs, die 1ın Inhalt und Form „wahre Meisterstücke
kırchlicher Beredsamkeit“ sejen.”

Dıie erwähnte, VO heilıgen Ignatıus übernommene Devıse („Alles ZuUur größeren
Ehre Gottes“) wählte Bischot Ignatıus ohl Zzu eiınen 1ın Verehrung für seinen
Namenspatron, ZU andern offenbart s1e seıne ähe ZU Jesuıtenorden. In dessen
Protesshaus hatte während seıner Studienjahre 1ın Rom gewohnt.!® Als se1ın
Bischofswappen estimmte Ignatıus denestrey eın (Gevılert 4aUus Rot und Blau, wobei
1M ersten und vierten Feld eın sılberner Greıit miıt einem siılbernen Schwert ın der
rechten Pranke, 1mM zweıten und dritten Feld ıne aufrechtgestellte sılberne Hand,
beseıtet und begleıtet VO: Je einem sılbernen Stern abgebildet ist.101 Die
Gründe tür die Wahl dieser Fıguren sınd ungeklärt. In einem Herzschild 1St das
Sıegelbild des Domkapıtels dargestellt, der DPetrus 1m Boot, mıiıt eiınem Schlüssel ın
der Rechten und einem Fisch ın der Linken. Ignatıus denestrey 1St der einz1ıge Re-
gensburger Bischof, der dieses Biıld ın se1ın appen 102  integrierte. Damıt wollte
wahrscheinlich seinen besonders NSCH ezug ZU Stuhl Petrı1 herausstellen.

Am Maı 1e1 der Bischof den „Vorständen“ der Regensburger Kırchen (inklusı-
St. Magnus 1ın Stadtamhot als Fihlalkirche der Dompfarrei) 1n einem Rundschrei-

ben muitteilen, dass est Christi Hımmelfahrt, das 18558 auftf den Maı tiel, in
der hohen Domkirche Uhr se1ın erstes teierliches Pontitikalamt halten
gedenke.!® Zu diesem Anlass wollte CI, WI1e 1ın dem erwähnten päpstlichen Ablass-
privileg vorgesehen, allen Gläubigen, die bestimmte Bedingungen erfüllten, einen
Vollkommenen Ablass erteılen. Dıie Prıiester, die ın den angegebenen Kırchen

/ BZAR, Ignatıus VO Senestrey
HVOBI,; Jg 1858, Beilage Nr. I 9 11 1’ uch tür das Folgende.
Landshuter Zeıtung VO Maı 1858,

100 HAUSBERGER Geschichte (wıe Anm. 158
101 Claus BEISTEINER: Kırchliche Heraldık 1in Bayern. Dıie Wappen der Erzbischöfe und

Bischöte se1it 1817, Neustadt a.d Aısch 1986, 108 und 110-111, uch für das Folgende.
102 ntonıus VO  — HENLE (Hrsg.) Matrıkel der 10zese Regensburg, Regensburg 1916
6/9; BEISTEINER (wıe Anm. 101) 100—-119
103 BZAR, 1988, uch für das Folgende.



Sonntag ach Ausgang des Rundschreibens Predigten oder ‚chrıstliıche Vorträge“
hielten, sollten ıhre Zuhörer entsprechend ıntormıeren und s1e ZUuUr Teilnahme 61 -
mahnen. Das Pontitikalamt und der Hırtenbriet des Bischots
komplettierten dessen Amtsantrıtt. Dıie organge zwıschen selıner Ernennung und
seinem Amtsbeginn hatten ıhre Schatten auf eın umstriıttenes Pontitikat S”
worten.
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Abb. „Pa! 1n das Ausland“ für Ignaz Senestrey, ausgestellt ım Oktober 1836 VO der könig-
lichen Polizeidirektion ın der Haupt- und Residenzstadt München für die Reıise ZU Colle-
Z1um Germanıcum 1n Rom Ignatıus VO denestrey 187)



Von der Postkutsche ZUuU Dampfross:
Die Italienreisen des Ignatıus VO Senestrey

VO

Camıiılla Weber

„Kennst du das Land, dıe Zıitronen blühn“! die Sehnsucht nach Italien und
die Reıisen dorthıin sınd nıcht TST selit Johann Woltfgang VO: Goethes „Italıenıscher
Reise“ eın Topos deutscher und europäıischer Kulturgeschichte. Schon ımmer reisten
Menschen mıiıt unterschiedlichen Zielsetzungen un! A4AUusSs unterschiedlichen eweg-
gründen über die Alpen: die Pilger den heiligen Stätten der Christenheit, die
Kulturtouristen den antıken Sehenswürdigkeıiten, manche auch beıden Zielen
Dıie Reiseroute WAar dabe!1 ın den meılsten Fällen die gleiche, NUuUr vereinzelt wurde
davon abgewichen, spezıelle Ziele besichtigen: schon der Dichterfürst reiste,
AUS Böhmen kommen, über Regensburg und München, Miıttenwald und Scharnıtz
nach Innsbruck, weıter über den renner und Bozen nach Trıent, MIt einem Ab-
stecher den Gardasee ber Verona und Padua ach Venedig, VO  - dort über
Ferrara, Bologna, Perugıa und Florenz schließlich ach Rom Andere Reisende
kamen ber die Schweiz und Maıland nach Italiıen und eizten dort die Reise auf den
bewährten Routen tort.?

Ob ın der Famliılie des Landgerichtsassessors Karl eorg Ignatıus denestrey ın
Bärnau Begınn des 19. Jahrhunderts eın Exemplar der Goetheschen „Italıenıschen
Reıise“ vorhanden Wal, entzieht sıch uULNscCcICI Kenntnis.? Eın tamıliärer ezug Zzu

Süden W alr vorhanden, denn die Senestreys ursprünglıch Senestraro geschrieben
mMm AUS dem Dorf S0a77za 1mM schweizerischen Kanton Graubünden und

die Mıtte des 18. Jahrhunderts als Kaufleute ın die Oberpfalz eingewandert. Karl
Anton Senestraro, 1LZ72% ın S0oazza geboren, heıiratete 1762 ın Nabburg, vier Jahre

1 Vgl Johann Wolfgang VO (SOETHE: Wilhelm Meısters Lehrjahre, Kapitel, Lied der
Miıgnon. Als Gegenstück AaZu ann Johann Gottfried SFEUMES 1803 erschienener „Spazıergang
nach Syrakus“ gelesen werden. Bereıts Goethes Vater Johann Kaspar hatte 1740 ıne Bıldungs-
reise ach Italıen unte:  men un!| darüber eiınen austührlichen Reisebericht vertasst.

Vgl Attilio BRILLI: Reısen 1n Italien. Die Kulturgeschichte der klassıschen Italıenreise
VO 16 bıs 19. Jahrhundert, öln 1989

Zur Bıiographie Ignatıus VO Senestreys vgl Ignatıus VO  - SENESTREY, Bischot VO Regens-
burg. Eıne Selbstbiographie. Hrsg. VO  - Paul MAI, in: Beıträge ZuUur Geschichte des Bıstums
Regensburg (BGBR) (1967), 29—40; Franz BUSL Bischof Ignatıus VO Senestrey. Famaiılie
Kındheit und Jugendjahre, 1n: Paul MAI (Hrsg.) Ignatıus VO Senestrey. Beıträge seiıner
Biographie. Festschritt ZU!r 150 Wiederkehr seines Geburtstages, Barnau 1968, 5—12; Paul
MaAaAI Ignatıus VO: Senestrey. Bischot VO  ; Regensburg (1858—-1906), 1N; Lebensbilder AUS der
Geschichte des Bıstums Regensburg BGBR 23/24), Regensburg 1989, 751—760
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spater se1ın Sohn arl eorg Ignatıus ZUr Welt kam. Dieser War ach einem Jura-
studium der Universıität Ingolstadt Landgericht iın Tirschenreuth beschäftigt,
während die Familie ın der Heımat seıner Ehefrau, dem Kiılometer entfernten
Bärnau, lebte Am 13. Julı 18518 wurde dort der drıitte Sohn des Ehepaares geboren
und Juli auf den Namen gnaz getauft. ach dem Besuch der Volksschule iın
Bärnau und ab 1829 des Gymnasıums iın Amberg studierte dieser ab 1834 ın Muüun-
chen, auch die beiden älteren Brüder Theodor und Andreas mMi1t Hılte des Onkels
Pantaleon Senestrey ıhre Ausbildung erhielten. Nle drei schlugen ach dem Beıispıiel
für iıne weltliche Karrıere.*
des Onkels die geistliıche Lautfbahn e1ın, 11ULE der Jüngste Bruder Joseph entschıied sıch

WEe1 Jahre alter als gnaz WTr Andreas, der seıne Schulausbildung ın München
absolvierte. ach verschiedenen Aufgaben dort kam 1858 mıiıt dem Amtsantrıtt
seınes Jüngeren Bruders Ignatıus als Kanonikus das Kollegiatstift Unserer Lieben
Tau ZUr!r Alten Kapelle ın Regensburg, wurde 1860 Dırektor der bischöflichen
Kanzleı und schließlich Dekan des Kollegiatstiftes. 1834, nach dem Abschluss des
Gymnasıums, hatte einen Antrag aut Eıntritt in das Collegium Germanıcum iın
Rom ZU theologischen Studium gestellt. Am September 1834 wurde ıhm VO:
den Behörden des Königreichs Bayern eın Reıisepass für dıe bevorstehende Reıse
nach Rom ausgestellt. Der 18-jährige Student hatte demnach braune Haare und
blaugraue ugen, eın ovales Gesicht mıiıt einer hohen Stirn und ıne dicke Nase. Am

Oktober 1834 Lrat VO München aus über Scharnıtz und Innsbruck die Reıise
nach Italien und kam innerhalb einer knappen Woche über Trıent, Verona, Ro-
vereTto, Mantua, Modena und Bologna nach Rom. ach tünf Jahren Studium wurde
Andreas denestrey September 1839 dort ZU Priester geweiht. Am Marz
840 Lrat die Rückreise ın die Heımat d die ıh nach der Austahrt AaUsSs Rom durch
die Porta del Popolo über Spoleto und Foligno, Bologna, Ferrara, Rovıgo und
Verona schließlich nach Innsbruck und zurück nach München tührte.® Dıie Verhält-

Pantaleon denestrey lebte bıs ZUr Säkularisation 1803 als Zısterzienser 1mM Stift Waldsassen
un! fungierte danach als Stadtpfarrer in Tirschenreuth. 1821 wurde Domkapıtular ın
München, spater Generalvikar, und starhb August 1838 ın München Eıne Biographie
exıstiert bisher nıcht:; Angaben seiınem Leben vgl Anm. D: außerdem: Camaiulla FBER: Jo
ann Baptıst Stephan Raıth 17763 837), Ptarrer VO:|  — Wondreb Eın oberpfälzisches Priester-
leben 1mM Schatten der Säkularisation, 1N: Mantred EDER/ Anton LANDERSDORFER (Hrsg.)
Christen 1n Bayern Christen AUS Bayern. Biographische Aspekte und Perspektiven durch 15
Jahrhunderte. Festschrift arl Hausberger zu 65 GeburtstagG43), Regensburg 2009,

207 und 2172 Der 1815 geborene Theodor denestrey, Sekretär des Erzbischofs arl
August VO Reisach iın München, starb bereıits 1840 Zu Joseph Senestrey vgl Werner HRO-
BAK'! Joseph arl Andreas Senestrey (1820-1901). Bayerischer Landtagsabgeordneter fn
1858, 9188 1) und Reichstagsabgeordneter 8/74—1 890), 1nN: GBR 40 (2006), 285301

Vgl Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg (BZAR), Famıiliennachlass Senestrey
uch Andreas Senestrey 1st bıs dato keine Bıographie erschienen. Im September 1835 traf
1m Grermanıcum der Regensburger Theologiestudent Bartholomäus Enders e1ın, dessen Reıise-
Padss sıch ebentalls erhalten hat. Enders reiste über Miıttenwald und Scharnıtz nach Innsbruck,
Bozen und Verona, dann über Mantua un! Ferrara ach Bologna und ber Foligno ach Rom:;
seiıne Fahrt dauerte rund wel Wochen. Enders wurde 1841 geweiht und kehrte 1842 nach
Regensburg zurück. Für die Heımreise wählte die Route über den Haten Civitavecchia nach
Lıyvorno pCI Schiff, ann weıter ber Florenz, Bologna und Ferrara, Venedig un! Verona. Von
dort reiste nach Maıiıland und schliefßßlich über dıe Schweiz zurück nach Bayern, 1mM
Oktober 1847 ankam. In der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg (BZBR) hat sıch 1mM
Bestand der ehemaligen Schottenbibliothek eın Reisetührer „Nuova guida metodıca dı Roma
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nısse auf eiıner Reıise ın den 1830er Jahren beschrieb Andreas Senestrey selbst anläss-
ıch einer Fahrt mıt seiınem Bruder Theodor VO  — Bärnau iın der Oberpfalz nach
München ıne Wegstrecke, deren Zurücklegung mıiıt der Kutsche volle fünf Tage ın
Anspruch nahm.®

Erste Italienreise
Wıe se1ın Bruder Andreas Lrat 1836 auch gnaz seıne Reıse iın die Ewige Stadt

d seın Theologiestudium Collegium Germanıcum beginnen. Zunächst
erhielt VO Regensburger Bischof Franz Xaver Schwähbl September 1836 die
nıederen Weihen un: tuhr dann nochmals VO  - Regensburg in seınen Geburtsort
Bärnau. Von dort reiste gemeınsam miıt der Mutltter ach München und machte
sıch dann auf die weıte Reıise: „Am Oktober 1836 reiste iıch VO München ab,
nıcht ahnend, da{ß iıch meınen Bruder Theodor, der Candıdat der Theologie der
Universıität München WAal, ın diesem Leben nıcht mehr sehen werde. Er starb
Maärz 1840, nachdem 11UT Monate Priester WAal, betrauert VO  — Vielen, besonders
VO  — Bischof Graten Reisach, den als Apostolischen Visıtator der Franziskaner-
klöster ın Bayern begleitet hatte.“7 gnaz Senestrey, Kandıdat der Philosophie und
Akolyth, gebürtig und wohnhaft iın Bäarnau, erhielt eınen Reıisepass des Königreichs
Bayern mıt Datum VO Oktober 1836, gültig für sechs Jahre, Zu 7 wecke der
Reıse nach Rom, 1mM Collegium Germanıcum studieren. Dıie Reıise wurde
gemeınsam mıiıt drei anderen künftigen Alumnen des Germanıcums zurückgelegt,
eiıner davon AaUsS Regensburg SOWIl1e we1l AUS dem Bıstum Passau.® och sS1e verliet
nıcht ohne Probleme: „Am Abreisetag WAar 1ın München die Cholera ausgebrochen
und ın Mittenwald, das auf der Reiseroute nach Rom lag, grassierte S1€e ın höchstem
aße Deshalb wurde allen VOT der Eınreise nach Rom ıne 16-tägıge Quarantäne 1n
Occhiobello auferlegt.“ Die Reiseroute lässt sıch anhand der auf dem Reısepass VOTI-

SUO1 contorn1“, Rom 1834, mMiı1t dem Besiıtzvermerk Enders erhalten (Sıgnatur: BZBR S WS
Geogr. 704) Bartholomäus Enders WAar ach der Errichtung des Priesterseminars 1m Schotten-
loster dort Regens; vermutlic 1st der and auf diesem Weg 1ın die Schotten- b7zw. Seminar-
bibliothek gelangt. Vgl BZAR, 632; Camaiulla EBER: 80OÖ Jahre Pfarrei Marıä Hımmeltahrt
ın Pfreimd, 1N: GBR 51 (2017), 39—-59, 1er

Dıie Abtahrt erfolgte IMNMOTSCHS ünt Uhr, miıttags WaTlr INnan 1ın Weıden, Zzur Übernach-
tung abends 1n Pfreimd. Über Nabburg, Schwarzenteld und Schwandorf gng nach Regen-
staut ZUur zweıten Übernachtung, ann weıter nach Regensburg. Die Strecke VO Regensburg
nach München verlief über Obertraubling, Köfering, Egemühl Neufahrn und Ergoldsbach
nach Landshut, VO Ort über Eching, Gammesldorf, Moosburg und Freising nach München.
Vgl Paul MaAaI Mıt Pterd und Wagen 18372 VO  - Barnau ach München, 1n Der Zwiebelturm
(1971), 169—-175

BZAR, Nachlass (NL) Ignatıus VO  - Senestrey 18a (Tagebuch 185/, Dıie Reıise
zwıschen Regensburg und München dauerte rund 33 Stunden und verlieft über cht Poststatıo-
NECN, vgl Leopold VO ZEDTLITZ: Vollständiges Reise-Taschenbuch oder Wegweıser durch das
Königreich Bayern, Bayreuth 1854, 144

Vgl BZAR, Ignatıus denestrey 187 (Reisepass) und 18a (Tagebuch 185/, 5
Marıanne POPP: Ignatıus VO  - denestrey. Seine Studien- und Priesterjahre, 11 Paul MaI

(Hrsg.) Ignatıus VO: denestrey. Beıträge seiner Bıographie. Festschrift 2 150 Wiederkehr
se1nes Geburtstages, Bärnau 1968, 13—21, 1er Dıie Quarantäne 1ın Occhiobello 1St durch
einen Vermerk auft dem Reisepass und einen 1nweıls in Senestreys Autobiographıie (vgl
BZAR, Ignatıus VO  - Senestrey 188) belegt. Über mögliche Reıisen der Brüder denestrey
VO Rom A4Uus iınnerhalb Italıens 1st bisher nıchts ekannt. In der ehemalıgen Schottenbibliothek



handenen zahlreichen Visa-Stempel rekonstruieren. In Scharnitz erhielt denestrey
Oktober 1836 das Vıisum für die Weiıtertahrt nach Innsbruck, folgenden

Tag VO  — Innsbruck für die Strecke bıs Trıent. Anscheinend blieb der Student dort
einıge Tage, denn IST VO Oktober datiert der Stempel ZuUur Fahrt VO  3 Trıent
nach Verona. Nördlich VO: Ostiglıa 1ın der Provınz Mantua überquerte der Reisende

Oktober 1836 die Grenze zwischen Lombardei und Venetien. Von Mantua
brach Senestrey November auf die lange Pause erklärt sıch durch die CI -
wähnten Wwe1 Wochen Quarantäne. Von Mantua ging weıter ach errara
(13 November) und Bologna (15 November), Senigallıa und Spoleto (17 Novem-
ber) bıs ach Rom, der Student November 836 die 'OoOrta del Popolo
durchfuhr und damıt erstmals den Boden der Heılıgen Stadt betrat. ach Senestreys
eıgener Beschreibung erfolgte die Fahrt VO: München nach Innsbruck mi1t eiınem
Lohnkutscher; ach einem Tag Autenthalt ın der Stadt wurde die Reıse bıs Bozen
mit dem „Omniıbus“ !° fortgesetzt. In TIrıent hatte die Reisegesellschaft einen Tag
Autenthalt, 1n Rovereto wurde übernachtet. Wıe die mıiıt der Kutsche zurückgelegte
Fahrt verlief iın einer auch ın Italıen VO: unbeständigem Wetter, egen und Kälte
gepragten Jahreszeıt 1st nıcht überlietert.!!

Die zahlreichen Vısa 1m Reıisepass Senestreys dokumentieren eınen Umstand, den
heutige Italienreisende schwerlich prasent haben die Zersplitterung der ıtalıenıschen
Halbinsel in viele kleine Staatsgebilde, die sıch erst 1mM Zuge des Rısor-
gımento der iıtalienischen Einigungsbewegung ın der Zzweıten Jahrhunderthälfte
verändern sollte.!? Auf dem Weg ach Süden hatte der Reisende mehrere Staats-

(vgl Anm findet sıch eın tranzösıscher Reiseführer tür Neapel un! Sizılien aAaus dem Besıitz
denestreys. Er hat das uch 1875 der TSL 18772 errichteten Seminarbibliothek übereıignet. Der
ramponierte Zustand des leinen Bandes könnte auf einen Gebrauch autf Reisen hiınweisen.
Vgl Itıneraıire instructif de Rome Naples a SCS envırons tıre de celuı de teu Vası eit de la
Sıicıle tıre de celuı de de Karaczay, TECVUS eit corriıges d’apres l:  etat  B actuel des MONUMENEIS,
Rom 1827 (Sıgnatur: BZBR S WS Art. 307, mıt Vermerk x dono Rdm. Ep Ignat. de Senes-
trey 1875° )

Das Wort „Omnibus“ bezeichnete 1n der ersten Hältfte des 19. Jahrhunderts ıne relatıv
große Pferdekutsche tür den Iransport VO: rund ehn Personen ın Abgrenzung ZUr Post-
kutsche. In Frankreich bereits se1it dem Jahrhundert bekannt, etablierte sıch das Verkehrs-
muittel ab Mıiıtte der 1820er Jahre uch in England un! Deutschland. Ab den 1830er Jahren
verwendete InNnan 1ın Großbritannien damptbetriebene Omnıibusse, Fahrzeuge mıit Verbren-
NnungsmOtLOren kamen TSLT nde des 19. Jahrhunderts 1n Gebrauch. Vgl Omnıibuss, 1N:
Brockhaus’ Konversations-Lexikon 1 9 Berlin-Wien 1898, 591

Vgl BZAR, Ignatıus VO Senestrey 188 (Autobiographie). Zwischen Innsbruck un!
Verona lagen Poststationen, K Brenner, 1n Sterzing, Brixen, Bozen, Salurn, TIrıent,
Rovereto und Ala. Von Innsbruck nach Maıiıland b7zw. Venedig passıerte der Reisende 28 Post-
statıonen; vgl Adolph VO SCHADEN: Taschenbuch tür Reisende durch Bayerns und Tyrols
Hochlande, ann durch Berchtesgadens und Salzburgs Gefilde, nebst Beschreibungen Hohen-
schwangaus, Gasteıns, des Salzkammergutes und Bodensees, München 254 f’ ehi

3(0)—45 Beschreibung des Reiseweges VO Innsbruck bıs ZU Gardasee.
12 Italıen se1 nıcht mehr als eın geographischer Begriff, wırd Fürst Klemens VO  - Metternich

noch dıe Mıtte des Jahrhunderts zıtıert; ach der Eınıgung Itahens wurde der Aus-
spruch Massımo d’Azeglıos ZU geflügelten Wort, nachdem Italıen gemacht sel, musse INnan
19108  - 1UT noch Italiıener machen. Zum Rısorgimento vgl z.B Gianluca FORMICHI: Rısor-
gimento 9-18 Florenz 2003; Francesco RANIELLO: Der lange Weg ZUur Natıon. Das
iıtalıenısche Rısorgimento, Stuttgart 2012



SICHNZCN passıeren: in Mittenwald-Scharnitz VO Königreich Bayern 1Ns Kaıser-
Österreich, dessen Staatsgebiet dieser eıt auch die Kronländer Venetien

und Lombardei gehörten. errara gehörte bereıts ZUu Gebiet des Kirchenstaates,
ebenso w1e Bologna und Senigallıa. Hıer verliet die Reıse zunächst schnurgerade VO:

der Emulıa Romagna die Adrıa nach Ancona und Loreto und VO  - dort zurück 1Ns
Landesinnere durch die umbrischen erge über Foligno und Spoleto SOWI1e über
'Tern1 und Orte 1ın Latıum bis nach Rom Für den Theologiestudenten hatte diese
klassısche Route anders als der Weg über die Schweıiz, Pıemont und die Toskana den
großen Vorteıl, dass s1e weıtgehend durch das Territorıum des päpstlichen Kirchen-
Taates tührte.!*

Senestreys Studienjahre 1ın Rom VO  - gesundheıtlichen Problemen über-
schattet, dass das Studium vorzeıt1ig beenden und ın die Heımat zurückkehren
IMUSSTEe. Am Maärz 1842 wurde ın der Hauskapelle des Vızeregens des Ger-
MANLCUMS Zzu Priester geweıht und ejlerte danach seıne Primiz in der Jesuiten-
kırche Il Gesu der Pıazza del (zesu.}* „Nachdem März (Ostersonntag)
auf dem Ignatiusaltar Zl Gesu dıe heilıge Messe gefeıert, verlie{ß CI, ausgeruüstet
mıt dem egen des grofßen Papstes Gregor XVI., Rom Aprıl. Am wenıgsten
dachte der kranke Priester selbst daran, daß spater als Bischof wiıiederholt in die
ewıige Stadt kommen, und durch das Vertrauen der nächst kommenden Päpste Aaus$s-

gezeichnet, für seınen Sprengel Ww1e für weıte Kreise tätıg seın sollte. Auf der Heım-
reise, die mıiıt vielen Statiıonen über (Jenua gemacht werden mußßte, kam ıhm die
erlangte Kenntnıis und Übung der iıtalıenıschen Sprache gut tTatten. Am Maı
langte iın München d krank und ohne viel Hoffnung auf Wiedergenesung.“ 15 Der
Reıisepass dokumentiert auch die Statiıonen der Heimtfahrt: Am Aprıl 18472 erfolg-

die Abreıise aUus Rom wiıeder durch die Porta del Popolo, Aprıl WAar Senes-
Lrey ın Perugıa, Zzwe!l Tage spater iın Florenz. ber 1vorno ging PCr Schiff ach
Genua, VO  - dort A4UsS Aprıl über Novara weıter 1n Rıichtung Maıiıland (27.
Aprıl) und Verona (29 April). Am 3() Aprıl brach Senestrey VO  $ Trıent nach Inns-
bruck auf, Maı überquerte ın Mittenwald wıeder die bayerische Grenze.
Warum für die rund 170 Kılometer VO  ' 1Vvorno nach Genua den deeweg wählte,
1st nıcht bekannt; möglicherweise WAalr die Fahrt PCI Schiff für eiınen Kranken leich-
ter bewältigen als die mıiıt 100 Kılometern eLWAS kürzere, aber bergige Strecke
durch den nördlichen Apennın zwischen Florenz und Bologna, bevor wieder die Po-
Fbene erreicht wurde. Auf der Strecke München-Innsbruck und weıter nach Italien
verkehrten Eılwagen, die nach Meılen berechnet wurden: Fuür ıne Meıile bezahlte
der Reisende die dreißig reuzer. Dıie Postwagen eLWAaS langsamer, datfür
aber auch tfinanzıell günstiger.'®

13 Vgl BRILLI Reısen (wıe Anm. 173—-197.
14 Vgl MAI denestrey 1989 (wıe Anm. 752 Zur Studienzeit der Brüder Senestrey und

anderer Regensburger Germanıker ware 1ın erstier Linıe das Archıiıv des Germanıcums USZU-

$ber uch die umfangreiche Korrespondenz, die sıch 1im Nachlass des Bischots und 1mM
Familiennachlass erhalten hat. So findet sıch ın BZAR, Ignatıus VO: Senestrey 194 eın
Briet des Wıillibald Apollinarıs Maıer VO November 1544 4US Rom 7Zu Maıer sıehe uch
den Beıitrag VO: Werner Schrüter 1im vorliegenden Band

15 Der Hochselige Bischot Ignatıus VO: Senestrey (Nekrolog), o.0 1906, 216
16 Vgl die SCHAUCH Angaben Kosten und Bedingungen eiıner Reıse miıt öttentlichen

Pferdekutschen bei ZEDTLITZ (wıe Anm. 434—447)



7 weıte Italienreise BL

Da se1ın Gesundheitszustand zunächst die Ausübung seelsorgerlicher Tätigkeiten
behinderte un! ıne akademische Berufung VO Köniıig abgelehnt wurde, konnte
denestrey ITST 1847 mıt der Pftarrei Kühbach 1mM Bıstum Augsburg eınen testen
Posten übernehmen:; gleichzeitig betätigte sıch politisch als Kandıdat für den bay-
erischen Landtag. Im Dezember 1852 bot sıch die Möglıchkeit, mıiıt einem Kurier des
bayerischen Könıgs erneut nach Rom reisen; das Erzbischöfliche Ordinarıat ın
München als vorgesetzte Behörde verweıigerte jedoch den 21 Dezember 1852
dafür beantragten Urlaub, dass die Reıise nıcht zustande kam 1853 wurde Senes-
Lrey ZU Domkapıtular ın Eichstätt beruten und engagıerte sıch dort VOT allem 1ın
der Verwaltungsarbeıt. Zusätzlich begann mit eiıner kirchenrechtlichen Disser-
tatıon Zu Eherecht.!7 Es gelang ıhm, 1mM Jahr 1857 als Privatreisender!8 ıne Geneh-
mıgung tür eıne Reıise nach Rom erhalten und bot sıch ıne wıllkommene
Mitfahrgelegenheit, denn „Könıg Max 11 reiste 1m Herbste 856 wıeder zr Wın-
teraufenthalt nach Italien. Es WAar MI1r angeboten, die Gelegenheit des ersten Kurıers,
der nach Rom gehen würde, benutzen, wıeder ach Rom kommen, das ich
seit meılıner Abreise Aprıil 1847 nıcht mehr gesehen hatte. Dıiese Begünstigung
wollte iıch nıcht ungeNutzt lassen.“ !° S50 reiste denestrey Anfang Februar 857 aus
Eichstätt nach München und logierte dort bis ZUr Abreise be1 seinem Bruder An-
dreas 1ın der Sendlınger Strafße Am Februar 185/ wurde ıhm durch die Behör-
den des Königreichs Bayern eın für drei Monate yültiger Reisepass tür die Fahrt
durch Lombardo-Venetien, das Großherzogtum Toskana, die Romagna, das Könıig-
reich Neapel und Sardınıen ausgestellt. ber die Umstände dieser Romreıse 1st die
Nachwelt durch Senestreys eıgene Aufzeichnungen iıntormiert.?° Er reiste
S\4ammnmen mıiıt dem königlichen Geheimen Sekretär Schuller, der sıch für alle Wıdrıig-
keiten gewappnet hatte: „Herr Schuller versah sıch mıiıt Pistolen, Hiırschfängern und
anderen Waften; ich lehnte ab mıiıt andern Waften mich ruüusten als mıt meınem
Rosenkranz, w1e ıch auch ın den ersten Tagen der Reıise den Schuller bewog, seıne
saämtlıche Waffenrüstung ın dem Sıtzkoffer verwahren, damıiıt S1e uns nıcht 1IncCom-
modıre.“ 2! Am Februar abends halb acht Uhr erfolgte be1 großer Kälte die
Abreise AUsSs München mıt Extrapost. Am 21 Februar kam iIinan über Partenkirchen
IMOTSCHS in Seeteld d gefrühstückt wurde, abends erreichte 11n Steinach
Brenner, tuhr aber ohne Pause bıs Zur etzten Poststatıiıon VOT Bozen welıter. Am
22. Februar, einem Sonntag, zelebrierte Senestrey zunächst iıne heilige Messe, bevor

über Bozen, Trıent, Rovereto und Salurn bis nach Ala Zing, ımmerhiın eın
Abendessen eingenommen wurde. och ın der Nacht seLzte Ial die Fahrt tort und
kam Februar MOTSCHS iın Mantua Dort konnte denestrey ıne Pause VO
Wel Stunden einlegen, während Schuller einen Termın be] Erzherzogıin Adelgunde

Vgl BZAR, Ignatıus VO  - Senestrey 33 POPP (wıe Anm.
18 „Ic miethete eın Zımmer 1ın der Nähe der Kırche Giuseppe CapDOo le ase und betand

miıch Jjer sehr zufrieden. Meın Autenthalt Wal eın durchaus privater, iıch lebte autf meıne
Kosten und hatte VO Könıg keine weıtere Begünstigung verlangt und erhalten, als da{fß ich dıe
Gelegenheıt des Cabıinetskurier ZUr Her- und Heıiımreise benützen dürtfte.“, 1n BZAR,
Ignatıus VO Senestrey 188 (Autobiographie). Das Tagebuch der Romreıise 1857 vermerkt da-
SCHCIL, Pfistermeıister habe eiıne Wohnung 1n der Vıa dı Porta Pıncıana besorgt.

BZAR, Ignatıus VO  ; denestrey 18a (Tagebuch
Vgl BZAR, Ignatıus VO: denestrey 18a (Tagebuch eb  Q 188 (Autobiographie).
BZAR, Ignatıus VO denestrey 18a (Tagebuch
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Auguste““, Schwester des bayerischen Könı1gs, wahrzunehmen hatte Abends
halb sıeben tuhren beide we1ıter nach Bologna, VO  - AaUusSs anderen Mor-

SCH VIieT Uhr Begleitung päpstlicher Dragoner weılıterg1ıng nach Florenz Auft
diesem Abschnıtt der Strecke CIN1SC Hındernisse und Missgeschicke be-
wältigen Einmal tand INa keine Pferde ZU Wechseln da Schuller keine Ochsen als
Vorspann über die Anstıege des Apennın bestellt hatte, MUsSsstie INnan VICISPANNIS
weıterfahren Aufgrund Bergrutsches be1 Covıglıao IMUSSTIE die Räumung der
Straße abgewartet werden; schließlich brach 1ne Feder agen, dıe aber VO  3

herbeigerufenen Schmied notdürftig reparıert werden konnte, dass 111C
Weiıtertahrt bıs Florenz möglıch WAr. Dort kamen die Reisenden Faschings-
dienstag, den Februar, abends NECUMN Uhr und bezogen Quartıier
Gasthof

Am Aschermittwoch den Febr wurde der agen und WITLT eschau-
ten Uuls die Stadt Abends % Uhr wurde derselbe autf die Fisenbahn geladen und WITLr
tfuhren PCI Bahn bis Sıena Hıer Uhr abends abgekommen, wurde der agen
sotort ausgeladen mMI1 Postpferden bespannt und tort B1INS ohne Auft-
enthalt ach Rom, WIT Donnerstag Februar Mitternacht ankamen und
der Locanda della Mınerva abstiegen “ 2 Bereıts Tag spater traf SC1NCM Ju-
gend- und Schultreund Franz VO:  - Pfistermeıister, den Sekretär Öönıg Maximilians 11
VO  — Bayern und erhielt 78 Februar beim Onıg Audienz Für die Dauer sC1NCS
Autenthaltes hatte Pfistermeister für Senestrey C1iMn Zimmer der Vıa dı Porta Pın-
AN: südlichen Rand der Villa Borghese ausgesucht Am März konnte dieser
1NC Messe der Krypta VO St DPeter zelebrieren und nachmittags dem Kardıinal
Reisach dem rüheren Erzbischof VO  ; München und Freising und Förderer S$C111C5
verstorbenen Bruders Theodor, Besuch dessen Wohnung Palazzo (C’roce
abstatten Tags darauf teierte die Messe sC1INEIN Primizaltar der Kırche Il
(Jesu Immer wiıeder besuchte Senestrey Kırchen Kollegien und geistliıche Miıt-
brüder oder machte Ausflüge die Umgebung Roms Der März rachte schliefß-
ıch den Höhepunkt der Reıse 111lCc viertelstündige Audienz beı apst 1US
der denestrey als Gastgeschenk C1MNn Fläschchen Walburgisöl aUus Eichstätt e-
bracht hatte. Am Aprıl 1857, dem Donnerstag nach Ustern, reiste Önıg Maxı-
miılıan I1 VO Rom ach Neapel ab, und auch denestrey machte sıch tolgenden
Tag ı Begleitung VO  - VICT Herren AUS öln auf den Weg ber Albano mMi1tL ber-
nachtung ı Velletri S1115 we1ıter nach Terracına, ola dı (3aeta und apua und
VO  ; dort AUS MI1L dem Zug nach Neapel, Senestrey 1 Hotel de Russıe gegenüber
der Kırche Lucıa abstieg Am 21 Aprıil machte inNe orößere deutsche Reıisegruppe

Ausflug Zu Vesuv ach Fahrt MIi1L agen bıs nach Porticı und der
Besichtigung VO  — Herculaneum tolgte C1MN Rıtt auf Pterden auf den Vulkan, INnan
den Sonnenuntergang Meer beobachtete und auf dem Rückweg 111e Verkostung
des berühmten Weınes Lacrıma Christı durchführte Eın Ausflug um Pa-
IAZZO Reale (aserta konnte MI1tL dem Zug gemacht werden Am Maı 185/ reiste

Senestrey AaUus Neapel ab hıelt sıch aber 1Ur kurz Rom auf und brach bereits

Adelgunde Auguste VO  - Bayern Warltr SECIL 1842 MI1L Franz VO Modena ste
verheıiratet der 1859 Verlaute der iıtaliıenischen Einheitsbewegung des KRısorgıimento ab-
danken MUSSTIE 1875 kehrte S1C den Münchner Hoft zurück Vgl arl CKL
Adelgunde, Herzogın VO Modena, Brigıtte HAMANN (Hrsg.) Die Habsburger Eın bıo-
graphisches Lexikon, Wıen 1988%

23 BZAR Ignatıus VO denestrey 18a (Tagebuch



Maı nach Florenz auf, wobei die Strecke VO  — Sıena bıs Florenz mıt dem Zug
zurücklegte. Von Bologna Aaus ging mıiıt Extrapost über Modena direkt und ohne
Autenthalt nach Trient. „Am Maı 857 frühe 9—10 Uhr WIr ın München.“?**
Bemerkenswert 1sSt dieser Reıse Senestreys die Nutzung verschiedener Verkehrs-
muıittel: Zu eiınen die königliche Extrapost, die sıcherlich eın besonders schnelles
Fortkommen ermöglıchte, aber auch der Umstıieg mıtsamt dem Reisewagen auf die
Eısenbahn, der sıch anscheinend für die rund SO Kiılometer zwıschen Florenz und
Sıena durchaus lohnte. Dıie Eisenbahnlinie zwıschen Neapel und Caserta, knapp
Kılometer lang, WaTr bereıts selt den 1840er Jahren ın Betrieb.?5

Drıtte Italienreise 8562

Am November 185/ verstarb ın Regensburg Bischof Valentin VO Riedel. Am
27. Januar 1858 wurde das könıgliche Dekret ber die Ernennung ZUu Bischot
für Ignatıus VO: Senestrey ausgestellt, Maärz tolgte die päpstliche Ernennung.
untıus Flavıo Chıgi und nıcht z der Erzbischot VO  —; München und Freising
als zuständıger Metropolıt führte die Konsekration des uecn Ordinarıus

Maı 1858 durch.?® Sotort begann dieser mıt der Aufnahme der bischöflichen Amts-
tätigkeiten Ww1e z 5 den Fiırmreıisen. Wohl eher für solche Fahrten innerhalb des
Bıstums als für längere Reıisen ordnete der Bischoft die Anschaffung eınes
Reisewagens den Preıs VO 475 Gulden dl die VO:  - der Bischöflichen Adminıs-
ratıon bereitzustellen 11. Denn da „der Reisewagen, der bisher Dienste leistete,
unbrauchbar geworden verkauft Ist, wiırd obenbezeichneter agen VO der
Administration der Consıistorial-Stiftungen ezahlt und die Stelle des bisherigen
bischöflichen Reisewagens acquıirırt werden.  « 27

Dıi1e Reıiserouten nach Suüden wurden mMiıt dem technischen Fortschritt allmählich
eintacher und schneller betahrbar: wurde 1mM September 1858 die Eisenbahnlinie
zwiıischen Trient und Verona eröffnet und 1m Maı 1859 auch die Verbindung Z7W1-
schen Verona und Bozen. Seıit dem November 1858 WAar auch die rund Kilo-

lange Teıilstrecke zwıschen München und Landshut iın Betrieb, ab 1859 auch
die Strecke bıs Regensburg.*? och tür seıne nächste Reıse nach Italıen wählte der
nunmehrige Bischof eiınen anderen Weg als die klassısche Route über den renner.
Offizieller Anlass der Reıse WAar die Heiligsprechung VO  — jJapanıschen Martyrern

24 BZAR, Ignatıus VO: Senestrey 18a (Tagebuch
25 Zur Geschichte der ıtalıenıschen FEisenbahn vgl L M Italo BRIANO: Storıi1a terroviıe 1n

Italıa, Maıiland 1977} Albert CHRAM: Railways and the tormation oft the Italıan State in the
Nıneteenth Century, Cambridge 1997/: Stetano AG' Le ferrovie, Bologna 2007

26 Zur Amtseinführung denestreys als Bischot VO Regensburg vgl den Beıtrag VO Johann
Gruber 1m vorliegenden Band

BZAR, Administration 3960 (Quittung).
28 Vgl Peter LISSON (Hrsg.) Drehscheibe des Südens. Eisenbahnknoten München, Darm-

stadt 1991, 13 un! 151 Zu den FEisenbahnen 1n Bayern vgl uch die Publikationen VO
Emma AGES: Die Eisenbahn un:! ihre Wirkungen 1mM Raum Regensburg, 1nN: Eısenbahnbau,
Sıedlung, Wırtschaftt und Gesellschaft 1ın der suüudlıchen erpfalz (Regensburger historische
Forschungen 10), Kallmünz 1984, 9—210; DIES. PDampftestlügeln auf der Eisenstraße
tahren  “ 150 Jahre Eisenbahn 1M Regensburger Land, In: Regensburger Land (2009),

LIIES. Eisenbahn in Bayern, 1: FEisenbahn 1n Bayern (Edition Bayern Sonderheftt 1 9
Regensburg 2010, 54—9%3
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Pfingsten 1862.*? In der Regel bısher 1Ur die Bischöfe Italıens solchen
Ereignissen angereıst; da diese aufgrund der Dıitferenzen zwıschen Staat und Kırche
nach der italıenıschen Eınıgung 1861 ihre Diözesen nıcht verlassen sollten, lud Pıus

demonstratıv die Oberhirten aller Länder und Kontinente ach Rom 1N: IR
nächsten Pfingstfeste da wırd die Kırche CGottes Ww1e noch nıe als allgemeın, als über
alle Völker und Reiche verbreıitet und alle iıhre Glieder ın lebendiger FEinheit
fassend, miıt Fınem Worte, als katholisch sıch erweılsen: die Vielheıit der Stämme,
Sprachen, Gemüther und Geilster wiırd Grabe des Apostelfürsten, Stuhle se1-
N1Cs Nachfolgers als 1mM Höchsten, in Religion, ın Glauben, Lehre und Liebe überna-
türlıch vereınt, ın gottgewollter Einheit verbunden erscheinen; und die Gnade des
Glaubens teiert da den offenbarsten Sıeg über die nıederen Triebe, welche insbeson-
dere heutzutage dıe Stamme, Völker und Sprachen teindlich trennen, spalten und
wıder einander in Waffen ruten möchten.“ Bedenken diese Reıse gab VOT
allem 1ın München, beim Könıg und 1m Domkapıtel. Dennoch entschlossen sıch
denestrey und auch der Münchner Erzbischot Gregor VO: Scherr, die Fahrt NZU-
treten.?! Am Maı 862 erfolgte die Abreise Senestreys aus Regensburg ach Mün-
chen, Maı nachmittags eintraf und bei seinem Amtsbruder Logıs ahm
Am Maı brach 111a gemeinsam iın Rıchtung Speyer auf, 1ın Mannheim stieß der
Würzburger Bischoft Zur Reisegesellschaft.* Zu dieser gehörten insgesamt rund
ZWanzıg Personen dıe Begleitung Senestreys estand (neben seiınem Dıiener) aus
seiınem Sekretär Wıllibald Apollinarıs Maıer, Domvikar eorg Dengler, dem bı-
schöflichen Administrator Johann Baptıst Galler und dem Verlagsbuchhändler
Friedrich Pustet, der aufgrund seiner hervorragenden französiıschen Sprachkennt-
nısse als Reiseleiter für die NZ| ruppe aglerte. In Speyer tand Abend eın
Fackelzug Zur Begrüßung der angereısten Bischöfe STa bevor alle INmMMeEeEN d

29 Vgl Oberhirtliches Verordnungsblatt Jg 1862, 33—37, 45, und
90; BZAR, Ignatıus VO  — Senestrey 3b

HVOBI, Jg 1862, Eıne Liste der anwesenden Bischöte vgl eb  - /1-/7; uch 1n
BZAR, Ignatıus VO  - Senestrey 3b.

Vgl BZAR, Ignatıus VO denestrey 158 (Autobiographie); Paul MaAaI D)Das Wırken
Ignatıus VO  - denestreys als Biıschot VO Regensburg (1858—1906), 11 ERS. (Hrsg.) Ignatıus
VO denestrey. Beıträge seıner Biographie. Festschrift Zur 150 Wiederkehr seınes Geburts-
> Barnau 9 22—43, hıer „Könıig Max I1 LrU: den Argwohn VOT der Hierarchie
ın der Seele. Er hatte tür Papst Pıus 1 diesen Hammer des Liberalismus, eın Verständnis.
Und Ww1e sıch ber dem Staatsbegriff nıcht dem größeren Reichsgedanken emporschwin-
CIl konnte, blieb ıhm die Freiheit un! Unabhängigkeit dCS Papstes, die Größe des Reichs-
gottesgedankens tremder als INa VO eiınem katholischen Könıig erwarten durtfte. Er wollte
eshalb den Bischoft VO  — der Romreıise 1862 abhalten, dıe mehr bedeuten sollte als ıne loße
Visıtat1o ımınum. Eıne Romreıise schien damals der Regierung als eLWwAas ganz Außerordent-
lıches Domdekan Reind! bestürmte den König, eine Romreise Senestrey’s verhindern. Der
König selbst, be1 dem denestrey 1m Januar 1862 Tisch geladen WAaäl, drückte den Wunsch AaUs,
Senestrey moge davon abstehen. Der Bischof zauderte keinen Augenblıck, 21ng nach Rom.
Anton DOFBERL. Bischoft Senestrey. Der Gegensatz Könıig Max IL., 1In: Klerusblatt VO

23 Dezember 19535, 845
eıit Mıtte des Jahrhunderts gab eine Eiısenbahnlıinie VO:| Speyer nach Straßburg Zu

Anschluss das französische Eisenbahnnetz; vgl Margıt SOI1+  ARCON: Grenzüberschrei-
tende Eısenbahnverbindungen, 1 Weichenstellungen. Eisenbahnen in Bayern Ya ]
(Ausstellungskataloge der Staatlıchen Archive Bayerns 43), München 2001, 2/4-282, 1er
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6. Maı iın Rıchtung Straßburg aufbrachen. Am Maı erfolgte die Abreise nach
1Jon, auch übernachtet wurde, Maı machte INa  - 1ın Lyon Statıon und
besichtigte ebenso die Umgebung. Am Maı bestiegen die Reisenden den Eılzug
nach Marseılle und hatten bei iıhrer Ankuntft dort selit Straßburg rund 800 Kilometer
zurückgelegt. Be1 einem Besuch der Walltfahrt Notre Dame de Ia Garde stitftete
Friedrich Pustet eın schönes Missale für die Walltahrtskirche. Am Maı zehn
Uhr abends erfolgte die Abtahrt eines Dampftschiffes mıiıt Platz für 1000 Personen
VO Marseılle Aaus, Maı MOTSCHS legte das Schiff iın der päpstlichen Hatenstadt
Civıtavecchia dl ohne dass Senestrey 1m Gegensatz anderen Mıtreisenden
VO Seekrankheıt geplagt worden war.“* ach zehntägiger Reıse erreichten die gelst-
lichen Herren mıit iıhrer Begleitung nachmittags endlıch die Ewiıge Stadt: „Rom

Maı (jestern nachmittags Uhr traten der Hr. Erzbischot VO:  - München
und die Bischöte VO  ; Regensburg, Würzburg, Speyer und Straßburg, ganz
wohlbehalten 1n Rom 1n. Dıe beiden nahmen bei der deutschen Kirche
Marıa dell’Anıma, letzterer 1m tranzösischen Semiıinar das Absteigequartier, die H.
Herren VO Würzburg und Speyer sınd be1 Sr. mınenz dem Cardıinal Grafen VO  —

Reisach (sJast geladen. Dıie Seetahrt VO Marseılle nach (O1ivıta vecchıa WAar ıne
zußerst günst1ige; schon Uhr früh gestern ging der „Pausılıpp“ ın letzterem
Haten VOT Anker. An Bord befanden sıch außer den deutschen Bischöten Se
mınenz der Herr Cardınal Mecheln, die Erzbischöfte und Bischöte VO:  - Bourges,
Orleans, Metz, Frejus, 1gne, Buftfalo, Brooklyn, Kartford, Charlottsville, 1ngs-
CON, Pıttsbourgh und der CoadJjutor VO  — Quebec. Dieselben wurden 1mM Haten durch
einen päpstlichen Offizier empfangen, und 1ın eıgener Barke Zzu Palast des Delega-
ten geführt, letzterer ıhnen die iıhrem ange gebührende Ehre erwiıes. Um 11 %
Uhr rachte der Eısenbahnzug die Herren welchen sıch auch noch Bischöte
Aaus Bosnıen sämmtlıch dem Franziskanerorden angehörıg gesellten, durch die wel-
denreichen Hügelebenen der ampagna ın die ewige Stadt.“ 35

Am Maı 1862 erhielten dıe Biıschöte VO München, Würzburg, Speyer und
Regensburg nacheinander Audıienz be1 apst Pıus 1 wobei Ende jeweıls die
Vorstellung des bischöflichen Gefolges erfolgte, das auch als besondere Auszeich-
NUuNns Zu Fußkuss zugelassen wurde.?® Ignatıus VO Senestrey wurde zudem 1n

33 Vgl Brieft des Nıkolaus Weıißß, Bischof VO' Speyer, Gregor VO Scherr, Erzbischof VO
München und Freıising, VO 16 Aprıil 1862, 1: Erzbischöfliches Archiv München, Erzbischöfe
1-1 Kasten 23 Nr. Zur Reise des Gregor VO Scherr vgl das Hırtenwort 1mM Pastoral-
Blatt für die Erzdiöcese München-Freising VO Junı 1862; Schematismus der Geistlichkeit
des Erzbisthums München un! Freising für das Jahr 1863, 239 Dıie Reıse beschreıibt uch
Paul Kagerer, damals Sekretär des Erzbischots und spater Dompropst 1n Regensburg, 1n eiınem
Tagebuch; vgl BZBR, Verlagsarchiv Friedrich Pustet, Pust.

Vgl BZAR, Ignatıus VO denestrey 188 (Autobiographie).
35 Regensburger Morgenblatt VO Maı 1867. Eıne tranzösische Linıe VO Dampfschiffen

bediente 1860 die Strecke zwischen Marseılle und Civitavecchia miıt wöchentlich Wwel
Direktverbindungen sOWwı1e weıteren Fahrten mıiıt Halten 1ın Liıvyvorno und Genua; vgl Miıchael
WITTMER / Wilhelm MOLITOR: Rom. Fın Wegweıser durch die ewıge Stadt und die römische
Campagna, Regensburg 1866, 4723

36 Vgl Regensburger Morgenblatt VO: Maı 1862; eb  Q Maı 1862 Fur Senestrey WAar
dieser Autenthalt ın Rom uch eine günstıge Gelegenheıit, die VO  - ıhm betriebene Autfhebung
des Regensburger Schottenklosters ZU Abschluss bringen. Am September 1862 erhielt

das entsprechende päpstliche Breve zugestellt; vgl BZAR, Nachlass Ignatıus Senestrey 188
(Autobiographie).



Privataudienz angehört und SCME1INSAIM mMIi1L allen anderen anwesenden Bı-
schöten ZuU päpstlichen Thronassıstenten ernannt Friedrich Pustet erhielt bei die-
SCI Gelegenheıt ebentfalls die hohe Ehre, „VONN dem hochwürdigsten Diöcesanbischot
Sr Heıiligkeit vorgestellt werden, und dıe Ausgaben der sSsC1INCIMN

Verlage erscheinenden lıturgischen Bücher prachtvoll ausgestattete Einbänden
überreichen dürten Der heıl Vater ahm diese Bücher mi1t gröfßter uld und
sichtlichstem Interesse durchsah S1C einzeln, und sprach wıederholt das
beste Lob über die typographische Ausstattung sowohl als über die kunst- und
geschmackvollen Einbände AauUus Kn Am Schlusse der Audienz überreichten Ne
Heıiligkeit dem hochwürdigsten Herrn Bischof 1Ne sehr große Medaıille, das Bıldnıis
des Papstes, und das Innere der St Pauls Basılıka darstellend welche ZU Andenken

dıe Consecratıiıon der letzteren (ım Jahre 1854 gepragt worden 1ST dem Buch-
händler Pustet 1NeC große goldene Medaılle; den sämmtlichen Begleitern Sr
Bischöflichen Gnaden kleine sılberne Medaıillen uch erhielt Herr Buchhändler
Pustet auf Bıtte die Erlaubnis, den Tıtel Apostolicae Sedis TIypographus
führen dürten 37 Nachdem Junı die Heılıgsprechung der japanıschen Mär-

erfolgt Wr rachen die Bischöte Junı Zur Heımreise auf zunächst über

ıe Reılise selbst verlief ohne Zwischenfälle
die gleiche Strecke Wasser ach Marseılle, sıch Friedrich Pustet verabschiede-

Dıe Abreise VO  - Rom tand VOCI -

Donnerstag den der deeweg VO:  - (Cıivıtä vecchia bıs Marseılle
wurde auf dem schönen Dampfschiffe „Quirinal“ zurückgelegt das 1iNe außer-
ordentliche Fahrt dem 7Zwecke unternahm, die überaus zahlreichen Fremden,
ınsbesondere dıe Bischöfe, desto leichter und schneller VO Rom 1 ıhre Heıimath
betfördern. ber Biıschöfe, darunter die meılsten deutschen, auf diesem
Schiffe, das trüh hr ı Marseılle landete, VO:  $ dann die Reıse über Lyon
fortgesetzt wurde “ 38 Von Lyon AUus$s wählte INan die kaum längere Route über die
Schweiz VO: ent ber Biel/Bienne nach München, denestrey Junı 1862

1NCUN Uhr abends eintraf und anscheinend sotfort nach Regensburg welterreıste,
denn dort wurde INa  - VO  3 seinNner Ankunft überrascht „Regensburg Junı Se
Bischöflichen Gnaden hochwürdigster Oberkhirt sınd gestern Morgens
Uhr nach glücklicher Reıse und besten Wohlsein hier eingetroffen Da die An-
kunft unerwarte schnell erfolgte und dıe Stunde gänzlıch unbekannt WAal,
konnten Hochdieselben leider nıcht VO  —; dem hochw Domkapıtel und der beiden
Collegiatstiften empfangen werden, WIC Beschlusse dieser drei hochw Körper-
schaften gelegen W al 39

Vıerte Italienreise 1867

Möglicherweise WAar die SCHNCINSAINC Reıse der bayerischen Bischöfte der Anlass,
1862 die Route über Frankreich und das Mittelmeer wählen Vielleicht spielte
aber auch die Tatsache 1Ne Rolle, dass SEeIL dem März 1861 Zuge der ıtalıenı1-
schen Einheitsbewegung des Rısorgıimento mehrere kleinere Staaten WIC das rofß-
herzogtum Toskana oder das Herzogtum Modena mMIi1L dem Königreich Pıemont

natıonalen Staatsgebilde zusammengefügt worden MIi1IL Ausnahme

Vgl BZBR Verlagsarchiv Friedrich Pustet Pust Vgl uch Briet Friedrich
(1II Pustet SC1IMCIN Bruder arl Pustet VO! Maı 1862 ber die RKomreıse, ebd Pust

Regensburger Morgenblatt VO 15 Junı 1862
Ebd vgl uch HVOBI Jg 1862 90 ZAR Ignatıus VO  3 Senestrey 188 (Auto-

bıographie)
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Venetiens, das weıterhın Öösterreichisch blieb Erste Hauptstadt des Önı1g-
reichs Wlr Turın SCWESCHL, SECIL 1865 kam diese Ehre der Stadt Florenz Erst ı
Oktober 1866 ach dem Ende des Krieges zwıischen Österreich--Ungarn und reu-
ßen, bei dem sıch das Königreich Italien autf die Seıite Preufßens geschlagen hatte, fiel
auch Venetıien Italıen Das zwıischen Irıent und Verona gelegene Ala ıldete 1U
die Südgrenze des weıterhin österreichischen Irentino nach Italıen, Bahnreisende
MUSsStien sıch hıer den entsprechenden Kontrollen unterziehen diese Erfahrung
mMuUsstien gerade Reisende aus dem Klerus wıeder machen Am 11 Junı 1867
dem Tag ach der Weihe VO: Priesteramtskandıdaten Regensburger Dom,
brach Bischof Ignatıus VO:  - Senestrey Z vierten Mal Reıse nach Rom auf
wıederum begleıtet VO  - Domkapitular Wıillibald Apollinarıs Maıer und Buchhändler
Friedrich Pustet wıederum aAaus Anlass Heıiligsprechung VO' Personen
durch apst Pıus Zur Feıer des 1 800 Todestages des Apostels Petrus 40 Was
„Regensburger Morgenblatt veröftentlichte ab dem Julı 111Cc Reihe VO „RO-
miıschen Brieten ) möglicherweise AaUus der Feder Maıers, die sıch auch MIi1tL dem
Reısen veränderten poliıtischen Zeıten befassten Darum WI1ISSeCMN manche, welche
durch die Italia una nach Rom TC1ISCH VO allerlei Liebseligkeiten, iınsbesondere VO  x

Seıten der Zollbeamten erzählen 2L Ist der Beamte den „Schwarzen abgeneıigt
1ST Gewissenhaftigkeit Untersuchen orößer, JC W: weiılß

dafß diese doch nıcht des Schwärzens und Handels halber durch Italien L[C1ISCIL
ber die RKeıiseroute 1ST diesem Fall nıchts SCHAUCICS bekannt: INanl darf anneh-

IMCN, dass Senestrey die klassısche Route über den renner und möglicherweise ab
Bozen MI1tL der FEisenbahn über Verona, Bologna und Florenz wählte, möglicherweise
aber auch VO  —; Bologna aus ber Ancona ach Rom letztere Strecke WAar 1866 CI -
öffnet worden 42 Am Junı erreichten denestrey, Maıer und Pustet den Tıber gemäfßs

Vgl HVOBI Jg 1867 5563 65—69 und / ZAR Ignatıus VO  - Senestrey
3b Regensburger Morgenblatt VO 12 Junı 1867 In BZAR Administration 3960 haben sıch
Abrechnungen dieser Reıse erhalten, die ber die Bischöfliche Administration abgewickelt
wurden. Darunter betinden sıch neben Quittungen für den Bischot ber Erhalt VO Fremd-
währungen uch Rechnungen Pustets für Gelder, die ausgelegt oder vorgestreckt hatte, WIC

Übernachtungskosten und Trinkgelder. Zur Kanonisationsteier vgl Deserizione delle
CET1LMMONILE che S1 celebrano nella Basılica Vatıcana ı] 29 S1U 8110 1867 PCI la solenne Can0oN12-
ZaZıi0ONe dı VENLICINQUE beatı CO  - 11110 delle CanO:  Z10111 avvenute ı] pontificato dı
Pıo Zum Petrus-Jubiläum vgl Gerhard SCHNEEMANN Der Papst, das Oberhaupt
der Gesammtkirche Eıne geschichtliche Studie, zugleich C111C Festgabe ZUT achtzehnten S4-
cularteier des glorreichen Martyrıums des ersten Papstes, 867]; Regensburger Morgen-
blatt VO Julı 1867 Julı 156/ un: 11 Julı 1867

Regensburger Morgenblatt VO Juli 1867 Römische Briete 111 (Rom Junı
472 Di1e komplette Brennerstrecke ab Innsbruck War ab Ende Julı 1867 rbar, bıs Verona

betrug die Läange 281 Kılometer Der Schnellzug benötigte dafür eun Stunden, der Postzug
bıs 12 Stunden; vgl Leo OERL Oesterreich Ungarn MItL den anstossenden Gebieten VO  -

Italıen, Bayern un! den unfteren Donauländern Kın Führer tür Reisende, Würzburg 1881
200 Die Brennerbahn, welche bei Innsbruck beginnt, 1ST die kürzeste Verbindung zwıschen
Deutschland Oesterreich und Italien S1e wurde VO 1863 186/ erbaut durch Porphyr,
Serpentin und Thonschieter gebrochen, zahlt Z Tunnels, Orunfter BrOSSC Kehrtunnels,
deren Kurve den Ausgang dem Eıngange wıeder ahe bringt Die Öchste Steigung beträgt auf
dieser Seıte auf der anderen 44 Die Bahn zıiıeht treı über die Höhe der Bergpasses, des
Brennerjoches, der als der nıedrigsten Alpenübergänge schon den Römern bekannt WAal,
und gestatteL volle Aussicht auf die grossartıge Landschaft bıs hınab aut den brausenden Fluss

der Tiete Bıs ZU!T Passhöhe rechts SiLzen ebd



„der Einladung des heiligen Vaters iıhm Liebe und dem heilıgen Petrus
Ehren, welcher der große Schutzheilige uUunNnseTrTes LDDomes ist.“ 9 Tausende Menschen
stromten jeden Tag mıiıt dem Zug nach Rom, alle Quartiere belegt und bereıts
ber 8O0OÖ Priester anwesend, davon 200 deutsche. Der Verfasser der „Römischen
Briete“ beschäftigte sıch auch miıt den Veränderungen, die die Eisenbahn und damıt
das Reiseverhalten der Menschen ın der Stadt Rom ewirkt hatten: „Während der
Jahre übrigens, se1lıt ich Rom nıcht mehr sah, hat sıch 1m Aeußern der Stadt viel mehr
geändert, als trüher 1n 15 andern Jahren. Dıie Vollendung der Eısenbahnen, welche
aus allen Rıchtungen ın die Statıon „Roma” münden, un! die Völkerbewegung, wel-
che auf den Schienenstraßen sıch vollbringt, hat Vieles ın Rom umgestaltet, W as dem
Freunde des blühenden Verkehrs sehr lıeb, dem Verehrer der alten klassıschen
Stäatten aber sehr unlieb se1ın wird. Es 1st auch iın der 'That eın eigenthümliches Ge-
fühl, das schnaubende Dampfrofs sıch auf dem Boden bewegen sehen, Alles
denkwürdig, Vieles heilıg und mıt dem Blute des Christenthums getränkt 1St. Dıie
Eisenschienen über den unklen Gangen der Katakomben! Wwar 1St auf dem Bahn-
hofe noch fast Alles unfertig, aber Ende werden denn doch diesem Industrie-
Tempel der euzeıt viele herrliche Dınge geopfert werden mussen. iıne der schön-
sten und reizendsten Villen, manche andere lebliche Plätzchen sınd bereits geopfert,
und WTr möchte daran denken, W as noch alles wiırd weıichen mussen, damıt die
gewaltigen und ausgedehnten Hallen sıch erheben, welche den Bahnhoft für Rom bil-
den sollen? In der Stadt hat der riesig anschwellende Verkehr bereits LICUC Strassen,
LICUC Plätze sıch geschaffen; Häuser-Reihen und (srotten sınd ıhm gefallen; doch 1st
die W.ahl dessen, W as tiel, ine glückliche nennen.“ “*

Dıie Zahl der nwesenden Bischöfte überstieg die VO  3 1862 bei weıtem; viele orlıen-
talısche Würdenträger angereıst, aber NUur wenıge AaUus dem deutschsprachigen
Raum (wıe Regensburg und Würzburg), AaUus Österreich, dazu fast alle Schweizer.
Be1 den Feierlichkeiten Junı, die auch den Rahmen für dıe päpstliıche An-
kündigung eınes allgemeinen Konzıils bildeten, zählte INa  - Frun:! Kardınäle, 500
Bischöfte und Priester.® Neben den kirchlichen Feıiern tanden auch zahlreiche
gesellschaftliche Ereignisse und Veranstaltungen STa denen sıch auch der Klerus
beteıilıgte. Dıie Abreise Senestreys Au Rom erfolgte wahrscheinlich 6. Julı 1867

HVOBI,; Jg 1867, [)Dass denestrey natürlich nıcht I1UTr das 1n der Auseın-
andersetzung zwischen dem Jungen ıtalıenischen Natıionalstaat und dem uralten Patrımonıium
'etrı symbolträchtige kiırchengeschichtliche Ereignis des Petrus-Jubiläums o1Ng, zeıgt die
Tatsache, dass Abend des Fronleichnamstages (20 Junı VO  _ Pıus 1n Privat-
audıenz empfangen wurde.

Regensburger Morgenblatt VO Julı 1867/7, Römische Briete (Rom Junı 7u
Rom 1m Jahrhundert vgl Franz ‚AUER: Rom 1mM un\!| Jahrhundert. Konstruktion
eınes Mythos, Regensburg 2009; Christoph WEFBER: Das Papsttum und die Stadt Rom 1m
ahrhundert, 1N; Helmut ‚AIER rsg.) Kirche 1n Staat und Gesellschaft 1m Jahrhundert.
Reftferate und Fachvorträge des Internationalen Kırchenarchivtags Rom 1991 (Veröffent-
lıchungen der Arbeitsgemeinschaft der Archiıve und Bibliotheken 1n der evangelischen Kırche
17), Neustadt Aısch 1992, 49-66

45 Vgl Regensburger Morgenblatt VO Juli 186/, Römische Briete (Rom Juni
Der Petersdom WAar für die Feıiern mıiıt Blumen und Gemälden geschmückt; Abend des
Fronleichnamstages boten die päpstlichen Truppen eine mıiılıtärische Veranstaltung 1m Park der
Villa Borghese, bei der uch zahlreiche Bischöte anwesend WAarcn, vgl eb 4. Julı 156/, Rö-
mische Briefe I1 (Rom 23 Junı



Am 9. Juli konnte ıhn der Regensburger Klerus wiıeder 1mM bischöflichen Palaıs Nıe-
dermünster begrüßen; Willibald Apollinaris Maijer Wr bereıts Tag ‚UVO 1ın Re-
gensburg eingetroffen.“*®

Fünfte Italienreise 8570

Bereıts 1m Jahr 1867 hatte Pıus seıne Absiıcht angekündigt, eın Konzil abzu-
halten. Diese Ankündigung wurde U:  - Dezember 1869 in die Tat umgesetzt
un die Bischöte Zur Teilnahme nach Rom eingeladen. Von den run! 1000 teilnah-
meberechtigten Klerikern erschienen rund 700, Dezember tand die
Generalversammlung 1mM Petersdom statt.“ Ignatıus VO  — Senestrey reiste 21 No-
vember 1869 aus Regensburg ab Er hrte über die Ereignisse Nau Buch, dass
auch dıe Reıse nachvollziehbar 1st. „Ich reiste VO: Regensburg ab Sonntag,
den 71. November 1869, iın Begleitung des Domkapitulars Dr. Maıer und me1lines
1eners eorg Schwaiger, und fuhr direkt bis 1Ns Kloster Grieß bei Bozen, WIr

22. November früh ankamen und Bischof eiß VO Lacrosse in
Amerika traten. Am November reisten WIr VO Bozen vormittags Uhr wıeder
weıter nach Florenz, WIr uns mıiıt eiß bıs November abends 1mM Hotel de
Rome authielten. Am November vormittags Uhr, Feste der Katharına,

wır iın Rom, ich die bereits tfür mich gemietete Wohnung Vıa Gregoriana
Nr. 13, plano 5 bezog.“ * Paul Kagerer, 872 Sekretär des Münchner Erz-
bischofts Gregor VO  - Scherr, begleitete diesen w1e schon 1862 auf der Fahrt und
machte sıch ebentalls detaillierte Notizen, die weıtere Rückschlüsse auf den Reise-
verlauf zulassen, auch WCI1H Senestrey dieses Mal die Strecke ohne Begleitung VO:
Amtsbrüdern zurücklegte. Gregor VO  —; Scherr reiste gemeınsam mıiıt den Bischöten
VO Augsburg un! Bamberg, Pankratius VO  — Dinkel und Michael VO  — Deıinleın,
23 November 1869 vormıittags zehn Uhr Aaus München mıt dem Zug ab ber
Kufstein, dıe Zollkontrolle erfolgte, gelangte INan Nachmittag nach Inns-
bruck un! fuhr bei Schneefall weıter über den renner nach Brixen. In Bozen traten
die dreı Geıistlichen auf Senestrey. Anders als der Regensburger Bischof, der seıne
Reıse direkt fortsetzte, machten Scherr, Dınkel und Deinlein über Verona und Padua
einen Abstecher nach Venedig, S1e November ankamen und die Stadt
besichtigten. Am tolgenden Tag ving PCI Bahn (die durch den Apenniın zahlreiche
Tunnels durchqueren hatte) über Padua, Ferrara, Bologna, Pısto1a und Prato nach
Florenz, die Reisegesellschaft abends acht Uhr anlangte. ach einer Be-
sıchtigung der Stadt brach S1e 26 November abends zehn Uhr mıt dem Zug

Vgl BZAR, Ignatıus VO Senestrey 3b Beschreibung eınes Feuerwerks in Regens-
burger Morgenblatt VO 12. Juli 186/, Römische Brietfe (Rom Juli HVOBI, Jg
186/, A Regensburger Morgenblatt VO Juli 186/; Regensburger Morgenblatt VO:

Juli 186/, Römische Briete (Rom Juni
47 Anton ANDERSDORFER: Wıe eın erzbischöflicher Sekretär das Erste Vatikanum erlebte.

Tagebuch aul Kagerers (München) VO November 1869 bıs 41 Marz 1870, 1n: Beıträge
ZU!T altbayeriıschen Kıirchengeschichte (1999% hıer Zum Ersten Vatikanum
allgemeın vgl U, Klaus SCHATZ Vatiıcanum (1869—-1870), de., Paderborn 2 ]994

48 Paul Maı Bischof Ignatıus VO denestrey s Aufzeichnungen VO Vatikanıschen Konzıil,
1n Annuarıum Hıstoriae Concılıum } 399—411, hıer 403 Vgl uch BZAR,
Ignatıus VO Senestrey 3 $ Klaus SCHATZ (Hrsg.) Ignatıus VO: Senestrey: Wıe ZUr Deftinition
der päpstlichen Untehlbarkeit kam. agebuc VO 1. Vatıkanıschen Konzıil (Frankfurter theo-
logische Studien 24), Franktfurt 1977
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nach Rom auf; ıIn Urte, der ersten Statıon 1m aufgrund der ıtalıeniıschen Eınıgung 1U
mehr Aaus dem Patrımonıum Petrı bestehenden Kırchenstaat, mMUSsStien die Reisenden
ıne lange Zollkontrolle über sıch ergehen lassen. Um zehn Uhr vormiıttags
S1e endlich ın Rom und bezogen gemeinsam ıne Wohnung ın der Vıa del Babuino.”
YSt Dezember, also kurz VOT dem offiziellen Begınn des Konzıils erreichte
auch der Abt des Benediktinerklosters Metten Utto Lang die Ewige Stadt, und traf
dort wiıiederholt mıt seiınem Mettener Vorganger Gregor VO  — Scherr SOWIl1e mit
Ignatıus VO  — Senestrey und anderen Würdenträgern ZUSAMMMECN, wenn sıch auch
1m Gegensatz denestrey oftmals VO  — den gesellschaftlichen Zusammenküntftten
ternhielt.

Ignatıus VO  - denestrey enttaltete gleich nach seiıner Ankunft ıne ICHC Tätigkeıt.
„Sofort ach seıner Ankunft überzeugte sıch, da{fß die rage der Untehlbarkeit das
Hauptthema des Konzıls bılden werde. Er Wlr ohl eın theologischer Denker, Je-
doch eın kluger Organısator. So agıerte ebenso eıfrıg w1e geschickt, da{fß eın
Gegner dieser Glaubenswahrheıit ın ıne Deputatıon hineingewählt werde, welche
die Vorlagen tfür das Konzıl auszuarbeiten hatte. Zu Begınn des Jahres 1870 hat
INmMi1t Henry Edward Mannıng, Erzbischot VO  e Westmuinster, und anderen
Intallıbilisten mıiıt Methoden, die selbst zahlreiche Mitglieder der Konzilsmajorität
für zweıtelhaft hıelten, dafür gearbeıtet, da{fß die umstrittene Thematik auf die Tages-
ordnung kam und spater vorrangıg behandelt wurde. Mannıng und Senestrey, deren
eXZESSIVES Untehlbarkeitsverständnis nıcht VO allen übernommen wurde, tragen die
Hauptverantwortung tür die schwere Zuspitzung der Gegenstände und die Spaltung
iınnerhalb des onzıls.“ > Die etzten Abstimmungen über das Thema der Untehl-
barkeıit erfolgten und 18. Juli 18/0; 13. Julı votlierten Anwesende mıiıt
Neın, darunter die Bischöte VO:  - München, Bamberg, Augsburg, Maınz, Rottenburg,
Trıer, Osnabrück, Breslau und des Ermlandes; die meısten Mitglieder dieser Fraktion
reisten danach sofort aus Rom ab, nıcht mehr der zweıten, endgültigen Ab-
stımmung 18 Juli teillnehmen müssen.°* Das Tagebuch Paul Kagerers endet
31 Maärz 870 und bietet daher keine Intormationen ber den Verlauf der etzten
Konzilsmonate und über die Rückreise ach München:; auch be] Utto Lang findet
sıch keine Beschreibung der Heımreıse. Die Rückkehr Bischof Senestreys nach
Regensburg 1Sst für den 21 Jul: 1870 belegt, bereıits Juli absolvierte wieder
ıne Pontifikalfunktion.

LANDERSDORFER (wıe Anm. 47) 61 Original des Tagebuchs 1nN: BZAR, Sammlung
Wıttmann

Vgl Paul MaAI Das Tagebuch des Mettener Abtes Utto Lang über das Erste Vatikanische
Konzil, 1nN: Studien und Mitteilungen ZUT!T Geschichte des Benediktiner-Ordens und seiner
Zweıge (1973), 286—382, hıer 295 denestrey jeh dem Abt mehrftfach Geld, insgesamt
über 1000 Gulden; der Regensburger Kirchenmusiker Franz Xaver Haberl, diesem
Zeitpunkt tätıg der deutschen Kırche Marıa del’Anıma, erhielt über 247 Gulden für 470

persolvierende Messen:; vgl die entsprechenden Abrechnungen 1n BZAR, Administration
29060

51 MAI denestrey 1989 (wıe Anm. 758 Zu denestreys Rolle auf dem Ersten Vatikani-
schen Konzıil vgl uch den Beıtrag VO arl Hausberger 1m vorliegenden Band.

Regensburger Morgenblatt VO Julı 1870
53 Vgl ehi  O Julı 1870; HVOBI, Jg 1870,



Sechste Italienreise 1873

Die Sıtzungen des Konzıils wurden Oktober 1870 auf unbestimmte eıt
vertagt un: spater nıcht wiıeder aufgenommen; die Versammlung tand also keinen
tatsächlichen ftormalen Abschluss. In seiner ıntransıgenten Haltung geriet der Re-
gensburger Bischof ımmer mehr iın ıne isolierte Stellung iınnerhalb der bayerischen
Bischoftfskonferenz und iın Dıstanz VOT allem den Nachfolgern Kardıinal Reisachs
in München, Gregor VO Scherr, Antonıus VO Steichele und Franz Joseph VO Steıin,
die allesamt größeren kırchenpolitischen Kompromıissen bereit als
selbst. denestrey brach Februar 1873 erneut eiıner Reıse nach Rom auf,
deklariert als Ad-limina-Besuch, den der Bischof WI1e schon ın rüheren Jahren PpCI-
sönlıch und nıcht durch eiınen Gesandten absolvierte. Bereıts Aprıl 1873 kehr-

ach Regensburg zurück. Das ON intormierte „Regensburger Morgen-
blatt“ veröftentlichte dieser Reıise keinerlei Informationen, NUur das „Oberhıirt-
lıche Verordnungsblatt“ gab Abreise- und Rückkehrdatum ekannt. Senestrey
ın Audienz beı 1US empfangen wurde oder welche kirchenpolıtischen Fragen
ıhn seiner Reıise bewogen, I1US$S VOrerst dahingestellt Jleiben. ber die Reiseroute
1st ebenfalls nıchts bekannt; INnan darf annehmen, dass denestrey den direkten Weg
PCI Bahn über München und den renner nach Süden wählte.“*

Sıebhte Italienreise 1875

Die Ausrufung sSoOgenannter Heılıger Jahre 1mM Rhythmus VO:  - 25 Jahren hatte se1lit
dem Mittelalter 1n der katholischen Kırche ıne lange Tradition. Nachdem das
Heıilige Jahr 1850 entfallen Wal, weıl 1US VO November 1848 bıs März 1850 VOTL
der in Rom ausgerufenen Republıik fliehen MUSSTE, wurde I1U  — mıiıt der Enzykliıka
„Gravıbus Ecclesiae“ VO Dezember 18/4 das Jahr 1875 einem Jubeljahr CI -
klärt. och auch dieses verlief nıcht WwW1e€e gewohnt mıiıt Pilgerzügen und öffentlichen
Veranstaltungen, nachdem 1mM September 1870 die Iruppen des Königreichs Italien
Rom besetzt und ZUuUr Hauptstadt gemacht hatten: dem apst verblieb 11UT noch das
Territorıum des Vatikans als kümmerlicher est des Kırchenstaates. A187/5 zählt 1n
der Reihe der Heıiligen Jahre als das 21 Jubelhjahr, aber wurde nıe öffentlich BC-
feiert, keine Heıilige Pforte wurde geöffnet, keine Pilgerzüge fanden Nur eın
Paar Franzosen kamen, aber weniıger die Gnaden des Heılıgen Jahres erlan-
SCIl, als dem „gefangenen“ apst 1mM Vatıkan ıhre Sympathıiıe demonstrieren.
Die alten Pılgerorganisationen zusammengebrochen, die Bruderschaften auf-
gelöst, das Hospiız der Allerheiligsten Irınıtät und viele Klöster enteignet.“ Um der
Weltkirche dennoch ıne Teilnahme Heıilıgen Jahr ermöglıchen, übertrug der
Papst die ON:! miıt der Reise nach Rom und dem Autsuchen der zentralen Kırchen
dort verbundenen Privilegien, VOT allem die Ablässe, auf andere Kirchen außerhalb
OmMs Dennoch gelangten kleinere Pılgergruppen und Abordnungen ach Rom,
eLwa Maı 1875 ıne deutsche Deputatıon mit run:! 600 Pilgern, die sıch bei
Pıus vorstellen durtften. Ignatıus VO denestrey WAar ohl nıcht darunter, denn

Vgl ZAR. Ignatıus VO denestrey 3 ‘9 HVOBI, Jg 1873, und 68; Nekrolog
(wıe Anm. 15) 222 Im Ordıinariatsprotokoll 1873 tinden sıch keine Hınweise auf die Rom -
reise; vgl BZAR, Konsistorialprotokolle 434

55 Eva-Marıa JUNG-INGLESSIS: Das Heilige Jahr 1in der Geschichte 975 Eın Bıldband,
Bozen 1974, EF



hielt sıch Pfingsten 1875 ın Regensburg auf und hatte den untıus AaUus München
Besuch: Maı spendete die Priesterweıihe. Die Romreıse dieses Jahres

wırd L1UT ın seiınem Nekrolog ZCNANNLT, welıtere DDaten wurden nıcht verötftentlicht.
Als möglıcher außerer Anlass könnte der Jahrestag der Krönung 1US 27 ‚ Junı
1875 mi1t dem Begınn des Pontifikatsjahres angesehen werden. Seıit Marz 18/4
W alr mi1t dem Teilstück zwıschen Orvıeto und (Orte die letzte Lücke der Bahnstrecke
Rom-—Florenz geschlossen worden, dass ıne durchgehende Fahrt sowohl ber
Bologna ach Florenz und Rom als auch über die altere Strecke Bologna-Ancona—-
Foligno-Rom möglıch W ATr.

Achte Italienreise 1877
Im Jahr I7 konnte Pıus se1ın 50 Bıschofsjubiläum begehen. In einem Hırten-

brietf VO 11 Aprıil 18577 kündigte der Regensburger Biıschof AUS diesem Anlass und
für eınen Ad-liımına-Besuch ıne erneutfe Reıise nach Rom A, der Aprıil
mıttags 1n Begleitung seınes Sekretärs Franz Xaver Leıitner autbrach. Am Maı WAar

bereits 1n Rom anwesend und wohnte ın eiıner Privatwohnung in der ähe der
VO ıhm besonders geschätzten Jesuitenkirche Il Gesu, während mehrere andere
Bischöte ıhr Quartıier 1m deutschen Nationalkolleg VO Marıa delP”PAnıma NO
INCMN hatten.” Die Reıise erfolgte siıcherlich mıiıt der ınzwıischen auch für eintache
Pılger nıcht mehr wegzudenkenden Eisenbahn: „Dıie Zahl der deutschen Pilger
mehrt sıch mi1t jedem Zuge der Eisenbahn. Gegenwärtig beträgt die Summe der-
selben 300; Audienzstage selber dürfte sıch dieselbe bıs auf ünthundert
vermehrt haben.“ 58 Am Maı erhielt Ignatıus VO  —$ Senestrey ıne Privataudienz be1
Pıus ın deren Rahmen als Geschenk Zu Bischofsjubiläum ıne VO  —; seinen
Dıö6zesanen finanzierte lıturgische Ausstattung für eıinen Missi:onsbischof über-
reichen konnte. Am Maı 1877 kehrte nach Regensburg zurück.”

Neunte Italienreise 878
Die katholische Welt wurde Februar 1878 durch den Tod apst Pıus

nach über 31 Jahren Amtszeıt dem bıs dato längsten Pontiftfikat der Geschichte
schwer erschüttert. ach 1Ur kurzer Sedisvakanz tiel die W.ahl der Kardınäle
20. Februar 18578 auf Kardınal Gioacchino Peccı, den Bischof VO Perugıa in Um:-
brien, der sıch den Namen Leo 1{1l gab In Regensburg wurde dieses Ereignis Ww1e€e
ın anderen Diözesen auch durch ıne tejerliche Messe MmMi1t Tedeum 1mM Dom began-
gen:” Möglıcherweise ZuUuUr Krönung des Papstes Marz 1878 reiste Igna-
t1USs VO  - denestrey nach Rom ; allerdings 1st diese Reıise weder durch Vermerke 1mM
„Oberhirtliıchen Verordnungsblatt“ noch durch Berichte 1m „Regensburger Mor-
genblatt“ dokumentiert. Belegt 1st die Tatsache, dass denestrey Maärz 1878

56 Vgl Nekrolog (wıe Anm. 15) 222: Regensburger Morgenblatt VO Maı 1875,
16. Maı 1875 und Maı 1875

5/ BZAR, Ignatıus VO: denestrey 21 un! 30; HVOBI, Jg 187//7, 130722 un! 69 f.;
Regensburger Morgenblatt VO Aprıil 1877, Maı 177 und Maı 18/7: Nekrolog (wıe
Anm. 15) Z

58 Regensburger Morgenblatt VO Maı 1877 Um Mıtte Maı 1877 War rund eın Dutzend
Priester des Bıstums Regensburg nach Rom abgereist; vgl 15 Maı 1877

59 Vgl ebı Maı 1877; HVOBI, Jg 1877
60 OHV OBI, Jg 1878, 42



dem apst eın VO  - Dr. Franz Xaver Leıtner verfasstes Promemorıa über den
Zustand der Kirche iın Bayern überreichte. Kurz danach I1US5 der Bischof die Rück-
reise angetreten haben, denn für den Aprıil 1878 vermerkt das „Verordnungsblatt“
bereıts die Pontifikalfunktion 1ın Regensburg.®'

Zehnte TItalienreise 189)

Am Maäarz 1892 konnte Ignatıus VO dSenestrey se1ın goldenes Priesterjubiläum
tejern Anlass für iıhn, mıiıt über Jahren nochmals über dıe Alpen aufzu-
brechen und diesen besonderen Tag nıcht ın seiıner Bischofsstadt, sondern ın seiner
Primizstadt Rom begehen. Das „Oberhirtliche Verordnungsblatt“ teilte den Di16-
ZesanNneNn mıt, dass der Bischot spatestens März abreisen werde; ın den Kıirchen
des Bıstums sollte 19 Marz, dem Festtag des heiliıgen Joseft, auch auf das Priester-
Jubiläum hingewıiesen werden, sollte aber selbst in der Stadt Regensburg keıine
zußere Feıer aAaus$s diesem Anlass stattfinden.® Dıie Fahrt ging W1e€e gewohnt mit dem
Zug über den Brenner, wobe!l wel Lokomotiven vorgespannt werden mMuUssten,
dann das Fisacktal hiınunter bıs Bozen, INa  - Maäarz ankam, und weıter über
Verona nach Bologna. Dabei mMUSSTiIeEe 1ın Ala nördlich VO Verona der Übergang VO
Öösterreichischen TIrentino 1Ns Königreich Italıen miıt Zollkontrollen bewäl-
tıgt werden. Von Bologna ging über Rıminiı und Fano nach Ancona (rund 23()
Kılometer), dann weıter nach Loreto, der Bischot Marz 1892 eintraf.®
„Am Bahnhot eın Geschreı dıe wenıgen Pilger als gälte C5S, VO: jedem eın Stück

erlangen. Im heilıgen Hause konnten Se bischöfl. Gnaden wenıge ınuten ach
der Ankunft auf dem Hochaltare die Messe celebriren. Im Chor wurde draußen
eın Requiem gesungen.“ “ ach einem Höflichkeitsbesuch beim Ortsbischof und
eıner Führung durch die Basılika durch einen a4aus der ähe VO Waldmünchen
gebürtigen Pater MUSSTIE denestrey Bahnhoftf VO Loreto zunächst auf den VOI -

spateten Anschlusszugn. Durch den Apennın ging über Jesı und Fabriano,
das für seıne zahlreichen Papierfabriken ekannt WAal, nach Umbrien und Rom,
InNnan Maäarz endlich eintraf: „Beı der Einftahrt in den Bahnhof leichter egen
Msgr. Nagel, Rektor der Anıma, 1St ZU Empfang erschienen. Einfahrt durch die
Stadt und den Corso Vıttori10 Emanuele. (sott se1 ank für die glückliche

61 Vgl BZAR, Ignatıus VO Senestrey 23; HVOBI,; Jg 187/8, 43; Nekrolog (wıe
Anm. 15) 227 Zu Leıitner vgl Paul MaAaI Franz Xaver Leıtner (1844—1908). Generalvikar ın
Regensburg, 1nN: Erwiıin ‚ATZ (Hrsg.) Dıie Bischöte der deutschsprachıgen Länder 1785/1945,
Berlin 1983, 447 Das Promemuaorıa WAar VO  e Monsıgnore VO Montel, dem Beauftragten der
1Özese Regensburg ın Om, 1Ns Italienische übertragen worden. Die FEisenbahn WAar 1N-
zwıischen durch den Ausbau der Streckennetze 1n Banz Europa das etablierte Fortbewegungs-
mıttel geworden, uch beı einer Walltahrt Senestreys ZU Heiligen ock nach Trıer 1mM Jahr
1891, be1 der mıiıt dem Schnellzug nach Koblenz fuhr; vgl Martın PERSCH: „Gelegt dürten
die Flaschen nıcht werden.“ Dıie Wallfahrt des Regensburger Bischofs Ignatıus VO Senestrey
Zzu Heılıgen ock nach TIrıer 1m Jahr 1891, 1N; Kulturarbeit und Kırche. Festschrift Dr. Paul
MaıG39 Regensburg 2005, 471—475 Intormationen ber Reisen nach Rom diese
eıt bietet uch eın Bericht des Regensburger Kirchenmusikers Franz Xaver Haberl; vgl
Johannes HOYER: Fın Briet Franz Xaver Haberls Friedrich Pustet: Gedanken eıner
Romreıise 1mM Jahr 1887, 11 Ebd., 66/-675

Vgl Nekrolog (wıe Anm 15) 222 Jg 1892,
63 Vgl Regensburger Morgenblatt VO:| März 1892, 11 März 1892 und Marz 1892

Ebd Marz 1892
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Ankuntft iın der ewıgen Stadt!“ ® Seılit der Proklamatıon Roms ZU!r Hauptstadt des
Königreichs Italien konnten die Besucher zahlreiche Veränderungen 1m Stadtbild
wahrnehmen: „Die Engelsbrücke zeıgt ın den ugen rechts und lınks üppıgen Gras-
wuchs: INall afßt s1€e allmälıg zertfallen und baut ıne NCUC, nationale Brücke uch die
Engelsburg wiırd dann verschwinden mussen. SO soll das päpstliche Rom nach und
nach verschwinden.“

Senestrey wohnte dieses Mal 1m Gästehaus des deutschen Kollegs be1 Marıa
delP”PAnima. Dort traten zahlreiche Glückwunschschreiben Zu Priesterjubiläum
e1ın, auch machten viele Gäste persönlıch iıhre Aufwartung. Bereıts Sonntag, den

März 1892, erhielt Uhr mittags mıit seiner Begleitung ıne Audienz
bei apst Leo 111 Am Tag selines Priesterjubiläums zelebrierte 1ın Il €72  u einen
Gottesdienst, den ZWanzıg Alumnen des Kollegs Leıtung des Regensburger
Studenten Joseph Kumpftmüller musiıkalisch mıiıt Werken der Regensburger Kırchen-
musıkretorm gestalteten.® Be1 schönem Frühlingswetter unternahm Senestrey Aus-
flüge ın die unmıittelbare Umgebung Roms w1ıe nach St Paul VO  — den Mauern oder
TIre Fontane, den Katakomben und ZU Lateran, aber auch bis nach Subiaco und
Montecassıno. Am 29 Marz erhielt ıne weıtere Audienz be1 Leo 111 und Lrat
danach die Heıimreise d} bereıts April traf wıeder 1ın Regensburg eın.®®

Fazıt
Die Romreıise ZU goldenen Priesterjubiläum ıldete gleichsam den etzten Ööhe-

punkt der Reisetätigkeit des Regensburger Bischofs. Wohl aus Altersgründen mach-
sıch danach nıcht mehr auf den weıten Weg über die Alpen. Am ugust 1906

starb mıt Jahren nach 48 Amtsjahren 1in Regensburg und wurde als einzıger der
Regensburger Bischöte ın der Schottenkirche St Jakob, der Kırche des VO ıhm e1IN-
gerichteten Priesterseminars, begraben, wIı1ıe selbst bestimmt hatte.® In seinem
langen Leben, das tast das gEeEsaAMLE lange 19 Jahrhundert umfasste, erlebte Ignatıus

65 Ebd
66 Ebd Zwischen dem Campo Santo Teuton1ico un! dem Haus Santa Marta (vermutlıch

der Stelle der durch Luingı Nervı erbauten päpstlichen Audienzhalle Paolo VI)
exerzlerten iıtahenische Soldaten. Hınter der Engelsburg entstanden große CUuU«cC Wohnquartiere
aut rüheren Wıesen das heutige Viertel Pratı ıta. tür Wıesen); ab 1893 erbaute man ZU

goldenen Priesterjubiläum Leos 111 der Pıazza de: Quuirıiti eiıne NECUC Kirche, die dem
Namenspatron des Papstes, dem heiligen oachım geweıht wurde. Vgl uch ebı Marz
1892 und Marz 1892 „Eın Abstecher durch die Porta Pıa ın die Vıa Nomentana jeß unNs

die Ruujmen des Rom sehen Jjene Halbausbauten der leerstehenden Gebäude, womıt
eın Gemisch VO: Spekulatıon und Nationalismus 1er ıne V1a triıumphalıs tür die Eroberer
VO September 1870 aufrichten wollte, dafür ber 1Ur eın ganz sprechendes Denkmal des
Unvermoögens un! trühen ertalles geschaffen hat.“, eb  Q 4 Maäarz 1892

6/ Vgl Regensburger Morgenblatt VO März 1892, März 1892 und 21.Mäarz 1892;
Musıca Sacra VO: Aprıl 1892, Es erklangen Werke VO  - arl Thıel, Kaspar Eitt und
Franz X aver Wıtt. Joseph Kumpfmüller (1869—-1949) W ar 1 Domprediger ın Regensburg
un:! ab 1930 Bischof VO Augsburg.

68 Vgl Regensburger Morgenblatt VO: 28 März 1892, Marz 1892 und Aprıl 1892;
HVOBI, Jg 1892, 21 und

69 Vgl Camilla WEFBER: Die Begräbnisse der Regensburger Bischöte selıt arl VO' Dalberg
(1831/% in: Paul MAI (Hrsg.) Totengedächtnis 1mM katholischen Regensburg (BZAR/BZBR Ka-
taloge und Schriften 35), Regensburg 2013, 121—151, 1er 140—-143



VO denestrey nıcht 11UT politische und kirchengeschichtliche Umbrüche, sondern
auch den Wandel des eisens aus erster and mıit: VO den ersten Fahrten mıt der
Pterdekutsche über kombinierte Reıisen mıiıt Kutschen, Zügen und Schiffen bıs hın
ZUr durchgehenden Reıise mıiıt der Eisenbahn. Dabei verwendete ımmer das mod-
ernste ZUr Verfügung stehende Verkehrsmiuttel. neben den dienstlich bedingten
Anlässen für seıne Reısen se1l 1U  - innerhalb des Bıstums, innerhalb Deutsch-
lands oder eben auch 1Ns Ausland auch ıne ZEW1SSE Freude Reısen 1M Spiel WALl,
lässt siıch aum beurteilen. In seiınen eıgenen Aufzeichnungen erwähnt Ignatıus VO  -

Senestrey 1Ur für Italıen Besichtigungen und tourıistische Austflüge. och WAar ın
seiner Famiulie nıcht der einz1ge, der oft autf Achse WAal. Andreas Senestrey hatte
durch das Studium 1m Collegium (Germanıcum ebentalls Italien kennengelernt, und
VOT allem der üngste Bruder Joseph kann als leidenschaftlicher Reisender ezeich-
net werden: neben Italien bereiste mıiıt Osterreich-Ungarn, Frankreıch, Belgien,
der Schweıiz, Holland, Schweden und Dänemark fast Banz Europa.””

Vgl CHROBAK (wıe Anm. +



Seine Bischöfliche (inaden

E n D B gnatius Vo  b Senestrey,
Bischof Von Regensburg.

m

.

Veloo! Wortrat

Geboren 13. Juli 1818
Gestorben August 1906.

Zum Bischof ernannt DA Januar 1858,

Consecrirt und inthronisirt Mai 185  ©

Abb. Sterbebild tür Bischot Ignatıus VO Senestrey
9Bıldersammlung).



„Jede Neutralıtät War ıhm zuwider“
'Tod un nachfolgende Rezeption

Bischof Senestreys VO  ; Regensburg
VO:  -

Klaus Unterburger

„Soeben erhalten WIr die tieterschütternde Trauerkunde, da{fß Se Bischöfl. Gnaden
der hochwürdigste Herr, Herr Bischof Ignatıus VO: Senestrey, Römischer Patrızıer,
Sr. Päpstlichen Heıligkeıit Hausprälat und Thronassistent, Doktor der Theologie und
Philosophie, heute Donnerstag den August nachmıiıttags Uhr ınuten VCI-

schieden 1St. Diese Nachricht wiırd nıcht 1Ur 1ın der 10zese Regensburg, sondern in
der BaANZCH katholischen Welt mıiıt iınnıger Betrübnis aufgenommen werden.“! Diese
Worte eröffneten den Nachruf, den der Zentrumspolitiker, Chefredakteur und spa-
tere bayerische Ministerpräsident Heinrich eld (1868-1938, _- Mınıister-
präsıdent) 1mM „Regensburger Anzeıger“ auf Ignatıus VO  - Senestrey ach der Kunde
VO' dessen Tod 1mM Jahr 1906 verfasste. An ıhm, der lange Ww1€e kein Bischot VOTLT

oder nach ıhm den Regensburger Bischofsstuhl innehatte, se1 das Wort der Schrift
wahr geworden: „‚Man wiırd Euch schmähen und verfolgen meıinetwillen‘„Jede Neutralität war ihm zuwider“  Tod und nachfolgende Rezeption  Bischof Senestreys von Regensburg  von  Klaus Unterburger  „Soeben erhalten wir die tieferschütternde Trauerkunde, daß Se. Bischöfl. Gnaden  der hochwürdigste Herr, Herr Bischof Ignatius von Senestrey, Römischer Patrizier,  Sr. Päpstlichen Heiligkeit Hausprälat und Thronassistent, Doktor der Theologie und  Philosophie, heute Donnerstag den 16. August nachmittags 1 Uhr 45 Minuten ver-  schieden ist. Diese Nachricht wird nicht nur in der Diözese Regensburg, sondern in  der ganzen katholischen Welt mit inniger Betrübnis aufgenommen werden.“! Diese  Worte eröffneten den Nachruf, den der Zentrumspolitiker, Chefredakteur und spä-  tere bayerische Ministerpräsident Heinrich Held (1868-1938, 1924-1933 Minister-  präsident) im „Regensburger Anzeiger“ auf Ignatius von Senestrey nach der Kunde  von dessen Tod im Jahr 1906 verfasste. An ihm, der so lange wie kein Bischof vor  oder nach ihm den Regensburger Bischofsstuhl innehatte, sei das Wort der Schrift  wahr geworden: „‚Man wird Euch schmähen und verfolgen um meinetwillen‘ ... Es  ließe sich über die systematische Anfeindung gerade seiner Person und Tätigkeit ein  eigenes Buch schreiben - schweigen wir heute darüber.“? Energisch und streitbar sei  Senestrey gewesen, gegen jeden faulen Frieden: „Alle Lauheit, Diplomatie, alles  Lavieren, jede Neutralität war ihm in Fragen des kirchlichen und sonstigen Lebens  in der Seele zuwider.“?  Senestreys Tod kam nicht überraschend: Im Juli 1905 hatte ihn der Schlag getrof-  fen, seither setzten körperliche Gebrechen verstärkt ein. Der hochbetagte Bischof  hatte am 7. August 1906 einen weiteren Schlaganfall erlitten, der die Sehkraft und die  Sprache in Mitleidenschaft gezogen hatte.* Sein Neffe und Arzt Theodor wurde nun  per Telegramm benachrichtigt und traf einen Tag später in Regensburg ein. Der  Schwester des Bischofs Marie berichtete er am 13. über den Gesundheitszustand,  ! [Heinrich HELD]: Regensburger Anzeiger, Extra-Blatt vom 16. August 1906, S. 1 f., hier  S. 1. — Abgesehen von diesem zitierten einleitenden Passus als Überschrift ist der Text des  Nachrufs von Held auch als Separatdruck erschienen, nach dem im Folgenden zitiert wird:  [Heinrich HELD]: Ignatius von Senestrey, Bischof von Regensburg, Regensburg 1906.  ®’Ebd. S. 13:  3 Ebd. S. 14.  4 Franz Xaver LEITNER: Der hochselige Bischof Ignatius von Senestrey (Nekrolog), in:  Schematismus der Geistlichkeit des Bistums Regensburg für das Jahr 1907, Regensburg 1907,  S. 213-224, hier S. 213 f.  ZIEs
lhefße sıch über die systematische Anfeindung gerade seiner Person und Tätigkeıit eın
eıgenes Buch schreiben schweigen WIr heute darüber. Energisch und estreitbar se1
Senestrey SCWESCHHIL, jeden faulen Frieden: „Alle Lauheıt, Diplomatie, alles
Lavıeren, jede Neutralıität Walr ıhm 1n Fragen des kirchlichen und sonstigen Lebens
1ın der Seele zuwiıder.“

denestreys Tod kam nıcht überraschend: Im Juli 905 hatte ıhn der Schlag getrof-
fen, seıther eLizten körperliche Gebrechen verstärkt e1n. Der hochbetagte Bischof
hatte ugust 1906 einen weıteren Schlaganfall erlitten, der die Sehkraft und die
Sprache 1in Mitleidenschaft BCeZOCNHN hatte.* Sein Neffte und Arzt Theodor wurde 11U  -

PCI Telegramm benachrichtigt und trat eiınen Tag spater ın Regensburg 1n. Der
Schwester des Bischofts Marıe berichtete über den Gesundheıitszustand,

[Heıinrıch ELD Regensburger AÄnzeıger, Fxtra-Blatt VO August 1906, f, hier
Abgesehen VO  - diesem zıtierten einleitenden Passus als Überschrift 1sSt der ext des

Nachruts VO:! Held auch als Separatdruck erschienen, ach dem 1m Folgenden zıtlert wird:
[Heinrich ELD Ignatıus VO  - Senestrey, Bischot VO'  - Regensburg, Regensburg 1906

Ebd. 13
Ebd
Franz Xaver LEITNER: Der hochselige Bischot Ignatıus VO Senestrey (Nekrolog), 11

Schematismus der Geıstlichkeit des Bıstums Regensburg tür das Jahr 1907, Regensburg 1907,
213-224, hıer 213

/



dass der Bischot umsor:;: gt VO:  - den Ordensschwestern und dem bischöflichen
Kaplan tast 1ULI noch schlate und kaum noch ansprechbar sel. Se1it Jahren Jag dıe
Leıtung der 10zese schon ftaktisch ın der and des Generalvikars Franz Xaver
Leıtner 4—1918), der bereıits 1874 bischöflicher Sekretär und dann 1893 General-
vikar geworden Wa  = Dıieser hatte ZWAaTr och ugust 1906 berichtet: „In aller
Kürze melde ich Ihnen, der Bischoft ziemlich ohl 1St, gestern L92°4 das
Kloster Klara hıer besuchte Wır alle wıssen, da{ß bei dem hohen Alter
bischöfl. Gnaden jeder Tag eın Geschenk Gottes ist, tahren eshalb fort beten.
Wıe viel Gebet stieg 31 Juli ZU Hımmel!“ Am Juli hatte bereits Leıitner tür
den altersschwachen Bischof den Grundstein ZU!r Kırche St Josef in Regensburg-
Reinhausen gelegt. Die geistigen Kräfte des Bischofs hatten Ja schon se1it Jahren
abgenommen. Im Regensburger Klerus wurde erzählt, dass einmal während der
Priesterweihe die Handauflegungen auf die Ordinanden eintach abgebrochen hatte
mıt dem Satz, ’ jetzt Mag ıch nıcht mehr.“ ıneIGeneratıon VO' Priestern,
die 1ın denestreys etzten Jahren geweiht wurden, WAalr 1n ängstlich-skrupulöser orge,
ob sS1e überhaupt gültig geweiht seı1en, da der Bischof offenbar nıcht mehr ımmer alle
Teıle des Rıtus korrekt vollzogen hatte. wWwar wurde VO apst seiner Unter-
stutzung mıiıt Sıgısmund Felıx Freiherr VO: Ow-Felldort (1855—1936) eın Weih-
ischof ErNaNnNtT, die Diıözese aber ohl faktisch VO  - Leıtner regiert.‘ Am Juni
906 hatte Domkapıtular Altons Marıa Scheglmann (1858—1937) das Domkapıtel
den Antrag gestellt, die Amtsunfähigkeit des Bischofs erklären; auf diese Weıse
würde ILan wenıgstens den weltlichen Gerichten UVO kommen.?

„Die Krankheit besteht 1n einem Schlagflufß mıit eichten Lähmungen der linken Körper-
hälfte und einzelner Muskeln des Gesichtes, die mınder MASSIV geworden sınd Dagegen be-
stehen ziemlich starke Störungen des Bewußtseins. Der Onkel 1st sehr schlafsüchtig.
Allerdings gelingt C5Sy ıhn durch lautes Ansprechen ZU Schluckendass der Bischof — umsorgt von den Ordensschwestern und dem bischöflichen  Kaplan — fast nur noch schlafe und kaum noch ansprechbar sei.° Seit Jahren lag die  Leitung der Diözese schon faktisch in der Hand des Generalvikars Franz Xaver  Leitner (1844-1918), der bereits 1874 bischöflicher Sekretär und dann 1893 General-  vikar geworden war. Dieser hatte zwar noch am 2. August 1906 berichtet: „In aller  Kürze melde ich Ihnen, daß der H. H. Bischof ziemlich wohl ist, gestern sogar das  Kloster S. Klara hier besuchte ... Wir alle wissen, daß bei dem hohen Alter S.  bischöfl. Gnaden jeder Tag ein Geschenk Gottes ist, u. fahren deshalb fort zu beten.  Wie viel Gebet stieg am 31. Juli zum Himmel!“ *® Am 29, Juli hatte bereits Leitner für  den altersschwachen Bischof den Grundstein zur Kirche St. Josef in Regensburg-  Reinhausen gelegt. Die geistigen Kräfte des Bischofs hatten ja schon seit Jahren  abgenommen. Im Regensburger Klerus wurde erzählt, dass er einmal während der  Priesterweihe die Handauflegungen auf die Ordinanden einfach abgebrochen hatte  mit dem Satz, „so, jetzt mag ich nicht mehr.“7 Eine ganze Generation von Priestern,  die in Senestreys letzten Jahren geweiht wurden, war in ängstlich-skrupulöser Sorge,  ob sie überhaupt gültig geweiht seien, da der Bischof offenbar nicht mehr immer alle  Teile des Ritus korrekt vollzogen hatte. Zwar wurde vom Papst zu seiner Unter-  stützung mit Sigismund Felix Freiherr von Ow-Felldorf (1855-1936) ein Weih-  bischof ernannt, die Diözese aber wohl faktisch von Leitner regiert.® Am 30. Juni  1906 hatte Domkapitular Alfons Maria Scheglmann (1858-1937) an das Domkapitel  den Antrag gestellt, die Amtsunfähigkeit des Bischofs zu erklären; auf diese Weise  würde man wenigstens den weltlichen Gerichten zuvor kommen.?  > „Die Krankheit besteht in einem Schlagfluß mit leichten Lähmungen der linken Körper-  hälfte und einzelner Muskeln des Gesichtes, die minder massiv geworden sind. Dagegen be-  stehen ziemlich starke Störungen des Bewußtseins. Der H. H. Onkel ist sehr schlafsüchtig.  Allerdings gelingt es, ihn durch lautes Ansprechen zum Schlucken ... flüssiger Nahrung zu  bringen. Als ich kam, hat er mich auf einen Augenblick erkannt unter den Worten: ‚Wie  kommst denn du da her?‘ Zusammenhängende Gespräche können nicht mit ihm geführt wer-  den, dagegen macht er gelegentlich knapp auf tatsächliche Verhältnisse völlig zutreffende Be-  merkungen, besonders bei der Nahrungsaufnahme, verfällt aber sofort wieder in einen Zustand  der Betäubung. Die Aussichten sind im Ganzen keine günstigen, wenn auch Hoffnung auf  Fortdauer des Lebens nicht ganz ausgeschlossen ist. Eine genauere Prognose über Verlauf und  Ausgang der Krankheit läßt sich allerdings nicht stellen.“ Theodor Senestrey an Marie Senes-  trey, 13. August 1906, Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg (BZAR), Familiennachlass Se-  nestrey 40.  © Franz Xaver Leitner wohl an die Ehefrau von Carl Joseph Senestrey, 2. August 1906,  BZAR, Familiennachlass Senestrey 130.  7 „Aber noch eine Anekdote, mit 88 Jahren, er war ja schon krank, aber er ist sehr alt  geworden. Aber mit 88, da sieht man mal, auch an einem Bischof nagt oft dann der Zahn der  Zeit. Bei der letzten Priesterweihe (1906) hat er nach der Handauflegung, sie wissen ja, wie die  Priesterweihe vor sich geht, und, so nachdem er dem zehnten die Hand aufgelegt hat, kam in  seinem schönen bayrischen ‚Jetzt moge nimma‘.“ Paul Mai, Mitschrift des Vortrags am 9. Juli  2006 in Bärnau, S. 8, BZAR, Personendokumentation, Bischof Ignatius von Senestrey.  ® Hans-Michael KÖRNER: Staat und Kirche in Bayern 1886-1918 (Veröffentlichungen der  Kommission für Zeitgeschichte. Reihe B 20), Mainz 1977, S. 110.  ? Aus besonderen Gründen erlaube gerade er sich, das Augenmerk des Domkapitels auf fol-  gendes zu lenken: „Ein kirchliches Gesetz (c. Pastoralis officii un. De clerico aegrotante vel  debilitato in VI.) bestimmt genau, welche Schritte das Domkapitel, und zwar aus eigener  Initiation, zu unternehmen habe, wenn der Bischof ist ‚serio aut valetudine corporali gravatus  vel etiam alias adeo impeditus perpetuo, ut officium suum nequeat exercere‘:; oder wenn der  72tlüssiger Nahrung
bringen. Als ich kam, hat miıch auf einen Augenblick erkannt den Worten: ,  1€
kommst denn du da her?‘ Zusammenhängende Gespräche können nıcht mıiıt ıhm geführt WeTr-

den, dagegen macht gelegentlich knapp auf tatsächliche Verhältnisse völlıg zutreffende Be-
merkungen, besonders be1 der Nahrungsaufnahme, ertällt ber sofort wıeder iın einen Zustand
der Betäubung. Dıie Aussıichten sınd 1mM (sanzen keine gyünstıgen, wWenn uch Hotffnung auf
Fortdauer des Lebens nıcht ganz ausgeschlossen 1St. Fıne Prognose über Verlauf und
Ausgang der Krankheit lafßt sıch allerdings nıcht stellen.“ Theodor denestrey Marıe Senes-
LTCY, August 1906, Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg (BZAR), Famıilıennachlass Se-
NESLrEY

Franz X aver Leıtner wohl die Fhefrau VO arl Joseph Senestrey, August 1906,
BZAR, Familiennachlass Senestrey 130

„Aber och eine Anekdote, mMı1ıt 8 Jahren, WAar Ja schon krank, ber 1st sehr alt
geworden. ber mıt 88, da sıeht 111a mal, uch einem Biıschoft na oft dann der ahn der
eıt. Be1 der etzten Priesterweihe (1906) hat nach der Handauflegung, s1e wıssen Ja, wWwI1e€e die
Priesterweihe VOT sıch geht, und, nachdem dem zehnten die Hand aufgelegt hat, kam ın
seiınem schönen bayrıschen ‚Jetzt IMOSC nımma“.“ Paul Maı, Mitschrift des Vortrags 9. Julı
2006 1ın Bäarnau, 8’ BZAR, Personendokumentation, Bischof Ignatıus VO denestrey.

Hans-Michael KÖRNER: Staat und Kırche 1n Bayern (Veröftentlichungen der
Kommissıon für Zeıtgeschichte. Reihe 20), Maınz 1977, 110

Q  &’ Aus besonderen Gründen erlaube gerade sıch, das Augenmerk des Domkapitels aut tol-
gendes lenken: „Eın kirchliches (sesetz (c Pastoralıs officn De clerico aCcgrotante vel
debilitato ın VL} bestimmt NAaU, welche Schritte das Domkapiıtel, und ‚War AaUus eıgener
Inıtiatıon, unternehmen habe, wWenn der Bıschof 1st ‚ser10 aut valetudine corporalı Yravatus
vel et1am alıas deo iımpeditus perpetuo, officıum SUUuIN NEQUEAL exercere‘ der wenn der
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Tod und Beısetzung
Zur Amtsenthebung WAar dann aber nıcht mehr gekommen. Selit dem ugust

wurden Bulletins VO den behandelnden Arzten für das katholische „Regensburger
Morgenblatt“ herausgegeben. 10 Im Dom nd ı ST assıan wurde das Allerheiligste
ausgesetzZLt damıt die Gläubigen VOT diesem für ıhren Oberhirten beten könnten 11

Der Bischot erholte sıch nıcht mehr un! ahm kaum och Nahrung sıch frü-
hen Nachmiuttag des Augusts Waltr denestrey nach langem Kıngen MmMit dem Tode,
ruhig un! sanft Herrn verschieden. “ 17 Die Totenglocke des Doms, dann aller
Kıirchen der Di1iözese, ertonte 13 Am folgenden Tag, dem Freıtag, wurde der Leich-
11a eingesegnet; Anschluss tand die Überführung denestrey wurde ı der
Stephanskapelle des Domkreuzgangs, dem SOgeNaNNTLEN ,,Alten Dom  “ ‚ aufgebahrt.
Nachmittags VO bıs 18 Uhr konnte die Bevölkerung VO: Bischot Abschied neh-
INCIL, während vormıtlags Messen gelesen wurden und der Klerus und die Ordens-
leute be1 ıhm beteten 15 aut der katholischen Presse WAar der Zulauf Aaus der Bevöl-
kerung sehr grofß!® INnan habe den offenbar sıtzend drapıerten Toten einahe —
verändert vorgefunden, bekleidet MIitL den bıischöflichen Gewändern und dem CI Z-
bischöflichen Pallıum Am Montag, den August wurde der Leichnam zunächst

Bischot demens fuerit et quıid velıt AuUTt nolıit CADIMNNCIC nesC1at vel 110  - OSSIL oder WE der
Bischot9 aut iıncurabili morbo vel iımpedıimento detentus, ad Sul1l ‚u
L1LONeEM offıcı reddatur inutilıs eiC Da iıch IU durch CISCHC Wahrnehmungen sowohl als
Urc Erzählungen anderer der traur1gen Ueberzeugung habe kommen INUSSCIL, dafß MN1S-

die und drıitte der genannten Bedingungen beı UNsCTCII hochwürdigsten Herren
Ordinarıus leider eingetreten siınd da iıch terner Grund habe anzunehmen, dafß 1C. MI1tL diıeser
Anschauung uch hochwürdigsten Domkapıtel nıcht alleın stehe, stelle iıch ehrerbietigst
Antrag Eın hochwürdigstes Domkapitel wolle der Angelegenheit Stellung nehmen, iındem

bald anzuberaumenden Versammlung darüber Beschlufß fasse, ob dasselbe, der
Wwen1gstens ‚We1l Dritteile desselben, die geENANNLEN kanonıschen Bedingungen als gegeben
erachten Scheglmann das Regensburger Domkapıtel 30 Junı 1906 ZAR BD  7 Ite
Regıstratur

10 Regensburger Morgenblatt VO 12 August 1906 und ann regelmäßig
11 Regensburger Morgenblatt VO: 13 und 14 August 1906

Regensburger Morgenblatt VO 18 August 1906
13

Der Eıngang ZU alten Dom tindet durch das Haupttor nächst der Rastkapelle und dann
durch den lınken Flügel des Domkreuzganges; alten Dom gehen die Besucher betend

die Säule der Mıtte des Raumes hınter dem Katatalke herum, verlassen dıe HI Stätte und
gehen durch den rechten Arm des Domkreuzganges nach (Osten und Süden 1115 Freıe
Regensburger Anzeıger, Vorabendausgabe VO 18 August 1906

15 Ebd
Der Zudrang ZuUur Besichtigung 1ST C1M ganz außerordentlicher Auf Katafalk C111-

gefafst VO Pflanzengrün und umstellt VO rennenden Kerzen, lıegen die sterblichen Reste des
verewıgten Oberhirten Mıt Mıtra und Mefßgewand bekleidet schlummert triedlich der edle
Priestergreis Dıie durch den ungeheuren Zudrang Freıtag nachmittag eingetretene
Unordnung 1ST ehoben In schönster Ordnung vollzieht sıch NU. dank der rührenden Tätıg-
keit der Schutzmannschaft, der Zutritt und der Weggang VO der Bahre Regensburger An-
ZC1ECT, Morgenblatt VO August 1906,

„Regensburg, Aug Bischof Ignatıus tot!) Dıiese Worte hört 111a allen Ecken, lıest
INan SOZUSagCNH auf allen Gesichtern. Wıe vollzog sıch dıe Überführung der Leiche VO
ıschöfl Palais, das MI1L Trauertahnen geschmückt ı1ST und dıe Aussegnung stattfand, ı den
Domkreuzgang und die Autfbahrung alten Dome Dıie Leute tinden den hochwürdiıgsten



in den „neuen“ Dom überführt, das Requiem für ıh: VO: Münchener Erz-
ischof Franz Joseph Stein (1832—-1909, selit 189/ Erzbischof VO  3 München) gelesen
wurde. uch dıe anderen Suffraganbischöfe angereıst, seın spaterer ach-
tolger Antonıius Henle 1- 1927, 906 Bischoft VO  —; Passau) und Maxımilian
Joseph Lingg (1842-1 930, selt 1902 Bischof VO  - Augsburg). uch der untıus Carlo
Caputo (1843—1908, Nuntıus ın Bayern 1904—1907) W ar angereıst, aufßerdem der
Eichstätter Bischof Leo Mergel 5 A932); der VOTL seiner Bischofsweihe 1905, Abt
VO: Kloster Metten BCWESCH WAal, eın Kloster, dem denestrey VOT allem SCh des
dortigen Knabenseminars CENSC Beziehungen hatte un:! ın dessen Geschicke ımmer
wıeder eingriff.!® Dıie Trauerrede hielt Domkapıtular Scheglmann.!? Er tführte 11UT

kurz AUS:

„Dreı Stunden nach dem Verscheiden UuUNsercsSs 1ın tiefster Ehrturcht heißgeliebten
Oberhirten, Bischotes Ignatıus, wurde 1in eiıner Sıtzung des hochwürdigsten regle-
renden Domkapıtels anderen letztwilligen Verfügungen des hohen Verewiıgten
auch diese mıt schmerzbewegter Stimme vorgelesen: ‚Wenn bei meınem Leichen-
begängnis iıne Rede gehalten werden mufß, bıtte und beschwöre ıch den Prediger,
Ja nıcht VO  - Verdiensten oder Tugenden reden, sondern lediglich VO der Not-
wendigkeit, der Seele durch Gebet und gyute Werke Hılte kommen. Es
1St dabe1 hervorzuheben, w1e der verstorbene Bischof VOT allem ganz besonders
dieser Hıiılfe bedürftig 1St. Wäre möglıch, möchte iıch AauUus dem Grabe allen D1I6-
zesanen zurufen: mıserem1ın1 me1l, saltem VOS amı1cC1ı me1l (d.h erbarmet euch meıner,
wenıgstens ıhr, meıne Freunde)!‘ Von demselben ergreitenden Bewulßfstsein seıiner
bischöflichen Verantwortung durchdrungen, hat der hohe Verstorbene auch ANSC-
ordnet, dafß ach seinem Tode 1000 heilige Messen für ihn gelesen werden sollen,
und ‚War VO vielen Priestern, damit dıe Früchte dieser Messen seiner Seele bald
zukommen.“ 20

Eindringlıch rief Scheglmann alle Diözesanen Zu Gebet für den Bischot auft.2!
ach dem Requiem ZOR der Leichenzug* Zur Seminarkirche St Jakob, die Senestrey
Herrn wen1g verändert, vielmehr wıe schlummernd und w1e müde auf die Arme gestutzt, wäh-
rend das Kreuz 1ın seıner Hand ruht und das Haupt mıiıt der eintachen weıßen Intul Ww1e ZU
Abschiıed erhoben 1St. Schön schmückt das Pallıum noch die Leiche dieses guten Hırten.“ Ebd

18 Regensburger Anzeıger, Sonntagsblatt VO August 1906, Zum Verhältnis Senes-
Y: ZU Kloster Metten vgl Michael KAUFMANN: Ep1scopus Custos”? Bischof Ignatıus VO

denestrey (1818—-1906) und die Benediktinerabtei Metten, 1N: Beıiträge ZuUur Geschichte des
Bıstums Regensburg (BGBR) 4% (2009), 2577274 Zu Mergel bestanden aAaus dessen Zeıt als
Dıiırektor des Knabenseminars und dann als Abt CHNSCIC Kontakte. Dass die Regensburger
Bistumsleitung durchaus auch auf die Mettener Abtwahlen und die kırchenpolitische Aus-
richtung des Klosters ZUr e1ıt Senestreys Einfluss nehmen 9 vgl „Als Abt VO
Metten 1Sst derjenige Pater gewählt, den ischöfl. Gnaden wünschten törderten. Bene-
dikt Braunmüller, eın Gelehrter zugleıch, achter, thatkräftiger Mönch, VO hohem Wuchse,
nıcht der Levıte des Abtes Gregorius Scherr.“ Generalvikar Franz Xaver Leıtner Joseph
denestrey, Maärz 1884, BZ. Familiennachlass Senestrey 130.

Altons Marıa Scheglmann, Trauerrede bei den Exequıien des Hochwürdigsten Herren
Biıschoten Ignatıus VO  - Regensburg. Gehalten 1mM hohen Dome Regensburg August
1906, Regensburg 1907

20 FEbd
21 Ebd
22 Die Ordnung des Leichenzugs WAar die Folgende: 1 Waisenkinder Stadtamhoft und

Regensburg; Zöglınge der Ludwigs-Kıindheit Jesu und Bischoft Wıttmann Anstalt; Schul-
kınder VO Stadtamhoft un:! Regensburg; Schüler der Realschule und der beiden Gymnasıen;
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Abb Trauerzug tür Bischot Ignatius VO Senestrey August 1906 autf dem Weg VO

Regensburger Dom ZUr Schottenkirche St. Jakob, hier e1m Passıeren des Bısmarckplatzes
Bildersammlung).



als seiınen Begräbnisort bestimmt hatte.? Im Presbyteriıum der Kırche, nahe dem
Hochaltar, wurde bestattet. Oompropst Paul Kagerer (1833—-1907) wurde ın der
Folge als Kapıtularviıkar gewählt, ehe der Passauer Bischof Antonıuus Henle

Oktober ZU Bischot ernannt wurde.

Das Grabmal ın St. Jakob
Frühzeıitig stand der Entschluss fest, ZuUur Erinnerung denestrey eın würdıges

und herausragendes Grabmal autstellen lassen. Hıerzu sollte VOT allem der Kle-
der VO  3 ıhm geformt und epragt worden WAarl, spenden. Auf den RT Januar 1907

1st iıne gedruckte Einladung, die anderem VO Dompropst Kagerer und
dem langjährigen Generalvıkar Leıtner unterzeichnet worden WAal, datiert: „Ls lıegt
besonders jenen Priestern, welchen der verlebte Bischof Ignatıus die Hände aufge-
legt und Weihe und priesterliche Gewalt erteılt hat, Herzen, da{fß Hochdessen
Andenken ın der Kirche, Er ruht, auch durch eın einfaches, entsprechendes
Denkmal erhalten werde. Den gleichen Wunsch hegen all jene, welche ıhm

Königl. Lyzeum; ereiıne und Bruderschaften; Weibl Rel Kongregationen; Bischöfl
Knabenseminar:; Regularklerus; Bischöfliches Klerikalseminar:; 11 Säkular-Klerus:;

Stitts-Kapitel St. Johann und ZUr Alten Kapelle; Das Domkapıtel; Die hochwür-
digsten Herren bte und Bischöte; 15 Choralisten und Sänger; Das erzbischöfliche Kreuz
und we1l Leuchterträger; Seine Fxzellenz der hochwürdigste Herr Erzbischof mıiıt Assıs-
CeENZ; Der Irauerwagen, begleitet VO Priestern und Klerikern; Dıie Verwandten und
Sekretäre des hohen Verlebten; Seiner Königlıchen Hoheit des Allerdurchlauchtigsten
Prinzregenten Luitpold VO  3 Bayern Stellvertreter, der Kgl Regierungs-Präsident VO Brett-
reich; 7 Königlıche Ziıivil- und Milıtärbehörden, fürstlich Thurn und Taxıs’sche Behörden, die
städtischen Kollegien VO  - Regensburg und Stadtamhof, auswärtige Deputationen USW. und
leidtragendes Publikum.“ Regensburger Anzeıger, Sonntagsblatt VO August 1906,

23 SO Nr. des Testaments VO  - 1903 „Abschrıift. Ignatıus durch (GJottes Erbarmung
des hl Apostolischen Stuhles Gnade Bischot VO Regensburg, Römischer Patrızıer, der Päapst-
lıchen Heıilıigkeit Hausprälat Thronassıistent eic etcC. Im Namen der allerheiligsten Drei-
einigkeıt, des Vaters, des Sohnes des heiligen eıstes. Eıngedenk der Mahnung des Herrn,
sıch bereit halten auf seiınen Ruft, wıill ich uch meıne zeıtliıchen Angelegenheiten ord-
NCNM, U, erkläre eshalb als meınen etzten Wıllen, W as tolgt: Ich wiıll iın dem heiligen katho-
ıschen Glauben, der allein selig macht, 1n Gemeinschaftt mıiıt dem Nachtfolger des heiligen
Petrus auf dem römiıschen Stuhle leben sterben empfehle meıne unsterbliche Seele ın die
Hände me1ınes Schöpfers Erlösers, den ich demütigst bitte, mı1r eın gnädiger Rıchter se1n.
Z Bezüglıch meıiner Leichenteier sollen die kırchlichen Vorschritten maßgebend se1n, wobei
jedoch jede unnötige Ausgabe vermeıden ist. Insbesondere bıtte IC VO: Kranzspenden
Umgang nehmen. 3 Als Begräbnisplatz wünsche ıch dıe ruft 1n der Seminarkirche
Jakob, die ich 1mM Presbyteriıum diesem Zwecke gebaut habe 4 Zum einzıgen Erben me1-
1105 Gesamtrücklasses erkenne ich das bischöfliche Knabenseminar der 1Öözese Regensburg.
5 Zu Exekutoren dieses meınes Testamentes bestimme iıch meınen Herrn Generalviıkar, Mon-
sıgnor Dr. Franz Xaver Leıtner, päpstlicher Prälat Domkapitular, den Herrn Dom-
kapıtular U. bischöflichen geistlichen Rat, Joh Nep Schwaiger. 6. Indem 1C meıne TINC Seele
wıederholt der unendlichen Barmherzigkeit Gottes, meınes ewıgen Rıchters, dem Gebete
aller Priester BAn Gläubigen meınes geliebten Bısthums empfehle, bıtte ich alle demüthig
Verzeihung, arum iıch uch ırgend eine Weıse ZU Anstofße SCWESCH seın ollte, gleichfalls iıch
allen meınen Feiınden Wıdersachern VO Herzen verziehen habe, U, schließe dieses meın
Testament Anrufung der heiligsten Herzen Jesu Mar: Ignatıus VO Senestrey, Testa-
mMent. Abschrift, Regensburg 1903, BZAR, Famıiliennachlass Senestrey



ıne kiırchliche Anstellung in der Diözese Regensburg gehabt oder gefunden ha-
ben, W S1e auch 1n anderen Diözesen oder schon VOT ıhm ordıinıert worden
sind.“

Gedacht War VO  - Anfang eın lebensgrofßes Standbild ın St. Jakob in der ähe
der Grabstätte.®> Als Inschrift wurde den Priestern noch ın Aussıcht gestellt, dass
eingravıert werden sollte: „Denkmal der Liebe VO dankbaren Dıiözesanpriestern
errichtet“.  < 26 Gröfße un Ausführung sollten VO der öhe der eingehenden Spenden
abhängen.” Mıiıt dem Aufruf wollte INall gleich für eın Zzwelıtes Denkmal ammeln.
denestreys Vorgänger, Valentin Riedel (1802-1857, Bischot VO' Regensburg se1lt
1842), WAar 1m Dom bestattet worden und hatte dort, obwohl se1ın Nachfolger durch-
A4US viele seiıner Reformen angeknüpft hat, eın solches erhalten. a der 40
destag bevorstand, wollte Inan gleichzeıitig auch für dieses Grabmal die Sammlung
durchtühren.?® Die beiden Sammlungen brachten ein beachtliches, wenn auch nNnter-
schiedliches Ergebnıis. Fuür das Senestrey-Bildnis konnten 85531,90 ark deutscher
Währung gesammelt werden, für dasjenige Riedels 1UT: y In diese große
Summe für 500 ark aus dem Nachlass mıiıt eingeflossen, dazu ıne
Grofßspende AaUus dem Verlagshaus Pustet ber 1000 ark. Sehr viele Pfarrer spende-
ten hingegen kleine Summen zwıischen und Mark, kırchliche Institutionen und
höhere Dıiıgnitäre aber auch dreistellige Beträge Schließlich entschied InNnan sıch
eiıner gewıssen Umverteilung: Das Grabmal tfür Senestrey wurde tür 5400 ark in
Auftrag gegeben, das für Riedel sollte 1600 ark kosten. Zog INanl auch noch die
Transportkosten VO: ark ab, konnten die aAaus dem Nachlass InNnmMe-
NCN 1500 ark und eın Überschuss VO ark diesem wıeder zugeführt WCI-

den, W as somıt dem Priesterseminar ZUr Verfügung stehen sollte.??
Miıt dieser Summe konnte eiıner der bedeutendsten christliıchen Bildhauer der da-

maligen eıt werden, der AUS Hanau iın Hessen stammende und 1ın
München ansässıge eorg Busch (1863-1 943) Busch galt als gemäfßigt modern: ıhm
oing ine qualitätvolle Erneuerung der christlichen Kunst ın Abhebung VO  —

tabrıkmäfsig-massenhaft produzierten spätnazarenischen Bildwerken. Hıntergrund
W ar auch eın CT OTIMMNET Aufschwung des Kirchenbaus und damit eın erhöhter Bedart
1mM Kaiıserreich. 8973 WAar Busch ıne der mafßgebenden Gründergestalten der „Deut-
schen Gesellschaft für christliche Kunst  € 1ın München und wurde als „Künstler-
präsıdent“ taktısch deren erstier Leıter. Man WAalr dem Hıstoriısmus verpflichtet;
Busch und anderen gıng ıne realıstische Darstellung, die aber das Wesen, das

Eınladung ZUT Spende tür die Grabdenkmüäler für die Bischöte Senestrey und Rıedel,
27. Januar 1907, BZAR, Nachlass Ignatıus VO Senestrey 1854

25 „EsS 1sSt zunächst dıe Herstellung eınes Relietbildes Statue) ın Lebensgröfße ın Stein
der Mertall gedacht, welche Darstellung 1n der Kırche t. Jakob und WAar in der Nähe des
bischöflichen Grabes, entweder einem der nächsten Pteiler 1m hor der ganz ın der Nähe
der Türe, welche Zur Sakrıste1 un! Zzu Seminar AUS der Kırche führt, ELW: ber dem Weıih-
wasserbecken daselbst der Wand angebracht werden sollte Ebd

26 FEbd
27eine kirchliche Anstellung in der Diözese Regensburg gehabt oder gefunden ha-  ben, wenn sie auch in anderen Diözesen oder schon vor ihm ordiniert worden  sind:“ 2  Gedacht war von Anfang an an ein lebensgroßes Standbild in St. Jakob in der Nähe  der Grabstätte.? Als Inschrift wurde den Priestern noch in Aussicht gestellt, dass  eingraviert werden sollte: „Denkmal der Liebe von dankbaren Diözesanpriestern  errichtet“.?® Größe und Ausführung sollten von der Höhe der eingehenden Spenden  abhängen.” Mit dem Aufruf wollte man gleich für ein zweites Denkmal sammeln.  Senestreys Vorgänger, Valentin Riedel (1802-1857, Bischof von Regensburg seit  1842), war im Dom bestattet worden und hatte dort, obwohl sein Nachfolger durch-  aus an viele seiner Reformen angeknüpft hat, kein solches erhalten. Da der 50. To-  destag bevorstand, wollte man gleichzeitig auch für dieses Grabmal die Sammlung  durchführen.? Die beiden Sammlungen brachten ein beachtliches, wenn auch unter-  schiedliches Ergebnis. Für das Senestrey-Bildnis konnten 8531,90 Mark deutscher  Währung gesammelt werden, für dasjenige Riedels nur 694,30. In diese große  Summe für ersteren waren 1500 Mark aus dem Nachlass mit eingeflossen, dazu eine  Großspende aus dem Verlagshaus Pustet über 1000 Mark. Sehr viele Pfarrer spende-  ten hingegen kleine Summen zwischen 2 und 25 Mark, kirchliche Institutionen und  höhere Dignitäre aber auch dreistellige Beträge. Schließlich entschied man sich zu  einer gewissen Umverteilung: Das Grabmal für Senestrey wurde für 5400 Mark in  Auftrag gegeben, das für Riedel sollte 1600 Mark kosten. Zog man auch noch die  Transportkosten von 544,20 Mark ab, so konnten die aus dem Nachlass entnomme-  nen 1500 Mark und ein Überschuss von 181,60 Mark diesem wieder zugeführt wer-  den, was somit dem Priesterseminar zur Verfügung stehen sollte.?  Mit dieser Summe konnte einer der bedeutendsten christlichen Bildhauer der da-  maligen Zeit gewonnen werden, der aus Hanau in Hessen stammende und in  München ansässige Georg Busch (1863-1943). Busch galt als gemäßigt modern; ihm  ging es um eine qualitätvolle Erneuerung der christlichen Kunst in Abhebung von  fabrikmäßig-massenhaft produzierten spätnazarenischen Bildwerken. Hintergrund  war auch ein enormer Aufschwung des Kirchenbaus und damit ein erhöhter Bedarf  im Kaiserreich. 1893 war Busch eine der maßgebenden Gründergestalten der „Deut-  schen Gesellschaft für christliche Kunst“ in München und wurde als „Künstler-  präsident“ faktisch deren erster Leiter. Man war dem Historismus verpflichtet;  Busch und anderen ging es um eine realistische Darstellung, die aber das Wesen, das  ?% Einladung zur Spende für die Grabdenkmäler für die Bischöfe Senestrey und Riedel,  27.Januar 1907, BZAR, Nachlass Ignatius von Senestrey 184.  25 „Es ist zunächst an die Herstellung eines Reliefbildes (Statue) in Lebensgröße in Stein  oder Metall gedacht, welche Darstellung in der Kirche St. Jakob und zwar in der Nähe des  bischöflichen Grabes, entweder an einem der nächsten Pfeiler im Chor oder ganz in der Nähe  der Türe, welche zur Sakristei und zum Seminar aus der Kirche führt, etwa über dem Weih-  wasserbecken daselbst an der Wand angebracht werden sollte.“ Ebd.  *-Ebd.  27  » ... wenn einmal Pläne und Kostenvoranschläge über die Herstellung des Denkmals vor-  liegen, von den einzelnen Hochwürdigen Herren als freiwillige Beiträge zugesagt oder direkt  mit solcher Zweckbestimmung an die bischöfliche Administration eingesendet werden.“ Ebd.  28 Ebd:  29 Vgl. die Sammlungslisten und die Abrechnung für die beiden Grabmale, BZAR, NL Igna-  tius von Senestrey 184.  7Twenn einmal Pläne und Kostenvoranschläge über die Herstellung des Denkmals VOI-

lıegen, VO'  - den einzelnen Hochwürdigen Herren als treiwillige Beıträge der direkt
mıiıt solcher Zweckbestimmung die bischöfliche Administration eingesendet werden.“ Ebd

28 Ebd
Vgl dıe Sammlungslısten und die Abrechnung für die beıden Grabmale, BZAR, Igna-

t1Us VO  — denestrey 184



Geıistige der Sache Z Ausdruck bringen sollte.?° So WAar Busch eın gefragter Ge-
stalter VO Bischofsgrabmälern. 1902 hatte dasjenige für den Maınzer Bischof Paul
Leopold Haffner (1826-1 8599, se1it 158586 Bischof VO  _ Maınz) gestaltet; ZuUur eıt der
Auftragserteilung arbeitete bereits (fertiggestellt demjenigen für Senes-

langjährigen ultramontanen Mıtstreıter iın Eıchstätt, dem Germaniker-Bischof
Franz Leopold Freiherr VO  ; Leonrod(J05, selit 1867 Bischot VO  - Eıchstätt),
der knapp eın Jahr VOTL ıhm verstorben war.?! ach den beiden Regensburger
Bischofsdarstellungen tolgten noch diejenigen tür Bischof Stein ın München
>dann spater 1n Paderborn für Konrad Martın (1812-1879, seıt 1856
Bischot VO:  - Paderborn), der in einer gewıssen Parallele denestrey als „Beken-
nerbischof“ 1mM preufßiischen Kulturkampf verehrt wurde und schließlich noch ın
TIrıer (1924) diejenige für Bischot Michael Felix Korum (1840—-1921, Bischof VO
Irıer selıt 881).”

Um den Jahreswechsel 908/09 wollte Busch mıiıt den Entwürten für die beiden
Grabmäler nach Regensburg reisen, sS1e dem dortigen, hierfür gebildeten Komıi-
LEeEe vorlegen können.** Im Februar 1909 hatte INal seınen Skizzen 1ın Regensburg
jedenfalls zugestimmt.”” Im Aprıl War Busch in der Schottenkirche und 1m Dom,
die Größenverhältnisse für beıde Skulpturen richtig abschätzen können. Als
Standort des Senestrey-Grabmals wurde die Iınke Seitenwand in St Jakob
Begınn des Chors festgelegt.* Gemäfß dem Vorschlag VO:  — Busch wurde als Stein tfür
beıide Grabmäler „Teree“ gewählt, der das schönste und gleichmäßigste Muster
habe.? uch die staatlichen Behörden stımmten der Aufstellung Busch bat
iıne Ablieferungsfrist bıs zZu Frühjahr 1910, auch WCI1L Allerheıilıgen des Vorjahres
vielleicht denkbar SCWESCI ware.

Insbesondere das Senestrey-Grabmal scheint ıne erhebliche Herausforderung -
se1n. Der Bildhauer erbat sıch Mıtra und Paramente für ıne realıstısch-pla-

stische Darstellung. Anfangs sollte die Fıgur das Pluvıale tragen, W asSs aber 1m Ent-
wurt dem bischöflichen Nachfolger nıcht gefiel, da das Grabmal adurch noch
breiter wirkte.?® Als Grundlage tür das Gesıicht sollte ıhm nach der Meınung des

Roswitha USCH-HOFER: Biıldhauer Georg Busch (1862-1943). Förderer christlicher
Kunst, Lindenberg 1mM Allgäu 2013

31 Ebd
Ebd

33 Ebd
Georg Busch bischöflichen Adminıistrator Aloıs Trißl, November 1908, BZAR,

Ignatıus VO: Senestrey 184
35 Georg Busch bischöflichen Adminıistrator Aloıs Trifßsl, Februar 1909, BZAR,

Ignatıus VO denestrey 184
36 „Zunächst habe 1IC| eıne Zeichnung der Grabmäler estimmten Platze probiert, die

richtigen Grössenverhältnisse testzustellen. Das Grabmal des hochseligen Bischot Ignatıus
mu{(ß tür die breite Wandtläche breiter werden und der nNtiere Sockel höher. Dıie Fıgur 1ın der
Größe eınes grofßen Mannes 175 (stehend) kann leiben, s1ie wiırd dort Platze wıe eın klei-
1ICT Mann wırken. Der gewählte Platz auf der lınken Wand Anfang des Chores 1st sehr guLt
Das Grabmal des Bischofs Valentin kann eın wenı1g kleiner werden, Fıgur gerade tehend a
anı Georg Busch Administrator Trafßsl, Aprıl 1909, BZAR, Ignatıus VO Senestrey
184

Ebd
Administrator Alois Trifß] (?) Georg Busch, Maı 1909, BZAR, Ignatıus VO' Se-

NESLICY 184



Denkmalkomitees ıne Fotografie dienen. Mıt dieser Wlr aber nıcht zufrieden und
fragte nach, ob nıcht ıne Totenmaske exıistliere, da das OtOo die („esamtpropor-
tiıonen nıcht wiedergeben könne.?? Andernfalls se1 wenıgstens eın zweıtes Lichtbild
VO  - Noten Frühzeıitig stand fest, dass der Bischof iın der einen and seiınen
Bischofsstab, ın der anderen eın Modell des ıhm fertig gebauten Domes MI1t
den 1869 vollendeten Domtüurmen halten sollte Busch wollte den Dom ın die lınke
and des Bischots geben; dadurch hätte den Stab ın der rechten gehabt.“°
Oftenbar gab hiergegen VO Regensburger Seıte Einwände. Der Bildhauer PIro-
bierte andere Lösungen, blieb aber dann doch dabei.*! Dıie Inschriftt Grabmal 1e
dann nach Wıillen des Denkmalkomitees den Diözesanklerus, der durch seiıne Spen-
den das Grabmal A4aUus Liebe errichtet habe, wiıeder WCP, obwohl 1ın der Ausschrei-
bung ZUr Sammlung angekündigt war.““ Im Maärz 1910 beide Denkmüäler ın
der Fertigstellung begriffen. Busch klagte, dass insbesondere das Dommodell und
die Ornamente Senestreys Bischotsstab sehr authielten. Besser gehe mit dem
Grabmal für Riedl, das eshalb auch trüher fertig werde.®* Da 1n Regensburg ıne
Ausstellung der „Deutschen Gesellschaft für christliche Kunst  ‚ stattfand, bat der
Künstler NUnN, das Grabdenkmal für Ried!l erst dort ausstellen dürten, dass
datfür tür die Regensburger Kırche die Transportkosten nıcht antielen.“* In
Regensburg W ar I11all damıt einverstanden, konfrontierte den Künstler aber dann mıt
kritischen Stimmen diesem.® Diese Kritik Lat Busch damıt ab, dass anders WIr-

„Nun die Hauptsache. Ic rauche notwendig die Büste mMiı1t der Totenmaske für die
SCHNAUCI Maße besonders der Schädeltorm. Dıie Bedenken, die eiınmal geäußert wurden, da{fß die
Totenmaske iırreführe, haben keıine Bedeutung. Die 'oöorhandene Photographie 1st Ja sehr kar-
rakteristisch und ZuL. Fuür die Maße 1st ber die Totenmaske nötıg.Denkmalkomitees eine Fotografie dienen. Mit dieser war er aber nicht zufrieden und  fragte nach, ob nicht eine Totenmaske existiere, da das Foto die Gesamtpropor-  tionen nicht wiedergeben könne.” Andernfalls sei wenigstens ein zweites Lichtbild  von Nöten. Frühzeitig stand fest, dass der Bischof in der einen Hand seinen  Bischofsstab, in der anderen ein Modell des unter ihm fertig gebauten Domes mit  den 1869 vollendeten Domtürmen halten sollte. Busch wollte den Dom in die linke  Hand des Bischofs geben; dadurch hätte er den Stab in der rechten gehabt.“  Offenbar gab es hiergegen von Regensburger Seite Einwände. Der Bildhauer pro-  bierte andere Lösungen, blieb aber dann doch dabei.*! Die Inschrift am Grabmal ließ  dann nach Willen des Denkmalkomitees den Diözesanklerus, der durch seine Spen-  den das Grabmal aus Liebe errichtet habe, wieder weg, obwohl es in der Ausschrei-  bung zur Sammlung so angekündigt war.® Im März 1910 waren beide Denkmäler in  der Fertigstellung begriffen. Busch klagte, dass insbesondere das Dommodell und  die Ornamente an Senestreys Bischofsstab sehr aufhielten. Besser gehe es mit dem  Grabmal für Riedl, das deshalb auch früher fertig werde.® Da in Regensburg eine  Ausstellung der „Deutschen Gesellschaft für christliche Kunst“ stattfand, bat der  Künstler nun, das Grabdenkmal für Riedl erst dort ausstellen zu dürfen, so dass  dafür für die Regensburger Kirche die Transportkosten nicht anfielen.“ In  Regensburg war man damit einverstanden, konfrontierte den Künstler aber dann mit  kritischen Stimmen zu diesem.“ Diese Kritik tat Busch damit ab, dass es anders wir-  3# „Nun die Hauptsache. Ich brauche so notwendig die Büste mit der Totenmaske für die  genauen Maße besonders der Schädelform. Die Bedenken, die einmal geäußert wurden, daß die  Totenmaske irreführe, haben keine Bedeutung. Die vorhandene Photographie ist ja sehr kar-  rakteristisch und gut. Für die Maße ist aber die Totenmaske nötig. ... Wenn Photographien von  allen Seiten vorhanden wären, könnte man eher verzichten, aber man machte ja die Totenmaske  gerade, um für das Grabmal die besten Anhaltspunkte zu haben.“ Georg Busch an Adminis-  trator Alois Trißl, 21.September 1909, ebd. — Eine solche existierte offenbar nicht, denn später  bat Busch um weitere Photographien. Georg Busch an Administrator Alois Trißl, 16. No-  vember 1909, BZAR, NL Ignatius von Senestrey 184.  * „Das Dommodell habe ich auf die rechte Seite des Grabmals gestellt, so daß der Bischof  den Stab in seiner rechten Hand hält und den Blick etwas nach seiner rechten Seite, also mehr  nach dem Standpunkt des Besuchers in der Mitte der Kirche wendet. Das Dommodell ist grö-  ßer geworden und anstatt des Pluviale habe ich das Meßgewand angelegt. Das geht mehr mit  dem Dom zusammen und die Figur des Bischofs ist geschlossener. Ich nehme als selbstver-  ständlich an, daß diese Verbesserungen Zustimmung finden.“ Ebd.  4# Er habe „Skizzen gemacht um zu probieren, wie es sich ansieht, wenn der Stab in der lin-  ken Hand des Bischofs und das Dommodell auf der rechten Seite ist. Aber ich kam zu keinem  günstigen Resultate. Die ganze Gruppierung ... kommt so viel besser zur Wirkung. Ich habe  mich aber auch umgesehen nach alten und neuen Bildern von Bischöfen und gefunden, daß  sehr oft der Stab in der rechten Hand gehalten wird. Etwas anderes wäre es freilich, wenn der  Bischof segnend dargestellt wäre. Wenn Sie das Grabmal vor sich sehen, dann werden Sie  gewiß einverstanden sein.“ Georg Busch an Administrator Trißl, 16. November 1909, BZAR,  NL Ignatius von Senestrey 184.  * Administrator Alois Trißl (?) an Georg Busch, 1. Mai 1909, BZAR, NL Ignatius von  Senestrey 184.  % Georg Busch an Administrator Alois Trißl, 23. März 1910, BZAR, NL Ignatius von  Senestrey 184.  4 Ebd.  %5 „Es dürfte Sie auch interessieren, zu vernehmen, was die Kritik an dem Denkmal Valentin  sagt. Dasselbe findet im Allgemeinen Anerkennung, nur wird getadelt, daß erstens der Kopf  79Wenn Photographien VO

allen Seıiten vorhanden waren, könnte INal her verzichten, ber Inan machte Ja die Totenmaske
gerade, für das Grabmal die besten Anhaltspunkte haben.“ Georg Busch Adminis-
Lratfor Aloıs Trißl, 21.September 1909, Eıne solche existierte offenbar nıcht, enn spater
bat Busch weıtere Photographien. Georg Busch Administrator Aloıs TrıufSsl, No-
vember 1909, BZAR, Ignatıus VO: Senestrey 184

„Das Dommuodell habe ıch auf die rechte Seıite des Grabmals gestellt, da{fß der Bischot
den Stab 1in seiıner rechten Hand hält und den Blıck eLWwWAas ach seıner rechten Seıte, Iso mehr
nach dem Standpunkt des Besuchers ın der Miıtte der Kırche wendet. Das Dommodell 1st Zro-
er geworden und ANSTLAatt des Pluviıale habe 1C das Mefßgewand angelegt. Das geht mehr mıt
dem Dom un! die Fıgur des Bischots 1st geschlossener. Ich nehme als selbstver-
ständlıch d dafß diese Verbesserungen Zustimmung finden.“ Ebd

Er habe „Skızzen gemacht probieren, w1ıe CS sıch ansıeht, WEeNNn der Stab 1n der lın-
ken Hand des Bischots und das Dommodell auftf der rechten Seıite ISt. ber iıch kam keinem
günstigen Resultate. Dıie GruppierungDenkmalkomitees eine Fotografie dienen. Mit dieser war er aber nicht zufrieden und  fragte nach, ob nicht eine Totenmaske existiere, da das Foto die Gesamtpropor-  tionen nicht wiedergeben könne.” Andernfalls sei wenigstens ein zweites Lichtbild  von Nöten. Frühzeitig stand fest, dass der Bischof in der einen Hand seinen  Bischofsstab, in der anderen ein Modell des unter ihm fertig gebauten Domes mit  den 1869 vollendeten Domtürmen halten sollte. Busch wollte den Dom in die linke  Hand des Bischofs geben; dadurch hätte er den Stab in der rechten gehabt.“  Offenbar gab es hiergegen von Regensburger Seite Einwände. Der Bildhauer pro-  bierte andere Lösungen, blieb aber dann doch dabei.*! Die Inschrift am Grabmal ließ  dann nach Willen des Denkmalkomitees den Diözesanklerus, der durch seine Spen-  den das Grabmal aus Liebe errichtet habe, wieder weg, obwohl es in der Ausschrei-  bung zur Sammlung so angekündigt war.® Im März 1910 waren beide Denkmäler in  der Fertigstellung begriffen. Busch klagte, dass insbesondere das Dommodell und  die Ornamente an Senestreys Bischofsstab sehr aufhielten. Besser gehe es mit dem  Grabmal für Riedl, das deshalb auch früher fertig werde.® Da in Regensburg eine  Ausstellung der „Deutschen Gesellschaft für christliche Kunst“ stattfand, bat der  Künstler nun, das Grabdenkmal für Riedl erst dort ausstellen zu dürfen, so dass  dafür für die Regensburger Kirche die Transportkosten nicht anfielen.“ In  Regensburg war man damit einverstanden, konfrontierte den Künstler aber dann mit  kritischen Stimmen zu diesem.“ Diese Kritik tat Busch damit ab, dass es anders wir-  3# „Nun die Hauptsache. Ich brauche so notwendig die Büste mit der Totenmaske für die  genauen Maße besonders der Schädelform. Die Bedenken, die einmal geäußert wurden, daß die  Totenmaske irreführe, haben keine Bedeutung. Die vorhandene Photographie ist ja sehr kar-  rakteristisch und gut. Für die Maße ist aber die Totenmaske nötig. ... Wenn Photographien von  allen Seiten vorhanden wären, könnte man eher verzichten, aber man machte ja die Totenmaske  gerade, um für das Grabmal die besten Anhaltspunkte zu haben.“ Georg Busch an Adminis-  trator Alois Trißl, 21.September 1909, ebd. — Eine solche existierte offenbar nicht, denn später  bat Busch um weitere Photographien. Georg Busch an Administrator Alois Trißl, 16. No-  vember 1909, BZAR, NL Ignatius von Senestrey 184.  * „Das Dommodell habe ich auf die rechte Seite des Grabmals gestellt, so daß der Bischof  den Stab in seiner rechten Hand hält und den Blick etwas nach seiner rechten Seite, also mehr  nach dem Standpunkt des Besuchers in der Mitte der Kirche wendet. Das Dommodell ist grö-  ßer geworden und anstatt des Pluviale habe ich das Meßgewand angelegt. Das geht mehr mit  dem Dom zusammen und die Figur des Bischofs ist geschlossener. Ich nehme als selbstver-  ständlich an, daß diese Verbesserungen Zustimmung finden.“ Ebd.  4# Er habe „Skizzen gemacht um zu probieren, wie es sich ansieht, wenn der Stab in der lin-  ken Hand des Bischofs und das Dommodell auf der rechten Seite ist. Aber ich kam zu keinem  günstigen Resultate. Die ganze Gruppierung ... kommt so viel besser zur Wirkung. Ich habe  mich aber auch umgesehen nach alten und neuen Bildern von Bischöfen und gefunden, daß  sehr oft der Stab in der rechten Hand gehalten wird. Etwas anderes wäre es freilich, wenn der  Bischof segnend dargestellt wäre. Wenn Sie das Grabmal vor sich sehen, dann werden Sie  gewiß einverstanden sein.“ Georg Busch an Administrator Trißl, 16. November 1909, BZAR,  NL Ignatius von Senestrey 184.  * Administrator Alois Trißl (?) an Georg Busch, 1. Mai 1909, BZAR, NL Ignatius von  Senestrey 184.  % Georg Busch an Administrator Alois Trißl, 23. März 1910, BZAR, NL Ignatius von  Senestrey 184.  4 Ebd.  %5 „Es dürfte Sie auch interessieren, zu vernehmen, was die Kritik an dem Denkmal Valentin  sagt. Dasselbe findet im Allgemeinen Anerkennung, nur wird getadelt, daß erstens der Kopf  79kommt el besser ZUTr Wırkung. Ich habe
miıch aber auch umgesehen nach alten und Bıldern VO Bischöften und gefunden, dafß
sehr oft der Stab 1n der rechten Hand gehalten wıird twas anderes ware freilich, WECNN der
Bischot segnend dargestellt ware. Wenn S1e das Grabmal VOT sıch sehen, dann werden S16€
gewißß einverstanden se1n. Georg Busch Administrator Trißl, November 1909, BZAR,

Ignatıus VO denestrey 154
Administrator Aloıs Trifß] (?) Georg Busch, Maı 1909, BZAR, Ignatıus VO

Senestrey 184
43 Georg Busch Administrator Aloıs Trißßl, 72 März 1910, BZAR, Ignatıus VO  —

denestrey 184
Ebd
„Es dürtte Sıe uch interessieren, vernehmen, W as die Kritik dem Denkmal Valentin

sa Dasselbe tindet 1m Allgemeinen Anerkennung, 1U wırd getadelt, dafß erstens der Kopf
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Abb Grabmal tür Bischot Ignatıus VO denestrey 1mM nörd-
lichen Seitenschift der Schottenkirche St. Jakob VO: Bildhauer
Georg Busch (Foto Norbert Reıtzner).
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ken werde, WenNnn auf seinen Platz stehe. Da auf der anderen Seıte das Senestrey-
Grabmal zwiıischen Z und Tonnen wıegen werde, bat noch, den Kirchenboden

der vorgesehenen Stelle untersuchen, ob sıch keın Hohlraum darunter befin-
de 46 Nachdem INa  5 VO  — Regensburger Seıite gedrängt hatte *, wurde das
Denkmal iın St Jakob Zu Sterbetag 1910 aufgestellt. Am 18 ugust War Busch wIıie-
der 1ın München und quıittierte dort den Empfang der zuletzt noch ausstehenden
Summe VO 500 Mark.48 „Ich weılß nıcht, ob iın allem gelungen 1St; ob namentlich
der Kopf des Bischofs porträtähnlıch 1sSt. ber das charakteriıstische 1mM Wesen uUuNse-
L1CS Bischots hat der Künstler getroffen: seıiınen starken Wıllen und die väterliche
Güte  “  9 konnte INnan in einer spateren Beurteilung lesen.*

Eın einzıgartıger Bischof
Busch’ Denkmal zeigt Senestrey als Bischof, der den LDom auterbaut und diıe NZ

Diıözese regıert und christlich NEeCUu geformt hat Dıies flankiert das Bild, das die ach-
rute VO  3 ıhm zeichnen. In der Traueransprache Tag des Requıiems führte Dom-
kapıtular Scheglmann aus: Senestrey habe eın91M Vergleich trüher voll-
kommeneres Bischotsideal besessen und propagıert und habe sıch 1mM Gewiıssen
angstlıch daran I  CNH.: „ES schwebte unserem Oberhirten eben unablässıg VOI,
W 4S eın Bischof ist, W as eın Bischof seiner Herde schuldet, W as Jesus Christus VO:
seiınem Bischot tordert, mıiıt welcher Strenge Christus einen Bischof richtet.“ °°
„Geblendet VO dieser amtsgemäßen Vollkommenheit eiınes Bischots und VO seiner
anNnzcnh Macht, bezeichneten die Apostolischen Konstitutionen den Bischof gerade-

als Deus terrenNus, als iırdischen Gott.“ >
Bereıts Tag seiner Bischotsweihe 1858 hat Senestrey seıiın emphatisches Bischots-

biıld 1ın einem Hırtenwort enttaltet: Der Bischot 1sSt oberster Priester seine Diözese
und vermuttelt alle Gnaden; 1st oberster Lehrer und vermuittelt alle Wahrheıt; und

1sSt oberster Leıter und leitet alle Gläubigen auf der rechten Bahn Und Ww1e der
Bischote alle leitet, sollen 1ın iıhrem Bereich auch alle untergeordneten Instanzen
Cu. die Kleriker und iın den Famiıilien die Väter, die Senestrey als „Laienpriester“
bezeichnete. Senestrey vertrat das Bischotsbild des Ultramontanismus iın

stark gene1gt sel,; zweıtens, da{fß der Stab und das Kreuz parallel neben einander laufen, rit-
LCNS, da{fß das Kreuz keinen Halt habe, respektive nıcht ersichtlich sel, wıe das Kreuz 1n dieser
Höhe hne Sockel halte könne, hne umzustürzen.“ Konzept AUS Regensburg Georg
Busch, 61 (vor dem Julı BZAR, Ignatıus VO  - denestrey 184

46 Georg Busch (vielleicht Alois Trifßl), Julı 1910, BZAR, Ignatıus VO: Senestrey
184

Erwünscht se1 CS; „dafß das Denkmal Ignatıus bıs seiınem Sterbetage steht. Freıilich ware
och besser, wenn dasselbe schon nde Julı aufgestellt werden könnte, weıl ersten

August das hundertjährige ubılaum des hiesigen Lyceums gefeiert wırd und Aus diesem An-
lasse viele Herren hieher kommen.“ Konzept aus Regensburg Georg Busch, o.D (vor dem

Julı BZAR, Ignatıus VO  ; denestrey 184
48 Quittung Georg Buschs ber die och ausstehende Summe VO' 500 Mark, 18 August

1910, BZAR, Ignatıus VO Senestrey 184
49 Anton DÖBERL: Biıschoft Ignatıus VO' Senestrey. Zum 100 Geburtstag 13 Julı 1818, 1N;

Historisch-politische Blätter tür das katholische Deutschland (HPBI) 162 (1918), 15—-31
CHEGLMANN Trauerrede (wıe Anm. 19)

51 Ebd
Hırtenbriet des Hochwürdigsten Herrn und Vaters 1n Christo Ignatıus durch (Gsottes Er-

81



Zuspitzung. Grundlage WAar das Trıenter Bischofsideal, das den Bischof als Seel-
SOTrsSCcCI und Hırte seıner Gläubigen zeichnete, für deren eıl verantwortlich Wa  —

Irıent wollte den Bischot stärken, ennoch WAar seıne Jurisdiktion in der Diıiözese
begrenzt; s1e stand in Konkurrenz exemten Orden und kirchlichen Institutionen
mıiıt eigenen Rechtsbefugnissen, ELW den Domkapiıteln. Sıe W alr begrenzt dadurch,
dass der Bischot oft 1Ur einen kleinen Teıl der Pfarreien und Seelsorgsstellen selbst
besetzen konnte und S1e stand iın Konkurrenz den Jjurıisdıktionellen Ansprüchen
der weltlichen Machthaber. Viele dieser ındernisse selt den Umbrüchen
durch Revolution und Siäkularısatıon gefallen; die Abgrenzung nach außen verlang-

Vereindeutigung nach ınnen. Das Irıenter Hırtenideal wurde jetzt NCUu gefasst,
wurde überhöht: streng absolutistisch-hierarchisch gegenüber allen innerdiözesanen
Instanzen, omnıpräsent und möglichst alle Gläubigen direkt oder iındırekt mobilıi-
1erend und prägend, als überhöhter moralischer Anspruch, die Wahrheit VeI-

künden, in allen Zweifelstragen s1e leiten, durch Wort und Leben Vorbild se1n.
Für dieses Ideal stand denestrey, ıne ungeheuere Verantwortung astete auf ıhm

Der Bischoft entscheidet alles streng hierarchisch 1ın der Di1iözese, gehorsam
gegenüber dem apst und streng abgegrenzt ZuUuUr lıberalen Welt.

2 Der Bischoft liest möglıchst alles, visıtiıert und tirmt seine Diözese unablässıg, 1st
überall prasent.

3 Der Bischof 1st für alle Lehrer der Wahrheit und Vorbild des christlichen Lebens.

denestrey verkörperte dieses Bischotfsideal: „Auf allen Gebieten seıner oberhirten-
amtlıchen Wirksamkeit hat durch seıne nıe versiegende Arbeitsfreude, seıne lau-
Ltere kirchliche Gesinnung, seın grofßes organısatorisches Talent und seıne echt prıe-
sterliche, tür seıiınen Klerus vorbildliche Lebensführung derart schöne Erfolge TUlr

SCHL, dafß ıhm tür alle Zeıten eiıner der vornehmsten Plätze ın der langen Reihe der
Nachfolger des hl. Wolfgang gesichert “  ISt. Heıinrich eld ın seiınem Nachruft.**
[)ass denestrey selbst dieses Ideal verkörpert hat, wurde immer wıeder markan-
ten Bausteinen se1nes bischöflichen Wıirkens festgemacht: Dıiıe solcher Würdi-

wurde noch Lebzeiten vertasst. Sıe erschıen bereits 1883 seiınem pAn
jährıgen Bischofsjubiläum. Hıer werden jene Taten aufgeführt, mıiıt denen se1ın
Bischotsideal iın die Tat umgesetzt hat

denestrey hat die Katholiken ıhre zußeren Feinde mobilıisiert° und
Romtreue und Papstgehorsam geführt.”

barmung und des heiliıgen Stuhles Gnade Bischofs VO Regensburg alle Gläubigen se1ınes
Bıstums, 7. Maı 1858, Regensburg 1858

53 Klaus UNTERBURGER: Bischofsamt und weltliche Obrigkeıt auf dem Konzıil VO Irıent
und der nachtridentinıschen Reform, 1N: Johannes WISCHMEYER (Hrsg.) Zwischen FEkkle-
s1ıologıe und Adminıstratıon. Modelle territorialer Kirchenleitung und Religionsverwaltung 1mM
Jahrhundert der europäischen Retormatıion (Veröffentlichungen des Instituts tür Europäische
Geschichte Maınz. Beiheft 100), Göttingen 2013, 6/-82

[Heıinrich ELD Ignatıus VO Senestrey (wıe Anm. 1)
55

”” unterlje{fß Bischof Ignatıus nlie, bei aller Thätigkeıt und Sorge für den eigenen
Sprengel, noch weıter schauen, die Bewegungen der eıt SC beachten un! seın leb-
haftestes Interesse den allgemeinen Fragen und Kämpften der Gegenwart zuzuwenden.“ Dr.
Ignatıus VO Senestrey, Bischoft VO Regensburg. Gedenkblatt ZUur 25-Jährigen Jubelteier seıner
Inthronisation z Maı Separat-Abdruck AUS der iıllustrirten katholischen Famıiılıen-
Schrift „Alte und Neue Welt“, Einsiedeln U. 1883, 11



2 Er hat den Priestermangel beseıtigt, die Ausbildung und Formung der Seminarı1s-
ten 1mM Priesterseminar, dem ehemaligen Schottenkloster, umtassend und
methodisch ICUu geordnet”, das Knabenseminar 1ın Metten gefördert und dıejen1-
SCH iın Regensburg-Obermünster und (später Straubing IICUu gegründet.”® In den
Dıiasporagemeinden 1mM Norden der Diıözese hat den Bau großer Gotteshäuser
und die Errichtung VO Pfarreien tür die dortigen Katholiken veranlasst.”

3 denestrey hat selbst alle wichtige Ost gelesen und diese sıch auch nachsenden
lassen; habe selbst alle wichtigen Entscheidungen getroffen.“ So hat Ww1e€e
keın zweıter die bischöfliche Autorität 1n seiıner Diözese aufgerichtet. Wıe nıe-
mand VOT ıhm hat sıch zudem durch Hırtenschreiben immer wıieder seiıne
Gläubigen gewandt.®!

4 Senestrey hat sofort begonnen, alle Pfarreien seiner Diözese regelmäfßig besu-
chen, als Bischof dort prasent se1n. Eın Firmturnus wurde aufgerichtet, nach-
dem der Bıschoft alle dreı Jahre ın jeder Pfarrei erschien.®?

ö Senestrey hat den Glauben durch NCUC Andachtstormen vertieft,3 die Ewige
Anbetung eingeführt, die Volksmissionen der Orden gefördert, seıne LDiözese
dem Herzen Jesu geweıht; die cäcılianısche Retorm und Reinigung der Kiırchen-
musık gefördert.®

6.) Vom Bıschof, VO  - der Domkirche her, hat den Katholizismus ErNEUENT, PIo-
ıliert und vertieft, gyleichsam NEUu gegründet. Als Symbol dafür könnte INa neh-

„Uni über Bayerns renzen hinaus gab tür ıhn nıchts Größeres und Wiıchtigeres, als
mıiıt seiner Kraft und seiınem Ansehen für dıe Vertheidigung ben dieses Heılıgen tuhles über-
all einzustehen.“ Ebd

„Nur selten 1ın Deutschland wırd eın solch schönes un geräumıges Priesterseminar sıch
ınden, wıe uch die stilgerecht restaurierte ehemalıge Schottenkirche St. Ebd

58 „Das Knaben-Seminar St Wolfgang verehrt eshalb mıt Recht ın Bischot Ignatıus seınen
zweıten Begründer.“ FEbd

„Seıt Begınn der sechziger Jahre orderte eın anderes Obyject 1NECUEC Opfter und dorgen VO  —

dem Bischoft VO  — Regensburg: die Begründung eiıner ordentlichen Seelsorge 1m ehemaligen
Decanate Wunsiedel (Oberfranken) e  x Ebd

60 „Dabei unterläfßt Bischof Ignatıus nıcht, sıch alle wichtigeren Angelegenheıiten, die 1mM
Ordinarıate erledigt werden sollen, ZuUur Prüfung un! Entscheidung aut die Reıisen nachsenden

lassen, während, wenn keine Reıse stattfindet, der N amtlıche Einlauf in tausend un!
tausend Angelegenheiten 1n seıne Hände kommt, und ebenso jede wichtigere Entscheidung
VOT dem Auslaufe, wenn s1e nıcht ohnehın ın der seınem Präsıdium abgehaltenen Sıtzung
des General-Vicarıates getroffen wurde Dazu kommt die große ahl all der wichtigen An-
gelegenheıten, die ausschließlich Zur Kenntnis des Bischots gelangen wollen und sollen un\!|
VO  - ıhm Bescheid erwartfen. Solche Arbeıt bewältigen 1st 1Ur be1 geregelter, unermüd-
lıcher Thätigkeıit möglıch BEWESCH Ebd

„Dıie Mittel, wOomıt Bischof Ignatıus das innere kırchliche Leben 1n seiınem Sprengel
immer heben suchte, dürten nıcht unerwähnt leiben. Dıie zahlreıichen, mannıiıgfachen
Hirtenschreiben Klerus un! 'olk werden 1n dieser Beziehung ein schönes Denkmal
seıiner Umsıicht und Hiırten-Sorgfalt bılden Ebd

62 „Bischof Ignatıus hat NU: gleich 1mM ersten Jahre den ogrößten 'eıl der 10zese bereist un:!
über Kindern die Fırmung gespendet. Sonst beträgt jetzt die ahl der jährlichen
Firmlinge 5—16.000, un! se1it 1858 1st die Eıntheilung getroffen un! selbst 1mM Concıils-Jahre
w1ıe ın Kriegs-Jahren unverbrüchlich gehalten worden, 1mM testen Turnus VO reı Jahren
abwechselnd die N: 10cese bereist werden ann un:! bereist wurde. Ebd

63 Ebd 10



INCI, dass mafßgeblich BCWESCH sel,; der zwischen 1859 und 1869 die LDom-
turme vollendet, den Bau der Bischotskirche TSLT Ende geführt hat.®

Diese entscheidenden Taten des Bischofs ehlten seither iın keiner Bischots-
biographie, weder in den Festreden Zu diamantenen Priesterjubiläum 1902 65 noch
dann ach seiınem Tod, S1e machten das bischöftliche Wırken denestreys wesentlich
Au Diese Schilderung entspricht einem guten Teil der literarıschen Form, den
Vorgaben der Gattung Nachruf, die wichtigsten Leistungen einer Person hervorzu-
heben Dennoch 1st in diesen Taten das Bischotsamt gleichsam NECUu ertunden worden:
Er habe erst das wahrhatt katholische 5>ystem aufgerichtet und sıch nach aufßen abge-
grenNzt; VO ihm und durch ıh: geing alle Erneuerung AausS, die durch Wort, Beispiel
und Tat VO  3 oben nach seiınen Gläubigen vermuittelt habe Der Nachrut Heın-
rich Helds tolgte EeLIW. ganz den durch die Jubiläumsschrift VO  - 1883 eingeschlage-
nNeN Bahnen; dieselben kanonischen Leıistungen, die auch eld ın seiınem
Nachruf rühmte: „Bischof Ignatıus Walt ıne Persönlichkeit VO charakteristischem
Gepräge Von Statur kleın, aber sehr beweglıch, e aum dıe Arbeitstfülle, die
eıt seınes Lebens bewältigte, kaum den Einflu{fß ahnen, den in den wichtigsten
kirchlichen Begebenheıten ausgeübt hat Wer ıhm jedoch auch 1U einmal 1n se1n hell
autblitzendes blaues Auge geschaut, der treilıch erkannte klar den hellen Geilst und
die zähe Energıe, die diesen Mann elebte und beherrschte. Bischoft Ignatıus WAalr all-
zeıt eın Mann des Kampftes, eın Mann der Arbeıt, eın Mann des Glaubens.“ 66 egen-
über jedem taulen Frieden se1 streitbar SCWESCH.: „Alle Lauheıt, Dıplomatıie, alles
Lavıeren, jede Neutralıtät WaTr ıhm iın Fragen des kirchlichen und sonstigen Lebens
1in der Seele zuwider.“ ©7 uch der Nachruft se1nes Generalvikars Leıtner tolgte
peinliıch N:  u den einmal eingeschlagenen Bahnen. Folgende Würdigung kann als
ıne Art Fazıt gelten: „Darum hat aber auch ın einer der Kırche und dem Glauben
teindlichen Zeitrichtung seiınen Priestern und Gläubigen nıcht blofß das Beispiel fel-
sentesten Glaubens und (sottvertrauens gegeben, sondern nıchts oft und immer
wiıeder eingeschärft als die Treue 1mM Glauben und dıe Kıirche. Seiın etztes
Hırtenwort noch empfahl diese Treue dem mächtigen Schutz der Hımmels-
königın (Fastenpatent

Diesem einmal eingeschlagenen Werk folgte auch der aus Waldsassen stammende
Anton Döber] (1879-1 940), der iın Rom als Kaplan Aam) Santo Teutonıco über
die Konkordatsverhandlungen zwischen untıus Annıbale della enga und der
bayerischen Regierung seine Dissertationsschriftt ® angefertigt hatte und spater 1929
Regens 1m Priesterseminar, 1935 Domkapıtular und schließlich kurz VOLr seiınem 'Tod
auch Generalvikar geworden WAarl. Döber/ WAar eın Spezıalist für die bayerische
Kirchengeschichte des 19. Jahrhunderts, die VO  — einem kirchlich-ultramontanen
Standpunkt aus$s beurteıilte. Döber]!| würdıgte Senestrey seiınem 100 Geburtstag ”®

Ebd
65 Fest-Reden ZuUr Feıer des diamantenen Priesterjubiläums uUNsCcCICcS Hochwürdigsten Herrn

Bischotes Ignatıus denestrey gehalten VO  — Lycealprotessor Dr. Sepp und geıistl. Rat LDom-
kapitular Dr. Ludwigs, Marz 1902, Regensburg 1902

6/ Ebd
[Heinrıch ELD Ignatıus VO Senestrey (wıe Anm. 13

68 LEITNER Bischot Ignatıus (wıe Anm. 223
Anton ÖBERL: Die bayerischen Konkordatsverhandlungen 1n den Jahren 1806 und 1807

mMi1t einem Anhang ungedruckter Aktenstücke, Freising 1924
DERS. Bischot Ignatıus VO Senestrey (wıe Anm. 49)



und knüpfte be1 den frühen offiziösen Biographen d zumal ıne Gesamtbiographie
wissenschafrtlich och nıcht geschrıeben worden sel, da noch viele Quellen TSLI o On
schlossen werden müuüssten.”! WEe1 Tendenzen werden siıchtbar. Zum einen wırd die
Bedeutung Senestreys weıt über seıne Regensburger Diözese hinaus betont: „Nıcht
blo{fß die 1özese Regensburg, das N katholische Deutschland hat allen rund
den 100 Geburtstag Jenes Bischots teıern, der eın egen und Ruhm für die N
Kırche W äal, des Bischofs Ignatıus VO  — Senestrey. Mag eın Geıssel ıh: staatsman-
nıschen Geıist übertroffen, eın Ketteler tieter und nachhaltiger auf soz1alem Gebiete
geschürft haben: entschieden kirchlichem Charakter stand der Regensburger
Bischof keinem nach. och seıne schärfsten Gegner haben wenıgstens die Charak-
tergröße denestreys anerkennen mussen. Ignatıus WAar der Reformbischof für seıne
Diözese, ıne Stutze des bedrängten Papsttums und ıne teste Mayuer der kırchlichen
Autorıtät gegenüber eiıner talschen Freiheıt, eın Streıter für das Recht und die
(Jüter unNserer Kırche. Was geLan, Waltr allen seınen Zeıtgenossen eın leuchtendes
Vorbild, W as SCWESCH 1ın schwerer und schwerster Zeıt, dart nıcht VEILSCSHSCHIL WCI-

den, W nıcht die Dankbarkeit ıne ausgestorbene Tugend se1ın soll.“
Trotz dieser Emphase verfolgte Döber aber auch einen harmonisierenden AÄnsatz,

der nıcht den Bruch, sondern die Kontinuität seinen Vorgangern 1mM bischöflichen
Amt betonen wollte: „Ignatıus hatte bedeutende Vorganger als Oberhirten des Re-
gensburger Bıstums: den milden, klugen Saıler, der einst 1m Bunde mıit dem TOMMeEN
Regens Wıttmann gebrochene Kırchenmauern wiıeder aufrichtete, den gemütvoll-
seeleneıtrıgen Bischot Schwähbl, der Banz 1mM Geiliste Saıilers weıterbaute und als int1-
Iner Freund des Mınıiısters bel einıge Strebepfeıler dem kırchlichen Autbau hınzu-
fügen konnte, den aszetisch-strengen Bischof Valentin, der noch mehr 1mM Innern des
Heıligtums, W as unpassend schien, ausscheiden, W as schwach WAal, stärken konnte.
Bischot Ignatıus hat immer pietätvoll seıner Vorgänger gedacht. Als das Sailerdenk-
mal auf dem Emeramsplatz errichtet wurde, wurde Ignatıus seinem bedeutenden ‚1m
segensreichen Andenken stehenden‘ Vorgänger voll gerecht. Bischof Schwäbl, der
Ignatıus die nıederen Weıihen erteilte, stand ohnehin in Freundschatt ZUr Famiaulıe
Senestrey. ber Ignatıus WAar andererseıits ach Temperament und Entwicklung doch
stark verschieden VO: seınen Vorgangern. Innerlich stand iıhm vielleicht nächsten
Bischoft Valentin, dieser fromme Eıferer, der einst ZUTr Münchener Schule Fühlung
hatte. Ignatıus gehört eben auch einer anderen Periode der kırchlichen Restauratıon

ach der Schule Saıulers, ach der Münchener Schule drückten NUnN_n, w1€e iıch schon
früher gezeıgt habe, die Germanıiıker ıhren Geilst der kırchlichen Restauratıon auf.“ 73

Es habe Ignatıus gedrängt, „dem wehrlosen Greise 1M Vatikan nahe se1n, iıhn
TrOsten ın seıner Irübsal“ V nachdem nıcht 1Ur die Feinde der Kırche, die iıhre Pteile
auf denestrey gerichtet haben und die sıch doch „WI1e iıne Mauer“ gestellt
habe, sondern auch die TNECUC „Münchener Schule, die ıhre Schulweisheit über die
Kırchenlehre stellte“, die kirchliche Autorität ın rage stellten.”> Döber| bedauerte,
dass München nıcht als rein katholische Uniiversıutät ausgebaut worden sel; beton-

die Verdienste Senestreys und se1nes Domkapıtulars Willibald Apollınarıs Maıer

z Ebd
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Ebd 16
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(1823-1 874) die Deftinition der päpstlichen Unftehlbarkeit.7® Ubı pDeLTrus, ıı eccle-
$14 verkündete ach dem Konzil.77 In einer Artıikelserie 1mM Klerusblatt hat Döber! !
dann auch 927/28 das Werden und den Inhalt der Beschlüsse des Konzıils als DPrOVI-
dentiell dargestellt, während den Einwänden VO: Minderheitsbischöfen und Geg-
nNeTrN ine unkatholische Tendenz innegewohnt habe.78 Für ıhn WAar Senestrey „der
große Bekennerbischof unNserer Diözese“.”?” Als einer der letzten, dem die Hände
Zur Priesterweihe aufgelegt habe, wollte ıhm eın lıterarisches Denkmal SEIZCN,
nachdem die eıt für ıne umtassende Biografie och nıcht reıit se1.8° In eiınem Artıkel
AaUus dem Jahr 935 spielt spater auch dıe Zeıtgeschichte 1ın Döberls Deutung des
Bischofs hıneın. Er se1 ebenso natıonal SCWESCH w1ıe Könıg Maxımilian I1 VO

Bayern (1811—-1864, Könıg VO  — Bayern 1848—1864), aber eben nıcht kleindeutsch,
sondern grofßdeutsch gesinnt: Der König dagegen habe sıch „über dem Staatsbegriff
nıcht dem größeren Reichsgedanken emporschwingen“ können.?!

Döberl, eın ausgewlesener Hıstorıiker, hat das kanonisch gewordene denestrey-
Bıld gefestigt und iın einıgen Punkten auch noch erganzt.”“ Der Biıschot wurde AaNSC-
teindet, aber das eben die Feinde der Kırche. Innerkatholische Gegner selen
gal nıcht richtig katholisch SCWCECSCIL denestrey habe eben nıcht 1U!T ıne besonders
radıkale Posıtion 1mM katholischen Spektrum vertreten, sondern die katholische, dıe
jeder Katholik auch einnehmen musse. Seine Sıcht drohte indırekt Senestrey aber
auch nıvellieren, da S1e dessen spezifische Eıgenart und dessen Leistungen 1mM
Sınne des Selbstverständlichen, schon ımmer Katholischen indırekt und nıcht ınten-
diert abwertete. Diese Sıcht lebte 1ın der Memorıa der Regensburger Kırche fort, die
sıch den Jubiläen artıkulierte. 1931, seiınem 25-Jährigen Todestag, hatte z
eorg Blöfßner (1859-1 950), Geistlicher, Dıiırektor Studienseminar Amberg und
Vertasser zahlreicher regionalgeschichtlicher Studıen, eın Lebensbild mıiıt SallzZ Ühn-
lıcher Ausrichtung vertasst.® Zum Todestag schrieb der spatere Diözesanarchiv-
direktor Johann Baptıst Lehner (1890-1/: damals noch Pfarrer 1ın Krummennaab
und Verftasser zahlreicher heimatkundlicher Beıträge, einen Gedenkartikel 1m Bıs-
tumsblatt: „Biıschof Senestrey wurde iın seınem Kampfe die kırchliche Lehre und

76 Ebd 2527
77 Ebd

DERS. Bischot denestrey und das Vatikanische Konzıl, 1n: Klerusblatt (1 5 480
und 49 7/ f.; eb  Q (1928), 101—-103

DERS., Bischof Senestreys Jugendjahre, 1n: Klerusblatt 11 (1930), 27 TF und 295—
298

„Es wird nıcht möglıch se1n, dem Bekennerbischot mMi1t einem Ma dıe Bıographie
schreiben, die lückenlos seın SANZCS Wesen erfafßt; 1e] 1st VO: seıiınen Worten, die oft klıpp
un! klar Ort und Sache beleuchteten, verloren ber andererseıts lıegt doch eın
reicher un:! wertvoller Nachlafß VOIL, der wenı1gstens 1ın großen Zügen eın Biıld seiıner DPer-
sönlıchkeit und se1ınes Wırkens bietet. So möchte iıch denn, einer der letzten, denen die
Hände ZU!r Priesterweihe aufgelegt hat und Jetzt Tag tür Tag nahe seınem Grabe, nıcht
mehr zogern, WE nıcht dıe Bıographie schreıben, doch Bausteine einem literari-
schen Denkmal beizutragen.“ Ebd y

81 DERS. Bischof Senestrey. Der Gegensatz Könıg Max IL., in: Klerusblatt 16 (1935);
844 E hier 845

DERS. Aus denestreys Famıilienbrieten, 1N: HPBI 167 (1921). 471—48 3 und 550—559
83 Georg LÖSSNER: Ignatıus VO Senestrey, Bischoft VO  — Regensburg (1858—-1906). FEıne Er-

iınnerung seiınem 25 Todestag, 1n: Augsburger Volkszeitung, Sonntagsbeıilage VO: August
19531, 122



Freiheit dıe christliche Schule und die christlichen Orden viel angefeindet Er wulßfste
alles MItL Würde und Ergebung tragen apst 1US annte ıh VITr tortissımus
(einen sehr tapferen ann LeoO 111 verlieh ıhm das Pallıum, C1M Ehrenkleid das
OnN: NUur dem apst un!: den Erzbischöfen zukommt Bischoft lgnatıus, geboren
Barnau der Oberpfalz, gehört unstreilg den hervorragendsten Bischofs-
gestalten der Regensburger, bayerischen und deutschen Kirchengeschichte. Ogar,
dass bayerische und Fuldaer Bischotskonterenzen regelmäfßig stattfinden, finde „auf

Anregung hın statt  ‚6 } Lehner ı W: Überschwang.®
Zum 150 Geburtsjubiläum wurde das Senestreybild VOT allem gezeichnet VO: da-

mals JUHNSCH Archivrat Paul Maı, der gleich Begınn SC1INCI Tätigkeit Bischöt-
liıchen Zentralarchiv Regensburg die „Selbstbiographie des Bischofs 4aUus dessen
Nachlass ersten Jahrgang der „Beıträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg“
herausgab. Aus dieser autschlussreichen Quelle denestreys Ausbildungszeıt
hatten bereıts vorherige Lebensbilder geschöpftt; nunmehr WAar S1IC für die we1ıltere

Forschung MIi1tL editorischer Autbereitung publıziert. Maı, der 1971 Archivdirektor
wurde, hatte 1968 be1 der Festveranstaltung Barnau, der Geburtsstadt des Bı-
schofs, auch den Festvortrag gehalten, der die Ansprache des Diözesanbischofs
Rudolt Graber 1997 kn Bischof VO Regensburg) Be1 se1iNer

Nomuinatıon, Maı hätten liıberale und katholische Blätter 1inNe Hetzkampagne
Senestrey der apst aber habe gESaART alles, W 4S I1a

diesen vorbringen wolle, 1aber kenne ıh persönlıch und werde ıhn eshalb Pra-
konisiıeren Das Domkapıtel habe Senestrey „auffallend tremd“ gegenüber geESLAN-
den, möglıcherweise, Maı, weıl die Hoffnungen VO Domkapitular Johann Bap-
LIST Lemberger enttäuscht worden T, selbst Bischof werden
Abfällig ber dSenestreys Ernennung hatte sıch auch der Passauer Bischoft Heıinrich
Hotstätter (1805—1875 sSEeITt 1839 Bischof VO  - Passau) geäußert der dann doch ZUr
Weihe eingeladen wurde und auch kam uch nach der Konsekration tuhr I111all

fort Senestrey auf Schritt un Trıtt belauschen, jedes SC1IILICT Worte verdrehen
und auch 5S0Oß katholischen Blättern ıhn durch ugen aller Art Ehre und
Ansehen bringen Katholisch WAar INanll also MNUTL. WEn I1a die exireme Rıchtung
Senestreys vertrat alle anderen nıcht Maı krıitisıerte eshalb auch das Domkapiıtel
als der Bischof sich scheinbar ohne Scham9 für CISCHNCNHN Konsekra-
tionstejerlichkeiten die Rechnung bezahlen, WI1eC das Kapıtel ıhm vorsichtig
Verweıls auf das Herkommen nahelegte 91 Die Darstellung folgte dann der ultramon-

Sıchtweise, dass durch das ruchtbare Wıirken des Bischofs das katholische
Leben IICUu erstarkt SC1 Die Fırmungen durch den Bischof die Kırchenbauten
der Dıaspora, die notwendiıge Gründung Priesterseminars Auflösung des

Johann Baptıst LEHNER Bischof Ignatıus VO dSenestrey Zu SC1NCIHN Todestag
16 August 1958 Regensburger Biıstumsblatt VO 12 August 1956 13

85 Ebd
lgnatıus VO.:  - ENESTREY Bischoft VO Regensburg Eıne Selbstbiographie Hrsg VO Paul

MAI BGBR (1967), 29—40
Paul MAI Das Wıirken Ignatıus VO denestreys als Bischof VO  ; Regensburg

ERS (Hrsg.) lgnatıus VO  - denestrey (1818—-1906) Beıtrage sC1iNCT Biographie Fest-
chriftt ZU!T 150 Wiederkehr SC111C5 Geburtstages, Barnau 1968 Z D } hıer
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verkommenen Schottenklosters 97 der Ausbau der kleinen Seminare, die Vollendung
der Domtürme, die Förderung der cäcılıanıschen Kirchenmusik Das Leben Senes-

SC1 C1M Leben für den Glauben und die Kırche gewesen ”; dıe Romreıise Senes-
aus dem Jahre 1862 bei der sıch dem apst und den Kurialen antrug, wırd

voll warmen Verständnisses geschildert 94 Der heimliche, widergesetzliche Ansied-
lungsversuch der Jesuiten und die dabei VO: Bischof angewandten Täuschungs-
INanNnNOVeEeT werden gerechtfertigt 95 denestrey habe verstanden, katholischen
'olk C1inN Kirchenverständnıis und Ce1in persönliches Treueverhältnis Zu
Vater wecken Ck Das Senestrey Bild Maıs fügt sıch ganz das offizıös affirma-
UVe, ultramontane Bıld SC1INECT Vorgäanger die das Kırchenbild Senestreys MI1 demjJe-
SCH der katholischen Kırche selbst iıdentifizieren Im „Regensburger Bistumsblatt
fasste Zzu Jubiläum dieses Bild noch einmal INmMeN 97 In den tolgenden
Jahrzehnten wurde dieses Bıld VO Maı 1Ur leicht auch och eiınmal ZU
100 Todestag 2006 Einzelaspekte zudem noch näher beleuchtet

Im Sammelband VO  - 1968 yab aber auch kritischeren, differenzierteren
Aufsatz, der aus der Feder Josef Stabers (1912-1981) LamMmmM(TLe, des Uniıuver-
sıtätslehrers den Beıträgern. Er beleuchtet Senestreys Ste}lung_ ZU Vatikanı-
schen Konzil. 100 Staber berichtet twa davon, MIitL welch ABSICSSIVCI UÜberheblichkeit
Senestrey und SC111 Sekretär Maıer den deutschen Mitbischöfen gegenüber gestanden

101 Senestrey WAaäl, könnte I11all LWAs überspitzt Stabers Auswertung VO
dessen Gutachten VOT dem Konzıil zusammenfassen, nıcht L1UI VO  - Unver-
ständnıs gegenüber der kirchenhistorischen Methode gepragt SCWESCH für die die
SOgeNanNNLE Münchener Schule stand 102 Er Vvertirat auch geradezu revolutionä-

972 Ebd ar
93 Ebd

Ebd 37 f
Ebd 25—37
Ebd 44

97 DERS Der Vollender der Domtürme VO  3 Regensburg Zum 150 Geburtstag Biıschot
Senestreys, Regensburger Bistumsblatt VO 14 Juli 1968 3012

98 ERS Ignatıus VO  - Senestrey Bischoft VO' Regensburg (1858—1906) GBR
, 751—/760 DERS lgnatıus VO:  - Senestrey, C111 umstirıittener Bischof VO Regens-
burg Gedanken SC1IMNECINHN 100 Todestag, Verhandlungen des Historischen ereiıns tür
Oberpfalz und Regensburg (VHVO) 146 (2006), 143 154

FERS Bischot Ignatıus VO denestrey als Mitglied der Deputatıon für Glaubensfragen
auf dem Vatıkanum, HVO 109 (1969) 115—-143 DERS Bischof Ignatıus VO:!

Senestrey’s Aufzeichnungen VO Vatikanıischen Konzıil, Annuarıum Hıstoriae
Concıliorum (1969) 399—41 1 DERS Die Wiedereinrichtung des Klosters Waldsassen
Regensburgs Bischof Ignatıus VO:! Senestrey, Franz ‚USL (Hrsg.) Waldsassen 850 re
C111C Stätte der Gnade, Hoft 1983 A 27

100 Joseph STABER Biıschot denestrey VO Regensburg auf dem Ersten Vatıkanumk
MaAI Ignatıus VO Senestrey (wıe Anm 87); 44—51

101 Es scheint uns heute sonderbar, wWenn denestrey deutschen Mitbischöte mML ab-
grundtiefer Verachtung edenkt S1e wurden autend als Gallıkaner, Febronianer, Josephi-
NıSteEN, Byzantınısten un! Jansenısten VO Senestrey und Maıer ditfamiert Ebd Es

alles lgnoranten für ıh; Ebd 39
102 Nur sehr WECNISC bekämpfen noch dieses Vorrecht des Stuhles und uch 1es

nıcht AUusSs theologischen Gründen, sondern damıt S1C die treie Wissenschaft ANDICL-
SsCM und vertreten können Zu diesem Zweck habe sıch München Jeıt C1iNeE Schule
VO Theologen gebildet die allen ıhren Schritften hauptsächlich dahın zıelen, den apOSTLO-



ICI, maxımalıstischen Lehramtsbegriff, der dieses auf den apst und die Biıschöte
einschränkte, zugleich aber auftf die römiıischen Kongregationen ausdehnen wollte.1°>

FEın Bischof ım 7 wr/ielicht

Senestrey, das omnıpräsente, charaktervoll kämpfende, mobilisıerende ischöf-
lıche Vorbild, der das Leben seıner 10zese persönlıch umtassend pragte VO Be-
ginn exıstierte auch eın gegenteılıges Senestrey-Bild. Dass der kämpferische
Senestrey Gegner 1mM weltanschaulich teindlichen ager hatte, 1st nıcht verwunder-
ıch. ber schon die eıgenartıgen Umstände seiner Ernennung direkt über den König,
vermuittelt durch den betreundeten Kabinettssekretär, tührte dazu, dass ıhm breite
Regierungs- un:! Kirchenkreise kritisch gegenüberstanden. Als sıch 1n den 1860er
Jahren die iınnerkatholischen Konflikte Senestrey ebenso verschärften WI1e€e dessen
Frontstellung den bayerischen Staat, scheinen bereits regelrechte Dossıers

Senestrey exıistiert haben Seine wichtigsten Gegenspieler der baye-
rische Kultusminister Johann VO utz (1826—1 890, Staatsminister des Innern für
Kırchen- und Schulangelegenheiten 1869—1890), der schlesische Priester, Historiker
und Prätekt des Vatikanischen Geheimnarchivs Augustın Theıiner 8O4—1 5/4, Prätekt
des Vatikanischen Geheimarchivs 1858—-1870) und der Münchener Kirchenhistoriker
und Döllingerschüler Johann Friedrich (1836—1917). In seınem nach dem Konzıl
publizierten Konzilstagebuch berichtete Friedrich Ww1e€e Senestrey ın Rom bei Theiner
antechambrierte: „Man stelle sıch aber 1U  - eınen Senestrey als theologus praela-
LUS VOTIL, eınen Mann, der nach der Anschauung des Conscıils VO Trıent VO:  - OLIl! aus
dieser Kategorıie ausgeschlossen SCWESCH ware Als Biıschof werden wollte und
sıch der hochsel. Könıig Max 1n Rom befand, WAar gerade CS, welcher sıch als den
heftigsten Gegner der Jesuıiten gerirte. Er wußte, dafß Theiner mıiıt denselben auf
keinem Fuße stehe und Max häufig VO der Wohnung Theiners aus die
Aussıcht über die römische Landschaft genieße. Theiner hatte damals keinen besse-
1CI Freund als Senestrey, und wirklich gesteht mir der edle Archıivar, da{fß sıch VO  -
demselben täuschen 1e6ß Kaum aber W ar Bischof geworden, kannte ftast
nıcht mehr, gab keinen eifrigeren Verbündeten der Jesuıuten, als ıhn.

Hıerzu fügte Friedrich die tolgende Fufßnote „Nach meıner Rückkehr VO  -}
Rom erzählte iın meınem elıse1ın eın Mann, welcher den damals einflußreichsten
Beamten sehr befreundet 1Sst, da{fß noch außerdem der egıerung seıne Dienste
anbot: werde, wenn die übrigen Bischöfe 1n Bajern der Regierung unangenehme
Absıichten hegten, dieselben der Regierung kundthun und Alles autbieten, S1€e
hintertreiben! Im Januar 1877 WTr 1n eıner Gesellschaft, iın der sıch auch eın Be-
gleiter des verstorbenen Könıgs Max I1 auf jener Reıise nach Rom befand, VO

denestrey die Rede Plötzlich hörte iıch diesen SCH: ’J a, dieser Mann hat ın Rom bei
Max und dessen Gefolge sehr über die Jesuuten und die Mißregierung Roms

ıschen tu.: seıne Autoriıtät und Führungsvollmacht mıiıt historischen Studien er-

drücken, der Verachtung preiszugeben und besonders die Lehre VO' der Untehlbarkeit des HI
Stuhls verderben.“ Ebd

103 „Es se1m ber uch notwendig, nıcht 1Ur diese Glaubenslehre darzulegen, sondern uch die
Gewissenspflicht einzuschärten, den Dekreten der römisch-kurialen Behörden Gehorsam
eisten.“ Ebd.

Johann RIEDRICH: Tagebuch während des Vaticanıschen Conscıls geführt, Nördlingen
7 , 129



raısonnıert, da{fß der Könıig ‚Das 1St der Rechte Mann, den MU!' InNnan ZU

Bischof machen.‘“ 105 Im eigenen Handexemplar hatte Friedrich dazu noch weıtere
Anmerkungen gemacht: „Obersthofzeremonienmeister V, Moy habe be1 Oberstaats-
anwalt Wolf“ dies erwähnt.!°%

Neben der Kritik Senestreys mangelnder theologischer Bildung und seıiınen
ehrgeizigen Anstrengungen und Verstellungen, miıt denen sıch selbst als Bischof
aufdrängen wollte, gab aber auch noch andere Gerüchte, die seıiner Person haf-

Im Konzilstagebuch berichtete Friedrich über die Debatte den 7 ölibat und
die Kritik Kleruskonkubinat:

„Das se1 Ja iıne Schmach für den niıederen Klerus, 1L1UT VO  — ıhm 1ın dieser ıntamı-
renden Weıse (Concubinat etc.) sprechen. Ja bei den Bischöten vertilgen die
dienstfertigen Ordinarıate eben, w1e Inan VO'  —; dem Augsburger bestimmt vers1i-
chert, WEenNn nothwendiıg ISt, VOTL deren Ernennung TSLT die skandalösen Akten,
und dann heißt quod 1O  - est iın actıs, 110  3 est iın mundo. Alleın ımmer hılft
doch nıcht, und erst Jüngst mM1r ıne Dame, INnan sollte doch einmal ıne
Biographie des Bischotes Senestrey AUus der eıt schreiben, noch Pfarrer WAar.

(In Rom hält I1n par nıcht der ühe werth, VOoOrerst Acten vernichten.)“ 107

uch hiıerzu gab 1mM Handexemplar noch ergänzende Ausführungen.'°
Diese Vorwürte Senestrey scheinen vielfach ‚gewusst‘ worden se1n. Der

Freiburger Kirchenhistoriker Franz X aver Kraus (1840-1901), der ber gyutLe Be-
zıehungen Regierungs- und Adelskreisen verfügte, kennt nach usweIls seınes
posthum edierten Tagebuchs beide Zum Vorwurt der ehrgeizigen Amtserschlei-
chung Senestreys notierte 18576 „ Was anderes VO Bischof dSenestrey VO:  - Regens-
burg. Es WAar mir interessant hören, w1e€e dieser trechste Vertreter des Ultra-
montanısmus 1n Deutschland, ehe Bischot wurde und Bischof werden, ın
der nıedrigsten Weise der Regierung den Hot machte und den Liberalen spielte; wIıe
Kardınal Reisach entrustet ber den dreisten, unverschämten er] W al, dafß ıhn
die Ireppe hinunterwerten wollte eiC. etc.“ 199 Dreı Jahre spater berichtete über

105 Ebd Anm.
106 Ewald KESSLER: Johann Friedrich (1836—-1917). FEın Beıtrag ZUr Geschichte des Alt-

katholizısmus (Miscellanea Bavarıca Monacens1ıa 55 München 1975, 27®% f, Anm.
107 FRIEDRICH (wıe Anm. 104) 102
108 „denestrey betreffend. Dıi1e Ernennung desselben Zzu Bischot VO  - Regensburg wurde

durch Pftistermeister 1n Nürnberg fertig gemacht. Beigezogen WAar auch der Stadtpfarrer
Burger. denestrey und Pfistermeister hıelten sıch damals mehrere Tage 1n Nürnberg auf: WAarlr

eın flottes un! lustiges Leben, W1e reıiliıch einem erwählenden Bischot nıcht ansteht. Ich
kam damals mMi1t der Erlanger und Nürnberger Geistlichkeit 1e] 1n Berührung un: be1 iıhr w1e
e1ım Bamberger Klerus überhaupt wurde ber diese Tage 1e] gesprochen. Das Höchste ertuhr
ıch aber, als ich während der Ferien 1ın Nürnberg auf einıge Tage tür Stadtpfarrer Schmutt 4US-

halt. Stadtpfarrer Keller erzählte mır, dafß, als einıge Tage nach der Abreise beıder Herren, die
Nachricht VO der Ernennung Senestrey’s ZU Bischot 1n den Blättern gemeldet wurde, ıne
PrOotestL. Kellnerin VO: eıner der gewöhnlichsten Bierlocalitäten ıhm gekommen se1 und ıh
gefragt habe ‚ob der eUEC Bischot vielleicht der geistliche Herr sel, der VOT Kurzem einıge Tage
hier SCWESCHL se1 mıiıt dem anderen Herren 4aUsS München?‘ Als der Stadtkaplan 1es bejahte und
die Kellnerin fragte: W arUuIn s1e denn der Bischof interessiere? erhielt die Antwort:
Gott, iıch wollt’s halt bestimmt wIissen, weıl 1n den Tagen 1e] bei mMI1r SCWESCH 1st und miıt
und mır 1e] ‚rumgemacht hat‘ In der Bamberger 10cese wurde denestrey als ernannt

wurde, VO Klerus 1U der ‚Patrıstiker‘ genannt.” ESSLER (wıe Anm. 106) 279, Anm.
109 Franz X aver KRAUS Tagebücher. Hrsg. VO  - Hubert SCHIEL, öln 1957 374



ıne Unterredung ın Bad Reichenhall MI1t dem Münchener Rechtshistoriker Her-
INann VO  —; Sıcherer (1839-1 901) „Ich ertuhr VO ıhm och manches über das Treıben
der Parteıen 1ın München, über die Nıchtsnutzigkeıt der ultramontanen Führer;
Ratzıngers Aftftäre 1ın 'Tölz 1St hinlänglich bekannt; Rıittlers Haushiälterin, SCH
ırgend eınes Vergehens gefänglich eingezogen, bekannte, dafß iıhr Hausherr s1€e 1ın
einem Bordell kennengelernt hatte; der Bischot VO  - Regensburg, der 1Ur bekann-

denestrey, WAar Z* als Pfarrer ın Untersuchung als Mitschuldiger einer Ab-
treıbung der Leibestrucht die Akten dieses Prozesses sınd spurlos verschwunden,
als Bischof wurde; gelegentlichI Streıites zwiıischen Senestrey und dem Kultus-
mınıster fürchtete INnan 1ın Regensburg die Wiıederaufnahme dieser Untersuchung,
auf welche damals eın Blatt sehr unverblümt anspielte.“ 110

Zunächst wurden diese Gerüchte freilich 1Ur hinter vorgehaltener and
außern geWAagT, während Friedrich nach dem Konzıil altkatholisch wurde. Dıies
anderte sıch nach der Jahrhundertwende, als sıch ıne Strömung formierte, die me1lst
als Reformkatholizismus bezeichnet wiırd. Eıner seıner profilierten Vertreter WAar der
Bamberger Priester Josef Müller (1855—1942). Der hochbegabte Geistliche O:  B am
vierte Jean Paul1!!! und wurde einem der besten Kenner des Dichters!!2; dazu
legte ıne für die damalige e1It herausragende Kulturgeschichte VO Ehe und
Sexualität vor.!!$ ıne Programmschrıftt, die 1898 eınen „Reformkatholizismus“ ent-
warf 114 kam auf den Index der verbotenen Bücher, obwohl das Werk „eiIn Loblied
auf die katholische Kırche“ WAaTr und sıch „völlig 1mM Rahmen der katholischen
Glaubenslehre“ bewegte.  115 Von 1900 bıs 1907 yab Müller die Zeitschrift „Renaıs-
sance“ heraus. DE Müller das Weıiterstudium verweıgert worden War und ıhm der
unıversıtäre Rückhalt tehlte, konnte sıch mittelfristig mıiıt dieser nıcht behaupten.
Durch Indiskretionen und Injurıen ZOS sıch zahlreiche Feınde Zu denestrey
Warlr schon 1903 iın der „Renaıissance“ die Bemerkung tinden „Über Senestrey
reden 1st schwer, da noch lebt.“ 116 ach dessen Tod tindet sıch dann die tolgende
Abrechnung AUS seiıner Feder „Beı den skandalösesten Handlungen vornehmer
Prälaten schweigt alles, und WIr sollen S1e wahrscheinlich Ww1e Tugenden hinnehmen.
Der Biıschoft denestrey hat, immer als Priester tätıg WAal, w1ıe eın Wolf se1-
Nner Herde als torniıcator Hurer]| und adulter |Ehebrecher] gehaust (selbst noch als
Bıschof), War suspendiert un:! wurde VO Önıg Max, dem gegenüber sıch als
Freigeist und Jesuitenfeind ausgab, den höchsten Amtern betördert und doch
wurde nach seinem Tod Ww1e€e eın Heıiliger iın den Zentrumsblättern verherrlicht.“ 117

Damıt machte Müller publık, W as OonNn: vorgehaltener and erzählt wurde.
IDiese Attacke sollte ıhm ZU Verhängnis werden.

110 Ebd 4023
111 Josef MUÜLLER: Dıie Seelenlehre Jean Pauls, München 1894
112 ERS. Jean Paul un: seıne Bedeutung tür die Gegenwart, München 1894
113 ERS. Die Keuschheıitsideen 1n ıhrer geschichtlichen Entwicklung und praktischen

Bedeutung, Kirchheim 1897; DERS. Das sexuelle Leben der christlichen Kulturvölker, Leipzıg
1904

114 FRS. Der Retormkatholizismus: die Religion der Zukunft Fur die Gebildeten aller
Bekenntnisse dargestellt, Bde., Zürich 1899

115 (Otto W FIR: Der Modernismus in Deutschland. Fın Beıtrag Zur NEUETCN Theologıie-
geschichte, Regensburg 1993 183

116 RenaıLissance (1903), 135 Im Exemplar der Bayerischen Staatsbibliothek tindet sıch
der stenographische /usatz: „Aber nach dem WEIR Modernismus (wıe Anm. 115) 195

117 Renaıissance (1907), 380
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Bereıts 3. Julı 1907 wandte sıch das Regensburger das erzbischöfliche
Ordinarıiat ın München: Dıie Zeitschrift „Renaıissance“ bringe „SCHCH den ın Gott
ruhenden Bischof Ignatıus VO  3 denestrey eınen unwahren, verleumderıschen,
beschimpfenden Austfall, da{ß WIr tür 1Nsere Pflicht erachten, dagegen laut VOT
Gott und aller Welt protestieren.“ 118 Da leider 11UT Verwandte Beleidigungsklage
erheben könnten, solle doch, da Müller iın der Holzstraße 1ın München selinen Wohn-
s1t7 habe, das geistliıche Gericht der Erzdiözese ıh: vorgehen. Sotort wurde
Müller zıtlert. 7Zu eiınem Wıderrut wollte sıch nıcht entschliefßen, obwohl „eıne
Art Bedauern“ mündlich ausgesprochen habe Zudem wolle wegzıehen nach
Bamberg, dass dıe Jjurisdıktionelle Zuständıigkeit des Münchener Ordinarıats dann
nıcht mehr gegeben sel.  119 In der Sache vertrat Müller den tolgenden Standpunkt:

„Sachlıch erkläre ich einstweılen, da{fß ich den orwurt einer ftrıvolen Verdäch-
tıgung des verlebten Bischofs denestrey zurückweisen MUu: Sollte das Ordinarıiat
Regensburg auf einem kanonıschen Einschreıiten mich bestehen, würde iıch
ohl Gewährsmänner ewelse 1etern können, welche die Berechtigung meıner
Kritik erweısen dürften, moöogen die Tatsachen auch sehr weıt zurückliegen. Ich
müfßte auch die Wege beleuchten, auf denen denestrey A4US einem unklem Seel-
sorgswiırken seinen Würden emporstıieg, worüber auch gedruckte Quellen VOI-

lıegen (sıeh z.B Gıisıiger’s, der Privatsekretär Theiners Buch R Theiner und die
Jesuuten‘). Ich kann terner meın Erstaunen nıcht verhehlen, W arum das Jjetzt ent-
rustete Ordinariat die Notız des Fränkischen urlers über argerliche Vorkommnisse
auf denestreys erstier Pfarrei, welche ein1ıges Autfsehen erregte, ohne Reaktion
l1efß8.“ 120 Er habe sıch durch „lächerlich verhimmelnde“ Artikel ın der Zentrums-
ICS55eC herausgefordert gefühlt. Möglıch se1 CS, dass seın Bedauern ausdrücke, die
Sache überhaupt aufgerührt haben, aber ıne Zurücknahme auf der inhaltlichen
Ebene se1l absolut unmöglıch!?!: „Der Skandal, der AaUsSs einer Strafverfolgung eNTSLE-
hen würde 1C. würde natürlich auch die Offentlichkeit appellieren würde iın
seiınen für das Ansehen des Klerus gefährliıchen Folgen nıcht MI1r zugerechnet WOEI -
den können. Bischof dSenestrey WAar keine Zierde des katholischen Klerus:; das afßt
sıch ohne große Verkennung der Wahrheit nıcht bestreıiten und keıine wahre oder
affektirte Entrüstung Ündert daran eLWAaS Ich gebe daher dem Hochw. Ordinarıat
Regensburg bedenken, ob nıcht besser ware, VO  — eiıner Aufrüttlung des

118 Ordinarıat Regensburg Ordinarıat München un! Freising, 3. Julı 1907, BZAR,
Ignatıus VO  - denestrey 158 (Konzept).

119 9  ır haben nıcht versaumt, denselben alsbald nachdem WwIır VO seınen Verleumdungen
Kenntnis erhalten hatten, darüber ZuUur Verantwortung zıehen, erzielten ber lediglich die
Vorlage seıner ın der Urschrift anliıegenden Erklärung. Mündlıch sprach allerdings eıne Art
Bedauern aAus SOWIeE das Versprechen, ın nächster Nummer ıne Art Wıiderrut eısten. Das
Resultat uch seiner mündlıchen Ausführung ber WAal, zıehe nächstens VO  - München ab,
unterstehe seiınem Ordıiınarıius, dem Herrn Erzbischoft VO Bamberg.“ Ordinarıiat München
und Freisiıng den Bischoft VO  — Regensburg, Julı 1907, BZAR, Ignatıus VO Senestrey
158

120 Erklärung Dr. Joseph Müller ZU!r Beschwerde des bischöflichen Ordinarıats Regensburg,
11. Julı 1907, BZAR, Ignatıus VO denestrey 158

121 „Dıies ann iıch iun eventuell uch 1n meıner Monatschrıift ZU Ausdruck bringen.
Eıne Reinwaschung des Verlebten ber 1St unmöglıch; azu siınd die Zeugnisse viele und
übereinstiımmende. Eıner Redaktion, welche die Reform auf ihre Fahne schreibt, kommen
viele Dınge ZUr Kenntnıis, da{fß iıch die Spalten allein mıiıt den Nachrichten über Personalien
Skandalen der gaNzZCh Welt tüllen könnte. Ich welse ber derartige Dınge zurück mache



Skandals abzusehen und sıch mıt meınem Bedauern, die Sache Zur Sprache gebracht
1272haben, begnügen.

In Regensburg WaTr 111a weıterhın erbost, gerade auch Bischof Henle Eınen ın
seiınen ugen derart ungerechten Angrıiff auf seiınen Vorganger sühnen, konnte
ıhm vielleicht auch dazu dienen, Mısstrauen abzubauen, das beı den Senestrey
tührenden Klerikern ıhn bestanden haben mMag Der Angrıiff galt als iıntam  123;
INnan wollte autf der öftfentlichen Rücknahme bestehen, da die „Umkehr aller
Ordnung ware, einen Priester 1n solcher Weıse öttentliche Censur aut einen VeCOI-

storbenen Oberhirten ungestraft üben lassen“ 124 Müller ZOR 1U aber tatsächlich
ach Nürnberg, ın das Diözesangebiet des Erzbistums Bamberg. Er MUSSTIE VOT
allem VO seıner schrittstellerischen Tätigkeit leben. Das Regensburger Ordinarıat
versuchte 1U  e auf zweıtache Weise ıhn vorzugehen. Zum einen sollte ıh: das
Erzbistum Bamberg kırchenrechtlich bestraten und einem Wıderrut auch wiIrt-
schaftlich zwıngen. Zum anderen wollte I1l verhindern, dass weıter schrifttstel-
erisch tätıg seın konnte. Hıerzu verweıgerte INanll iıhm auch für seiner Meınung nach
kirchlich gesehen völlig harmlose (eine Betrachtungsschrift mıiıt Texten ZUuU Kır-
chenjahr) Druckerzeugnisse die Druckerlaubnis!?> und wollte VO Apostolischen
untıus O erreichen, dass ıhm prior1 egal W as schreibe die ruck-
erlaubnıs künftig verweıgert werde, W as Nuntıus Andreas Frühwirth (1845—1933,
untıus ın Bayern 1907-1916) treilıch ablehnte.12® Der Priester Joseph Müller WAalr

damıt in seıner wirtschaftlichen FExıstenz edroht. Bıtter beklagte sıch Müller bei
Henle, Ww1€ unchristlich sel, ıhm Rache nehmen und ıhn vernichten.!?7 Dıie

meın zunächst wiıssenschaftlichen u. relig1ösen 7wecken dienendes UOrgan nıcht einer chro-
nıque sacandaleuse. Dıie Paar Worte über denestrey haben nırgends eine Erregung hervorgeru-
ten, da meın Blatt dank den Machinationen seiıner Unterdrückung, bei denen ganz hervor-
ragend der angeblıch Beleidigte sıch beteiligte, sehr weniıg gelesen wird Durch eiınen Proze(ß
könnte sıch die Sache andern; daher mahne iıch 1m Interesse des Verlebten U, der Standeswürde
davon ab.“ Ebd

122 Ebd
123 „Das Intamste 1m Angriffe 1st die bodenlose, durch nıchts beweıisende Ver-

leumdung, der Heiımgegangene habe U, uch noch als Bischot gelebt un! gewirkt. Dıie
I1Di0ecese schreit auf bei Vernehmung solchen Vorwurtes. Und das wiırd entschuldigt mıt
den Worten: Die Gelehrten muüfißten dıe sıttliche Qualifikation der Prälaten EeLWAS die
Lupe nehmen.“ Ordinarıiat Regensburg Ordinariat München un! Freising, Juli 1907,
BZAR, Ignatıus VO denestrey 158 (Konzept).

124 Ebd
125 Müller den Bischof VO  — Regensburg, Oktober 1909, eb Im Regensburger

Ordinariat sah INnan ungerechte Angriffe auf das Zentrum darın enthalten, die die polıtische
FEinheit der Katholiken gefährdeten Bischof Henle untius Frühwirth, Aprıl 1910,
BZAR, Ignatıus VO denestrey 158

126 untıus Frühwirth Bischof Henle, Aprıil 1910, BZAR, Ignatıus VO  - Senestrey
1585

127 „Ic frage 1U Ew. Gnaden, die Sıe die Verantwortungen für solche Handlungsweise
haben, ob S1€ dagegen einschreiten und weıterhiıin meıner Miıfßhandlung sıch hergeben wol-
len der nıcht. Ich möchte fragen, ob taktvoll WAal, ıne längst begrabene Sache, ın der ıch
unschuldıg mißhandelt WAäal, eriınnern und adurch den Verleger, den ich endlich mit großer
Mühe gefunden, kopfscheu machen, sodafß vielleicht das I:Werk wiıeder zurückgibt?
Ob geistlich ISst, ımmer un! eWw1g Rache denken, doch nıcht einmal der Tag HC-
hen soll, der 1mM Zorn begonnen wirdSkandals abzusehen und sich mit meinem Bedauern, die Sache zur Sprache gebracht  «12  zu haben, zu begnügen.  In Regensburg war man weiterhin erbost, gerade auch Bischof Henle. Einen in  seinen Augen derart ungerechten Angriff auf seinen Vorgänger zu sühnen, konnte  ihm vielleicht auch dazu dienen, Misstrauen abzubauen, das bei den unter Senestrey  führenden Klerikern gegen ihn bestanden haben mag. Der Angriff galt als infam!?;  man wollte auf der öffentlichen Rücknahme bestehen, da es die „Umkehr aller  Ordnung wäre, einen Priester in solcher Weise öffentliche Censur auf einen ver-  storbenen Oberhirten ungestraft üben zu lassen“!?*, Müller zog nun aber tatsächlich  nach Nürnberg, in das Diözesangebiet des Erzbistums Bamberg. Er musste vor  allem von seiner schriftstellerischen Tätigkeit leben. Das Regensburger Ordinariat  versuchte nun auf zweifache Weise gegen ihn vorzugehen. Zum einen sollte ihn das  Erzbistum Bamberg kirchenrechtlich bestrafen und zu einem Widerruf auch wirt-  schaftlich zwingen. Zum anderen wollte man verhindern, dass er weiter schriftstel-  lerisch tätig sein konnte. Hierzu verweigerte man ihm auch für seiner Meinung nach  kirchlich gesehen völlig harmlose (eine Betrachtungsschrift mit Texten zum Kir-  chenjahr) Druckerzeugnisse die Druckerlaubnis!? und wollte vom Apostolischen  Nuntius sogar erreichen, dass ihm a priori — egal was er schreibe — die Druck-  erlaubnis künftig verweigert werde, was Nuntius Andreas Frühwirth (1845-1933,  Nuntius in Bayern 1907-1916) freilich ablehnte.!?®® Der Priester Joseph Müller war  damit in seiner wirtschaftlichen Existenz bedroht. Bitter beklagte sich Müller bei  Henle, wie unchristlich es sei, an ihm Rache zu nehmen und ihn zu vernichten.!?/ Die  mein zunächst wissenschaftlichen u. religiösen Zwecken dienendes Organ nicht zu einer chro-  nique sacandaleuse. Die paar Worte über Senestrey haben nirgends eine Erregung hervorgeru-  fen, da mein Blatt dank den Machinationen zu seiner Unterdrückung, bei denen ganz hervor-  ragend der angeblich Beleidigte sich beteiligte, sehr wenig gelesen wird. Durch einen Prozeß  könnte sich die Sache ändern; daher mahne ich im Interesse des Verlebten u. der Standeswürde  davon ab.“ Ebd.  22 °Ehd.  123 _Das Infamste im neuen Angriffe ist die bodenlose, durch nichts zu beweisende Ver-  leumdung, der Heimgegangene habe so u. so auch noch als Bischof gelebt und gewirkt. Die  ganze Dioecese schreit auf bei Vernehmung solchen Vorwurfes. Und das wird entschuldigt mit  den Worten: Die Gelehrten müßten die sittliche Qualifikation der Prälaten etwas unter die  Lupe nehmen.“ Ordinariat Regensburg an Ordinariat München und Freising, 19. Juli 1907,  BZAR, NL Ignatius von Senestrey 158 (Konzept).  24 Ebd:  ”5 Müller an den Bischof von Regensburg, 20. Oktober 1909, ebd. — Im Regensburger  Ordinariat sah man ungerechte Angriffe auf das Zentrum darin enthalten, die die politische  Einheit der Katholiken gefährdeten. Bischof Henle an Nuntius Frühwirth, 19. April 1910,  BZAR, NL Ignatius von Senestrey 158.  126 Nuntius Frühwirth an Bischof Henle, 23. April 1910, BZAR, NL Ignatius von Senestrey  158.  127 Ich frage nun Ew. Gnaden, die Sie die Verantwortungen für solche Handlungsweise  haben, ob Sie dagegen einschreiten und weiterhin zu meiner Mißhandlung sich hergeben wol-  len oder nicht. Ich möchte fragen, ob es taktvoll war, an eine längst begrabene Sache, in der ich  unschuldig mißhandelt war, zu erinnern und dadurch den Verleger, den ich endlich mit großer  Mühe gefunden, kopfscheu zu machen, sodaß er vielleicht das ganze Werk wieder zurückgibt?  Ob es geistlich ist, immer und ewig an Rache zu denken, wo doch nicht einmal der Tag verge-  hen soll, der im Zorn begonnen wird. ... Ist es denn nicht entsetzlich, daß eine Behörde offen  ankündigt, sie wolle mich anders behandeln als die übrigen Autoren, um Rache zu üben!!! Hr.  93Ist enn nıcht entsetzlıch, da{fß ıne Behörde otten
ankündigt, s1e wolle mich anders behandeln als die übrigen Autoren, Rache üben!!! Hr.



Vorwürte denestrey stiımmen ganz einfach, diese könne nıcht zurückneh-
INCN,; ın München se1 eın Zeuge beim erzbischöflichen Ordinarıat aufgetreten, als

1907 auf Regensburger Veranlassung hın ZUTr Rechenschaft BCZOBCN worden sel;
Senestrey gebe auch Gerichtsakten.!?®?

Auf Regensburger Veranlassung hın wurde Müller VOTL das erzbischöfliche Or-
dinarıat ın Bamberg zıtlert; mMUSsfie seine Überzeugung „Abbitte“ leisten,
auch gegenüber seiınen Vorwürten, die Kırche vermiısche ın ihrer Bevorzugung der
Zentrumsparteı Religion und Politik. Um se1ın Überleben sıchern, MUSsie
nachgeben; Henle habe se1ıne Exıistenz zerstoört!*?: „Viıel dart Jetzt nıcht mehr kom-
INCIL Ich kann wahrlich nıcht mehr verlieren.“ 130 Anders als VO:  - Regensburg gefor-
dert, weıgerte I1nl sich dort allerdings, ıhn suspendıieren. Er se1 eher eın unglück-
lıcher, als eın boshafter „Querulant“ und WE INa ıhm das Messopfter wegnehme,
zerschneıide INa  5 das Band, das ıh: noch mıt der Kırche verbinde.!?! Der Streit

Bischof, können S1e das aut Ihr Gewı1issen nehmen? An Sıe wende ich mich, Sı1e sınd der V1 -

antwortliche Leıter der Diözese, denken Sıe das sustinebunt!
Ic hoffe, da{ß S1e der Gerechtigkeit Bahn machen . nıcht eın uch eshalb zurückweısen der
uch 1Ur lıegen lassen denn jeder Autschub bringt mMI1r Verlust blos weıl ich es geschrieben!“
Müller den Bischoft VO  - Regensburg, 20} Oktober 1909, BZAR, Ignatıus VO  - Senestrey
1585

128 „Ic habe denestrey nıcht unrecht .N; iıch bın imstande, beweisen, dafß sıch O:
Unzucht schuldig gemacht hat. Privatıer Meıer ın München (Färbergraben 3/2), eın

1mM katholischen Geistesleben der Hauptstadt hochverdienter Mann, weıß VO verstorbenen
Landgerichtsrat Schulz AUus geheimer Sıtzung (allerdings ruch des Amtsgeheimnisses),
da{fß Senestrey 1ın einem Prozefß eineVorwürfe gegen Senestrey stimmen ganz einfach, diese könne er nicht zurückneh-  men; in München sei ein Zeuge beim erzbischöflichen Ordinariat aufgetreten, als  er 1907 auf Regensburger Veranlassung hin zur Rechenschaft gezogen worden sei;  gegen Senestrey gebe es auch Gerichtsakten.!?  Auf Regensburger Veranlassung hin wurde Müller vor das erzbischöfliche Or-  dinariat in Bamberg zitiert; er musste gegen seine Überzeugung „Abbitte“ leisten,  auch gegenüber seinen Vorwürfen, die Kirche vermische in ihrer Bevorzugung der  Zentrumspartei Religion und Politik. Um sein Überleben zu sichern, musste er  nachgeben; Henle habe seine Existenz zerstört!?*: „Viel darf jetzt nicht mehr kom-  men. Ich kann wahrlich nicht mehr verlieren.“ !®° Anders als von Regensburg gefor-  dert, weigerte man sich dort allerdings, ihn zu suspendieren. Er sei eher ein unglück-  licher, als ein boshafter „Querulant“ und wenn man ihm das Messopfer wegnehme,  zerschneide man das Band, das ihn noch mit der Kirche verbinde.!* Der Streit  Bischof, können Sie das auf Ihr Gewissen nehmen? An Sie wende ich mich, Sie sind der ver-  antwortliche Leiter der Diözese, denken Sie an das potentes potenter tormenta sustinebunt!  Ich hoffe, daß Sie der Gerechtigkeit Bahn machen u. nicht ein Buch deshalb zurückweisen oder  auch nur liegen lassen — denn jeder Aufschub bringt mir Verlust — blos weil ich es geschrieben!“  Müller an den Bischof von Regensburg, 20. Oktober 1909, BZAR, NL Ignatius von Senestrey  158.  128  „Ich habe Senestrey nicht unrecht getan; ich bin imstande, zu beweisen, daß er sich sogar  perverser Unzucht schuldig gemacht hat. Privatier Meier in München (Färbergraben 3/2), ein  im katholischen Geistesleben der Hauptstadt hochverdienter Mann, weiß vom verstorbenen  Landgerichtsrat Schulz aus geheimer Sitzung (allerdings unter Bruch des Amtsgeheimnisses),  daß Senestrey in einem Prozeß gegen eine H ... gestanden, daß er sich mit derselben in nicht  wiederzugebender Art, sogar in Beisein seines Bruders, vergangen. Herr Meier hat dies dem  Ordinariat München eröffnet, als ich maßlos schikaniert wurde auf Ihr Schreiben hin, u. es  scheint, trotzdem ich alles Leid auf mich nahm, sogar eine Lehrstelle darüber verlor, und in  meiner Ehre infam durch die Centrumspresse geschädigt wurde, es scheint, daß ich jetzt noch  als Autor büssen soll, was ich als Reformer nicht unwahrer Weise schrieb. Ich habe nicht den  ‚höchstseligen‘ Bischof Senestrey verleumdet, im Gegenteil, ich habe im Interesse der Kirche  und des geistlichen Standes das Gröbste, was dieser Mann, der sich liberal stellte, um Dignitär  zu werden (s. Theiner), sündigte, verschwiegen, also Schonung geübt ...“. Ebd.  129  „Sie haben mich schwer geschädigt, haben Zerwürfnisse mit meinem Verleger hervorge-  rufen, sodaß sich die Vereinbarung mit ihm sogar zerschlagen hat; ich bin deshalb in Prozeß  mit ihm geraten, in dem ich über 100 M Kosten hatte u. heute noch sind die beiden Bücher, auf  die ich all meinen Fleiß verlegte u. die selbst Ihr Ordinariat als vorzüglich anerkennen mußte,  ungedruckt. Sie haben dadurch verhindert, daß zwei Werke, die einmal etwas anderes als den  gewöhnlichen Kolportageschund vorhalten, in kath. Familien Eingang finden u. lebendiges  Christentum hervorriefen. Sie haben mich finanziell, gesundheitlich, an meiner Ehre schwer  geschädigt u. nun eine Demütigung erzwungen, die eine Brutalität vorstellt, nur weil ich gegen  Ihren Opportunismus das lautere Gebot u. den geraden Weg des Glaubens vertrete. Ich bin  besiegt, aber ich stehe vor Gott ruhiger da als Sie, der Sieger!“ Müller an Bischof Henle,  14. Dezember 1910, BZAR, NL Ignatius von Senestrey 158.  130 Dies der Schlusssatz des Briefes an Henle, ebd.  31 _ Für die so überaus gnädige Verbescheidung der wiederholten masslosen Aeusserungen  des Kommorantpriesters Dr. Joseph Müller bitten wir Sr. Exzellenz dem Hochwürdigsten  Herrn Ordinarius unseren ehrerbietigsten Dank übermitteln zu wollen. Wir halten den ge-  nannten Priester mehr für einen unglücklichen als für einen boshaften Querulanten, für den  das beste Rettungsmittel die Aufnahme in eine Pfleg- und Heilanstalt wäre. Wir wollen auch  vorerst von jedem weiteren Disziplinareinschreiten gegen ihn absehen, weil die Darbringung  des hl. Messopfers für Dr. Joseph Müller noch das einzige Band ist, das ihn mit seiner Kirche  94gestanden, dafß sıch mıt derselben ın nıcht
wiederzugebender Art; O: in Beıisein se1nes Bruders, VELSANSCH. Herr Meıer hat dies dem
Ordinarıat München eröffnet, als iıch ma{ßlos schikaniert wurde auf Ihr Schreiben hın, an

scheınt, trotzdem iıch alles eıd auf mich nahm, O eine Lehrstelle darüber verlor, un! in
meıner hre infam durch die CCIIU'LIIIISPI'CSSC geschädigt wurde, scheıint, da{fßß iıch Jetzt och
als Autor büssen soll, W as ich als Reformer nıcht unwahrer Weıse schrieb. Ich habe nıcht den
‚höchstseligen‘ Bischof denestrey verleumdet, 1mM Gegenteıil, ich habe 1mM Interesse der Kıiırche
und des geistlichen Standes das Gröbste, W as dieser Mann, der sıch ıberal stellte, Dıgnitär

werden (s Theıiner), sündigte, verschwiegen, Iso Schonung gyeübt Ebd
129 „Sı1e haben mich schwer geschädigt, haben Zerwürtnisse mMi1t meınem Verleger hervorge-

rufen, soda{fß siıch die Vereinbarung mit ıhm O: zerschlagen hat; iıch bın eshalb in Prozefß
mıiıt iıhm geraten, in dem iıch über 100 Kosten hatte heute noch sınd die beiden Bücher, auf
die ich all meınen Fleiß verlegte die selbst Ihr Ordinarıiat als vorzüglich anerkennen mußßste,
ungedruckt. S1e haben adurch verhindert, da we1l Werke, die einmal anderes als den
gewöhnliıchen Kolportageschund vorhalten, 1n kath Famiılien Eıngang finden lebendiges
Christentum hervorrieten. Sıe haben miıch finanziell, gesundheitlich, meıner Ehre schwer
geschädigt 1U  - ıne Demütigung CIZWU:  CNn, die ıne Brutalität vorstellt, 1Ur weıl iıch
Ihren Opportunismus das autere Gebot den geraden Weg des Glaubens Ich bın
besiegt, aber ich stehe VOT Ott ruhiger da als Sıe, der Sıeger!“ Müller Bischot Henle,

Dezember 1910, BZAR, Ignatıus VO Senestrey 158
130 Dies der Schlusssatz des Brietes Henle, eb
131 „Fur dıe überaus gnädige Verbescheidung der wıederholten masslosen Aeusserungen

des Kommorantpriesters Dr. Joseph Müller bıtten WIr Sr. Fxzellenz dem Hochwürdigsten
Herrn Ordinarıius ULNSCICI ehrerbietigsten ank übermitteln wollen. Wır halten den BC-
nanntfen Priester mehr für eiınen unglücklichen als für eınen boshaften Querulanten, für den
das beste Rettungsmittel die Autnahme 1n ıne Pfleg- un: Heılanstalt ware. Wır wollen uch
Vvorersti VO'  — jedem weıteren Diszıplinareinschreiten ıhn absehen, weıl dıe Darbringung
des Messopfters für Dr. Joseph Müller och das einzıge Band 1St, das ıhn MI1t seıner Kırche



Müllers MIi1tL dem Regensburger Ordinarıat un Bischof Henle hatte noch C1M etztes
Nachspiel Die sozialdemokratische „Münchener Ost berichtete 1912 VO  —

Prozess, dem Müller erfolgreich den Chefredakteur des zentrumsnahen
Bayerischen urlers Josef Osterhuber (1876—1965) geklagt und 111C Entschä-

dıgungI Beleidigung erhalten habe Weder habe Behauptungen
denestrey wiıderrufen, noch SC der Lüge übertührt worden. 132 Auf ruck Regens-
burgs wurde Müller EerNEeuUtL Bamberg vorgeladen. Er versicherte aber, dass
nıchts dafürkönne, dass der Prozess ı dıe Offentlichkeit geraten SCIH, worauf INan

Bamberg dabei bewenden 1e8 Müller SCI nıcht böswillig, schrieb INnan nach
Regensburg, sondern unglücklich und gehöre Besten 1NeC eıl- und Pflege-
anstalt Finanzıell ebe absolut prekären Verhältnissen ! Wır haben ıhm übri-
SCHS die Weısung gegeben sıch schon Interesse der Vermeidung Be-
schwerden, VO der Diözese Regensburg tern halten Ck 1354 Indirekt der Diozese
Regensburg überscharfe Reaktionen auf Müller vorwertend schrieb INnan auch 1iNe

Prüfung sSC111C5S Beweismaterials ezug autf Senestrey habe InNnan abgelehnt da
doch sıcher keine ewelse habe 135 Hıerzu schrieb enle persönlıch MI1 Rotstiftt
den Rand Eben eshalb hätte INan mehr nach Beweılsen fragen sollen,
dem Dr. den und C1in für alle mal VEISPCITICH., Ich verstehe die Haltung des
Ordinariates Bamberg eintach nıcht. Antonıuus“ 136

Trotz dieser Überzeugung War INa  - jedoch ZUr gleichen Zeıt ı Regensburg offen-
siıchtlich nıcht mehr sıcher: Generalviıkar Scheglmann fragte beim Landgericht
Regensburg nach den Akten Erpressungsprozesses den Senestrey
Adelheid Beulwitz (1824—-1884) geführt habe Sehr wiıchtig WAaTC uns auch die
Einsiıchtnahme die Akten des Prozesses denestrey CONLra Beulwitz gCmh Er-
9welcher Ende der 700er oder Anfangs der 800er Jahre VOT dem Bezirks-

erichte Regensburg verhandelt wurde Er steht vermuten, da{fß diese Akten g..
net 1, die künftige Geschichtsschreibung ezug auf den verlebten Kirchen-
ürsten ehrenrührige Gerüchte apologetisch gestalten, CIM Werk, dessen Be-
gründung WITr erster Linıe beruten sınd. Wıe gestatten u1ls daher C1M Ön1g-
lıches Landgericht Regensburg das ergebenste Ersuchen Überlassung der
bezeichneten Akten auf kurze eıt. eım Landgericht kannte INan dıe ledige
Salzbeamtentochter un! A4aus der Regıstratur, dass S1IC 1880 Vier Jahren

zusammenhälrt ausseceTI dem wollen WIT uch SC1NECIN Wıahn dass C111 Martyrer der Wahrheit
1ST. nıcht LICUC Nahrung geben Di1e 5S0$ Abbitte eehren WITLr uns ergebenst zurückzuleiten
Erzbischöfliches Ordıinarıat Bamberg bischöfliches Ordinarıat Regensburg, Dezember
1910 BZAR Ignatıus VO denestrey 158

132 Münchener Post VO 26 Januar 1912
133 Metropolitankapitel Bamberg bischöfliches Ordinarıat Regensburg, Maı 1912

BZAR Ignatıus VO  ; Senestrey 158
134 FEbd

„Auf C111C Prüfung des Beweıismaterials, das ELW: Dr. Müller tür trüher erhobenen,
schmählichen un!| verleumderischen Angriffe haben könnte, KINSCH WITLE schon deswillen
nıcht C1MN, weıl WITE der testen Überzeugung sınd, 4Ss Dr. Müller überhaupt keinerlei POSIUVES
Beweismaterial besitzt, sondern 1Ur autf Redereien dritter Personen Bezug nımmt.“
Ebd

136 Ebd
137 Scheglmann das Landgericht Regensburg, Junı 1912 ZAR lgnatıus VO  -

Senestrey 158



Zuchthaus SCH vier Verbrechen der Privaturkundenfälschung verurteiılt worden
WAal, während s1e ın ezug auf vıer Betrugsvorwürfe freigesprochen wurde. Dıie
Akten selbst 905/06 aussortiert worden.!® Eınen ezug auf Senestrey schei-
nNenN die Akten nıcht gehabt haben!?; iımmerhin begann INnan in Regensburg also
durch Müller, der sıch spater verarmıt und VErSCSSCH auch politisch völlig VCITLTUallll-

te*n. veranlasst mıiıt eigenen Nachforschungen.
Dıie Sachlage hätte vielleicht unentschieden bleiben mussen, wenn nıcht ()tto

Weiß (1934-2017) in seiıner Dissertation gründlıch nıcht 11UX das Wırken der Re-
demptoristen ın Bayern 1m Jahrhundert aufgearbeıtet hätte, sondern darın einge-
bettet auch das Wiırken der „Höheren Leıitung“ der Ekstatikerin Louise Beck

AaUS Altötting. !“ Dıiese W ar VO  - einer ruppe VO Redemptoristen als himm-
ısches Christusorakel aufgebaut worden, das VO  - iıhren Klienten absolute Selbst-
offenbarung und Unterwerfung forderte, dafür aber hıiımmlische Auswege aus den
Notlagen des Lebens wIıes. Zu den zahlreichen hohen Kirchenführern, die sıch ihr
schwer bedrängt unterwarfen, gehörte auch Senestrey. Er WAar den Redemptoristen
anfänglıch reserviert gegenübergestanden, obwohl während des Konzıls An-
näherungen gab Der SCH seiner rechtsgerichteten Agıtatıon aus der 10zese
Rottenburg entlassene Regens Joseph Mast (1818—1893) WAar VO denestrey als Spi-
ritual 1im Regensburger Priesterseminar angestellt worden. Er WAar eın „Kind der
Mutter“, also Loui1se Becks, und führte Senestrey bei dieser 1nN: Am 23. Julı 1872

1472kam Senestrey für ıne Woche ıhr 1Ns Redemptoristenkloster Gars Inn.
dSenestrey wurde dieser eıt SSt  :  e Die Leıitung der Seherin schien ıhm eiınen
Ausweg biıeten. Was verlangen Jesus und Marıa VO  - mır, efreit werden,
dies Warlr die hınter seiner Unterwerfung stehende Logık. uch WE die Namen der
Erpresser ın der I1U.  - einsetzenden Korrespondenz des Bischotfs 1Ur verschlüsselt
auftauchen, wurde durch die Arbeit VO  - (Otto Weilß doch viererle1 klar

Dıie Vorwürte ImMUsSsien iın ıhrer Substanz begründet se1n, dass Senestrey
143die Erpressungen nıcht auf dem Gerichtsweg vorgehen konnte.

2 uch seiın Bruder Andreas wurde CErpresst und hatte einen schlechten Rut,
dass die Höhere Leıtung verlangte, musse seinen Haushalt VO dem seiner
Geschwister trennen.!“*

3 Mınıster ut7z scheint die Vorwürte denestrey DEWUSST und ıne Samm-
lung angelegt haben Senestrey befürchtete, dass dieser ıne Agıtatıon
ıhn tarten könne.  145

4 Eınige Jahre lang scheıint auch Fragen der Personalpolitik und der Diözesan-
leitung VO Gars diktiert bekommen haben; auch die angeblichen Marıen-

138 Präsident des Landgerichts Regensburg bischöfliches Ordıinarıat, Juni 1912,
BZAR, Ignatıus VO  - Senestrey 158

139 „Eın Strafverfahren Beulwitz Erpressung tindet sıch 4US jener e1it nıcht
vorgetragen ebenso nıcht ıne Prozesssache denestrey COntra Beulwitz.“ Ebd

140 WFIR Modernismus (wıe Anm. 115) 196
141 DEFRS. Die Redemptoristen in Bayern 7901 909). Eın Beıtrag ZUT Geschichte des Ultra-

montanısmus (Münchener Theologische Studien 22); St. Ottilien 1983
142 Ebd 892—895
143 Ebd 895
144 Ebd 896 und 901
145 Ebd 87



erscheinungen iın Mettenbuch lehnte schließlich dem Einfluss der Re-
demptoristen ab, nachdem zunächst für diese eingenommen WAar und Oß
daran gedacht hatte, dort eın Redemptoristenkloster errichten.146

Auf diese Weıse wurde Senestrey auch eın Werkzeug der Redemptoristen, die
die Seligsprechung ihres Ordensmitbruders Clemens Marıa Hotbauer (1751—1820)
planten. Dagegen stand, dass den Theologen und Vorgänger Senestreys, Johann
Miıchael Saıler, mehrmals schwer denunziert hatte. Konnte INan die Berechtigung
dieser Denunzıationen, die Unkirchlichkeit Saılers, beweisen, dann ware dieser
Makel ausgeraumt. So erhielt Senestreyn seiner Beziehungen apst
Pıus den Auftrag, 1ın Rom die Verurteilung der Werke Saılers bewirken.
Dieses Unterfangen scheiterte schließlich der Unbestechlichkeit des Gutachters
Johann Baptıst Franzelin 5 ] (1816—1886). Hubert Wolt, der für seıne Dissertation
ZzZu Tübinger Theologen Johannes Evangelıst uhn (1806—-1887), dessen Ver-
urteilung ebentalls eın Gutachten Franzelins verhinderte, Zugang Zu Archiv der
Glaubenskongregation erhielt, wertete erstmals die Akten AUS und edierte denestreys
Anklageschrift!*, dann spater die Prozessakten.!48 Was INan bıslang somıt
als böswillıge Unterstellung seiner Gegner abtun konnte, War iın der Substanz se1t-
her grundsätzlıch nıcht unwahrscheinlich, auch wenn keines der Gerüchte konkret
bewiesen WATr. denestrey WAar völlig verzweiıtelt aus ngst, schwere sıttliche Vor-
würte ıh: könnten publık werden; eshalb War erpressbar und eshalb
unterwartf sıch für einıge Jahre vorbehaltlos überskrupulös der „Höheren Le1i-
“  tung Durch weıtere Editionen wurde spater überdies deutlıch, dass die Vorwürte
auch 1ın kırchlichen reisen bekannt und auch tür ZEWISS erachtet wurden.
Selbst be1 Mıt-Germanıikern, die kirchenpolitisch mıiıt denestrey eigentliıch auf eiıner
Linıe lagen, Ww1e dem Sekretär der Münchener Erzbischöte Gregor VO Scherr und
Antoniuus Steichele (1812-1889, selt 1878 Erzbischof VO  - München un: Freising),
Johann Baptıst Huber (1842—-1886), WAar INan sıch sıcher, dass die Vorwürte
den Regensburger Bischof Recht erhoben wurden. Huber habe dies anfangs nıcht
glauben wollen, estehe aber der Tatsächlichkeit keine Möglichkeit we1l-
teln. A8 sınd mehrere Punkte“, versicherte ıhm auch Erzbischof Scherr, „dıe alle
autf den Punctum sext1 hinauslaufen.“ In der Zeıt, als sıch 1n Augsburg mıiıt einer
„Somnambul“ eingelassen habe, se1 dessen Personalakt dort „zıemlıch angewach-
sen“.1*9 ıne Wıtwe habe VO' Regensburger Germanıkerbischof dann „Mehreres
erpressen” wollen und auch deshalb das erzbischöfliche Ordinarıat geschrieben.
uch Mınıster Johann ut7z WI1Ssse VO: all diesen Dıngen.

146 Ebd 662 und 900—-906
14/ Hubert WOLF: Der Fall Sailer VOT der Inquisıtion. Eıne posthume Anklageschrift

den Theologen und Biıschot 4aUus dem Jahre 1873, 1: Zeıtschrift für Kırchengeschichte 101
(1990), 344—370

148 FERS. Johann Michael Saıler. Das posthume Inquisıtionsverfahren (Römische Inquisı-
tion und Indexkongregation z Paderborn 2002

149 Weıter heißt „Aber sıehe da, eines Tages als CI, WEeINNn iıch nıcht ırre, schon Bıschof
War Wal der I1 Akt AUS Ordinariat verschwunden, Iman wußfßte nıcht wIe, altere Dom-
herren dagegen wıssen och den Inhalt. uch anderswo soll sehr gespuckt haben
Anton ‚AANDERSDORFER (Hrsg.) „Nach Rom schreiben tühle ich oft eın wahres Bedürt-
N} Dıie Briete des Germanıkers Johann Baptıst Huber (München) aAus den Jahren 1870 bıs
1886, Passau 2013, 140



Folgerichtig gingen nach der Arbeıt VO  - Weilß deren wichtigste Ergebnisse auch in
die Diözesangeschichte e1ın, die Zzu 1250-jährigen Bistumsjubiläum VO arl
Hausberger vertasst wurde.!> Obwohl diese VO  - der Diözesanleıtung vieltach CIND-
tohlen worden ist, scheıint diese selbst erst die eıt gefunden haben, das Werk iın
dieser Beziehung lesen, als beim Regionalsender „Radio Charivarı“ eın kurzes
Hörspiel Senestrey erschıen, das diese Resultate verarbeıtete.  151 Der spatere
Passauer Bischot Stefan Oster (geb. 1964, se1it 2014 Bischoft VO:  — Passau) fasste die
Resultate ın der „Mittelbayerischen Zeıtung“ zusammen.  152 Trotz 1U  - einsetzender
Versuche, all diese Resultate der Forschung iırgendwie diskredıtieren !, des
Versuchs, den Nachlass Senestreys für die Forschung SPCIICHl Gründe konnten
keıine 1NSs Feld geführt werden, die denestrey entlasteten. Versuche, anerkannte For-
scher w1e Otto Wei16ß diskreditieren, erschienen hılflos.! uch in anderer Hın-
sıcht tielen 1U  ; verstärkt Schatten autf den Bischoft. Klaus Schatz edierte se1n wich-
tıgstes Konzilstagebuch un: konnte zeıgen, w1ıe der ultramontane Konzıils-
geschichtsschreiber Theodor Granderath (1839-1902) denestreys Auställe
seıne Mitbischöte eintach weggelassen hat, wI1e schart se1ın Agıeren damals
Döllinger und auch die Gewissenslehre Saıilers gerichtet WAar und w1e einen MaAaX1-
malistischen Unfehlbarkeitsbegriff vertrat, der ın Wiıderspruch dem stand, den die
Kırche dann spater rezıplert hat.!> Auf seın Agıeren das ZuUur Aufhebung des Re-
gensburger Schottenklosters eines Seminars führte, tiel ebenfalls dunkles
Licht, denn hıer scheute VOL talschen Anschuldigungen und uügen ebenso wen1g
zurück W1€E VOT dem Verschwindenlassen iıhm nachteiliger Dokumente. 157

Fazıt
Von Anfang gab we1l Senestrey-Bilder, W as beı einem polarısıerenden

Bischot auch wenıg verwunderlich 1st. [)as offiziöse hat selbst und seıne Um-
gebung epragt. Es hing CN mıt seinem Selbstverständnis als Bischof II}
Der Bischof soll alles ın seiner LDiözese entscheıiden; Orlentiert sıch streng

150 arl HAUSBERGER: Geschichte des Bıstums Regensburg, Bd  D Vom Barock bıs ZUT:

Gegenwart, Regensburg 1989, 179—1
151 Dr. Josef Ecksteın, Diözesanstelle für Katholischen Erwachsenenbildung Domvikar

Wılhelm Gegenfurtner, Oktober 1990, 1n: BZAR, Personendokumentatıon, Bischof Ignatıus
VO: denestrey. Dort uch das Manuskrıipt des Hörspiels Sıegfried Höhnes.

152 Stefan STER. Bischof Ignatıus VO: denestrey: FEın Denkmal wackelt. Neurotische Sehe-
1in regierte das Bıstum Regensburg. Bischöfliches Zentralarchiv halt Nachla{fß Ver-
schlufß / Ordinarıat hat keiner die Bistumsgeschichte gelesen Mittelbayerische Ze1-
tung VO 271 August 1990

153 Leserbriet Engelbert Marıa Buxbaums, Mittelbayerische Zeıtung VO September
1990

154 STER (wıe Anm. 152)
155 MAI Mitschritt (wıe Anm.
156 Ignatıus VO  - SENESTREY: Wıe ZUr Detinition der päpstlichen Unftehlbarkeit kam.

Tagebuch ZUu Vatikanischen Konzıl. Hrsg. und kommentiert VO: Klaus CHA (Frank-
turter Theologische Studıen 24), Frankturt Maın 19/7.

157 Ludwig HAMMERMAFYER: Säkularisatiıon durch Kuriıe und Staat. Quellen ZU!r Aufhebung
der schottischen Benediktinerabtei t. Jakob ın Regensburg (1860—-1862), 1: Miscellanea
Hıstoriae Pontiticiae 45 (1979), 281-—-324:; DERS., Das Regensburger Schottenkloster des
19. Jahrhunderts 1m Spannungsteld zwıschen Großbritannien, Bayern und Rom. Erneuerung,
Existenzkampf, Säkularisation, 1N BGBR (1971), 241—483
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römiıschen Papsttum; durch ıne streng reglementierte Ausbildung geformt sollen
die Seelsorger monoli:thisch ebentalls den bischöflichen Geilst verbreıten; die strenge
Opposıtion Liberalismus und Protestantısmus 1st Pflicht: 1St das omnıpräsente
Vorbild des Klerus und des Bischofs, 1st deren Wırken, dem die Stärke un:
Korrektheit des kirchlichen Lebens der Gläubigen hängt. Auf diese Weise wächst
dem Bischot iıne Stellung Z die vorher och nıe besessen hatte.!>8 Die ultra-
MoOoNntLANeE Rezeption des Trienter Bischofsideals, w1e s1ie ın denestrey gleichfalls iınkar-
nıert erscheıint, sıeht diesen durch Wort und Lebensbeıispiel als den omnıpräsenten
Hırten und Gnadenspender, als persönlıches Vorbild und als Leıter. ISt dieses
durchaus NECUC Klerus- b7zw. Bischofsbild machte den Bıschof deshalb direkt erant-
wortlich für das Glaubensleben seıner Dıözesanen; alles hıng VO  ‘ seiner Ver-
kündıgung, seınen Entscheidungen und seinem Vorbild ab Dadurch stiegen aber
auch die Erwartungen den Bischof NO Als ımmer mehr dunkle Seıten
denestreys gerüchteweise ekannt wurden, oine deshalb wenıger dessen PCI-
sönlıches Gewiıissen und seine Gottesbeziehung, sondern das VO:  - ıhm erst I11as-
S1IV propagıerte Bischotsideal. Gleichsam unfreiwillig bestätigt Senestrey selbst, das
die ultramontane Fixierung auf apst und Bischöfe auf diese Erwartungen proJızıert,
die diese kaum erfüllen können. ıne Rückbesinnung auf die vorultramontane
Epoche könnte sıch nahelegen.

158 Klaus UNTERBURGER: Die bischöfliche Vollmacht 1m Miıttelalter un! 1ın der Neuzeıt, 1n:
Sabine EMEL/Klaus LÜDICKE (Hrsg.) Zwischen Vollmacht un! Ohnmacht. Die Hırten-
gewalt des Diözesanbischofs und ıhre Grenzen, Freiburg 1 Br. 2015, 65—89
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Abb Bischot Ignatıus VO Senestrey, aufgenommen 1m
Otostudıio Fratell: D’Alessandrı 1n Rom, vermutlic ZUur eıt
des Ersten Vatikanischen Konzıiıls 869/70 Biılder-
sammlung).
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Bischof Ignatıus VO denestrey
auf den bayerischen Bischofskonferenzen

VO  -

Wolfgang Vog!

Hinführung
Als nach der Säkularısation das katholische Kiırchenwesen ın Bayern NCUu geordnet

wurde, War das Verhältnis zwıschen dem Königreich Bayern und der Kırche VOT
allem durch die Wıdersprüche zwiıischen dem bilateralen Konkordat VO  - 1817 und
dem einseıt1g VO Könıg erlassenen Religionsedikt VO 1818 belastet, die sıch
die bayerischen Bischöte auf vielfache Weise ZUT Wehr eizten Dabei entdeckte der
Episkopat dıe Bischotskonferenz als gee1ıgnetes Instrument, seınen Standpunk-
ten Nachdruck verleihen. Nachdem sıch 1848 bereıts die Bischöte des Deutschen
Bundes versammelt hatten, kam 1850 erstmals auch der bayerische Episkopat ın
Freising einer Kontfterenz ZUSaAMMCN, in einer Denkschrift gegenüber dem
Könıig für die volle Geltung des Konkordates einzutreten. Dıie daraufhin intens1v
betriebenen Verhandlungen ührten Aprıl 1852 könıglıchen Zugeständnıis-
SC  . un! endeten 1854 mıt der Augsburger Bischofskonferenz und der Ministerial-
entschliefßung VO' Oktober ın einem Kompromıuss. Der erreichte kırchenpoliti-
sche Frieden hielt ELTW zehn Jahre, bıs ab 1860 wıeder Spannungen zwischen
Kırche un Staat kam,;' die sıch VOT allem 1M peyerer Seminarstreıt und ın der orge
der Bischöfe die Eınhaltung der Prinzıpien der geistlichen Schulauftfsicht und der
Konfessionalıität der Volksschule zeıgten.“* S0 sahen sıch die bayerischen Oberhirten
veranlasst, 1mM Juli 1864 1ın Bamberg erneut ıne Konferenz abzuhalten.?

Zur Geschichte der bayerischen Bischotskonterenzen bıs 1854 sıehe Wolfgang OGL Dıie
bayerischen Bischotskonterenzen Teıl (Beıträge ZUr Geschichte des Biıstums
Regensburg Regensburg 2012, Zur ersten bayerischen Bischofskonterenz 1ın
Freising VO 1850 sıehe arl Ose: BENZ: „Synode“ oder „Konferenz“? Zur Geschichte der
Freisinger Bischofskonferenz VO 1850, 1N: Georg SCHMUTTERMAYR (Hrsg.) Im Spannungs-
eld VO  - Tradıtion und Innovatıon. Festschrift für Josef Kardınal Ratzınger, Regensburg 1997/7,

103—-123; Wolfigang HÜBNER: Das Verhältnis VO  3 Kırche und Staat ın Bayern (1817-1850).
Analyse unı Interpretation der Akten un! Protokaolle der Freisinger Bischotskonterenz
VO: 1850 (Regensburger Studien ZuUur Theologie 40), Frankturt a.M 1993 Zur Augsburger
Bischofskonterenz VO 1854 sıehe arl Josef ENZ Bischot Valentin VO  3 Riedel VO Regens-
burg (1842-1 854) und die erstien Bayerischen Bıschofskonterenzen, 1nN: Hans BUNGERT (Hrsg.)
1250 Jahre Bıstum Regensburg (Schriftreihe der Unihversıität Regensburg 16), Regensburg 1989,

101—-143
Zu den Spannungsfeldern 1mM Vorteld der Bamberger Bischotskonterenz sıehe OGL.

Bischofskonferenzen (wıe Anm. 446—448
Zur Bamberger Biıschotskonferenz VO'  — 1864 und seıner Vorgeschichte sıehe eb 444 —

478®
101



Senestre'y als treiıbende Kraft auf den bayerischen Bischofskonferenzen
DVO:  _ 1864 hıs 1868

In diesem Klıma, als die kırchenpolitischen Gegensätze wıeder zunahmen, tielen
die ersten Bischofsjahre des Regensburger Oberhirten Ignatıus VO  — Senestrey, der
sıch durch ıne betont ultramontane Gesinnung auszeichnete.* Der 27. Januar
1858 durch König Maxımıilıan I1 (reg. 1848—1864) nomıiınıerte denestrey gehörte
neben Bischof Nıkolaus VO' Weıs VO  ; Speyer (reg. e>Erzbischof Gregor
VO  - Scherr VO  — München (reg. 1856—-1877)® und Biıschot Pankratius VO Dınkel VO

Augsburg (reg den treibenden Kräften bei den Konterenzvorbe-
reıtungen. Nachdem sıch Bischof Weıs 1im Maı 1864 wiederholt die beiden Erz-
biıschöfte VO  - Bamberg und München gewandt hatte, angesichts der schulpoliti-
schen Getahren ıne Bischoftfskonterenz abzuhalten, nahm Senestrey dieses Anliegen
engagıert auf.® Erzbischof Scherr Iud dann 24. Junı 1864 die bayerischen Bischöte
nach Bamberg eın, VO: bıs ZUuU 21. Juli 864 alle acht Oberhirten der beiden
Kırchenprovinzen Bayerns versammelt waren.? Als Julı 1864 die beschlosse-
HCIM Eingaben genehmigt wurden und die Bischöte ber die Sıcherstellung der relig1-
Osen Gemeinschatten berieten, beantragte der streitbare Senestrey „SCHCH die bei
diesen speziellen Fällen ottenbar Tage tretenden kirchenteindlichen Tendenzen“
die Ausarbeitung eıner Protestnote.!® denestrey dachte be1 diesem Vorstofß offenbar

7Zu Bischof denestrey siehe Paul MAI Bischot Ignatıus VO  3 Senestrey als Mitglied der
Deputatıon für Glaubensfragen auf dem Vatikanum, 11 Verhandlungen des Hiıstorischen
ereıns für Oberpfalz und Regensburg (VHVO) 109 (1969), 115—-143; DERS. Senestrey,
Ignatıus VOIL, 1N; Erwin (JATZ (Hrsg.) Dıie Bischöfe der deutschsprachigen Länder 1785/1803
bıs 1945 Eın biographisches Lexikon, Berlin 1983, 699—702; ERS. Ignatıus VO: Senestrey.
Bischot VO Regensburg (1858—1906), 1 Georg SCHWAIGER (Hrsg.) Lebensbilder aus der
Geschichte des Bıstums Regensburg, Bd (Beıträge ZUuUr Geschichte des Bıstums Regensburg
24), Regensburg 1989, /51—/760; FERS. Ignatıus VO:! Senestrey, eın umstrıttener Bischot VO

Regensburg. Gedanken seiınem 100. Todestag, 1N: HVO 146 (2006) 145—-154 arl HAUS-
BERGER: Geschichte des Bıstums Regensburg. Bd  D Vom Barock bıs ZUr Gegenwart, Regens-
burg 1989, 156—192;

Zu Biıschot Weıs sıehe Norbert WEIS Nıkolaus VO Weıs. Bischot VO Speyer —
1N: Hans MMERICH (Hrsg. 1m Auftrag des Domkapitels): Lebensbilder der Bischöte

VO Speyer selit der Wiedererrichtung des Bıstums Speyer 217771 Festgabe ZUuU Geburts-
Lag Seiner Exzellenz Dr. Anton Schlembach Bischoft VO Speyer, Speyer E792, 1171

Zu Erzbischot Scherr siıehe Anton LANDERSDORFER: Gregor VO  3 Scherr (1804—1877),
Erzbischoft VO  - München und Freising in der Zeıt des Ersten Vatikanums und des Kultur-
kampfes Studien ZUr altbayerischen Kirchengeschichte 9); München 1995

Zu Bischof Dinkel siehe Peter RUMMEL: Dinkel, Pankratıus VOINl, 11 (JATZ (wıe Anm. 4 ’
134—136

Vgl Briet VO denestrey Scherr VO 1. Junı 1864 (Erzbischöfliches Archıiıv München
|EAM], Erzbischöte 1-1 Kasten 5’ Nr. 34); Briet VO  3 Senestrey Hoftstätter VO

2. Junı 1864 Archiv des Bıstums Passau Ordinarıiatsarchiv [OA], Generalakten
rief VO: Scherr Senestrey VO: 4. Junı 1864 (Bıschöfliches Zentralarchiv Regensburg

Nachlass \NL ] Ignatıus VO  - Senestrey 104) Sıehe dazu ANDER:!  RFER Scherr (wıe
Anm. 344—345; OGL Bischotskonterenzen (wıe Anm. 448

Vgl Rundhbriet VO Scherr den bayerischen Episkopat VO Juniı 1864 (Exemplar
Hotgstätter 1N: ABP, O  9 Generalakten vgl LANDERSDORFER Scherr (wıe Anm. 345;
OGL Bischotskonterenzen (wıe Anm. 449—451

Vgl Protokaoll der bayerischen Bischofskonterenz 1n Bamberg 1864, BI 3r
Ignatıus VO denestrey 104) Sıehe azu OGI. Bischotskonterenzen (wıe Anm. 463
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ein Ereign1s oberpfälzischen Ensdortf als 1864 Jesuıten beauftragt
hatte, dort Schullehrern Exerzıtien erteılen W as Zusammenstoß mi
dem Staatsminıisterium des Innern tür Kırchen- und Schulangelegenheiten geführt
hatte. 11 Im Blick auf die Adresse den Kön1g, Ludwig I1 VO Bayern (reg.
1864-1886), gyehörte denestrey NCH Bischöfen, die für 1nNe schärtere Formu-
lıerung eingetretenI, sıch aber nıcht ıhre vorsichtiger taktierenden Amts-
brüder durchsetzen konnten, die der Freisinger Denkschriuft VO  - 1850 das gröfßere
Gewicht zuerkannten 12 Jedenfalls vereinbarten die Oberhirten Jahrlıch 1Ne
Biıschotskonterenz abzuhalten und sıch regelmäßig der zweıten Julihälfte ach der
Reihenfolge des Dienstalters den acht Bischofssitzen versammeln 13

Vom bıs ZU Julı 18635 WAar der bayerische Episkopat Passau wıederum
vollzählig SCINECET vierten Konterenz versammelt.!* In der dritten Sıtzung

Juli 1865 wurde C111 Antrag Senestreys ZUr rage des Mesneramts der Volks-
schullehrer abgelehnt nıcht bei der gegenwartıgen kırchenpolitischen Lage dem
VO:  - W! Seıite sehr Projecte der Irennung der Schule VO der Kıirche
dadurch die Hände arbeiten 15 Senestrey hatte UVOo vergeblich bei der Re-
SICIUNG VO  - Niederbayern beantragt bei der Anstellung VO Lehrern als Mesner
die Qualifikation der Kandidaten durch das Ordinarıat prüfen 16 WI1C dies SeIL
dem Protestantenedikt VO  - 1818 be1 den evangelıschen Konsıstorien der Fall WAar 17

Be1 der Zurückweisung dieses Antrags scheint der staatskırchlich betont kritisch
eingestellte und streitbare Senestrey bereıts 1116 SCWISSC Isolierung bayerischen

Vgl HAUSBERGER Geschichte (wıe Anm 165
12 Zu dieser Einschätzung sıehe Nuntiaturbericht VO Gonella Antonelli VO Julı

1864 BI D] (Archivio Segreto Vatıcano Segreter1a dı Stato, Rubrica 255 A11l110O
1864 Fasc

13 Vgl Protokall der bayerischen Bischofskonferenz Bamberg 1864 5v
Jgnatıus VO Senestrey 104); OGL Bischofskonferenzen (wıe Anm 1) 468

Zur Passauer Bischofskonferenz VO 1865 sıehe O61 Bischofskonferenzen (wıe Anm
478—486

15 Protokall der bayerischen Bischotskonterenz Passau 1865 B} 18]A Ignatıus
VO denestrey 257) Sıehe azu OGL Bischotskonterenzen (wıe Anm 1) 482

16 Nach der Verordnung VO Dezember 1825 hatte die Besetzung der MIi1t dem katho-
ıschen Kirchendienst verbundenen Schuldienste durch die Kreıisregierungen hne Einverneh-
INCMN MItL den Ordinariaten erfolgen (vgl arl EBER Neue (sesetz- und Verordnungen-
Sammlung tür das Königreich Bayern MI1tL FEinschlufß der Reichsgesetzgebung, Bd Nörd-
lıngen München 1882 292-294)

17 Vgl Aktenverzeıichnis denestreys Zur Passauer Bischotskonterenz 1865 21
lgnatıus VO' Senestrey 257) Edikt über die 11HNEeTICH kırchlichen Angelegenheiten der

Protestantischen Gesammtgemeinde Bayern VO: Maı 1818 11 (Ernst Rudolt UBER /
Woltgang HUBER Staat und Kırche un|! 20 Jahrhundert Dokumente ZUr Geschichte
des deutschen Staatskırchenrechts, Bd Staat und Kırche VO Ausgang des alten Reiches bıs
Zzu Vorabend der bürgerlichen Revolution, Berlin 1973 650—653 i Nr 280], hier 652)
TSt November 1913 wurde die langjährıge Forderung nach freier Besetzung der Mes-
nerstellen durch eiNe Ministerialentschließung ertüllt (vgl Ministerialentschließung VO

November 1913 EBER |wıe Anm 16], Nördlingen München 1919 7t nach-
dem für den Staat durch die bevorstehende Irennung VO  - Schul- und Mesnerdienst C111C

wesentliche Hürde gefallen WAal, die ıhn bisher der staatlıchen Autfsicht testhalten lefß (vgl
Wolfgang OGL Idıie bayerischen Bischotskonferenzen 'eıl [Beıtrage ZU!r (3e-
schichte des Bıstums Regensburg Regensburg 2012 940)
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Epıiskopat empfunden haben da hinterher SC1NCH Akten noOotIerte Allein
wurde 1L1C111 Antrag abgelehnt weıl I1a  - den uth nıcht hatte 18

Nachdemn des Deutschen Krıeges die 1866 Würzburg geplante Konte-
enz auf das nächste Jahr verlegt worden WAaäl, Setzte sıch Senestrey tfür INOS-
lichst frühen Termın C1NM, da Landtag ZUT Beratung sozıalen (jesetzes-
novelle kommen werde, die den Rechten der Kırche und dem kanonischen Gesetz
wiıdersprechen dürtfte, besonders Blick auf das Eherecht und die Rechte der
Kırche auf Vermögen und Schule Deshalb drängte denestrey darauf zunächst
schriftlich korrespondieren, dann vielleicht schon Aprıl 186/ auf
Konterenz die definıtiven Mafßnahmen beschließen können 19 Da ach Scherr die
Gesetzesvorlage ohl erst Spätherbst erwarten Wal, plädierte der Münchner
Erzbischof jedoch für die Beibehaltung des für den Julı 1867 geplanten Konterenz-
term1ns Der peyerer Bischof Weı1s hatte WAar den VO denestrey torciıerten
Konterenztermin Aprıl 186/ nıchts einzuwenden, sprach sıch aber 1 der
Kürze der eıt für die Einrichtung vorbereitenden Kommiıissıon AaUus 21 Als
neben Scherr auch Erzbischof Michael VO Deıinleın VO  - Bamberg (reg 1858

VOrgsgecZOSCNCNHN Konterenztermin plädierte und beide Metropolıiten
Zurückhaltung Blick auf die Sozlialgesetzgebung aufriefen,?? rechtfertigte Senes-
LreYy SC11]1 Drängen mMit dem Hınweıs, dass gegenwartıg NEUEC Fragen aufgetaucht
11, die INall den Denkschriften VO 1850 und 1864 noch nıcht berücksichtigt
habe23 Während sıch Senestrey nıcht durchsetzen konnte und der Würzburger
Bischof eorg Anton VO  3 Stahl (reg 1840—-1870) 31 Maı 867 den Konterenz-
begınn Zu Julı 186/ bekanntgab 24 kam schließlich abermalıgen
Anderung des Konferenztermins, weıl apst Pıus (reg 1846—1878) die Bischöfe
der Weltkirche Zur 1800 Jahr-Feier des Martyrıums der Apostelfürsten Junı
1867 nach Rom eingeladen hatte Als die deutschen und Öösterreichischen Bischöte
Rom für den Herbst 1867 1Ne gesamtdeutsche Konfterenz Fulda vereinbart hat-
ten, beschlossen die bayerischen Bischöte, sıch bei dieser Gelegenheıt anstelle der
Würzburg geplanten Konterenz gesonderten Tretten versammeln 25 An-
gesichts dieser Entwicklung oriff denestrey ugust 1867 den Vorschlag

18 Aktenverzeichnis Senestreys ZUT Passauer Bischotskonterenz 18635 (3]
Ignatıus VO:!  - Senestrey 257)

Vg Brief VO  - Weıs Deıinlein VO Januar 1867 |1—3| Ignatıus VO'

Senestrey 105); OGL Bischotskonterenzen (wıe Anm 487
20 Vgl Brief VO Scherr denestrey VO: Januar 1867 Ignatıus VO Senes-

LITeYy 105) LANDERSDORFER (wıe Anm 350 Anm 377 Aktenplan Senestreys ZU!r baye-
rischen Bischotskonterenz Fulda 1867 (1] Ignatıus VO  — denestrey 105)

Vgl Briet VO Weıs Deinlein VO Januar 1867 |2-5| Ignatıus VO'

denestrey 105); OGL Bischotskonferenzen (wıe Anm 487 f
272 Vgl Briet VO Senestrey Deıinlein VO 13 Februar 1867 [1—2] (Entwurtf BZAR

Ignatıus VO: Senestrey 105); Aktenplan denestreys ZUT bayerischen Bischotskonterenz
Fulda 1867 [2] ebd (L Bischotskonferenzen (wıe Anm 488

23 Vgl Briet VO  — denestrey Deıinnleıin VO 13 Februar 186/ |2-3] Igna-
L[1US VO:  - denestrey 105) Senestrey nannte als NCUu aufgetauchte Themen dıe Kultusfreiheit, die
Verwaltung des Kırchenstiftungsvermögens und die Mesnerfrage (vgl ebd [3 ]); (3GT.
Bischotskonfterenzen (wıe Anm 489

Vgl Aktenplan denestreys ZU!r bayerischen Bischotskonterenz Fulda 186/ (2—3|
A Ignatıus VO denestrey 105); OGL Bischotskonterenzen (wıe Anm 489

25 Vgl CMl Biıschotskonterenzen (wıe Anm 1) 489497
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des peyerer Bischofs Weı1s auf, iıne vorbereıitende Kommuissıon einzusetzen, die
anstehenden „unendlıch wichtigen Zeıtfragen“ durch „ Vertrauensmänner“ 1mM Sınne
einer „Vorconterenz“ beraten lassen.?® ach Senestrey sollten auch künftige Kon-
terenzen durch ıne vorausgehende Gremienarbeit vorbereıtet werden, da nıcht
möglıch sel, „über wichtige Fragen, W1e s1e gegenwärtig vorliegen, ın wenıgen
Stunden, ohne vorgängıge Vorbereitung, sıch verständigen“, dass „vielmehr
bestimmte Anträge schon fertig ZU!r Conferenz mitgebracht werden und schon VOT
der Zusammenkunft den sammtlıchen Hochwürdigsten Oberhirten ekannt seiın“
sollten, „damıt dieselben die nöthige eıt haben, sıch gehörig darauf vorzuberei-
ten.  “ Dıie Vorkonferenz sollte noch VOTLT der Fuldaer Konfterenz ıhre Arbeıiıt aufneh-
1981  - und sıch A4US den promovıerten Domkapitularen Michael Rampft (1825—1901)
aus München, ar] Thumann (1820—-1 874) Aaus Bamberg, Wılhelm Molitor
1880 A4US Speyer und Ludwig Miırtt] (1821-1 893) A4US Regensburg ZUSsSaAMMENSETIZEN,
die schon 1864 und 1865 in Bamberg un: Passau ıhre Bischöfte beraten hätten.??®
Trotz Bedenkenn der Nichtberücksichtigung der vier anderen Dıözesen Pas-
Sau, Eichstätt, Würzburg un! Augsburg?? gine Scherr schließlich auf den Vorschlag
Senestreys ein, dass die vier Domkapıitulare VO bıs ZU Oktober 867 ın
Bamberg die Vorkonterenz abhalten konnten, die unmittelbar bevorstehende
bayerische Teilkonterenz 1n Fulda und die für 1868 ın Würzburg geplante Konterenz
vorzubereiten.?! ach der Bamberger Vorkonterenz*? versammelte sıch der bıs auf
den erkrankten peyerer Bischof Weıs vollzählig anwesende bayerıische Episkopat

un 21 Oktober 1867 in Fulda 1mM Anschluss die VO bıs A Oktober
1867 tagende gesamtdeutsche Bischotfskonterenz.® Nachdem 31 Oktober 1867
Kultusminister Franz VO resser (reg. 869) ein Volksschulgesetz in
den Landtag eingebracht hatte, das ıne Beeinträchtigung der geistlıchen Schul-
autfsıcht vorsah,** schätzte dSenestrey die Lage als sehr besorgniserregend e1ın, WwW1€e eın

Brief VO denestrey Scherr VO! August 186/, 11] (EAM, Erzbischöfte -  ,
Kasten 5 Nr. 36) Vgl Aktenplan denestreys über die bayerische Bischofskonferenz 1ın Fulda
186/, (3] AR, Ignatıus VO: denestrey 105); OGL Bischofskonfterenzen (wıe Anm.

492
Briet VO  en denestrey Scherr VO 23 August 186/, (2] (EAM, Erzbischöte 1-1

Kasten 5’ Nr. 36)
28 Vgl ebd.; LANDERSDORFER (wıe Anm. 351

Vgl Brief VO' Scherr Leonrod VO 28 August 1867 (Dıözesanarchıv Eıchstätt
Bischofsarchiv Al; Correspondenz mıiıt den Erzbischöten VO  e München und Freıi-

sıng |Gregor VO  - Scherr]); JürgenII Franz Leopold Freiherr VO.  - Leonrod (1827-1905),
Bischoft VO' Eıichstätt (1S10 zese Eıchstätt und bayerische Kırche zwıischen Erstem
Vatıkanum und Modernismuskontroverse (Münchener Theologische Studıien, Hıiıstorische
Abteilung, 40), St. Ottilien 2004, DL Anm.

30 Vgl Briet VO  - Scherr denestrey VO September 1867, 111 Ignatıus
VO denestrey 105); Aktenplan denestreys über dıe bayerische Bischotfskonferenz 1ın Fulda
186/, 4] (ebd.)

31 Vgl Briet VO  - Scherr denestrey VO September 186/, 11] (e Georg DENZLER:
Dıie bayerische Bischofskonferenz des Jahres 1867 iın Fulda, 1n: Zeitschriftt für bayerische
Landesgeschichte (ZBLG) 35/2 (1972), 771—801, hier 773

372 Sıehe dazu DENZLER (wıe Anm. 31) 771-—801; CJO Bischofskonferenzen (wıe Anm.
494—510

33 Vgl OGL Bischotskonferenzen (wıe Anm 510—-517
Vgl LANDERSDORFER (wıe Anm. 357-363; Vogl Bischoftfskonferenzen (wıe Anm.

517521
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Briet den uCmI, November 1867 nomıiınıerten Eichstätter Bischot Franz
Leopold VO Leonrod (reg. 1867-1905) VO April 1868 zeıgt: „Unsere politi-
schen Zustände 1n Bayern werden täglıch erbärmlicher. Beamte und Geistliche sol-
len schweigen und dıe Mınıiıster gewähren lassen. Ich werde aber nıcht schweigen
und der despotischen Wıillkür tort zuruten: 110  - lıcet tibi, wıe ich auch Jüngst ın
Amberg VOT mehr als Zuhörern 1n meıner Ansprache gethan habe, die iıch
Zu Schluße der Mıssıon 1mM Freıien auf dem erge hjelt (sott stärke unls bayerische
Bischöte ZuU Kampfte, dem WIr nıcht ausweıichen können,; ohne 11SCIC Heerden den
Wölten preiszugeben. “ 35

Nachdem der bayerische Episkopat ab Ende des Jahres 186/ anderem miıt
einer Adresse Mafßnahmen ZUr Abwehr des Volksschulgesetzes ergriffen hatte, VOI -
sammelten sıch dıe acht bayerischen Bischöte VO z bıs ZU 23. Julı 1868 ın Würz-
burg ZuUur Bischofskonferenz.® Diese Konterenz, der erstmals auch Bischof eon-
ro' VO'  - Eıichstätt teilnahm, führte einem ersten ınneren Bruch denestreys mıit
seınen Amtsbrüdern, der auch spater die außere Aktionseinheit des bayerischen
Episkopats ımmer wiıeder beeinträchtigen sollte Wıe Aaus seınen Autfzeichnungen
hervorgeht, soll denestrey über das prapotente Verhalten des langen Monologen
neigenden staatsloyalen Passauer Bischofs Heıinrich VO  - Hofstätter (reg. 9—1 875)
und den angeblich geringen FEınsatz seıner Amtsbrüder ın der Schulfrage unge-
halten BCWESCH seın.?” Besonders enttäuscht War Senestrey, dass auf der Konterenz
seiınen iın Wwel Beilagen skizzierten Plan ZUT Abfassung eines romemorI1as nıcht
durchsetzen konnte, abgesehen davon, dass die umfangreichen Stellungnahmen der
Bamberger Vorkonterenz immer och nıcht abgearbeitet. In seinem Entwurtf
gıng VOT allem Schul- und Bıldungsfragen, den kontessionellen Inditterentis-
INUS und die Feiertagsfrage.® Zunächst wollte Senestrey den Grundsatz PIO-
testieren, dass dıe Theologie 1Ur öffentlich-rechtlichen Lehranstalten gelehrt WCI-
den dürte Er orderte tür die Kırche die Freıheıt, katholische Studentenkonvikte
un Uniuversitäten errichten, Privatvorlesungen anzubieten und dezıdiert katho-
lische Protessoren auch für die geschichtlichen und phılosophischen Fächer beru-
ften Weiterhin sollte die Kirche bei Volksmissionen völlig frei se1n. Er lehnte die
behördliche Anfrage be1 Jesuıtenmissionen ab und torderte Umgehung der
Sımultanverhältnisse die freıe Eınrichtung kırchlicher Instiıtutionen und Schulen.
Ferner ging Senestrey den Protest staatlıche Versuche, durch simultane
Gefängnisse, Anstaltskirchen, Friedhöte und Schulen SOWIe durch die Verpflichtung
ZU Läuten katholischer Kirchenglocken bei protestantischen Beerdigungen oder
durch protestantische Eiınmischungen 1n die Verwaltung katholischer Friedhöftfe den
kontessionellen Inditterentismus Öördern. eıtere Anliegen Lehrerexerz1-
tıen, die materielle Besserstellung der Lehrer, der katholische Schullehrervereın, die
rage des Mesner- und Kantorendienstes der Volksschullehrer, Soldatenexerzitien,

Brief VO  - Senestrey Leonrod VO 13 April 18689B  9 Correspondenz mit dem
Bischot VO: Regensburg [ Ignatıus VO Senestrey ]; zıtlert nach STRÖTZ [wıe Anm. 29| 566,
Anm 99)

36 Vgl CMSL. Bischotskonterenzen (wıe Anm. 522—530
5/ Vgl Aktenplan denestreys ZUuUr Würzburger Bischotskonterenz 1868, [1—3]

Ignatıus VO  - denestrey 104)
38 Vgl Promemorıa Senestreys als Beilage ZuUuUr Würzburger Bischotskonterenz (ebd.); No-

tiızen Senestreys als Beilage 11 ZUT Würzburger Bischofskonfterenz Zu Senestreys Ent-
wurt siehe OGL Bischofskonferenzen (wıe Anm. 1) 526—-530
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die Beibehaltung der kırchlichen Feiertage und dıe Förderung des römiıschen Theo-
logiestudiums. Zukunftsweisend denestreys Vorschläge, staatlıchen Schu-
len die Seelsorge organısıeren und die Geıistlichen auch ın Pädagogik und Dıdak-
tiık auszubilden.?? Das VO denestrey vehement geforderte romemorı1a stiefß auch
be1 dem durchaus kurıal und ultramontan gesinnten Leonrod auf Skepsıs, WEeNnNn auch
nıcht AUus prinzipiellen Erwägungen, doch A4US dem Grund, den Staat nıcht unnO-
t1g VOT dem bevorstehenden allgemeinen Konzıl provozıeren, durch diese
Zurückhaltung vielleicht auf anderen Gebieten staatlıche Zugeständnisse erlangen
können.“*° Zusammen mıiıt Scherr vertiraute Leonrod mehr auf die Wırkmöglichkeiten
der dreı bischöflichen Vertreter 1ın der Reichsrätekammer des Landtags, das
geplante Schulgesetz erfolgreich abwenden können, W1e dann Ende Aprıl 1869
auch tatsächlich gelang.*“! Dennoch Walr Senestrey über die detfensive Haltung des
Episkopats enttäuscht und klagte wenıge Tage nach der Würzburger Kontfterenz

ugust 1868 gegenüber Leonrod: „Ach W as könnten die acht Bischöfte Bayerns für
die Sache (sottes leisten, wWenn sS1e Eıns waren, Ww1e der Herr einst gebetet, ut unum
sınt!“ 42 Da die Konfterenz für unzureichend hielt, torderte denestrey den Heıiligen
Stuhl auf, seıne Amtsbrüder auf eiınen härteren Kurs bringen, W AasSs bereıts
19. August 1868 durch ıne Instruktion des Kardınalstaatssekretärs 12cC0MO An-
tonellı (reg. 1848—-1876) den bayerischen untıus DPıer Francesco Meglıa (reg.

874) erfolgte.®

Senestrey ım Schatten Leonrods auf den bayerischen Bischofskonferenzen
ım Kulturkampf von 185717 hıs 1875

Während denestrey auf dem bis ZU Julı 1870 tagenden Ersten Vatikanum
durch die VO  5 ıhm vehement propagıerte Dogmatisıierung der päpstlichen Untehl-
arkeit ıne weltkirchlich herausragende Stellung eingenommen hatte,** erlangte
iınnerhalb des bayerischen Episkopates Bischot Leonrod VO: Eichstätt zunehmend
ıne Führungsrolle. Durch die beginnenden kulturkämpfterischen Auseıinanderset-
ZUNSCH mıt Kultusminister Johann VO  - utz (reg. 1869—1890) und die Zuspitzung

Vgl Promemorıa denestreys als Beilage ZUTr Würzburger Bischofskonferenz,
Ignatıus VO denestrey 104). Stichpunktartig hatte denestrey 1n seiner zweıten

Beilage noch olgende Punkte PENANNLT: Verhältnis der Kirchengewalt ZUuUr Staatsgewalt 1mM All-
gemeınen, Kontessionsschule, Zıvilehe, Armenpflege, einheitliche Konzıpilerung VO  - Dıiszıplı-
NarprozZCcSSCH Geıistliche und VO Eheprozessen SOWIe die naturwissenschaftliche Aus-
bıldung des Klerus (vgl Notızen denestreys als Beilage {{ Zur Würzburger Bischofskonferenz,

12] in ebd.)
40 Vgl STRÖTZ (wıe Anm 29) 565 Zur Adressbewegung sıehe Friedrich HARTMANNS-

Dıie Bayerische Patrıotenpartei (Schriftenreihe ZUT bayerischen Landes-
geschichte 82), München 1986, 1838

41 Zur Schulgesetzbewegung und den unterschıiedlichen Posıtionen 1mM Episkopat sıehe
ARTMA  RUBE (wıe Anm. 40) 22-33; vgl ANDERSDORFER (wıe Anm. 2363—365

Brieft VO: denestrey Leonrod VO August 1868 DA B  .9 Correspondenz mi1t dem
Bischof VO' Regensburg [Ignatıus VO denestrey ]; zıtlert nach7 [ wıe Anm. 29| 566,
Anm. 100).

43 Vgl Peter HERDE: Der Heılige Stuhl un! Bayern zwıischen Zollparlament un! Reichs-
gründung (1867/68-1 871), In: BLG 45 (1982), 589—662, hıer 610 f) ANDE (wıe
Anm. 363 SOWIl1e 363, Anm. 444 und 445

44 Sıehe hiıerzu den Beıtrag VO arl Hausberger 1n diesem and.
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bei der Altkatholiken und Plazetfrage kam wıeder CHNSCICH Zusammen-
rücken der bayerischen Bischöfe, die auf dem Konzıil Blick auf die pportunıität
der Intallıbilıtät och unterschiedliche Posıtionen vertreten hatten Als Leonrod alle
deutschen Bischöte Eichstätt Kontfterenz einlud dıe VO bıs Zu Maı
871 tagte, kündigte Senestrey SC1MH Kommen mMi1t begeisterten Worten Wollte
(Jott dafß nıcht 1Ur die bayerıschen, sondern lle deutschen Bischöfe ZUSAINIMMNECIN-
kommen und sıch Spiırıtu Sancto vollkommen N:  9 W1e Nachfolgern der
Apostel ziemt!  “# Nachdem sıch die bayerischen Biıschöte Maı 1871
Sonderkonterenz versammelt hatten kam die gesamtdeutsche Konterenz noch
selben Tag 7 Abschluss Wiährend sıch der ZESAMLE deutsche Episkopat 11-
lasst sah sıch ZUuU Unfehlbarkeitsdogma MI1IL Je Hırtenbriet den Klerus und

die Gläubigen wenden, protestierten die bayerischen Bischöte Maı 1871
mMit Eingabe den Öönıg entschieden die Pflicht ZuUur Plazetierung der
Konzilsbeschlüsse Aut die kulturkämpferischen Repressionen des Staates, der

anderem dıe Aprıl 1852 gewährten Zugeständnisse Zu Konkordats-
vollzug wıeder zurücknahm, ” reagıerte Senestrey eher ungestum.48 Dagegen bemüh-

sıch der besonnene Leonrod darum, die Bischöte BEMECINSAMEN Aktions-
einheıit den Staat zusammenzuschweißen.

Nachdem die bayerischen Bischöte VO bıs Zu September 1872 Zu letz-
ten Mal der Fuldaer Konterenz teilgenommen hatten, die sıch mehr

C111 preufßischen Oorum entwickelte, lud Leonrod die bayerischen Bischöte
erneut Konterenz FEichstätt C1MN Zu dieser VO 10 bıs Zu September
1873 tagenden Konterenz bıs auf Deinlein und Hofstätter, der sıch SEeIL der
Würzburger Konfterenz VO 1868 durch Domkapıtular Joseph Sıegler
vertireten 1eß alle bayerischen Bischöte anwesend Da Senestrey aber gCHh
Verpflichtung Prag erst ab dem 11 September 1873 der Konterenz teilnehmen
konnte,* plädierte der Regensburger Domkapitular Miıttl] Namen SC111C5 ber-

45 Brief VO Senestrey Leonrod VO 13 Aprıil 1871 A Bischotskonterenz ıch-
1871 ZıitCiert nachT |wıe Anm 29] 68 / Anm 16)

46 Zum Ersten Vatıkanum un! Auswirkungen auf den bayerischen Episkopat
den Bischoftfskonterenzen VO: 1871 und die dort beschlossenen Hırtenbriete und Eıngaben
sıehe Überblick OGL. Bischofskonferenzen (wıe Anm 532585

4 / Diese Zurücknahme (vgl Ministerialentschließung VO Aprıil 1852 Punkrt 1 HUBER
|wıe Anm 17] 140 Nr 61) erfolgte 20 November 1873 Ministerialentschließung
(vgl Ministerialentschliefßung VO 20 November 1873 ehi 728 Nr 337), der ein

inhaltliıch weitgehend entsprechender Erlass das Münchner Ordinarıiat VOTaUSSCHANSCH WAal,
über den auf der bayerischen Bischotskonterenz VO 18 bıs Zu 20 September 1873 bereıts
diskutiert werden konnte

48 Zu den Reaktionen Senestreys sıehe HAUSBERGER Geschichte (wıe Anm 185—192
49 Vgl STRÖTZ (wıe Anm 29) /31 Zur Reaktion der bayerischen Bischöte auf die Kultur-

kampfmafisnahmen bıs 1877 sıehe LANDERSDORFER (wıe Anm 486—503
Zur Konterenz VO 1873 sıehe OGL Bischotskonterenzen (wıe Anm 1)

51 In SC1II1CT Zusage ZUr!r Konferenzeinladung kündigte Senestrey 23 August 1873 11-
über Leonrod d} sıch auf den ersten drei Sıtzungen durch Domkapitular Mirttl
lassen, da September 1873 Prager Dom für den Fürsterzbischot Kardınal Schwar-
zenberg (reg 1850—-1885) dessen vierzıgjährıgem Priesterjubiläum die Festpredigt halten

und dann September 1873 noch das Pontitikalamt Sıehe dazu Brief VO denestrey
Leonrod VO z August 1873 D Bischotskonterenz FEichstätt STRÖTZ (wıe

Anm 29) 738 f 739 Anm 98
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hirten September 1873 für die Abfassung einer umfassenden Denkschrift
des bayerischen Gesamtepiskopats, die Proteste einzelner Bischöte unnötıig
machen. In diesem Memorandum, iın dem die Promemoria-Idee Senestreys VO 1868
wiıeder auflebte, sollte auf der Grundlage des Konkordats das Verhältnis VO:  -

Staat un Kırche und besonders die Jüngsten Dıiıtfterenzen und Beschwerde-
punkte 1MmM bayerıischen Kulturkampf gehen.” Als der Vorsitzende Scherr den Plan
Senestreys iın die Diskussion einbrachte® und dieser kontrovers debattiert wurde,
sprach sıch Leonrod für das Memorandum aus Dagegen mahnte Dınkel ZuUuUr Vor-
sıcht, un: auch Sıegler wIıes auf die gefährlichen Folgen einer umfangreich ANnNsSC-
legten Denkschrift hın und machte deutlich, dass se1ın staatsloyaler Oberhirte Hoft-
statter iıne derartige Kollektivadresse den Könıg sıcher nıcht unterzeichnen WCI-

de 54 Um nıcht alle Bestiımmungen des königlichen Reskripts VO  — 18572 gefährden,
verzichtete die Konterenz auf die Abtfassung des Memorandums, verwıes aber die 1mM
Raum stehenden Kritikpunkte in die geplante Denkschritt.° Als Senestrey, der bei
der Beschlussfassung och nıcht anwesend WAal, VO Votum der Konferenz hörte,
Wr nıcht 1Ur über seıne Amtsbrüder, sondern auch über Mittl verargert, der als
Protokolltführer den Beschluss als „vortrefflich“ 56 bezeichnet hatte: „Auf dieser Ver-
sammlung wurde auch VOT meıner Ankunft berathen, ob die Zurücknahme
der Concessionen 8. Aprıl 1852 Protest erheben sel, und auf eın Votum, das der

Erzbischof VO München mıittheilte und das der Protokollführer ‚vortrefflich‘
NT, beschlossen, nıcht: ZU thun 57 S0 scheiterte die Denkschrift der Uneıinig-
keıt der Bischöfe, VO denen VOT allem der durch Sıegler vertretene Hotstätter SCH
des prinzıpiellen und umtassenden Protestes Nachteile befürchtete, während eon-
ro| das Anlıegen denestreys durchaus teiılte. ber das Scheitern des Kulturkampft-
Memorandums WAar neben denestrey auch der päpstliche untıus verargert, der
eiınen solchen Schritt VO  - der Eichstätter Bischofskonferenz erwartet hätte.°®

Die gespaltene Sıtuation des Episkopats Deinlein und Hotstätter ehnten scharf
tormulierte Adressen die egıerung ab, Scherr und der Würzburger Bischof
Johann Valentin VO Reifßmann (reg 1871—-1875) efürworteten I11UT abgemilderte
Eingaben, Leonrod, denestrey und der Speyerer Bischof Danıiel Bonitaz VO Hane-

Vgl Protokall der bayerischen Bischofskonterenz iın Eichstätt 1873, 13]
Ignatıus VO denestrey 164).

Vgl Protokall der bayerischen Bischofskonterenz 1n FEichstätt 1873 (ebd.); Nota VO  - S1eg-
ler für Hoftstätter VO September 1873, (ABP, &)  ‚$ Episcopalıa 2g)

Vgl Nota VO Sıegler für Hoftstätter VO 15 September 1873, 13—4/4| (ABP, O
Episcopalıa 2g); Protokall der bayerischen Bischotfskonterenz 1n FEichstätt 1873, 13}
DA B Bischotskonftferenz FEichstätt ITROTZ (wıe Anm. 29) /44 f’ 748 SOWIl1e

7/45, Anm. 135 und 136
55 Vgl Protokall der bayerischen Bischotskonterenz 1n Eichstätt 18/35, 15]9

Ignatıus VO  - Senestrey 164); Nota VO Sıegler für Hotstätter VO September 1873,
(ABP, O Episcopalıa 2g); STRÖTZ (wıe Anm. 29) 748

56 Protokall der bayerıschen Bischofskonferenz ın Eichstätt 1873 15]9 Igna-
t1us VO: Senestrey 164)

Aktenplan Senestreys Zur bayerischen Bischotskonferenz ın Eıichstätt 1873, 14}
Ignatıus VO  - Senestrey 104)

58 Vgl Peter FR) Der Wechsel ın der Münchner Nuntıiatur 874/75 un! die bayerische
Politik, 1: Andreas RAUS (Hrsg and und Reich Stamm und Natıon. Probleme und Per-
spektiven bayerischer Geschichte. Festgabe für Max Spindler Zu Geburtstag, 3, Mun-
chen 1984, 277-—-302, 1er 290 f) ‚ANDERSDORFER (wıe Anm. 490
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berg (reg 1872 torderten eindeutig tormulierte Kollektivadressen führte
nıcht 11LUT ZU Verzicht auf iNe SEMCINSAINE Denkschriuft sondern auch dazu, für
das Jahr 1874 VO Bischotskonterenz abzusehen Mıiıt der eıt erkannten die
Bischöfe aber, dass sıch die Kıirche Bayern besseren Sıtuation als
Preußen betand und 1iNe defensive Haltung gegenüber dem Staat letztlich ohl eher
Zzu Erfolg tführen dürtte ogar der kämpferische denestrey hatte sıch otfenbar der
abwartenden Haltung der Mehrheit seiNer Amtsbrüder angeschlossen, da ach
dem Urteil des Münchner Bischotftssekretärs Johann Baptıst Huber (1842-1886)
ZWAar über die Unthätigkeıt Feigheıit der andern Bischöfe schimpfen würde, sıch
aber selbst ‚schon SEeIT langer eıt nıcht mehr gerührt habe

Als Januar 1875 dem Reichstag der Gesetzentwurt Zur verpflichtenden Zivilehe
vorgelegt wurde, endete die PasSsSıVc Haltung des Epıiskopats, zumal der untıus VO  -

diesem energischen Protest dagegen torderte Während Scherr die Einberufung
Konterenz anregte, mahnte denestrey WIC schon 186/ 1116 sorgfältige Vor-

bereitungsphase Wenn die Arbeiten nıcht vorhe durchstudirt und ohl vorbe-
reitet sınd halte 1C. die Conterenzen überhaupt nıcht für ersprießlich Dagegen
könnten S1C sehr gyuLe Früchte bringen, WEeNn S1IC eingerichtet T, WI1IC die VO  5

Congregationen; übrıgens be] uns ohl nıcht denken 61 Als auf der VO

bıs ZU 18 ugust 1875 FEichstätt tagenden Konterenz auch die 1873 VO  -

Senestrey geforderte und dann aufgeschobene Denkschrift Zur Sprache kam wurde
C1M VO  - Miıttl ausgearbeıteter Entwurt als doktrinär abgelehnt ach längerer
Beratung wurde dann Bischof Haneberg beauftragt C1in umfassendes Memorandum
Zur Lage der Kırche Bayern verfassen, der bereıts 1868 und 1873 VO  —

Senestrey angestrebte Vorschlag doch noch verwirklicht wurde 62 An dieser enk-
schrift WAar auch der untıus der sıch dadurch insbesondere 1Ne Auf-
zählung der Konkordatsverletzungen erhoffte 63 Das bereıts ugust 1875
vollendete Memorandum WAar die dre1 Beschwerdepunkte Altkatholiken, Schule
und Orden gegliedert und konnte nach Einarbeitung der VOIL allem VO  — Leonrod C111-

gebrachten Anderungsvorschläge noch Ende Oktober 1875 dem Könıg überreicht
werden, der aber ebenso IL beantwortete WIC die Adressen UVO

Senestre'y und die Krıse der bayerischen Bischofskonferenz “on 1875 hıs 1888

ach der Eichstätter Bischofsversammlung VO: 1875 geriet die Konterenz des
bayerischen Episkopats 1NC bıs 1888 andauernde Krise, die nıcht zuletzt durch
das Verhalten denestreys herbeigeführt wurde Abgesehen davon, dass die ständıge

Vgl OGL. Bischofskonferenzen (wıe Anm 629
60 Briet VO  - Huber Steinhuber VO 19 Februar 1874 Archiv des Pontiticıum Collegiıum

Germanıcum et Hungarıcum, Briete MX Jh Fasz 14 ZiTLiert ach LANDERSDORFER \ wıe
Anm 6|5 494 Anm 133)

61 Brief VO:  - Senestrey Leonrod VO 76 Aprıl 1875D Correspondenz mMI dem
Bischot VO Regensburg Ignatıus VO Senestrey]; ZıiTCiert nach STRÖTZ |wıe Anm 29 783
Anm 57)

Vgl Protokall der bayerischen Bischotskonterenz Eichstätt 1875 112-13] D
Bischotskonterenz Eichstätt

63 Vgl Nuntiaturbericht VO Bianchi:i Antonelli VO August 1875 4 v (ASV. Sacra
Congregazıone deglı Aftarı Ecclesiasticı Straordinarı Germanıa, Anno 1875 Pos 1074 Fasc
578)

Z Hanebergs Memorandum sıehe OGL Bischotskonfterenzen (wıe Anm 6476572
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Niıchtbeachtung der bischöflichen Adressen und die langwierigen Neubesetzungen
der Bischotsstühle ın Bamberg, Speyer, Passau und Würzburg zermürbend wirkten,
wurden die Spannungen auch durch Senestreys ultramontanen Fıter verstärkt, der
den staatsloyalen Passauer Posıtionen ganz entgegenstand. Nachdem der 1875 ZW1-
schen denestrey und dem Bamberger Erzbischof Friedrich VO: Schreiber
(reg. 890) ausgebrochene Streıit eın vertrauliches Miıteinander den ber-
hirten unmöglıch gemacht hatte, bemühte sıch Leonrod unermüdlıich, dıe Aktıons-
einheıit des Episkopats wıederherzustellen. uch WeNn Leonrod auf der intor-
mellen Versammlung ZU Walburgajubiläum VO bıs Zzu Maı 1879 iın Eıch-
statt gelang, die beiden Oberhıirten VO Regensburg un Bamberg vorübergehend
versöhnen, konnte eın weıteres Treftfen Zu Wıllıbaldsjubiläum Julı 1881 1n
Eichstätt keinen Konterenzcharakter erhalten, weıl dSenestrey nıcht gekommen WAal,

Schreiber nıcht begegnen mussen. Da die Aussöhnung zwıischen dSenestrey
und Schreiber 1Ur obertlächlich WAalr un: die übrıgen Bischöte nach dem Ende des
Kulturkampfes den Staat nıcht unnötig mıt Konterenzen provozıeren wollten, Walr

ıne Wiıederbelebung der bayerischen Bischotskonterenz nıcht denken.®
Bewegung 1ın die kirchenpolitische Diskussion kam erst wıeder, als 1887 Prinz-

regent Luitpold (reg 1886—1912) das seınem Amtsantrıtt angebotene Rücktritts-
gesuch des Kultusministers utz ablehnte und die katholisch-konservative bayerı1-
sche Zentrumsparte1 iıhre Gangart gegenüber der Regierung verschärtfte. Schließlich
torderte Dezember 1887 der VOT allem durch Senestreys Bericht VO 27. Ja-
11UaAaTr 1887 über die tatsächliche Lage der Kırche 1ın Bayern intormierte apst Leo
111 (reg. 903) iın seıner Enzyklıka „Officıo0 sanctıssımo“ den bayerischen
Episkopat einem mutıgen Eıintreten für die Rechte der Kırche auf.66 So sah sıch,
VO  - Senestrey gedrängt, der bısher zögernde Münchner Erzbischof Anton VO  —

Steichele (reg 1878—-1889) veranlasst, ıne Bischofskonferenz nach Freising einzube-
rutfen.®7 denestrey, der den Erlass der päpstlichen Enzyklıka seıner Intervention
schrieb, strebte für die künftige Konferenz ıne Führungsrolle Da nach Intention
des Heılıgen Stuhls die bayerischen Bischöfe behutsam aut umtassende Verhand-
lungen des Papstes mıiıt der Regierung hınarbeiten sollten, nach dem Fall des
Kirchenstaates dıe römiısche rage besprechen können, schlug der Zentrums-
politiker eorg Heinrich Arbogast VO und Franckensteıin (1825—1890) dem
apst VOI, seiıne Vorstellungen durch ıne Denkschriuft des bayerischen Episkopates

artıkulieren.®®

65 Zum Zeitabschnuitt VO  - 1875 bıs 1881 sıehe OGL Bischotskonterenzen (wıe Anm. 1)
656689
66 Vgl Memorı1a VO Senestrey Leo 111 VO Januar 857 (ASV, Sacra Congre-

gazıone deglı Affarı Ecclesiasticı Straordıinari (Germanıa, Ann: 188/7, Pos 129 Fasc. 744) Zur
Korrespondenz VO:!  - denestrey mıiıt dem Heıilıgen Stuhl sıehe Horst Peter SCHAMARI Kirche
und Staat 1mM Bayerischen Landtag ZUr Zeıt des Prinzregenten Luitpold (1886—-1912), Teilbd.
1SS.), Unterhaching 1982, f, ITROTZ (wıe Anm. 29) 880 Zur Enzyklıka „Officıio
sanctıssımo“ VO Dezember 1887 siıehe cCta Sanctae Sedis (1887), 25/-2/1, die
deutsche Übersetzung 1mM Auszug 1N: HUBER (wıe Anm. 17) 892—-894, Nr. 4725 Vgl OGL
Bischofskonferenzen (wıe Anm. 690694

6/ Vgl Briet VO Rampt Leonrod VO Marz 1888 DA B  ‚9 Bischotskonterenz Frei-
sıng STRÖTZ (wıe Anm 29) 885 SOWl1e 885, Anm

68 Vgl CHA' (wıe Anm. 66) und /O; TTRÖTZ (wıe Anm. 29) 854
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Senestreys ngagement für dıe Freisinger Konferenz Von 717888

Als Steichele dem ruck der päpstlıchen Enzyklıka Februar 18858 se1-
nenNn Amtskollegen die Einberufung einer bayerischen Bischotskonterenz mitteılte,
bat auch darum, ıne VO Senestrey entwortene Antwort auf das Schreiben des
Papstes begutachten.“ Während Leonrod für ıne zügıge Durchführung der
Konferenz Vorarbeiten anregte und als Ziel die Wiıedereinführung des Standpunktes
der Freisiınger Denkschriuft VO  — 1850 angab,”° WAarlr Senestrey mıiıt den eingegangenenKorrekturen seıner Papstadresse einverstanden, fügte noch eıgene Anderungs-
vorschläge hinzu und kündigte Februar 1888 die Ausarbeitung VO Be-
ratungspunkten für dıe Kontfterenz an. ach Verabschiedung der Papstadresse und
dem Lob des Heılıgen Stuhls tür die geplante Konterenz übersandte Senestrey

Marz 1888 den VO: ıhm angekündigten Entwurt Steichele, den der Konterenz-
vorsitzende auch den anderen Bischöten zukommen liefß.73 Daneben hatte auch
Leonrod eiınen Entwurftf für eın Memorandum ausgearbeıtet,”* der Marz 1888
durch den Münchner Generalvikar Michael Rampft Nn seınes versöhnlichen
Charakters gelobt wurde, da sıch auf die hauptsächlichen Beschwerdepunkte
beschränke und der Prinzregent bis auf das Plazet alles ohne Verfassungsänderung
bewilligen könne.”> Als Leonrod nach dieser Ermutigung Marz 1888 seın
Konzept auch den übrigen Bischöten übersandte,’® erntete weıtgehende Zustim-
INUNS, auch VO:  - Senestrey, der Marz 1888 dem Entwurt se1ines Fichstätter
Amtsbruders zustiımmte und ıhm bei dieser Gelegenheıt vertraulich mitteıilte, dass
die Papstadresse und die VO Steichele versandten Beratungspunkte VO:  - ıhm vertasst
worden sejen.”

Angesichts der zügıgen Vorbereitungsarbeiten konnte der Konferenzbeginn be-
reıts auf den Maı 1888 gelegt werden, mMUSSfie aber dann gCh Terminschwierig-
keiten des Speyerer Bischots Joseph eorg VO Ehrler (reg 1878—1905) auftf den
11. Junı 1888 verschoben werden.”?® Als sıch Senestrey SCH der Verlegung be-
schwerte, bezeichnete ıhn Steichele als „geıistigen Vater  un der Konterenz und verwıes

Vgl Rundbriet den bayerischen Episkopat VO Februar 1888S8, 12] (EAM, Erz-
bischöte 1-1 Kasten 1, Nr. 18); ntwurf ZUT Papstadresse [Februar (e Ver-
besserte Reinschrift der Papstadresse [Februar (e Entwurt ZUur Papstadresse mıiıt
Korrekturen VO Steichele VO Februar 1888

Vgl Briet VO Leonrod Steichele VO Februar 1888, (ebd.); STRÖTZ (wıe
Anm. 29) 886 SOWI1e 886 f’ Anm. und Vgl Brieft VO Leonrod Steichele VO
23. März 1888, [2—] (EAM, Erzbischöte 1-1 Kasten 8 Nr. 18)

A Vgl Briet VO Senestrey Steichele VO' Februar 1888, f.]
Vgl Briet VO' Rampolla Steichele VO 21 Februar 1888

/3 Vgl Brief VO: Senestrey Steichele VO Marz 1888, [1]
Vgl Reinschrift VO:  - Leonrods Entwurf ZU Memorandum (e TTROÖOTZ (wıe Anm. 29)

887, Anm. / und 891, Anm.
75 Vgl Briet VO Rampf Leonrod VO Marz 1888 B  9 Bischofskonferenz

Freising STRÖTZ (wıe Anm. 29) 88 / f’ Anm und
Vgl Brief VO Leonrod Steichele VO März 1888 (EAM, Erzbischöte 1-1

Kasten 1, Nr. 18);2 (wıe Anm. 29) 888, Anm. 74—76
Vgl Brief VO Senestrey Leonrod VO März 1888 B.  $ Bischotskonterenz

Freising RO (wıe Anm. 29) 888, Anm. und /% sowı1e 885 f’ Anm. und 65
Vgl Rundbriet VO Steichele den bayerischen Episkopat außer Ehrler VO 11 Aprıil

1858 (Abschrift 1N: EAM, Erzbischöte 1-1 Kasten 5’ Nr. 44); TTRÖTZ (wıe Anm. 29)
8 sSOWIl1e 559, Anm.
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ıh: energisch auf seine Verpflichtung Zur Teilnahme.”? ach Absprache mıiıt Senes-
LIreYy un:! Leonrod versandte Steichele ann Maı 888 die beiden Entwürte
die Bischöfe, wobel Senestrey bereıts Aprıl 1888 darum gebeten hatte, se1ın
mıiıttlerweile 1ın ruck vorliegendes Konzept AaNONYIN halten, die staatsloyalen
Amtsbrüder nıcht abzuschrecken.®® Trotz der Freude des Heiligen Stuhls über das
I1ICUu erwachte ngagement des bayerischen Episkopats sah der Münchner untıius
Fulco Luigı Ruttfo-Scilla (reg. 1887-1889) auch die Gefahr, durch übertriebene For-
derungen, Ww1e s1e VOT allem Senestrey vertrat, die Wiıedererlangung der königlichen
Zugeständnisse VO  3 1852 gefährden.®!

Senestrey ın der Defensive auf der Freıisinger Konferenz 1888
Bıs auf den Passauer Bischof Joseph Franz VO Weckert (reg. 1876—-1889), der sıch

durch Domkapitular Johann Baptıst Röhm (1841—1910) vertreten liefß, und dem
erkrankten Bamberger Erzbischof Schreiber, der Domkapitular Erhard Appel
(1841—-1901) als Stellvertreter entsandte, nahmen auf der Freisinger Konterenz VO
11 bis Junı 1888 alle bayerischen Oberhirten te1l.82 Trotz der wiedergewonnenen
Aktionseinheit WAar der bayerische Episkopat diesem Zeitpunkt ımmer noch

sıch gespalten. Während Appel, Söhm und der Würzburger Bischof Franz
Joseph VO  — Stein (reg. 1879—-1898) ıne Präsentation VO  —; Streitpunkten ablehnten
und sıch Steichele, Dınkel, Leonrod und Ehrler tür eın gemäßigtes Memorandum
aussprachen, WAar Senestrey mıiıt seiner Forderung isolıert, durch eın schartes Vor-
gehen dem Staat Konzessionen abzutrotzen.® ach Kardınal Joseph Hergenröther
(1824-1 890) se1 Leonrod für eınen „LESTO INCI1O duro p1ü pacıfıco“ eingetreten,
während denestrey eın „Memoriale bellicose CONLro ı] Overno“ gefordert habe.®*
Die weıtgehende Ablehnung der Forderung Senestreys, die Beseitigung der Wıder-
sprüche zwıschen Konkordat und Religionsedikt direkt tormulieren, un: die
Durchsetzung der VO  3 Steichele unterstutzten Posıtion Leonrods Walr VOT allem in
der Erwägung begründet, dass INan ıne Verfassungsänderung während der Prinz-
regentschaft tür verfassungsrechtlich undurchtührbar hielt.® So beschloss die Kon-

79 Vgl Briet VO Steichele denestrey VO Aprıil 1888 (Abschrift 1N: EAM, Erzbischöfe
1-1 Kasten 5, Nr. 4 9 zıtlert ach TTROTZ (wıe Anm. 29) 889, Anm 80)

Vgl Briet VO' denestrey Steichele VO Aprıl 1888 (EAM, Erzbischöfte 1-1
Kasten I Nr. 18);} (wıe Anm. 29) 589, Anm. denestrey hatte seınen ntwurt

Aprıil 1888 nochmals korrigiert un! AHOMNY IMN in ruck gegeben. Sıehe dazu: Senestreys
gedruckter Entwurt ZU Memorandum VO Aprıl 1888 Ignatıus VO denestrey
129; DALEIL, B Memorandum 11 TTRÖTZ (wıe Anm 29) 589, Anm 58 und 589,
Anm. 81

Vgl Nuntiaaturbericht VO  —_ Ruttfo-Scilla Rampolla VO: Junı 1888, [2—3| (Entwurf
1ın ASV, Nunzıatura Monaco di Bavıera 168)

Zur Freisinger Bischofskonferenz 1888 sıehe 1mM Überblick G1 Bischotfskonterenzen
(wıe Anm. 701—-/714

Vgl Bericht VO  - Hergenröther Rampolla VO November 1888, 141r (ASV, Se-
greter1a di Stato, Rubrica 255 Anno 1890, Fasc. 1‚ ITROTZ (wıe Anm. 29) 892 SOWI1e 894,
Anm. 103

Bericht VO Hergenröther Rampolla VO November 1888, 143 (ASV, Segreter1a
di Stato, Rubrica 295 Anno 1890, Fasc. 1, zıtiert ach STRÖTZ [wıe Anm. 29| 594, Anm. 103).

85 Vgl Briet VO Leonrod Steichele Inach Aprıl [3 (EAM, Erzbischöte
1-1  9 Kasten 3 Nr. 18); (wıe Anm 29) 893 sSOWIl1e 893, Anm. 102; GL
Bischofskonferenzen (wıe Anm 703
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fterenz nach der Lesung des ersten Hauptteıils VO Senestreys mıiıt S B «“ bezeichneten
Entwurf,® auf die dort tormulierte ırekte Bıtte Beseıitigung der Wıdersprüche
zwıischen Konkordat und Religionsedikt verzichten, sondern 1Ur den Eiınspruch
dagegen konstatıeren und sıch 1mM Anschluss dıe Freisınger Denkschrift VO:  ‘

1850 mıt der Betonung des prinzıpiellen Standpunkts begnügen, dann Jjene 1m
Entwurt tolgenden Punkte aufzuführen, „dıe der Freiheit der Kırche besonders

sınd und ıne Beseıitigung verlangen.“ 8/ ach der Ablehnung des rund-
anlıegens denestreys wurde dann der Zzweıte Hauptteıl des Entwurts MIt den fünf-
zehn konkreten Forderungen diskutiert, mıiıt denen nach Ansıcht des Regensburger
Bischots die Freiheit der Kırche 1n Bayern wiederhergestellt werden sollte.88 Wih-
rend denestreys tüntzehn Punkte wesentlich überarbeıtet wurden und 11UI einem
geringen Teil 1ın die Endfassung eingıngen, wurde der kürzere Entwurt des
FEichstätter Bischotfs ZU!r Hauptgrundlage des künftigen Memorandums, da Leonrod
VO geltenden Staatskirchenrecht ausgıng und sıch 1n einem versöhnlichen TIon auft
staatlıch erfüllbare Forderungen beschränkte.® Während Senestreys erstier Hauptteil
panz wegfiel, wurden die VO:  - Leonrod och nıcht berücksichtigten und 4aus dem
Entwurt ANSCHOMMECNECHN Punkte Zu Germanıcum, den Mittelschulen und ZUr

Altkatholikenfrage durch Appel ın den Entwurt eingefügt, wobe!i auf Wunsch
Steicheles Leonrods Passagen über den Unterricht und die Personalpolitik den
Lehranstalten noch weıter abgemildert wurden.”

So konnte sıch der bayerische Episkopat, Ww1e auch der untıus hervorhob,*
seıiner Dıiıtterenzen eiınem einheitlichen Vorgehen durchringen, auch WE Senes-
LIreYyY mıiıt der Konterenz unzufrieden War und die Beratungen, dıe sıch dem mil-
deren Entwurtf orıentierten, als oberflächlich bezeichnete.® Zudem WAar dSenestrey
Ider Zurückweisung seınes Entwurftfs persönlich gekränkt, WI1€E AUS einem Briet
hervorgeht, den der Regensburger Oberhıirte Maı 1889 Leonrod schrieb.
Während Senestrey in diesem Schreiben beteuerte, dass seiınen Entwurt sıcher
zurückgezogen hätte, wenn auf der Kontfterenz die Gegenüberstellung eiınes anderen
Konzepts erwarten SCWESCH wäre,” erklärte Leonrod versöhnlıch, INa  - habe den
Entwurf auch aus tormalen Gründen abgelehnt, weıl ıne gänzlıche Umarbei-

Vgl Senestreys gedruckter ntwurtf ZU Memorandum VO Aprıl 1888, ; }
Ignatıus VO Senestrey 129)
Protokall der bayerischen Bischofskonferenz 1ın Freisiıng 18388, 15] (EAM, Erzbischöte

1-1 Kasten 1, Nr. 18) Zur Betonung des prinzipiellen Standpunkts bei Leonrod sıehe
Briet VO Leonrod Steichele Inach Aprıl 16| (EAM, Erzbischöte 1-1
Kasten 1‚ Nr. 18); OGL Bischotskonterenzen (wıe Anm. 706

88 Vgl denestreys gedruckter ntwurt ZU) Memorandum VO Aprıl 1888, 11—23
Ignatıus VO Senestrey 129); OGL Bischotskonterenzen (wıe Anm. 706—-708
Vgl Protokall der bayerischen Bischotskonterenz 1ın Freising 1888, 6-—8] (EAM Erz-

bischöfe, 1-1 Kasten 1’ Nr. 18); TRÖTZ (wıe Anm. 29) 889 f) CXOSL. Bischots-
konterenzen (wıe Anm. 708711

90 Vgl Protokall der bayerischen Bischotskonterenz 1n Freising 1888, 18—9] (EAM, Erz-
bischöte 1-1 Kasten 1, Nr. 18); STRÖTZ (wıe Anm. 29) 894 SOWIl1e 895, Anm. 6E

Vgl Nuntiaturbericht VO  - Rutto-Scilla Rampolla VO 15. Juni 1888, BI 46v—4/r (ASV,
Segreter1a di Stato, Rubrica 255, Anno 1838S8, Fasc. UN1CO; Entwurt 1n ASV, Nunzıatura Monaco
dı Bavıera 168)

Vgl Brief VO Senestrey Steichele VO Julı 1888, 12} (EAM, Erzbischöte 1821
1917 Kasten 1’ Nr. 18); ( MSL. Bischotskonterenzen (wıe Anm. /14

93 Vgl Brieft VO  3 denestrey Leonrod VO' Maı 1589DB  9 Memorandum 11

114



t1]l'lg ertordert hätte.® uch WEeNnn Senestrey zufolge das Memorandum das Re-
lıgionsedikt nıcht genügend als Ursache für das die Kırche begangene Unrecht
herausgestellt habe,” scherte der Regensburger Oberhirte dennoch nıcht aus der
Aktionseinheit der bayerischen Bischöfe AaUsSs und tand sıch mıiıt der Endfassung ab,
W1e Oktober 1888 gegenüber Kardınal Hergenröther muıtteıilte: „Ich kann
N, dafß schließlich diıe Denkschrıft, WCI1N auch eLIwAas schüchtern, ıttend un:!
breitspurig, in der Hauptsache den Erwartungen des hl. Vaters entsprechen dürfte.“ 96

Da Senestrey letztlich damıit zufrieden WAal, dass die Angelegenheıt zumindest einen
kleinen Schritt in die richtige Rıchtung gemacht hatte,” hielt sıch die Schweige-
verpflichtung der Konterenz und reagıerte auch nıcht auf Pressestimmen, wonach
der Regensburger Biıschoft auf der Konfterenz mıiıt seiınen Extremforderungen isoliert
SCWESCH ware und selbst Leonrod den ursprünglichen Entwurt abgelehnt und Zur

Abfassung eınes triedlicheren Textes gemahnt hätte.°8 Nachdem Leonrod das Memo-
randum redigiert hatte, dass November 1888 den Prinzregenten und

November 1888 den apst erreichte,” verabschiedeten die Bischöfte 20. No-
vember 1888 noch ıne Adresse Leo 11L über den weltlichen Besıtz des Paps-
tes.1°%

Das auf den etzten Konferenztag, den Junı 18388, zurückdatierte Memoran-
dum, das 1ın der Tradition der staatskirchlichen Konflikte stand und die Freisinger
Denkschrift VO 1850 anknüpfte, vermochte nıcht 1Ur den apst, sondern auch die
bayerische Zentrumsparteı zufriedenzustellen, da den Verzicht auf die staatlıchen
Schutz- und Aufsichtsrechte forderte, die Zurücknahme der als anachronistisch
empfundenen königlichen Plazetierung VO Glaubensangelegenheiten, die Abschaf-
tung der Einschränkung bei Predigten VO Ausländern, das staatlıche Einschreiten

die nıcht anerkannte Religionsgemeinschaft der Altkatholiken, die Aufhebungder Beschränkungen be1 der kirchlichen Erziehung der Jugend, die Wiederzulassung
der Redemptoristen, die Abschaffung der Ausnahmegesetze Priester und
Ordensleute SOWIl1e die Befreiung der Seminarıisten VO Miıliıtärdienst.!°! uch WEeNnn
mıt dem Memorandum die Aktionseinheit des Episkopats wiederhergestellt WAal,

Vgl riet VO Leonrod Steichele VO 4. Julı 1889 (EAM, Erzbischöfe 1-1
Kasten 17 Nr. 18); 'T7Z (wıe Anm. 29) 229 Anm. 304

95 Vgl Brief VO denestrey Hergenröther VO Oktober 18388, 12]9 Igna-
t1us VO denestrey 129) 7Zu den Bedenken Senestreys sıehe Punkte VO: denestrey Zur Druck-
legung des Memorandums VO Oktober 1888

Briet VO: denestrey Hergenröther VO Oktober 1888, 12] (Entwurf 1ın ebd.)97 Ebd. S1931
98 Ebd denestrey hatte 1n seınem Brief Hergenröther die „Augsburger Abendzeitung“

und die „Münchner Neuesten Nachrichten“ erwähnt.
Vgl OÖOTZ (wıe Anm 29) 8595—908; VOGL Bischofskonferenzen (wıe Anm. 1)

714722
100 Vgl Briet VO denestrey Steichele VO Dezember 1888, 11] (EAM, Erzbischöfe

1-19 Kasten 1, Nr. 1 '9 ntwurt in BZAR, Ignatıus VO denestrey 129); Briet des
bayerischen Episkopats Leo 111 VO November 1888 (Abschrift 1N: DALEI, B  ‚ Cor-
respondenz mıiıt dem Vater:; Abdruck 1n Pastoral-Blatt tür das Bısthum Eichstätt [PBE1]
(1889), 1), (wıe Anm. 29) 901, Anm. 144 Zur Dankensantwort des Papstes sıehe
Briet VO LeoO 111 Steichele VO' Dezember 1888 (Abschrift In: DAEIL, B Corres-
pondenz MI1t dem Vater; Abdruck iın Oberhirtliches (jesetz- un! Verordnungs-Blatt für das
Bısthum Regensburg OHVOBI]J, Jg. 1888, 179 f > 'TZ (wıe Anm. 29) 901, Anm. 144

101 Vgl OGL Bischotskonterenzen (wıe Anm. 122125
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geschah 1€es doch auf Kosten eines verstiımmten denestrey, der künftig nıcht 1Ur w1e
gewohnt Krıtıik, sondern auch zunehmend Alleingängen neıgen sollte Immer-
hın konnten aber 1889 nach dem Tod Weckerts und der Nomuinierung Rampfs Zu

Nachfolger (reg. 1889—1901) die se1lıt Hofstätter gepflogene Abwesenheit der Pas-
Bischöte auft den Konterenzen und diıe für das staatsloyale Passau charakte-

ristischen Verhinderungsstrategien eın Ende tinden. Im Reskript des Prinzregenten
VO Maärz 1889 verschleierte utz die strıttıgen Fragen, konstatierte Aaus STaaAats-
rechtlichen Gründen die Unmöglıchkeıit der Ertfüllung der Kernforderung des
Memorandums Zzur Beachtung des Konkordats und ZOß sıch auf die Unmöglıchkeıit
eiıner Verfassungsänderung während der Regentschaft zurück. Das Reskript be-
stätıgte eınıge bereıts praktızıerte Konzessionen,!° gestand.die Religionslehre als
Abschlussprüfungsfach Z berücksichtigte den Wunsch nach Klosterschulen, CI -
kannte die Schulmesse als treiwillig d} sah aber bei der rage der Simultanschulen
keinen Handlungsbedarf, lehnte weıtere Forderungen 1mM Schulbereich ab un erach-
tetfe die Rückrufung der Redemptoristen für unberechtigt. Um kein unnötıiges Auf-
sehen CIICHCHL, verzichteten die Bischöfte auf ıne offizielle Konterenz Z.UTr Be-
antwortung des Reskripts und sprachen sıch mehrheitlich eın VO  - Leonrod
geplantes zweıtes Memorandum aus Auf Inıtiatıve der katholisch-konservativen
Landtagsmehrheit wurden aber 1890 die Altkatholiken ZUur Sekte erklärt, womıt ıne
zentrale Forderung des Memorandums doch och ertüllt werden konnte.!°

Dıie etzten Jahre Senestreys als zunehmend ısolierter Teilnehmer
der Bischofskonferenzen VDOoNn 1893 hıs 171899

Als Mınıister utz 1. Junı 1890 ın den Ruhestand ging und kurz darauf starb,
kam ZWAar AaUus verfassungsrechtlichen Gründen weıterhıin keinem 5System-
wechsel, aber SCh der Landtagsmehrheit des Zentrums eiıner konzılıanteren
Kirchenpolitik der Regierung. Leonrod versuchte den Spielraum auszunutzen
und emüuüuhte sıch ıne Teılnahme des Episkopats der Fuldaer Konftferenz,
der se1lIt IET eın bayerischer Bischof mehr teilgenommen hatte. Nachdem der
Kölner Erzbischoft Philipp Krementz (reg 1885—1899) ıne Teiılnahme bayerischer
Vertreter der Konterenz 1M ugust 1890 noch ablehnte, die Errichtung des

deutschen Miss:onshauses ın Preußen sıchern und ıne möglıche Grün-
dung 1mM oberbayerischen St Ottilien umgehen, Iud den bayerischen Episkopat
ISI für 1891 e1n. uch WenNnn vier bayerische Oberhirten darunter denestrey
Interesse für ıne Teilnahme zeıgten, hielten andere Bischöte die Sıtuationen in
Preußen und Bayern für unterschiedlich und befürchteten durch eın Mitwirken
auf der Fuldaer Konferenz ıne Verschlechterung der Beziehung Zur Regierung ın
üunchen.!® So W denestrey dem ucCm, staatsloyal gesinnten Münchner Erz-
ischof Antonıus VO Thoma (reg 1889—1897) VOI, sıch 1Ur halbherzig tür die Teıl-
nahme der bayerischen Bischöfe der Fuldaer Konterenz eingesetzt haben.!°

102 Die Zugeständnisse betraten dıe Berücksichtigung oberhirtlicher Gutachten oder die
Freiheıit VO Klosterwahlen, Gelübden, Kapıtelsversammlungen un! Kapıtelswahlen.

103 Sıehe azu OGL Bischofskonferenzen (wıe Anm. 726—747
104 Vgl OL Bischotskonferenzen 11 (wıe Anm. 17) 748—753 Zum Interesse Senestreys
der Teilnahme der Fuldaer Konterenz VO 1891 siıehe Brieft VO: Thoma denestrey VO

12. Julı 1891, f Ignatıus VO denestrey 105)
105 Vgl Briet VO denestrey Leonrod VO August 1891 B Correspondenz
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Fur 18972 scheıiterte die abermals VO Leonrod CI der Mischehenfrage torcierte
Teilnahme der Fuldaer Konferenz Wunsch des Prinzregenten, der seinen
Episkopat dazu aufforderte, sıch bleiben, offenbar preußische Kırchen-
konflikte VO: Bayern fternzuhalten. afür wurde die bayerische Bischotskonterenz
1U  $ nıcht mehr argwöhnisch als den Staat provozierendes Gremuimum betrachtet, SOIN-

dern zunehmend als Ausdruck bayerıischer Eigenstaatlichkeit Wahrgenommen und
anerkannt. uch der Konferenzvorsitzende Thoma sprach sıch für eın VO Fulda
unabhängıges Vorgehen der bayerischen Bischöte aus und sah dıe vordringlıche
Aufgabe des Episkopats darın, sıch festigen, dann ach aufßen hın auftreten
können.

Als Ende Julı 18972 Senestrey dem Münchner Erzbischof mıiıtteılte, dass auch Leo
HML auf ıne Zusammenkunft der bayerischen Bischöfe drängen würde, sprach sıch
Thoma für die Abhaltung eıner Konferenz 1m Jahr 1893 aus.19/ Nachdem denestrey
Antfang August 1892 auch Leonrod über den Wunsch des Papstes intormiert hatte,
schlug der Eichstätter Bischof gegenüber Thoma die Beratung der Mischehenfrage
auf der Grundlage eiınes vorbereıteten Gutachtens VOIL, raumte aber eın, dass Senes-
Lrey einem einheitlichen Vorgehen des Episkopats noch 1m Weg stehe, da der Bischot
VO Regensburg die beiden einschlägigen Dekrete des Heılıgen Offiziums VO 1888
und 1892 bereıits iın seinem Verordnungsblatt publızıert und damıt die schroffste
Ausführungstorm 1n dieser Angelegenheit gewählt hatte.!°® Während Senestrey se1ın
Bischofshaus als Konferenzort anbot,!° rief der Passauer Bischof Rampf iın FErinne-
LUNS, dass die letzte Konfterenz VO:  - 1888 ın den Osterterien problemlos 1m Klerikal-
semınar auf dem Freisinger Domberg abgehalten werden konnte. Sollte aber
SCH des Seminarbetriebs ennoch Schwierigkeiten kommen, dann könne InNnan

ımmer noch auf das Regensburger Angebot zurückkommen. Dabei distanzierte sıch
der Passauer Nachbarbischot zunächst ”  on dem Vorurtheıle, da{fß die Versammlung
1mM Hause des Bischofs VO Regensburg einen kriegerischen Anstriıch“ erhal-
ten könnte, verwart aber dann doch diese Option AaUus Rücksicht auf die Bischöfe, dıe
„anders denken“, obwohl ıhm Senestrey versichert habe, „da{fß leicht und SCII die
hochwürdiıgsten Herren ın seiınem Haus unterbringe“, abgesehen davon, dass Re-
gensburg ın der geographischen Mıtte Bayerns „fast noch besser als Freising“
lıegen würde und der se1it 1858 amtierende Regensburger Oberhıirte „der Weıihe nach
der alteste der Bischöfe“ sel.  110 Wıe diese organisatorischen Inıtiatıven Rampfs Ze1-
SCHL, wurde der 11CUC Passauer Bischof einem wichtigen Strukturgeber für die
künftigen Konterenzen. Er bot sıch als Jüngstes Mitglied als Protokollführer d

miıt dem Bischof VO' Regensburg [Ignatıus VO SenestreYy |); STRÖTZ (wıe Anm. 29) J6/,
Anm.

106 Vgl OGL Bischotskonfterenzen I1 (wıe Anm. 17) 753—-/759
107 Vgl Briet VO denestrey Leonrod VO August 18972 B  $ Correspondenz

mıiıt dem Bıschot VO Regensburg [Ignatıus VO Senestrey ]); STRÖTZ (wıe Anm. 29) 977
Anm. 28 Beım Ad-lımına-Besuch nahm Thoma 1m Herbst 1892 den Wunsch des Papstes Zur

Abhaltung eıner bayerischen Bischofskonterenz uch persönlıch ZUur Kenntnıiıs (vgl Brief VO  —

Rampf Thoma VO Dezember 1892, [1] |EAM, Erzbischöte 1-1 Kasten 5’ Nr.
45]) Sıehe dazu TTROÖTZ (wıe Anm. 29) 9//7/-978

108 Vgl Brief VO Leonrod TIThoma VO August 1897 (EAM, Erzbischöte 1-1
Kasten 5, Nr. 45); STRÖTZ (wıe Anm. 29) H7, Anm.

109 Vgl Briet VO Rampf Thoma VO Dezember 1892, |2|] (EAM, Erzbischöte
1-1 Kasten 5) Nr. 45).

110 Ebd
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sprach sıch 1Ne Teilnahme begleitender Domkapitulare oder Theologen AUS

und empfahl die rechtzeıtige Vorbereıitung Tagesordnung mMit Eıinteilung der
ausschliefßlich VO  -} den Bischöten auszuarbeitenden Reterate und Korreterate Tho-

übernahm diese Vorschläge und konnte damıt den Konferenzen, die möglıchst
der zweıten oder dritten Osterwoche statttinden sollten 1Ne tragfähige Geschäfts-
ordnung verleihen 111

Auf der VO Ö bıs Z Aprıl 1893 Freisıng statttindenden Konferenz, auftf
der aus Rücksicht auf die egıerung kirchenpolitische Themen AUSSCHOMMEN

112 beschlossen die vollständig versammelten Bischöte die IICUC Geschätts-
ordnung und vereinbarten, sıch grundsätzlich alle dre1 Jahre und damıt unabhängig
VO  - kırchenpolitischen Fragen tretten. Da ı der Mischehenfrage Senestrey MIi1tL
SC1IHNECT Ansıcht isoliert WAar und die Konterenz der moderateren Posıtion
Leonrods folgte, Walr der Regensburger Oberhirte erwartungsgemäfßs nıcht mMiıt allen
Aspekten einverstanden 113 ıne SCWISSC kirchenpolitische Dımension enthielt dann
doch die Bıtte den Prinzregenten, Blick auf die für das I11CUC Bürgerliche
Gesetzbuch geplante verpflichtende Zivilehe Bundesrat auf 111C Umwandlung
111C freiwillige Zivilehe hıiınzuwirken uch dieser Angelegenheıit hielt Senestrey
die Petition den Prinzregenten tür unzureichend und torderte drei Maärz

Aprıil und Aprıl 1894 vertassten Stellungnahmen das Festhalten
Konkordat un: 111C Auflistung aller konkordatsrelevanten Punkte des geplanten
Bürgerlichen Gesetzbuches Während die Voten dSenestreys be1 Thoma und Leonrod
keine Zustimmung fanden und sıch auch dıe preußischen Bischöte MI1 der bayer1-
schen Petition abstimmten, tand schließlich Leonrod konsensfähigen Entwurt
der September 1894 den Prinzregenten erreichte, der sıch aber Julı 1896
SCZWU. sah die Vorstellung des bayerischen Episkopats zurückzuweisen 114

Als denestrey für die Bischotskonterenz VO:  - 1896 Teilnahme zusıcherte,
lehnte ab Ce1in Reterat übernehmen, WAar aber bereit C1M ergänzendes Kor-
referat MI1tL korrigierendem und konfrontierendem Charakter halten 115 Auft der
VO bıs Zu Aprıl 1896 Freising tagenden Konterenz War MIi1L Ausnahme
des erkrankten und VO Domkapıtular Max Joseph Alteneder 1848 1923 te-
NeN Passauer Bischofs Rampf der gesamte Episkopat vertreten Dıe Konterenz für
dıe denestrey die Grufßadresse den apst übernahm hielt sıch erneut MIi1tL kirchen-
polıtischen Forderungen zurück beschloss aber 11 Petition ZUT Abschaffung der
Amortisationsgesetze 116 die VO  - Leonrod Auftrag Thomas ausgefertigt und Ende
Aprıl 1897 die Bischöfte versandt wurde 117 Nachdem denestrey, der SCIL der Ab-

D3 Vgl OGL. Bischotskonterenzen I1 (wıe Anm 17) 759765
112 Leonrod hatte Gegensatz Rampf autf die Beratung kırchenpolitischer Punkte BCc-

drängt, auf die AÄAntwort auf das Reskript VO Maärz 1889 den Protest die Aus-
dehnung des Plazets auf Gegenstände der Glaubens- und Sıttenlehre, das Verbot des Studiums

Germanıcum und die Ausländerpredigt (vgl F Bischotskonterenzen I1 |wıe Anm 17
113 Vgl Nota VO Leıtner über dıe bayerische Bischofskonterenz Freisiıng 1893 12|]

Ignatıus VO  - Senestrey 259)
114 Zur Konterenz VO' 1893 siehe OGL Bischofskonferenzen 11 (wıe Anm 17) 765—-786
115 Vg Zirkularbrief VO' Thoma den bayerischen Episkopat VO Februar 1896 12|]

(EAM Erzbischöte 1821 1917 Kasten 5 Nr 46)
116 Zur Konferenz VO  — 1896 sıehe OGL Bischofskonferenzen I1 (wıe Anm 17 787-801
117 Vgl Musterschreıiben VO  ; Leonrod dıe bayerischen Bischöte VO 30 Aprıl 1897
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lehnung se1ınes Entwurts ZU Memorandum 1888 alle Konzepte Leonrods als uUunNnNzZzu-

reichend zurückgewıesen hatte, als einzıger Oberhirte dem Entwurtf seiıne Zustim-
MUunNng verweıgerte,  118 erarbeıtete bis Ende Maı 1897 eın eıgenes Konzept aus,  119
VO  - dem Leonrod einıge Vorschläge einfügte, dass 7. Junı 1897 beim Kul-

120tusmınısterı.m eingereicht werden konnte.
Auf den zurückhaltenden Thoma tolgte Franz Joseph VO  — Stein als Münchner

Erzbischof (reg. 1897—-1909), der als Konfterenzvorsitzender seıne Vorrangstellung
ausbaute, die dann 1914 ın der Kardınalserhebung se1ınes Nachfolgers Franz VO

Bettinger (reg. 1909—-1917) gipfeln sollte Be1 den Planungen ZuUur Konterenz VO  -

1899 hielt Stein für unangebracht, Senestrey als Dienstältesten des Bischots-
kollegıums mıiıt der Ausarbeitung eınes Referates belasten: „Dagegen WagCc iıch
nıcht, dem hochwürdigsten Herrn Jubilarbischof VO  - Regensburg ırgendwıe die
Übernahme eınes Reterates anzusınnen: mıiıt allen hochwürdigsten Conterenzmıit-
glıedern teile iıch aber den lebhaftesten Wunsch, den Hochwürdigsten Herrn Senıi0r
bei den pflegenden Beratungen anwesend sehen und Seine bewährten Rath-
schläge entgegenzunehmen.  « 121 Damıt konnte Stein auf diplomatisch geschickte
Weıse den Eklat einer neuerlichen Ablehnung einer Stellungnahme des streitbaren
Regensburger Oberhirten umgehen, der se1lt der Freisinger Konterenz 1888 die Ak-
tionseinheit der Konferenz immer wıeder behinderte un:! zunehmend ın Verbitte-
Iung und Isolatıon geraten war.  122 Auft der VO 11 bıs ZU Aprıl 1899 tagenden
Freisınger Konterenz!? denestrey, Ehrler, Rampf und Leonrod iıhrer
Skepsıs den Münchner „Hotbischof“ 124 bereıit, Stein als Konterenzvorsitzen-
dem diıe wichtige Koordinationsaufgabe zuzugestehen, die Ordinarıatsantworten
das Kultusministeriıum vereinheitlichen und damıt die Aktionseimheit des Epıs-
kopats stärken. In seiınen otızen wırd aber noch die Skepsıis Senestreys greitbar,
da vermerkte: „Selbständigkeıt betonen, da oft 11UTr V1a München verhandelt
wird. Einheitliche Antwort hätte VO:  - Oberhıirten selbst auszugehen  !“ 125 Dafür deck-

sıch die Vereinbarung der Bischöfe, erst ach Veröffentlichung der päpstlichen
Enzyklıka ZuUur Jahrhundertfeier einzelne Jubiläumshirtenbriefe die Bıstümer CI -

gehen lassen,!?® mıiıt Überlegungen des Regensburger Oberhıirten, der sıch das

DB Amortisationsgesetze 1897-1899); STRÖTZ (wıe Anm. 29) 1007 SOWI1e 1007,
Anm.

118 Vgl Brieft VO Ehrler Leonrod VO Maı 189/ D  9 B  .9 Amortisationsgesetze
1897—-1899); Briet VO  - Stein Leonrod VO Maı 1897 (ebd.); Briet VO Rampf Leonrod
VO Maı 1897 (ebd.); TZ (wıe Anm. 29) 1007 SOWIl1e 1007, Anm.

119 Vgl Brief VO  - Senestrey Leonrod VO 31 Maı 1897 B  9 Amortisations-
DESEIZE v |899); STRÖTZ (wıe Anm. 29) 1007 SOWI1e 1007, Anm. 55

120 Vgl Briet VO:! Leonrod Senestrey VO Juni 1897 NtWU: in DALEIL, B  .9 Amor-
tisatıonsgesetze 1897-1899); Bemerkungen VO: Leonrod über die vorgeschlagenen und
SCHOMMMENEC. Änderungen des ersten Entwurftfs VO Junı 1897/ (ebd.); TR' (wıe Anm. 29)

1007 SOWIl1e 1008, Anm.
121 Rundbriet VO: Stein den bayerischen Episkopat VO Februar 1899, [2] A J

Ignatıus VO denestrey 261).
122 Vgl TROTZ (wıe Anm. 29) 1011, Anm. 11
123 Zur Konterenz VO  - 1899 sıehe (MSL. Bischofskonfterenzen {{ (wıe Anm. 17) 802—826
124 Vgl STRÖTZ (wıe Anm. 29) 101 8, Anm. 55
125 otizen VO Senestrey ZU!T Thesenliste VO: Stein den bayerischen Episkopat VO

Februar 1899 o.D9 Ignatıus VO Senestrey 261)
126 Vgl Protokall der bayerischen Bischofskonterenz 1n Freising 1899, 2]’ Nr. (ebd.)
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Abwarten der päpstlichen Jubiläumsbulle und die Abhaltung VO Volksmissionen
ZUuU Jahrhundertwechsel bereıts notiert hatte.!27 Im Zusammenhang miıt diesem
bevorstehenden Jubiläum führte denestrey stichpunktartig Themen auf, die eın
bezeichnendes Licht auf seıne persönliche Spirıtualıtät werten, nämlıch die „Be-
treiung“ des Papstes, „Chrıstus in Clöstern“ SOWI1e das vermehrte Herrschen Christi
„1N den Herzen“”, damıt Christus „1N den Famıilien u. Natıonen sıege, herrsche, tr1ı-
umphiere“.!?8 Miıt einer Adresse den Amortisationsgesetzen, dıe spater durch das
Kultusministerium mıiıt eiınem Kompromıiss beantwortet wurde, und der durch Stein
VO sıch aus thematisierten Modernismusfrage kam auch ZuUur Besprechung VO:  —

Beratungspunkten, die Senestrey bereıts 1mM Vorteld der Konfterenz für zentral gehal-
ten hatte.!?? uch Leonrod, der anstelle Senestreys die Papstadresse übernahm,!30
hatte sıch dıe Beratung der durch den Würzburger Theologen Hermann Schell
(1850-1906) aufgebrochenen Modernismusfrage vorgemerkt.‘“ Senestrey wurde

mıi1t Rampf beauftragt, 1iıne Erklärung des Episkopats ZU Amerikanıis-
I1US un! Modernısmus auszuarbeıten, die dem Datum des April 1899 VO
allen bayerischen Oberhirten unterschrieben wurde.!*? Dıiıe 1ın TIon abgefas-
sSTIE Stellungnahme, die VO:  - den Bischöten ın iıhren Amts- und Verordnungsblättern
abgedruckt wurde, richtete sıch VO  — allem den namentliıch nıcht genannten
Theologen Schell. !>

Senestreys Nichtteilnahme den Konferenzen VOoNrn 1907 und 7905

Im Blick autf die Konterenz VO: 1902 wollte der bereıits über sıebz1ig Jahre alte und
schwer seiınem Amt tragende Leonrod die Frage nach der Eınsetzung VO  -
Weihbischöftfen ZuU gemeiınsamen Beratungsthema machen. Iiese Planungen WUI-
den aber überraschend 1m Dezember 1901 durch den dreiundachtzigjährigen Senes-
Lrey durchbrochen, als 1M Alleingang VO:  - apst Leo 111 ach vorausgehender

127 Vgl Notızen VO denestrey ZUr Thesenliste VO  — Stein den bayerischen Episkopat VO
Februar 1899

128 Ebd
129 Vgl eb  Q In diesen Notizen annte Senestrey neben den Amortisationsgesetzen und der

Modernismusfrage uch die Bauernbewegung, dıe Schulfrage und das Waisenrecht.
130 Für die Papstadresse wünschte Senestrey dıe Berücksichtigung des Peterspfennigs,

konnte sıch ber mıiıt diesem Vorschlag nıcht durchsetzen (vgl Adresse des bayerischen Epıs-
kopats Leo 111 6815 899| [EAM, Erzbischöfe 821—-191 D Kasten 5, Nr. 47 |); ntwurf
1ın DALEI, B  y Bischoftskonferenz Freising Sıehe azu GL Bischotskonterenzen 11
(wıe Anm. 17) 809

131 Vgl Notizen VO denestrey ZUur Thesenliste VO Stein den bayerischen Episkopat VO
Februar 1899 o.D A 3 Ignatıus VO: Senestrey 261) Der Eichstätter Bischots-

sekretär Vogt behauptete 5:  9 die Inıtiatıve ZUT Verurteilung des Retormkatholizismus se1
VO Leonrod AaUS  CMn (vgl arl C Leonrod, Franz Leopold Freiherr VOIL, Bischot
VO Eichstätt /7-1 1n Anton CHROUST \ Hrsg.] Lebensläute Aaus Franken, Bd.1,
München-Leıpzig 1919 277-292, hier 288)

132 Vgl Erklärung des bayerischen Episkopats VO Aprıil 1899 (OHVOBI, Jg. 1899,
41 f.; PBE1ı (1889), f, Augsburger Postzeıtung VO 18 Aprıl Vgl O61 Bı-

schotskonterenzen 1{1 (wıe Anm. 17) 821
133 Vgl arl HAUSBERGER: Herman Schell (1850—-1906). FEın Theologenschicksal 1M Bann-

kreıs der Modernismuskontroverse Quellen und Studien Zur NECUCICIL Theologiegeschichte 3),
Regensburg 1999, 244 SOWIe 244 E, Anm 148; OGL Bischotskonterenzen I1 (wıe Anm.
17) 822
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Gutheißung durch den Prinzregenten Weihbischof für das Bıstum Regensburg
erbeten hatte,!* MI dem ;ohl auch Überlegungen für künftige Nachtolge
verband. 135 SO erfolgte 11 Januar 19072 die päpstliche Bestätigung des Regens-
burger Kanonikers Sigismund Felix VO Ow Felldort ZUu Auzxiliar-
ıschot für die Diözese Regensburg, der dann 28 Februar 1902 konsekriert
wurde 136 Obwohl Mit der Bestellung (Ow Felldorts ein Präzedenztfall geschaffen
wurde, kam das Thema der Weihbischöte auf der Konterenz VO  — 19072 nıcht mehr
ZUT Sprache, da bıs auf Leonrod weder die egıerung noch der Heılige Stuhl die
Einführung Weihbischöte für notwendig hielten. 137 So MUSSTIE aufgrund des
SCH SCINCT Altersschwäche ‚War verständlichen, aber letztlich doch unsolidari-
schen Vorgehens denestreys auf der Konterenz VO  - 1902 die Aktionseinheit des bay-
eriıschen Episkopats wieder 1CUu gestärkt werden. Nachdem ı Vorteld der Kon-
terenz der NECUC Passauer Bischof Anton VO Henle (reg 1901 dafür plädiert
hatte, keine Tagesordnungspunkte Voraus benennen,  138 bemerkte denestrey
gegenüber dem Konterenzvorsitzenden pathetisch dass Beratungsthemen
nıcht mangeln wiırd, „da uUuNseI CN Tagen die I1 Hölle Christus und

heilige Kirche 139 So tormulierte Senestrey Blick auf die Moder-
nısmuskrise gegenüber Erzbischof Stein als Tagesordnungspunkt „Was ann und
soll VO  — den Oberhirten geschehen, die och bemerkbare agıtatorische
Bewegung Theile des Klerus namentlıch durch sonderbare Lehr- und
Prefsthätigkeit gegenüber dem kirchlichen Lehr- und Hırtenamte (magısterıum ordı-
arıuml et ICSUNMECN ecclesiae) klug und fest einzudämmen und beseitigen?“ 140 Da
denestrey die VO: den Theologen Josef Müller 5—9 Franz X aver Kraus
(1840—-1901), Hermann Schell und Albert Ehrhard (1862-1940) ausgehenden Me1-
NUNSCH als verderblich für den Klerus erachtete, hıelt Unterschied Leonrod

SEMEINSAMECN Hirtenbrief für zeıtgemäfß der die dem Glauben bei Klerus
und 'olk heutzutage drohenden Getfahren behandeln und erhöhter Ireue
Kırche, apst Bischöte und Geıistlichkeit Z testen Einstehen tür alle kırchlichen
Interessen mahnen sollte 141 eıtere Beratungsthemen sah Senestrey der ZUTr

allgemeinen Entchristlichung beitragenden Zerbröckelung der Sonntagsschule
Fach- und Fortbildungsschulen und der voranschreitenden Genußsucht

134 Vgl Antrag VO  - Senestrey Leo 111 ZUT!T Bestellung Auxıiharbischots (ASV.
Nunzıatura Monaco di Bavıera 190); STRÖTZ (wıe Anm 29) 1025

135 Vg (wıe Anm. 29) 1025
136 Vgl eb  O 1026, Anm.
137 Zur ablehnenden Außerung VO Stein siehe Briet VO Stein Leonrod VO z Novem-

ber 1901 DAB Correspondenz MM1L den Erzbischöten VO München und Freising |Franz
Joseph VO  - Steın |) Z Aufgabe der Weıiterverfolgung der SEMEINSAMECN Pläne des Episkopats
ZU!T Eınsetzung Weihbischofs durch Leonrod sıehe Briet VO Leonrod Stein VO

November 1901 (EAM Erzbischöte 1821 1917 Kasten Nr 48) Sıehe dazu O6 Bischots-
konterenzen 11 (wıe Anm 17) 827879

138 Vgl Briet VO Henle Stein VO: 726 November 1901 (EAM Erzbischöfe 1821 1917/
Kasten Nr 48) )TROTZ (wıe Anm 29) 1031 Anm

139 Brief VO  - Senestrey Stein Dezember 1901 (EAM Erzbischöte 1821 1917 Kasten
Nr 48 ZıiLU0iert ach ITZ [wıe Anm 29| 1031 Anm
140 Brief VO Senestrey Stein VO Maärz 1902 4] (EAM Erzbischöte 1821 1917

Kasten Nr 48)
141 Ebd
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bei der rettende „Angel-Punkt“ die Famlaulie sel.  142 Während denestrey zusagte, die
Adressen den apst und den Prinzregenten übernehmen, kündıgte dem
Münchner Erzbischof d womöglıch der Konterenz selbst nıcht teilzunehmen
un!| für diesen Fall einen Stellvertreter entsenden.!* Da auf dem Freisinger Dom-
berg Bauarbeiten statttfanden und Leonrod eshalb seiıne Bıschoftsstadt als ersamm-
lungsort anbot,!** die bayerische Bischotskonterenz und Maı 902 iın
Eıichstätt.!* Auf der Konterenz 1e18 sıch der altersschwache denestrey dann tatsäch-
ıch durch seınen Generalvıkar Franz Xaver Leıtner 844—1 908) vertreten, während
der Bamberger Erzbischof Joseph VO  — Schork (reg 905) krankheitshalber Se1-
11C  - Domdekan Franz Xaver Schädler (1852-1913) delegierte und der LICU designier-

Augsburger Bischof Maxımıilıian VO  — Lingg (reg 1902—1930) Oompropst Franz
Seraph dam Keller (1831—-1914) als Stellvertreter entsandte.146 Im Mittelpunkt der
Beratungen stand die Frage, ob Ianl auf dıe Modernismuskrise mıt einem Hırten-
briet sollte Dıie Mehrheit der Bischöfe tfolgte schließlich der Argumen-
tatıon Leonrods, der sıch tür einen Klerusbriet und das Instrument des
Hırtenbriets aussprach, das INanll bisher NUuUr für kırchenpolitische Themen ın An-
wendung gebracht habe, 1864 den Thesen VO  —; Ernest Renan (1823-1 892), 1871
ZUTr päpstlichen Untehlbarkeit und 18573 Zur Simultanschule. S50 übernahm die Kon-
ferenz mıi1t dem Klerusbrief und der vertraulichen Ermahnung den Klerus Wwe1l
VO:  3 Leonrod in scharter Sprache vertasste Entwürfe.147 Trotz der Zustimmung se1-
1Ces Stellvertreters Leıtner tühlte sıch Senestrey übergangen, da seiıne Meınung
nıcht einbringen konnte, und außerte 21 Maı 1902 gegenüber eonrod !4® und
Stein !*° seıne Kritik den beiden VO: der Konterenz beschlossenen Schreiben. Im
Klerusbrief fand dSenestrey die Hervorhebung der Freiheit der bayerischen Kırche
und des die menschlichen Verhältnisse ın Bayern durchdringenden kırchlichen Fın-
flusses für unangemessen,!°* W as auch Leıitner bei der ersten Lesung angeblich e1nN-
schränkend angemerkt habe, denn WCT könne „unterschreiben, da{fß 1ın Bayern volle
Freiheit bestehe, alle Verhältnisse des menschlichen Lebens MmMIi1t dem kirchlichen
Einflusse durchdringen?“ >! Weiterhin kritisıerte Senestrey, kein Korrektur-
exemplar der Druckfassung des Klerusbriefes bekommen haben, und hıelt für
gefährlich, dem Klerus ohne vorherige päpstliche Genehmigung Reformen UZUu-

gestehen.! Dennoch sıgnalısierte denestrey seıne Bereitschaft, dem Klerusbrieft

1472 Ebd 12
143 Vgl ebd 28
144 Vgl KG Bischotskonferenzen 11 (wıe Anm. 17) 8372
145 Zur Konfterenz VO  - 1902 sıehe eb 840—855
146 Vgl Briet VO Schädler Stein VO Aprıl 1902 (EAM, Erzbischöfe 1-1

Kasten 5) Nr. 48); Briet VO Schork Stein VO Maı 1902 (ebd.); STRÖTZ (wıe Anm. 29)
1035, Anm. 8 9 Brief VO Senestrey Stein VO Maı 1902 (EAM, Erzbischöfte 1-1
Kasten 5) Nr. 48) Siehe azu OÖOGL. Bischofskonfterenzen I1 (wıe Anm. 17} 840

147 Vgl OL Bischotskonferenzen 11 (wıe Anm. 17) 832840 un! 851—-855
148 Vgl Brief VO'  - Senestrey Leonrod VO 21 Maı 1902 43 B.  .5 Bischotskonftferenz

Fichstätt TTROTZ (wıe Anm. 29) 1046, Anm. 143
149 Vgl Briet VO Senestrey Stein VO 23 Maı 1902 (EAM, Erzbischöte 1-1

Kasten 5) Nr. 48); TROTZ (wıe Anm. 29) 1046, Anm. 143
150 Vgl Briet VO Senestrey Leonrod VO 21 Maı 1902, 11] DA B Bischofs-

konferenz FEichstätt
151 Ebd 12]
152 Vgl eb  Q Nach Leonrods Bericht Stein hatte denestrey beklagt, „dafß ıhm nıcht eın
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zustımmen, talls INan seıne Kritik den seıiner Meınung nach wenıger korrek-
ten Punkten noch einarbeiten würde.! TIrotz des Konterenzbeschlusses lehnte
Senestrey das vertrauliıche Kleruszirkular SCHh seınes SCH und euphorischen
Charakters vollständig ab und kündigte Leonrod und Stein Al für se1n Bıstum e1in
eıgenes Klerusschreiben verftassen.!+ Darauthin teilte Leonrod Maı 1902
dem Konterenzvorsitzenden mıt, denestrey habe sıch beim vertraulichen Klerus-
zırkular ohne Angabe sachlicher Gründe verweıgert,'” W as ohl autf 1ne durch
Leıtners Bericht verursachte Verstimmung des Regensburger Oberhirten zurückzu-
tführen sel. IDE Leonrod VO  3 den ständigen Querschüssen selınes Regensburger Amts-
kollegen hatte, 1e8 sıch gegenüber Senestrey weder auf ıne Verteidigung
noch auf ıne weıtere Umarbeıitung des Zirkulars eın  ın 156 und veranlasste noch
73 Maı 1902 die Drucklegung der vertraulichen Klerusermahnung, s1ie gemäfßs
dem Konferenzprotokoll'> I1} mıt dem Klerusbrief durch dıe jeweiligen
Bischöte rechtzeıtig ZzZu Maı 1902 die Pftarrämter verteılen können.!>8

Als 905 die nächste Bischoftfskonterenz bevorstand und der Entwurt der
Kiırchengemeindeordnung 1im Raum stand, zeıgten sıch die Zentrumsparteı und der
Episkopat mıiıt Ausnahme denestreys kompromissbereıt und würdıgten die Konzes-
sionsbereitschaft der Regierung, während der Regensburger Bischof den kooperatı-
ven Kräften O: Verrat der Kırche unterstellte. DE die Bischöfe Schork, Ehrler
und Leonrod erkrankt und schließlich verstorben 11, verschob Stein die wıeder

Entwurf des Hiırtenschreibens zugekommen sel. Hierauf NLWOTrTET: ich, da{fß dem 1n der Con-
terenz corrigierten Entwurte die Genehmigung der bischöflichen Unterschrift VO  3 sammt-
lıchen Theilnehmern, uch der Delegaten, ertheilt worden sel; überdies hätte iıch ıhm die ersten
Abdrücke gesendet damals noch CIM Antrage VO  - seiner Seıite aANSCHOMMEN., Heute se1

spat. Er beklagt die günstige Darstellung der Verhältnisse in Bayern, die seinen Ertah-
N: nıcht entsprächen. e1in Delegat habe be1 der ersten Lesung Einschränkungen beantragt,
die nıcht ANSCHOMMC: wurden. (Mır unbekannt.) Besonders erklärt als unannehmbar, da{fß
in Bayern die Freiheit bestehe, 9 alle Verhältnisse des menschlıichen Lebens mit dem kirchl
Einflusse durchdringen.‘ SO heifßt ber nıcht, enn das Wort (Seıte Absatz Zeile

ezieht sıch auf den göttlichen Berut der Kırche, alle Verhältnisse durchdringen, W as

doch Nıemand leugnet. Der Zzweıte Anstand esteht darın, da{fß WIr ın 5 Abs 4, die ‚Berech-
tigung Nothwendigkeıt mancher Retormen‘ zugestanden haben hne Ermächtigung VO

Seıite des Papstes. Dieser Einwurt 1st be1 den Haaren herbeigezogen, enn gerade Leo 111
beweist ‚die Nothwendigkeıt der Reformen‘ durch se1ın beständiges ntervenıeren. Nach me1-
9148 Ansıcht hätte der gyute Bischoft über diesen we1l Kleinigkeiten siıch beruhigen dürten
(Brief VO  —_ Leonrod Stein VO 23 Maı 1902, 2 E (|EAM, Erzbischöfe 1-1 Kasten
- R Nr. 48])

153 Vgl Brief VO  — Senestrey Stein VO 77 Maı 1902, f.]
154 Vgl Brief VO  - denestrey Leonrod VO 71 Maı 1902, [2—] B Bischots-

konterenz Eıchstätt Briet VO: Senestrey Stein VO 21 Maı 1902, [2] (EAM, Erz-
bischöte 1=1 91 77 Kasten d Nr. 48)

155 „Was 1U das Cıircular betrifft, thut der Bischof eintach nıcht mıt; 1st iıhm
sanguinisch“ (Brief VO  ; Leonrod Stein VO F Maı 1902, 13—4] (EKAM, Erzbischöfe 1R 21
1917, Kasten 5’ Nr. 48))

156 Vgl ebd El
15/ Vgl Protokall der bayerischen Bischofskonterenz 1ın Eichstätt 1902, 12]

Ignatıus VO  - denestrey 262)
158 Vgl Brief VO Leonrod Stein VO 23 Maı 1902, 4] (EAM, Erzbischöfe 1-1

Kasten D Nr. 48) denestrey hatte keine Exemplare des vertraulichen Kleruszirkulars bestellt,
da eine eıgene Ermahnung vertassen wollte. Sıehe dazu 'TZ. (wıe Anm. 29) 1047
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iın Freising anberaumte Konterenz auft den und . Oktober 1905 Während Se-
NeESLrEY erneut seınen Generalvıkar Leıiıtner entsandte und die vakante Diözese
Eıchstätt durch Kapıtularviıkar Johann Evangelist VO: Pruner (1827-1907) vertiretien

wurde, War der bayerische Episkopat vollständıg auf der Konferenz versammelt.
Obwohl sıch Leıtner der Vorbehalte se1ınes Bischofs der ZEWISSE Voraus-
Setzungen geknüpften Zustimmung des Episkopats Zu Kırchengemeindeentwurf
angeschlossen hatte, hıelt Senestrey grundsätzliıchen Standpunkt des Freisinger
Memorandums VO  —- 850 fest und verweıgerte seıne Unterschrift die auf den

Oktober 1905 datierte Eıngabe der Konterenz das Mınısterium. Die Forde-
NSCH der übrıgen Kontferenzmitglieder nach Wahrung des Einflusses der kırch-
lıchen Behörden und nach Eingrenzung der Befugnisse der Laıen bewegten sıch
innerhalb des VO der Verfassung vorgegebenen Rahmens. SO wahrten die Bischöte
den Standpunkt, dass FEıgentums- und Vermögensfragen zunächst VOTL das Forum der
Bischöte gehören, definıerten die Kirchengemeinde nıcht als rgan der inneren
Kirchenverfassung, sondern als Beıitragsverband ZUrTr Befriedigung der örtlichen
Kirchenbedürfnisse, und torderten, dass in gewıssen Fällen VO'  — der Vorlage die
Staatsautsichtsbehörden Zzuerst die Zustimmung der kıiırchlichen Oberbehörde als
Voraussetzung ZUT: Rechtswirksamkeıit der Kırchenverwaltungsbeschlüsse eingeholt
werden I11US5 Um nıcht 1ın eiınen Prinzıipienstreit ber das bayerische Staatskırchen-

geraten, teilte Kultusminister Anton VO:  - Wehner (reg. 1903—1912) ın se1-
NCr Antwort VO 29. Januar 1906 den Bischöfen mıt, den Entwurt der Kiırchen-
gemeiındeordnung 1mM Sınne des Episkopats überarbeiten.!”

Eın halbes Jahr spater verstarb ugust 1906 der hochbetagte Regensburger
Oberhırte, der fast eın halbes Jahrhundert die Geschicke der bayerischen Bischots-
konterenz auf ıne kämpferisch kritische und für die übrıgen Bischöfe oftmals he-
raustordernde Weiıse mıtgeprägt hatte. ach Senestreys 'Tod wurde Anton VO Henle
(reg 1906—1927) eın welıltaus wenıger streıitbares Mitglied der Freisinger Bischoftfs-
konferenz, die dann 1b 1908 auf Wunsch des Papstes jJährlich usam  ntreten soll-

Zusammenfassung
Dıi1e Geschichte der bayerischen Bischofskonferenzen VO 1864 bıs 1905 1st eın

Spiegelbild für die besondere Rolle, die der Regensburger Oberhirte denestrey 1mM
Kreıs seiıner Amtskollegen eingenommen hatte. Als ab 1860 nach den staatlichen
Zugeständnissen VO 18572 und dem Kompromıiss VO: 1854 die kırchenpolitischen
Spannungen wıeder zunahmen, gehörte der ultramontane und kämpferische Senes-
LreYy gemeınsam mıiıt dem Speyerer Bischof Weıs auf der Bamberger Konterenz VO  —

1564 den besonders engagıerten Oberhıirten, auch WE seiın Plan ZU!r Abfassung
eiıner Protestnote den Könıig keine Mehrheit tinden sollte Auf der Passauer
Konterenz VO  - 1865 wurde Senestreys Vorstofß bei der Mesnertfrage VO  —; den VOI-

sıchtiger taktierenden Amtsbrüdern zurückgewiesen. Im Vorftfeld der nächsten Kon-
terenz gehörte Senestrey wıeder den treibenden Kräftften und plädierte für einen
möglıchst frühen Termin. Obwohl sıch mıiıt seiınem Drängen zunächst nıcht
durchsetzen konnte, gelang ıhm dennoch, dıe VO: Bischot Weıs eingebrachte
Anregung Zur Abhaltung einer vorbereitenden Oommıssıon torcıeren und auch
bereits vier Domkapitulare benennen, die bayerische Teilkonterenz 1867 1ın

159 Zur Konterenz VO 1905 siıehe OGL Bischotskonferenzen 11{ (wıe Anm. 17) 856—874
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Fulda und die für 1868 iın Würzburg geplante Konterenz vorzubereıten. Als Senes-
Lrey auf der Würzburger Konferenz seınen Plan Zur Abfassung eiıner Denkschrift
nıcht durchsetzen konnte, kam erstmals einem Bruch des Regensburger ber-
hirten mıiıt seiınen in der Schulfrage angeblıch detensiıven Amtskollegen, iınsbeson-
dere mıiıt dem staatsloyalen Passauer Bischot Hotstätter. Dabe! Senestreys
Entwürte tür eın romemor1a nıcht 11UT abwehrend und fordernd, sondern 1m Bliıck
auf die Schulseelsorge und die pädagogische Ausbildung der Geıistlichen auch 1INNO-
Vatıv. Dıe Mehrkheit der Konferenzmitglieder und der Senestrey durchaus gleichge-
sınnte Eichstätter Bischof Leonrod wollten aber den Staat VOT dem angekündıgten
Konzıil nıcht unnötig mıiıt einer neuerlichen Denkschrift provozıeren. ach dem
Vatikanischen Konzıl 1870 tiel 1M bayerischen Episkopat ımmer mehr Leonrod die
Führungsrolle Z der unermüdlich die Aktionseinheit der Bischöte Bayerns
bemüuht W arl. Auf der bereıts 1m Zeichen des Kulturkampfes statttindenden Konte-
enz VO: 873 versuchte denestrey, seıne Idee Zur Abfassung eines Memorandums
erneut aufzunehmen, auf der Grundlage des Konkordats das Verhältnis VO  - Staat
und Kırche und die Jüngsten Differenzen ın aller Klarheit darzulegen. Um nıcht alle
Konzessionen VO 1852 gefährden, verzichtete die Mehrheıit der Oberhirten aber
auf das Memorandum, W 4as nıcht 1Ur Senestrey, sondern auch den Münchner Nun-
t1us verargerte. Schliefßlich sahen sıch dıe Bischöte einschliefßlich des Regensburger
Oberhirten CZWUNSCH, ıne DaSSıVv abwartende Haltung einzunehmen und 185/4 autf
ıne Konterenz verzichten. Als 1875 das Reichsgesetz ZUTr oblıgatorischen Z ivil-
ehe Zur Abstimmung stand und ıne bayerische Bischotskonterenz anberaumt
wurde, sprach sıch Senestrey erneut für ıne sorgfältige Vorbereitungsphase AauUS,
konnte aber mıiıt diesem Vorschlag nıcht durchdringen. uch Wenn autf der Kon-
terenz der durch Senestreys Domkapitular Mittl ausgearbeıtete Entwurt tfür ıne
Denkschrift noch zurückgewiesen wurde, kam doch och ZUuUr Umsetzung der
Idee des Regensburger Oberhirten, da dıe Abfassung des Memorandums dem
peyerer Bischof Haneberg übertragen wurde. Als 1875 eın persönlicher Streıit ZW1-
schen denestrey und dem ueCcmn Bamberger Bischot Schreiber ausgebrochen W aäl,
geriet die bayerische Konterenz iın ıne Krise, die der 1879 erfolgten Versöh-
NUNg zwischen den beiden Oberhirten und der Bemühungen Leonrods die
Abhaltung VO  3 Zusammenküntten erst durch ıne Ende 1887 erlassene päpstliche
Enzyklıka eendet werden konnte. denestrey hatte durch seıne vertraulichen Be-
richte den Heıligen Stuhl wesentlichen Anteıl daran, dass sıch durch die päpstlı-
che Ermahnung der bayerıische Episkopat WU.: sah, wıeder einer Konte-
enz zusammenzukommen. So strebte Senestrey auft der Freisinger Konferenz VO'  -}
185858 ıne Führungsrolle d IMUSSTIE aber erleben, WwI1e seın emorandum-Entwurt
mıiıt der direkten Formulierung der Beseıtigung der Wiıdersprüche zwıschen Konkor-
dat und Religionsedikt des VO  - Leonrod vertassten moderaten und VCI-

tfassungskonformen Konzeptes weiıtgehend verworten wurde. In der Folge blieb der
enttäuschte denestrey bei seinen scharfen Kritiken und tendierte zunehmend
Alleingängen, die ımmer wieder die Aktionseinheit des Episkopats beeinträchtigen
sollten. Nachdem sıch Senestrey noch für die Konterenz VO 1893 eingesetzt und
dazu Oß se1ın Bischotfshaus angeboten hatte, MUSSTIE auf der dann iın Freising
abgehaltenen Versammlung erneut seıne Isolation erfahren. Auf der Konterenz 1896
eckte Senestrey wıederum d und 1899 wurde durch den Konterenzvorsitzenden
vorsorglich VO  -} der Abhaltung eiınes Reterates befreıit, kam aber dann nochmals
iINnmen mıiıt dem Passauer Bischoft Rampf be1 der Ausarbeıitung eiıner Erklärung

den Modernismus ZU Zuge. egen selines hohen Alters ahm Senestrey
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den Bischotskonfterenzen VO 1902 und 1905 nıcht mehr teıl, versuchte aber durch
seınen als Stellvertreter entsandten Generalvıkar Leıtner 1m Blick auf die Modernis-
musfrage einzuwirken und be1 der geplanten Kırchengemeindeordnung Stand-
punkt des Freisinger Memorandums VO  - 1850 testzuhalten.

Wıe eın anderer bayerischer Oberhirte War denestrey VO unbeirrbaren est-
halten der grundlegenden Posıtion der Denkschriuft VO  - 850 epragt, mıiıt der die
Bischöte Bayerns auf die Widersprüche zwischen dem Konkordat VO  - 18417 und dem
Religionsedikt VO 1818 protestiert hatten. uch WE diese Posıtion grundsätzlich
auch VO den übrıgen Oberhirten geteilt wurde, zeichnete sıch denestrey doch
durch eın undıplomatisches und unnachgiebiges Beharren autf dem Standpunkt des
Memorandums VO  - 1850 AaUuUs, das immer wiıeder NEeCUu 1n Folge-Denkschriften
weıtertormulieren wollte Wıe Senestrey WAaTr auch der Eichstätter Bischof Leonrod
durchaus kämpferisch gesinnt, aber mıiıt eiınem ditterenzierteren und auch VeI-
söhnlichen Blick auf dıe kirchenpolitische Realıtät. So ergab sıch dıe eigentümlıche
Sıtuatiıon, dass dSenestrey einerseılts auf dem Ersten Vatikanum weltkirchlich ıne
Schlüsselrolle spielte un:! ber beste Verbindungen ZuU Heıiligen Stuhl verfügte,
andererseıts aber iınnerhalb des bayerischen Episkopats ımmer wıeder isoliert WAar
und mıiıt Alleingängen zunehmend die Aktionseinheit der Bischöte belastete. Be1 all
seiınem kırchenpolitischen Denken und TIun sah denestrey 1ın der Möglıichkeit des
Kompromıisses bereıits eın Zurückweichen VOT der tür ıhn einZ1g legıtımen Haltung,
die für ıh: iın der Wahrung des durch das bayerische Konkordat gegebenen prinzl-
pıellen Standpunktes lag
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Abb. Die Domtürme im Frühjahr 1869 2203, Reproduktion einer vermutlic
VO  - den Gebrüdern Laifle stammenden Aufnahme durch den Fotografen Ernst Sternke).
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1M Vertrauen auf dessen mıiılde
und dennoch gutkatholische Gesinnung

sowohl, als auf seıne Anhänglichkeit
Könı1g un Vaterland

Ignatıus VO Senestrey un die bayerischen Könige
VO

Hannelore utiz

„Meın lieber Herr Staatsminister Freiherr VO der Pfordten, durch Erlaß VO

Heutigen den Staatsminister 7wehl habe Ich 1ın Kraft Artıkels des
Concordats auf den durch Todestall erledigten bischöflichen Stuhl Regensburg
den Domkapıitular Dr. gnaz Senestrey 1M Vertrauen auf dessen milde und dennoch
gutkatholische Gesinnung sowohl, als auf seıne Anhänglıchkeıit Könıig und Vater-
and ernannt.“! Köniıg Maxımiuilian I1 (1811-1 864, ICS 1848—-1864) hatte Ignatıus
VO denestrey diesem Zeıtpunkt schon länger gekannt und dieser daher mehrere
Gelegenheıiten erhalten, sıch für eiınen Bischotsstuhl empfehlen.? Denn als Senes-
trey 1857 die Erlaubnis erhielt, nach Rom reisen, trat dort seiınen Jugendfreund
Franz Seraph VO: Ptiistermeıster, den Hotsekretär Maxımiulijans H der den Könıig
auf dessen Italienreise begleıtete. Pfistermeister vermıiıttelte denestrey auch ıne PCI-
sönlıche Audienz beim König; dieses Treftfen in Rom und damıt außerhalb des

Zeremonuiells ın der Heımat hat die NUuUr eın Jahr spater erfolgende Berufung
vermutlich pOSItIV befördert.? Als denestrey se1ın 25-Jähriges Bischofsjubiläum tejer-

Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg (BZAR), Nachlass (NL) Ignatıus VO Senestrey
21 König Maxımıiılıan I1 Ludwig VO:| der Pfordten, 1858, Abschrautt.

Dementsprechend verwıes die Festschrift, die 1883 ZUuU 25jährigen Jubiläum der
Bischofsweihe entstanden Ist, dezidiert auf die Rolle König Maxımuilians IL VO Bayern für die
Bıschofsernennung: „Köniıig Max I1 lenkte seın Augenmerk auf den iıhm wohlbekannten und
genehmen Eichstädter Dom-Capıtular dSenestrey und iıhn schon Januar 1858
kraft des Concordats ZU Bischote VO  - Regensburg. Am März desselben Jahres rfolgte
durch Papst Pıus 1mM geheimen Consıistorıum die Präconisatıon. Auf die Kunde hıe-
VO eılte denestrey ach Altötting, dort der Hımmelskönigin seıneIWirksamkeit als
Bischot empfehlen, und tast alljährlich wıederholte Zu gleichen 7wecke die Reıise
dorthin“; Dr. Ignatıus VoO Senestrey, Bischof VO  ; Regensburg. FEın Gedenkblatt ZUT 25-Jäh-
rıgen Jubelteier seiıner Inthronisation 2 Maı Separat-Abdruck AUS der ıllustrirten ka-
tholischen Familien-Schrift ‚Alte und Neue Welt‘ Eınsiedeln, New-VYork Uu.d.,

Vgl Pau!] MaAI Ignatıus VO denestrey. Bischoft VO Regensburg (1858—1906), In: Georg
SCHWAIGER (Hrsg. Lebensbilder AUsSs der Geschichte des Bıstums Regensburg (Beıträge ZUT
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DE machte ıhm Pfistermeister denn auch eın außergewöhnlıches Geschenk: Von
„Freund- Freundeshand“* übersandte dem Regensburger Bischoft Abschriften
der anlässlıch seiıner Bıschofsernennung 858 entstandenen entscheidenden regle-
rungsinternen Schrittstücke.

[Dass das persönlıche Verhältnis Senestreys Zzu Monarchen und VOL allem
Pfistermeister für die Ernennung ZU Bischof VO Regensburg überhaupt VO  - die-
SsSCT grofßen Bedeutung hatte se1ın können, lag dem 1m obıgen Zıtat genannten
Artıkel des bayerischen Konkordates VO  -} 181/, wodurch für das gesamMTE

Jahrhundert und bis ZU Ende der Monarchie das Recht der Bischofsnomination
in Bayern auf den jeweıls regierenden Könıg übergegangen war.?° Bıs ZUr Siäkula-
risatıon 802/03 hatten die Domkapıtel die Bischöfe ım Alten Reich gewählt. Das
Ende der Reichskirche und 11UT wenıg spater auch des Alten Reiches schnitten
jedoch tiefe Furchen in die geistliche Landschatt und veränderten s1ie ın unwiıieder-
bringlicher Weıse. Dazu gehörte, dass in den Jahren ach den fundamentalen
Umbrüchen Begınn des Jahrhunderts völlıg ungeklärt WAafl, WCI die Bischöte
bestiımmen dürte, galten doch die alten Rechtsverhältnisse 11U  — nıcht mehr, Ww1e€e S1e
durch Reichsverfassung und Wıener Konkordat VO: 1448 geklärt SCWESCIL
und konnten sıch U  } auch die Domkapıtel nıcht mehr darauf berufen Dement-
sprechend lıeben die Bischotssitze nach dem 'Tod der Fürstbischöfe zunächst e1n-
mal vakant. war beanspruchte die bayerische Regierung WwW1e selbstverständlich
das Besetzungsrecht für sıch, aber dafür gab keinerlei vertragliche Vereinbarungen
MIt Rom und somıt keine rechtliche Basıs.® Dessen ungeachtet griff der bayerische
Staat ın den Jahren nach der Säkularısation MAassıv ın die 19108  ' nıcht mehr geschützte
kirchliche Sphäre e1n, W as ohl 1mM Religionsedikt VO  — 1804 seinen maxımalen Aus-
schlag zeıtigte.’ Gleichzeıitig versuchten sowohl der Stuhl als auch das König-
Geschichte des Bıstums Regensburg 23/24), Regensburg 1989, /51—/760, hier 733 ERS
Senestrey, Ignatıus VOIN, In: Erwıin ‚.ATZ. (Hrsg.) Dıie Bischöfte der deutschsprachigen Länder
1785/1803 bıs 1945, Berlin 1983, 699—702, 1er 700

BZ. Ignatıus VO denestrey n Franz Seraph VO:! Pfistermeister Ignatıus VO  j

Senestrey, 231 883
„Seine Heılıgkeit werden 1n Erwagung der 4AUS gegenwärtiger UVebereinkuntft für die

Angelegenheiten der Kırche und der Religion hervorgehenden Vortheile Seiner Majestät dem
Könige Maxımıilian Joseph un:! Seinen Katholischen Nachfolgern Urc apostolische Briefe,
welche sogleich ach der Ratıitfication dieser UVebereinkunft ausgefertigt werden sollen, auf
ewıge Zeıten das Indult verleihen, den erledigten erzbischöflichen und bischöflichen Stüh-
len 1m Königreiche Baıern würdıge und taugliche Geıistliche 9welche die nach den
canonıschen dSatzungen AazZzu ertorderlichen Eigenschaften besıitzen. Denselben wiırd Seine
Heıiligkeit nach den gewöhnlıchen Formen die canoniısche Eınsetzung ertheılen. Ehe s1e ber
diese erhalten aben, sollen sS1e sıch auf keine Weiıse 1ın die Leıtung der Verwaltung der
Kırchen, welchen s1e ernannt sınd, einmischen können.“ Michael KOTULLA: Deutsches
Verfassungsrecht 806—-191 FEıne Dokumentensammlung nebst Eınführungen. Bd ı88 Bayern,
Berlin-Heidelberg 200/, 0—1 1er 1521, Dok. 376, Anhang dem $ 103 des FEdictes
über die 1ußeren Rechtsverhältnisse der Einwohner des Königreichs Baıern 1n Beziehung autf
Religion un! Kırchliche Gesellschatten 1ın der Beylage {1 dem Tıtel 69 der Verfassungs-
Urkunde des Königreichs, Nr. (Konkordat

Vgl ehi 3 ‚ Nr. 967 un:! 117, Nr. 1125
Vgl eb 36, Nr. 466 In der Verordnung VO: /.5.1804 heifßt D „Dagegen werden Wır

ber auch nıe dulden, dafß dıe Geistlichkeit, und ırgendeıine Kirche einen Staat 1mM Staate bılde,
da{fß dieselbe ın ihren weltlichen Handlungen, und mır iıhren Besiıtzungen den Gesetzen und
den gesezmäfßigen Obrigkeıiten sıch entziehe; Wır werden die Rechte nserer obersten Auft-
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reich Bayern AU S ganz unterschiedlichen otıven heraus, einem Landeskon-
kordat gelangen. Dıie europäıischen Krisen- und Kriegsjahre bıs ZU Wıener Kon-

verhinderten allerdings schnelle Lösungen, die Verhandlungen Lraten über-
haupt erst 1im Jahr 1816 ın eın ernstzunehmendes Stadıum ein. Das Konkordat, das
1817 unterzeichnet wurde, blieb ın vielerleı Hınsıcht hinter den bayerischen Erwar-
tungen zurück und stellte die kırchenpolitisch selt Jahren vertochtenen staatlıchen
Grundsätze mehreren Punkten iın rage

Fınes der wichtigsten Ziele aus bayerischer Sıcht hatte VO Anfang das OÖMm1-
sche Zugeständnıis des königlichen Bischofsernennungsrechtes dargestellt. Um die
eıgene Verhandlungsposition stärken, torderte der Stuhl daher zunächst, den
Domkapiteln wıeder das Recht verleihen, den Bischof frei wählen. In zihen
Verhandlungen gab Rom dann kalkuliert Schritt für Schritt nach, bıs Bayern
schließlich das „Ireıe königliche Nominationsrecht für alle bayerıschen Bischofs-
stühle ohne jegliches päpstliches Devolutionsrecht“ zugestand, dafür aber weıtrel-
chende Rechte für die Kırche ın Bayern erhalten hatte.? Insgesamt allerdings stellte
das ratıfızierte Vertragswerk sowohl Bayern als auch den Stuhl weni1g zutrieden.
Daher kam Nachverhandlungen, ordnete Bayern 1818 das Konkordat iın der
Verfassung dem Religionsedikt und schuf ITSLT mıttels der Tegernseer Erklä-
LUNS 1821 ine Basıs, die bıs Zu Ende der Monarchie tragfähig War und eın grund-
ständig ZuLES Verhältnis zwiıischen Bayern und dem Stuhl ermöglıchte.?

Bemerkenswerterweise gab War be] allen Bıschofsernennungen zwıschen 18158
und 1918 kleinere Dıfferenzen, me1lst Formalıen, aber kam keinen oröße-
rTen Konflikten.!® Dıies oilt auch für die Ernennung Ignatıus VO  - Senestreys, der nıcht
1Ur dem Monarchen, sondern auch dem apst als würdıger Kandıdat tür den Re-
gensburger Bischofsstuhl galt, hatte doch 1836 bıs 1847 Collegium Germa-
NICUM iın Rom studiert, WAaTr dort ZU Priester geweiht worden und hatte selıne
heilige Messe 1ın (Gesu Altar des Ordensgründers der Jesuıten, des heiligen
Ignatıus VO  } Loyola, gefeıiert.!! Wıe sehr Senestrey selbst se1ıne Berufung auf den
Wıllen Könıg Maxımilians I1 zurückführte, lässt sıch ın einem Briet den Monar-
chen Ende des Jahres 1861 erkennen: „ich aber verehre iın Euerer Koeniglıchen
Majestaet nıcht 1Ur meınen allergnädigsten Könıg und Herrn, dem ich dıe
Anhänglichkeit schuldıg bın, sondern auch meınen größten Wohlthäter, dem ich
mich ein1ıgem Danke verpflichtet tfühle.“

sıcht immer strenge ausüben lassen, Wır werden Unsere andesfürstliche Miıtwirkung in
Gegenständen, welche ‚WarTr geistlich sınd, ber die Religion nıcht wesentliıch betreffen, un!
zugleich ırgend eiıne Beziehung auf den Staat und das weltliche 'ohl der Einwohner desselben
haben, nıcht ausschließen lassen, WwW1e Wır die Seelsorger, als Volkserzieher 1n Religion un:
Sıttlıchkeit, nıcht als bloße Kırchendiener, sondern zugleich als Staatsbeamte betrachten“
(Churpfalzbaierisches Regierungsblatt, Nr. XXI, 23  un

Hans-Miıchael KÖRNER Staat und Kırche iın Bayern (Veröffentlichungen der
Kommissıon für Zeıtgeschichte, Reihe B, Forschungen 20), Maınz 1977,

Vgl KOTULLA (wıe Anm. 117-125, Nr. 51
10 Vgl KÖRNER (wıe Anm / —1
11 Vgl MAI Senestrey 1989 (wıe Anm. /51 Zwischen 1834 und 1840 WAar geme1n-

SA} mıiıt seinem Bruder Andreas Senestrey Collegıum Germanıcum BCWESCH, vgl Peter
SCHMIDT: Das Collegiıum Germanıcum in Rom und die Germanıiıker. Zur Funktion eines
römischen Ausländerseminars (1552-1914) (Bıbliothek des Deutschen Hıstorischen Instituts
ın Rom 56), Tübingen 1984, 171-181 und 347)

12 Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abt. 11L Geheimes Hausarchiv (1im Folgenden: GHA),
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Die 1m Vergleich Ludwig (1786-1 568, ICS 848) und Ludwig
1886, ICS 1864—-1886) deutlich intensıvere Beziehung Könıg Maxımıilian tand
ihren schriftlichen Niederschlag VOT allem ın den Brieten des Regensburger Bischotfs.
Im November 1858 schrieb nach überstandener Krankheit: „Euere Majestät haben
geruht, während meıner etzten Krankheıt Ihre Allerhöchste Theilnahme aut die
huldvollste Weise erkennen geben, und iıch erachte eshalb nach der mıt
(Jottes Hılte nunmehr begonnenen Wiedergenesung als meıne Pflicht, meınen
tiefgefühlten allerunterthänigsten ank für diesen Beweıs Allerhöchster
Gnade VOLr Euerer Majestät ehrerbietigst auszusprechen. Derselbe kann gleich den
vielen andern rweısen Allerhöchster Huld, welche ich be1 Euerer Majestät Jüngster
Anwesenheit in Regensburg ertahren das hohe Glück hatte, 1Ur ermuthigend auf
mich wırken, 1m Vereiın mıt meınem Klerus den edelsten Absıchten Euerer
Majestät gemäfßs desto treudıger der geistigen und sıttliıchen Hebung meılner
Dıiözesanen arbeiten und in Eıintracht mıiıt der Regierung Euerer Majestät des
Volkes wahres Wohl Öördern.“ Austührlich berichtete 1m selben Briet über
seıne ersten Erfahrungen 1m ueCcmn Bıstum und bestätigte, dass auf „eıne ebenso

patrıotische als katholische Gesinnung“ getroffen sel und ın der Oberpfalz, se1-
NeTr eigenen Heımat, „ein ın harter Arbeıt und iın allen Mühen des Lebens geschul-
Les, sehr genugsames und tleißiges Volk, das willıg und enksam der rechtmäßigen
Auctorität gehorcht“, vorgefunden habe eın Schreiben nahm denestrey allerdings
auch ZUuU Anlass, sıch kritisch über die Infrastrukturbedingungen und die
Bildungssituation aufßern: „Zudem 1Sst dıe Proviınz, 1M Vergleiche mMIit andern,
bezüglıch des Verkehres und der Bıldungs-Anstalten sıchtbar 1m Nachtheıle, nıcht
weıl dem Volke und der Jugend Talent, sondern weıl Lokalmitteln tehlt
und trühere Quellen versiegten.“ Der Regensburger Bischof NUuTZTeE, wıe hıer, seiıne
Kontakte 1NSs Königshaus ımmer wieder, durchaus politische Ziele tormulie-
ICN und diözesane Angelegenheiten befördern, indem diese direkt das Ohr
des Monarchen rachte. FEiınmal oing einen Jungen Priester, den dem Könıg
als Hıstoriker empfahl.!* FEın andermal berichtete ausführlich über seiınen schliefß-
ıch 1862 verwirklıiıchten Plan, aAaus dem Schottenkloster eın Klerikalseminar eNTtsStiE-
hen lassen.'> Regelmäßig, WwI1e beispielsweise zu Jahreswechsel 1859, bekundete
Senestrey seıne Treue ZzZu bayerischen Monarchen. Gleichzeıitig NutLZiIE die (36-
legenheit, auf die römische Sıtuation angesichts der iıtalienischen Eınıgungs-
bestrebungen einzugehen: „und WE der katholische ayer mıt tietem
Schmerz erblickt, dafß auch das Oberhaupt der Kırche durch dieselbe Revolution
eınes grofßen Theiles seınes weltlichen Besitzthumes eraubt worden 1St, und wWenn

unheilverkündende Zeichen mi1t eıner Sanctıon dieser Beraubung drohen, die 1im
Princıpe der Umsturz aller Legıtimät ware, schaut mıiıt uUumMNNso vertrauensvolle-
TCIMN Auge seınem Köniıg auf.“

Kabinettsakten König Maxımıilıans H Nr. 349 s-5, Ignatıus VO  — Senestrey Könıg Maxı-
milıan i 25 1861

13 Ebd., Ignatıus VO denestrey König Maxımıilıan 11., ı3 1858
14 Ebd., Ignatıus VO  - Senestrey Könıig Maxımıilıan 1L., 17.  ©O 1859
15 Ebd., Ignatıus VO Senestrey Könıg Maxımıilıan IL., 1.6.1860; vgl arl Hausberger:

L)Das saäkularısıerte Regensburger Schottenkloster St. Jakob als Heımstätte des Priesterseminars
se1l 1872, 1n Beiträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg (BGBR) 40 (2006), 261-284

GHA, Kabinettsakten Köniıg Maxımıilıans a Nr. 349 s-D, Ignatıus VO  —; denestrey
Könıig Maximilian I
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Zum Ostertest 1860, also vergleichsweıse bald nach der Erhebung Zu Bischof,
hatte Senestrey dann die Gelegenheıt, dem Köniıg dafür danken, mıit dem Rıtter-
kreuz des Zivilverdienstordens und damıt mıiıt dem persönlıchen del ausgezeichnet
worden se1n: „Heute Morgens als ich eben 1mM Begriffe WAal, iın meıne Kathedrale
mich begeben, das hohe Ostertest durch Darbringung des hl.Opfers feiern,
empfing iıch das Allerhöchste Schreiben Mits., durch welches Euere König-
lıche Majestät persönlich MI1ır mitzutheilen dıie allerhöchste Gnade hatten, da{fß Aller-
höchstdieselben mich mıt dem Ritterkreuze Allerhöchstdero Verdienstordens der
Bayerischen Krone auszuzeichnen geruht haben.“ !7 Im ugust 1861 schließlich
ahm denestrey eınen Kurautenthalt in Marıenbad Zu Anlass, dem önıg über
bayerische Außenwahrnehmungen berichten: „Unter den vielen Ausländern,
Polen, Ungaren, Böhmen, Preufßen und Männern aus allen Ländern, die ıch dort
sprach un! kennen lernte, tand ich nıcht Eınen, der sıch nıcht mıiıt vollster och-
achtung ber Bayern geäußert un! offen gestanden hätte, dafß uns Bayern
unseres Glückes willen beneide.“ 18

Als der Regensburger Bischof trühen Vormiuittag des Maärz 1864 über den
besorgniserregenden Gesundheitszustand Maxımluilians intormiert wurde, ord-
nete sotort d in den Messen Gebete verrichten SOWIl1e Bittgebete für die
Genesung des Königs abzuhalten. Allerdings kam dieser Aufrut nıcht mehr voll-
ständıg Z ruck »”  N der iınzwischen eingelaufenen Nachricht VO Tode Sr.
Majyestät“.!” Senestrey nahm als einer VO vier Bischöten Leichenbegängnis 1ın
München teıl: „Ich bın meınem allergnädigsten önıg und Herrn, dem ich viel
verdanke, schuldig, seinem Leichenbegängnisse Theil nehmen“.?°

ach dem Tod Könıg Maxımiulıians I1 schien sıch der Kontakt Zzu Jungen önıg
Ludwig I1 zunächst vielversprechend entwickeln. Schon Marz 1864 61 -
hielt Senestrey Audıenz, hoffnungsvoll notierte Rand „Dieses WAar die
Audıienz, dıe mMI1r als Öönıg ertheilte, während iıch ıhm als Kronprinzen schon
zweımal Aufwartung gemacht hatte.“ 2! Franz Seraph VO:  - Pfistermeister gab ıhm 1mM
Sommer 1864 zudem bemerkenswerte FEinsiıchten auf den Jungen önıg „Auf einen
Irrthum des Publikums moöchte ıch schon hier auftmerksam machen. Man schreibe
eiınem Jemand 1Ur kein bloßes jugendliches Traumleben Z 1Sst iınnerlich gewaltig
tortgebildet wırd bald recht sehr auf eıgenen Füßen stehen.“ Mıt der Ablösung
Pfistermeisters 1866 1mM Hoftsekretariat endeten jedoch die direkten Kontakte 1n das
königliche Haus. Im Jahr 1885 außerte sıch König Ludwig I1 War dem Regens-
burger Bischof verbunden für dessen Führung durch die Stadt „dafß Ich mMıit grofßem
Interesse die Kırchen Regensburg’s besichtigte, welche eın beredtes Zeugnıs VO:  - der

17 Ebd., Ignatıus VO  - Senestrey Köniıg Maxımilian D 1860
18 Ebd., Ignatıus VO  - denestrey König Maxımilian 11., 15  0O 1861
19 BZAR, Ignatıus VO:! denestrey 9 'g Theodor VO Zwehl Ignatıus VO denestrey,

Telegramm, 1864, 10:30 Uhr/ 9:20 (präs.); Theodor VO 7Zwehl Ignatıus VO denestrey,
Telegramm, 10 1864, 1210 Uhr/ 12:20 Uhr (angekommen): „5e der König sınd heute
21 Uhr 50 Mın. Vormittag gestorben.“; Anordnung Ignatıus VO  - Senestrey, 10  n 1864, Druck

20 BZAR, Ignatıus VO Senestrey 9 ‘9 Ignatıus VO dSenestrey Theodor VO  - Zwehl,
L1  C 1864, Abschrıift:; Oberstkämmererstab, „Programm über die Leichenteier Seiner Majestät
des Könıigs Maxımiulian Il VO Bayern“”, 12  u 1864

21 BZAR, 2954, König Ludwig IL Ignatıus VO Senestrey, 7.3.1864, darauf An-
merkung Denestreys.

BZAR, Ignatıus VO  3 denestrey 21. Franz Seraph VO Pfistermeister Ignatıus VO  -

Senestrey, 864
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historischen Bedeutung dieser alten Reichsstadt und dem hervorragenden Kunstsınn
ıhrer Kirchenfürsten ablegen.  « 23 Und Antfang Januar 1886, in seınem etzten
Lebensjahr, dankte der Könıig für Neujahrswünsche.** Im Allgemeinen zeichnete
sıch die Regierungszeıt Ludwigs für Senestrey aber durch Dıstanz AaUus

Wıe reserviert sıch das Verhältnis Könıig Ludwig I1 tatsächlich gestaltete, zeıgt
sıch nıcht zuletzt darın, dass ın den Jahren, 1ın denen der Kulturkampf das polıtische
Klıma beherrschte und denestrey sıch entschieden posıtionıerte, Jjene Auseinander-
SETIZUNG mıt dem Staatsminister des Innern tür Kırchen- und Schulangelegenheıten
Johann VO  5 ut7z 1875 und 1876 stattfinden und 1n einer Weıse eskalieren konnte, die
be1 vorhandener ähe Zu Monarchen undenkbar SCWESCH waäre.“ Die hart geführ-

Kontfrontatıion beruhte letztlich darauf, dass utz Oktober 1875 VOT der
Kammer der Abgeordneten postuliert hatte, dSenestrey habe ıne Weısung seiınen
Klerus erlassen, dieser solle das Volk bezüglıch der Abgeordnetenwahlen in iıhrer
Stımmabgabe solcherart beeintlussen suchen, dass mögliıchst kirchentreue
Kandıdaten unterstutzen würde. Das Bischöfliche Ordinarıat Regensburg und das
betrotftene Dekanat Geisenteld bestritten vehement die Behauptungen des Mınıs-
ters, dieser wiıederum W ar eıner Rücknahme seıner Behauptungen nıcht bereıt.
Der Konflikt wurde ausgesprochen schart und öffentlich ausgetragen, tand iın meh-

Sıtzungen der Abgeordnetenkammer VWıderhall, denestrey und utz standen
siıch unversöhnlıch gegenüber.“®

Das Verhältnis des Bischots Prinzregent Luitpold (1821—-1912, ICcp. 1886—1912)
un! dessen Sohn Prinz Ludwig (1845—-1921, ICS 1912/13-1918 blieb zumiındest
zurückhaltend. Als der Prinzregent 1mM Maı 1885/ Regensburg besuchte, wurde der
Bischoft seiınem Amt entsprechend ın das Festprogramm einbezogen.” Ignatıus VO:

Senestrey wıederum schrieb Mitgliedern der königlichen Famlıulie regelmäßig
Familienfesten und ZU Jahreswechsel, wofür diese ebenso selbstverständlıch w1e
routinıert dankten. Auf der anderen Seıte würdıiıgte das königliche Haus das gvoldene
Priesterjubiläum, den Geburtstag Senestreys eifcC. och dem Eindruck des
Kulturkampftes beispielsweıse stand der Glückwunsch denestreys Prinzregent
Luitpold kurz VOTL dem Jahreswechsel 888/89 „Möge uer Königlichen Hoheit
gelıngen, der katholischen Kırche 1mM gelıebten Bayern Jjene Freiheit gewähren,
welcher sS1e ZUr Erfüllung ıhrer göttlichen Aufgabe bedarf, das eıl der unsterb-
lıchen Seelen tördern, für welche der Sohn (sottes Mensch geworden 1st und se1ın
Blut VErgOSSCH hat! Unvergänglıchen Ruhm für die NZ Ewigkeıit werden Euere
Königliche Hoheit für solchen Großmuth ernten.“ 28 Im Marz 18972 elerte Ignatıus
VO  — denestrey se1n 50-jähriges Priesterjubiläum iın Rom:; dafür bat 1m Februar

23 BZAR, 2954, König Ludwig I1 Ignatıus VO'  - denestrey, 8 4. 1885
24 Vgl eb! Könıig Ludwig IL Ignatıus Senestrey, 1886
25 Zu Senestreys seelsorgerlicher und kırchenpolitischer Haltung, die dezidiert nıcht Inhalt

des vorliegenden Beıtrags seın sollen, vgl den kurzen und nıchtsdestoweniger die Linıen schart
zeichnenden Beıtrag VO Klaus UNTERBURGER: Johann Michael Saıler und Ignatıus Senestrey

wel unterschiedliche Regensburger Bischötfe, 11 GBR (2016), 91—99
26 Vgl BZAR, Ignatıus VO:  - denestrey 98und 98a mıiıt ottenen Brieten denestreys und

Lutz‘ SOWIe eiıner PaNzZcCh Reihe VO Zeıtungsberichten, die über diesen Vortfall berichten.
Vgl BZAR, Ignatıus VO  3 denestrey 9 9 Regierung der Oberpfalz und VO  — Regens-

burg Ordıiınarıiat, 188/; Geheimkanzlei des Prinzregenten, .  s 1887; Programm ZU

Empfang des Prinzregenten, 188/; Einladung Ignatıus VO  - denestreys ZU!r Tatel, 1887
28 Ebd., Ignatıus VO  - denestrey Prinzregent Luitpold, 1888, Abschrift.
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die Genehmigung und versicherte dem Prinzregenten: „Zum besonderen Troste
wırd MI1r gereichen, das heilige Mefßopfter für das Allerhöchste Wohl uer
Königlichen Hoheiıt geheıilıgten Staätten darbringen können, WwI1e s1e 1ın der
Hauptstadt der Christenheit Grabe der Apostelfürsten bestehen.“ Prinzregent
Luitpold wiederum gratulierte persönlich diesem Ereign1s und 1ef6 Senestrey das
Ehrenkreuz des Ludwigsordens überreichen: „Mögen Sı1e, Meın lieber Bischoft, das-
selbe 1ın diesem Sınne tragen und och lange Jahre 1n ungetrübter geistiger w1e
körperlicher Frische tür das Wohl Ihrer Diöcese wıirken!“?? Freilich diese Zeichen
und Zeilen Ünderten nıchts daran, dass sıch die bayerische egierung der Erhebung
Senestreys Zu Kardınal wiıdersetzte. Allerdings erhielt der Regensburger Bischof 1ın
diesem Jahr das Pallıum.*°

Das VO Domkapıtel und ab 1858 intens1ıv VO Bischof Ignatıus VO  — denestrey
betriebene Vorhaben der Vollendung des Regensburger Doms führte z ohl
intensivsten Austausch mıt dem Königshaus. Köniıg Maximilian I1 und Könıg Lud-
Wıg nahmen Planung und Ausführung SCh Anteıl, s1e förderten das kostenin-
tens1ve, gleichzeıitig aber auch 1m natıonalen Kontext prestigeträchtige Unternehmen
mıiıt hohen tfinanziellen Eigenbeiträgen. ach den Neugestaltungen 1mM Inneren des
Bamberger un! peyerer Doms und VO  — allem nach der Vollendung des Kölner
Domes 1ın eiıner ber alle Staaten des Deutschen Bundes hinweg getragenen geme1n-

Anstrengung sollte 11U.: auch der Regensburger Dom durch den Ausbau se1-
LICT Türme „abgeschlossen“ werden. Selit 1mM Jahr 1525 ZU endgültigen austopp

Regensburger Dom gekommen WAal, harrten die Türme, die damals knapp die
dritte Geschosshöhe erreicht hatten, ıhrer Fertigstellung. Könıg Ludwig hatte
bereıits während seiner Regierungszeıt die Neugestaltung des nNnnenraums finanzıell
sehr unterstutzt. Seit 1855 wurde 11U) eıne möglıche Vollendung der Türme ımmer
drängender diskutiert.?! Michael Maurer legte ın diesem Jahr nämlich 1m Auftrag des
Domkapıtels eın technisches Gutachten über die Mögliıchkeıiten des Turmausbaues
VOT, das 1856 auch VO  - der Obersten Baubehörde bestätigt wurde.??

Seılit seiner Bischofsernennung emühte sıch Ignatıus VO denestrey mıiıt großem
persönlichem ngagement dieses Projekt.® Innerhalb VO  — 1U Jahren Setiz-

29 Ebd., Ignatıus VO  - dSenestrey Prinzregent Luitpold, Er  D 1892, Abschrıift; Prinzregent
Luitpold Ignatıus VO  3 Senestrey, 2.3.1897) uch Prinz Ludwig gratulierte dem Regens-
burger Bischof ZzUu Priesterjubiläum. In seiınem Dankschreiben ving Senestrey auf die
Veränderungen 1ın Rom e1in: „Hıer 1ın Rom wıe in ganz Italıen tinde c 1e] verändert, ıne
für(ch)terliche Verarmung. Der hl Vater jedoch 1st triısch un! gesund“ (GHA, Ludwig 11L.,
201, Ignatıus VO denestrey Prinz Ludwig,

30 Vgl MaAaI denestrey 1983 (wıe Anm. 3) 702
Vgl Hubert (JLASER (Hrsg.) Könıg Ludwig VO  - Bayern un! Leo VO Klenze. Der

Briefwechsel, 'eıl IL Regierungszeıt Könıig Ludwigs D Bde., bearb VO Hannelore PUTZ,
Franzıska UNKEL, Friedegund FREITAG, 1n Zusammenarbeıiıt mMit Bettina RAUS und Anna
Marıe PFÄFFLIN (Quellen ZU!r Neueren Geschichte Bayerns V, München 2007, 1830, 1832,

1834, 1835, 1837
372 Zur Planungsgeschichte vgl Isolde SCHMIDT: Zur Planungsgeschichte der Dom-

vollendung, 1In: Der Dom Regensburg: Ausgrabung, Restaurierung, Forschung. Ausstellung
anlässlıch der Beendigung der Innenrestaurierung des Regensburger Domes
(Kunstsammlungen des Bıstums Regensburg, Dıiıözesanmuseum Regensburg, Kataloge un!
Schriften 8 9 München, Zürich 1989, / —1 O 'g hier 2/7/-100; Isolde SCHMIDT: Restauri:erun-
CIl Regensburger Dom —1 1N: ebı 10/7—1

373 Zu den TIranstormationen des Regensburger Domes 1mM Jahrhundert vgl grundlegend
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die umfangreiche Baumafßnahme durch.** Gezielt suchte VO Anfang die
Aufmerksamkeit des Hauses Wittelsbach auf dieses Vorhaben lenken Schon 1m
Maärz 1858 sınd Eınladungen des LICU bestellten Bischots beı Könıg Ludwig 1M
Wıttelsbacher Palais in München belegt. Es liegt nahe, dass dort bereits ber den
ehrgeizigen Plan gesprochen worden ist.® Im September 1858 besuchte Könıg Lud-
WI1g 1m Zuge se1ınes Baustellenbesuches der Kelheimer Befreiungshalle auch
Regensburg, 1e sıch durch den Dom tühren und besichtigte die VO iıhm gestifteten
enster.?® Bereıts Ende September 1858 reaglerten Ignatıus VO denestrey und das
Domkapıtel. S1e schriıeben dem abgedankten Monarchen eiınen austührlichen Briet
ber dıe Pläne der Vollendung: „Im Geftühle des tietsten Dankes für die höchst
ertreuliıche Theilnahme, welche Ew. Königlıche Majestät fort und fort MNSeTM ehr-
würdıgen Dome, und insbesondere auch der Angelegenheit se1ines Ausbaues UZU-
wenden allerhöchst geruhen, glauben die allerunterthänıgst Unterzeıichneten,
Bischof und Domcapıtel VO Regensburg, nıcht tehlen, WE s1ie Ew. Königlichen
Majestät allerehrturchtsvollst bıtten, Allerhöchst-Ihnen 1n möglıchster Kurze be-
richten dürfen, W as neuerlich und bis anher Zur Eınleitung des Ausbaues des
Domes geschehen ISt.  « 37

Am Januar 1859, also bınnen Jahresfrist der Erhebung Senestreys ZU Bischot
VO  — Regensburg, wurde bereıts der Dombauverein gegründet: „Zwar hat iın der letz-
ten eıt ıne mächtige und beharrliche Liebe, die WIr alle kennen, Herrliches
diesem Bauwerke gethan, und diese Liebe ylühet noch heute voll und Jung auch
für seıne Vollendung, aber och tehlet 1e] bıs ZuUur Aufsetzung seiıner Krone, der
Kreuzesblume seliner beiden Thürme DDa dem erhabenen, gewaltigen aue selbst die
Miıttel tehlen seıiner Vollendung, haben WIr uns einem ereine verbunden,

mıt vereıinter Liebe und mıiıt vereıinten Kräften das Werk se1nes Ausbaues
unterstutzen und seiınem endlichen Ziele zutühren helten.“ 8 Ehrenvorsitzende
des ereıns wurden Furst Maxımıilıan arl VO  — Thurn und Taxıs, Baron Maxımiuiulian
VO Künsberg-Langenstadt und der jeweılige Regierungspräsident VO: Oberpfalz

eıt OERS: Dıie Barockausstattung des Regensburger Domes und seıne Restauratıiıon
Könıig Ludwig VO: Bayern (1827-1839), 1n Der Regensburger Dom Beıiträge seıner
Geschichte G 10), Regensburg 1976, 229—-265; Susette RAASCH: Der Ausbau des
Regensburger Domes 1mM Jahrhundert, 1N; Ebd. 267-299; IES. Restauratıon un! Ausbau
des Regensburger Domes 1mM ahrhundert, 11 BGBR (1980), 137-303

Zu Folgendem vgl Friedrich Die Regensburger Domtürme 9—1 869, Regens-
burg 2006,

0.3.1858
35 Vgl BZAR, Ignatıus VO  - Senestrey 90, Eınladung ZUT Mittagstatel König Ludwigs I’

Vgl Hubert (3LASER (Hrsg.) Könıig Ludwig VO Bayern un! Leo VO' Klenze. Der
Briefwechsel, Teıl L1l Nach dem Thronverzicht Könıig Ludwigs i Bde., bearb. VO: Hanne-
lore und Friedegund REITAG in Zusammenarbeıt mıiıt Franzıska DUNKEL, Bettina
KRAUS, Jorg ZEDLER Quellen ZuUur eueren Geschichte Bayerns V), München 2011, 1858,
Dok. 1463 und Dok 1469

37 GHA, Ludwig L 59, 6, 1 Ignatıus VO denestrey un! das Regensburger Domkapitel
Könıg Ludwig b 29  NO 1858

38 BZAR, Ignatıus VO denestrey 6 ‘9 Aufrut tür den Ausbau des Domes VO: Regens-
burg, 24  D 1859, ruck. Die staatlıche Genehmigung, den Dombauvereın gründen, War auf
Antrag des Bischofs und auf Wunsch König Maxımıilıans IL 1858 erteiılt worden:; vgl
ebd., Staatsminıisteriıum des Innern für Kirchen- und Schulangelegenheıiten, 1858

136



und Regensburg.“” Der Dombaurvereıin, eın typischer Notabelnverein der Mıtte des
Jahrhunderts, sollte VOT allem die Fınanzıerung des Projekts sicherstellen. Schon

1mM ersten Jahr se1nes Bestehens gehörten Könıg Ludwig mıit Gulden und
Prinz Carl VO Bayern mıiıt 200 Gulden den wichtigsten Geldgebern.“ önıg
Ludwig behielt das Regensburger Projekt 1mM Auge, 1m Sommer 1859 beispiels-
welse studierte die Gutachten ugus von Voıits und eorg Friedrich Zieblands
ZU Ausbau der Türme.“ Allerdings befand sıch der 1848 abgedankte Monarch
dieser eıt VOT allem aufgrund der Bauprojekte der Befreiungshalle und der ropYy-
läen 1n eiıner finanziel]l angespannten Sıtuatıon, dass die Vollendung der Dom-
ture nıcht 1ın dem VO ıhm gewünschten Umfang finanziıeren konnte: „dafß Ich, der
Ich bereits, Zu Baue der beiden Thürme beigetragen, Jetzo nıchts weıter
beitragen werde. Ich, der Ich mıit Ausgaben schwer belastet, Je noch LWAas dazu
geben werde, 1st noch sehr zweıtelhaft.“ *2

S0 sehr sıch die Diözesanleitung und der Dombauvereın bemühten, die Fınan-
zıerung selbst bewerkstelligen und dafür die gesamte Diözese ın Spenden-
aktiıonen einzubeziehen, VOT allem durch die Gründung VO: Filialvereinen ın den
Pfarreien und die Sammlung des Peterspfennig für den Bau, kam das Projekt doch
schon bald seıne diesbezüglichen Grenzen.” Diese grundsätzlıch sehr labıle
finanzielle Sıtuation blieb über Jahre hinweg bestehen. Dennoch schritt der Bau

un:! konnte Senestrey König Maxımıilıan I1 dafür gewınnen, Maı 1860,
dem Pfingstmontag, den Grundsteıin ZUu Ausbau des Südturmes legen und damıt
gleichzeıtig das 50jährige Jubiläum der Eingliederung Regensburgs 1n das König-
reich Bayern begehen. Das est der Grundsteinlegung wurde eiıner Ver-
anstaltung, die die CHNSC Verbindung zwischen dem Regensburger Bischof und dem
regierenden önıg ebenso demonstrierte als s1e zugleich auch die AUS der Sıcht der
Regierung gelungene Integration der ehemaligen Reichsstadt iın das Königreıich
Bayern ejerte. ach dem Hochamt 1m Dom segnete zunächst der Bischof den
Grundstein Hauptportal. Danach rachte König Maxımilian I1 Gedenkgegen-

39 Vgl UCHS (wıe Anm. 34) 11 und 110 Zu der intensıven Förderung des Projekts
durch Bischof Senestrey vgl beispielsweise GHA, Theodor VO Zwehl, 110, Ignatıus VO

Senestrey Theodor VO Zwehl, „Gestatten Ew. Excellenz gütigst, Hoch-
dieselben onädıge Behandlung meıner Dombau-Angelegenheit bıtten. Ich kann mich
mıiıt dem Gedanken nıcht befreunden, da{fß der beantragte Dombau aut dem gewöhnlıchen
Wege durch dıe Kreisbau-Behörde abgemacht werden oll u. kann, weshalb 1n den Statuten die
Unmittelbarkeit der unmıiıttelbare Verkehr zwischen mMI1r dem könıigl. Mınısteriıum mıiıt
Umgehung der Kreisbaubehörde aufgenommen 1St. Ebenso verhält es sıch mMit dem Dom-
baumeister. Denzıinger 1st sıcher der Geeijgnete, besıitzt mıiıt Recht 1er alles Vertrauen. Ihm
die EIW: nöthig erscheinende Stellung den königl. Baubeamten anzuwelsen, wırd Ew.
Exzellenz leicht se1n.  «“ Dazu gehört auch GHA, Theodor VO Zwehl,; 110, Ignatıus VO

dSenestrey Theodor VO Zwehl, 28 1859 „Mıt dem Drucke der Statuten für den Dombau-
Vereıin wırd ungesaumt begonnen werden; Denzınger erhält INOTSCH das ertorderliche Dekret,
U, ich wünsche NULI, da{fß der hohe Kunst-Ausschufß der obersten Baubehörde recht bald mıiıt
Reviısıon der vorgelegten Pläne fertig werden mOge, uch diese durch Photographien V1 -

öffentlichen können.“
40 Vgl HS (wıe Anm. 34) 111

Vgl GLASER (wıe Anm 37) 1859
472 BZAR, Ignatıus VO denestrey 6 ‘9 Könıg Ludwig Ignatıus VO denestrey,

1859
43 Vgl UCHS (wıe Anm. 34) 15
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Abb Brief König Ludwigs VO Bayern Bischof Ignatıus VO: Senestrey VO De-
zember 1860 mıiıt dem drıngenden Wunsch, „d. 1mM nächstkommenden Jahre uch der Bau des
anderen Thurmes ın Angriffgwerde“ Ignatıus VO Senestrey 90)
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stände 1ın den Grundsteıin eın Urkunde, fotografische Abbildung des zugrundlie-
genden Planes und Münzen und führte die obligatorischen drei Hammerschläge
aus Ihm schlossen sıch Bischot Ignatıus VO Senestrey, Fuürst Thurn und Taxıs und
andere an. Die Urkunde oriff präzıse dıe Verbindung beider Festmomente auf:
„Regensburg begeht frohgemut das 50. Jahr, seiıtdem C5, einst Hauptstadt des König-
reiches, ernNeut mıiıt Bayern verbunden wurde. Der ıhre Freude außernden Stadt oibt
die Ehre seiner Anwesenheit als Vater des Vaterlandes önıg Maxımluiulian I1 VO  -

Bayern. Unter dem Beiftall des anzch Volkes diesen Stein als Grundstein ZUr

Fertigstellung dieses Tlurms. Diesen Stein hat Bischot Ignatıus ın einem sehr teier-
lichen Gottesdienst nach heilıgem Rıtus der Kırche geweıiht. Dıie ersten Fundamente
dieses Tempels wurden gelegt 1mM Jahr 1275 Zuletzt wurde die Türme and AaNSCc-
legt 1m Jahr 1496 Danach wurde das Werk unterbrochen aufgrund unheilvoller
Wechseltälle. Dıi1e Türme wurden 1n halbfertigem Zustand hınterlassen. Jetzt endlich

“ 45wurde VO begonnen. Möge (Jott eın glückliches Ende gewähren.
TIrotz sıchtbarer Erfolge un eiınes großen Engagements des Dombauvereins 1all-

SCH die Verantwortlichen ununterbrochen die Fınanzıerung. Ende 1860 schrieb
Senestrey Ludwig ın der Hoffnung auf Unterstützung: „‚Indem iıch Euerer
Königlichen Majestät für die unzähliıgen Wohlthaten, welche Allerhöchstdieselben
dem hiesigen Dom zugewendet, meınen tiefgefühlten ank auszudrücken MI1r erlau-
be, Wagc ıch allerehrfurchtsvollst, das große Werk des Ausbaues beider Thürme
der ernern uld und Gnade Euerer Königlichen Mayestät empfehlen.“ *® Dieser
reagıerte bereıts Z7wel Tage spater un orderte vehement, möglıchst schnell mıiıt dem
Bau zweıten urm beginnen; finanzielle Zusagen allerdings heben aus.“?/
uch WC 1862 König Ludwig und Könıig Maximiulian I1 erneut jeweıls
Gulden spendeten, schuf dies 11UT jeweıls für das laufende Jahr ein1ıgermaßen
sıchere Verhältnisse. rst 1863 eröffnete Ludwig dem Bauprojekt ıne Danz NEUEC

Perspektive. ach der Einweihung der Befreiungshalle 1n Kelheim Gelder trei
geworden und mıiıt diesen wollte Ludwig das Regensburger Dombauprojekt groß-
zügıg unterstützen.“®* Als einen Tag nach den Festlichkeiten der Befreiungshalle
nach Regensburg kam, versprach CI, solange ebe bzw. für die tolgenden s1ıeben
Jahre, jährlich Gulden tür das Bauprojekt geben. Diese Zusicherung anı-
mıiıerte auch andere zahlungskräftige Geldgeber, darunter Prinz Car/] VO  — Bayern -

Zur Grundsteinlegung vgl FUCHS (wıe Anm. 34)
45 Übersetzung vır nach eb 31 „Annum quinquagesumum qUO, ‚pu quondam

regn], Bavarıa denuo 1uncta fuit, Ratısbona laeta agıt. Adest laetantı Patrıae Pater Maxımıilıanus
IL Bavarıae Rex Populo unıverso plaudente hunc ponıt lapıdem turrı huic absolvendae pr1-
marıum, QqUCIM Ignatıus Ep1scopus divino sacrıf1icıo solemnıssıme celebrato eccles1a2e rıtu
lustravıt. Prıma hu1lus temple ftundamenta lacta MCCOCOLXXV. Turribus ultımo 1U ad-

ML XNM Ium intaustis TEeTUM vicıbus ODUS iınterruptum. Turres dimıdiae
relictae. Nunc tandem denuoPPraestet $tinem elicem Deus. lat. ZIt. nach ehı 31)
Zum Bericht des Besuches des Königs 1n Regensburg vgl uch Allgemeine Zeıtungvom 31  n
1860, 2530

GHA, Ludwig L 8 9 6, 6, Ignatıus VO: Senestrey König Ludwig L 1860
4 / BZAR, Ignatıus VO  - Senestrey 90, König Ludwig Ignatıus VO denestrey,

1860
48 Zur finanziellen Sıtuation des abgedankten Königs vgl Hannelore PUTZ: Fur Könıgtum

und Kunst. Dıie Kunstförderung Könıig Ludwigs VO Bayern (Schriftenreihe ZU!r bayerischen
Landesgeschichte 164), München 2013, 1171 19
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Ww1e€e Mitgliıeder des Hauses Thurn und Taxıs.*? In diesem Sınne wurde die grofßzügi-
C Unterstützung Könıg Ludwigs also Banz bewusst ZENUTZT, NECUC Spender auf
die Fertigstellung der Domtürme verpflichten. In einem öffentlichen Autfruf
die Bewohner Regensburgs hıeflß tolglich: „Um eın Großes sınd die Domthürme
Regensburgs auch ın diesem Baujahre wieder näher iıhrer Vollendung gerückt, und,

Gott will, können S1e das sehen jetzt He bıs 1870 vollendet se1IN. uch die
hiezu nöthige Bausumme VO:  - Jahrlıch aufzubringen, dem Beıtrage
Sr. May Königs Ludwig VO  - fl; jJährliıch noch >; beschaffen, Ww1e
das VO:  - dem Königlichen Geber als Bedingung seines eiıgenen festgesetzt worden,
1St ach UusSweIls der Rechnungen nıcht unmöglıch.“ > Als einschneidend erlebten
Bischof und Dombauvereıin 1864 den unerwWw.  te Tod Könıg Maxımiuilians I1 Im
jährlichen Dombaujahresbericht hofften 1U alle Beteilıgten allerdings weitgehend
vergeblich auf die tatkräftige Unterstützung durch Könıg Ludwig „König
Maxımiulian Hz der erhabene Protektor, der grofße Wohlthäter des Domes, 1St nıcht
mehr. Möge der Sohn, dem Sınne des Vaters Lreu, moge allergnädigster Könıg
Ludwig I1 den Wunsch des Vaters ertüllen helten, den dieser tromm be] der ftejer-
lıchen egung des ersten Steines gesprochen!“ 51

Am est Peter und Paul des Jahres 1869 tand schließlich das langersehnte große
Dombauftest AUS Anlass des Abschlusses der Arbeiten und Vollendung des Regens-
burger Domes Zuvor hatte durch den 'Tod Oonı1g Ludwigs noch einmal
Verunsicherungen gegeben, ob das Bauprojekt Ww1e geplant abgeschlossen werden
könne: „Leider mufßten schon Februar dieses Jahres die Trauerflaggen VO  ;
dem unvollendeten Werke wehen, den Tod dessen verkünden, auf dessen
Leben grofße Hoffnung der baldıgsten Vollendung beruhte. Könıig Ludwig 1St
nıcht mehr. ‚Was wiırd mıiıt dem Dombau werden?‘ Diese rage wiederholt sıch
seıtdem 1mM Herzen eines jeden Freundes desselben. Wırd (sott den Ruhm eines
Vollenders dieses herrlichen Werkes deutscher Kunst einem Anderen zutheılen,
würdıg solcher Aufgabe? Wırd Er größeren Opfern den Sınn der Guten drängen,
und deren Zahl vermehren? Keın Öönıg hat ohl mehr verdient, dafß über
seınem Andenken das herrlichste und kunstvollste Denkmal sıch erhebe. Wenn 1in
kurzer eıt der Aufrut hiezu Alle, dıe ıhm Ehre, ank und Liebe schulden, er-

gehen wird, dann hoften WIrF, möchte auch der Gedanke nıcht abzuweisen se1n, da{fß
eın solches Denkmal nıcht ausreiche, da{fß ber dieses hinaus och eın anderes ZuU
Hımmel reichen solle, das Pyramıdenpaar auf den Thürmen Regensburgs, dem
unvollendeten Werke Ludwig Dann könnten WIr ohl auch auf die rage ‚Was
wiırd 1U  - aus dem Dome werden?‘ sıchere Antwort geben: ‚Das Ehrendenkmal des
Könıgs  I®

Bischof Ignatıus VO  — Senestrey segnete 1869 die beiıden Schlusssteine tür den
ord- und den Südturm und 1n ıhre Höhlung „wurden sowohl VO  —; Seıite Sr. bisch.
Gnaden, als VO: Seıite des Stadtmagistrates und des Dombaumeisters die den Bau

Vgl BZAR, Ignatıus VO  - Senestrey 6 9 Jahresbericht des Dombauvereins für 1863,
1864, Druck; UCH! (wıe Anm. 34) 20 und 114

50 UCHS (wıe Anm 34) 113 (Abbildung des Aufrufes).
51 Vgl BZAR, Ignatıus VO denestrey 62, Jahresbericht des Dombauvereıins für 18653,

1864, ruck.

ruck
BZAR, Ignatıus VO Senestrey 62, Jahresbericht des Dombauvereins tür 1867, 1868,
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bezüglichen Urkunden gelegt.“ ® ach der Versetzung der Steine rief der Dom-
baumeister eın dreıtaches och auf Könıg, Bıschof, Stadt, Bıstum und die Spender
aus un! beendete damıt den zeremonıellen Akt Bischoft Ignatıus VO denestrey
schickte Könıg Ludwig I1 eın Telegramm über den Akt „Eben tführt Dombau-
melıster Denzınger den etzten Hammerschlag auf die Kreuzblume der Domthürme.
Dıie NZ Stadt ruft voll Begeıisterung och Euerer Königlichen Majestät.“ Die
Antwort aus Berg tiel demgegenüber verhalten A4USsS. Der Könıg jefß für diese ach-
richt danken un seine Begeisterung versichern.“* Gleichwohl hatte König Ludwig

1mM Jahr 1869 für die Vollendung des Domes die Summe VO: 8.000 Gulden SCSPCH-
det ZUuU wıederholten Male.° Die CNSC Verbindung König Ludwigs und Könıig
Maxımıilians I1 Zzu Dombauprojekt wiırd schließlich sıchtbar iın den Heılıgen-
figuren Theresı1a und Ludwig 1mM Nordturm SOWI1e Maxımıulıan 1m Südturm. Denn
auf den Türmen wurden neben den Bıstumspatronen und anderen Heılıgen, die 1ın
besonderer Verbindung Regensburg stehen, eben auch die Namenspatrone der
bayerischen Könige geehrt.*®

Dem König ahe oder fern stehen, stellte für einen Bischof eines der Schlüssel-
elemente dar, kırchenpolitisch und kulturell erfolgreich agıeren können. Dıies
ergab sıch nıcht zuletzt daraus, dass Artikel des Konkordates VO 1817 dıie katho-
ıschen Oberhirten ın Bayern CHNS den regierenden Monarchen band Ignatıus VO  '

Senestrey hat dies während seıner langen Regierungszeıt in Regensburg in der eiınen
WwI1e der anderen Weıse erlebt. ber Franz Seraph VO Pfistermeister hatte eiınen
vergleichsweise direkten Zugang Könıg Maxımıilıan Il erhalten und konnte sıch

als Kandidat für eiınen Bischofsstuhl empfehlen. Dıie Vollendung der Regens-
burger Domtüurme WAar 11UI durch die intensiıve Förderung König Ludwigs und
König Maxımıilıans I1 iınnerhalb eiınes vergleichsweise kurzen Zeıtraum möglıch.
Mıt Könıg Ludwig . Prinzregent Luitpold und Prinz Ludwig verband Senestrey
dagegen wenı1g. Routinierte Schreiben und wenı1g individuelle Eınlassungen machen
diese Entfremdung deutlich siıchtbar. Gleichzeıitig eskalierten die persönlıchen An-
oriffe auf Bischot Ignatıus VO' Senestrey 1m Rahmen der kırchenpolitischen Kon-
flikte auch aufgrund der diesem Zeıtpunkt bestehenden Dıstanz ZU Königshaus.

53 Zıt nach UCHS (wıe Anm. 34) und 28 (Auszug AUS dem Programm der Feıer-
lıchkeit).

Zit nach 24; vgl uch MAI denestrey 1983 (wıe Anm. 701
55 Vgl UCH:! (wıe Anm 34) 124

Vgl ehi f 66 und Dıies verändert sıch uch nıcht, WEn INal, w1ıe Fuchs,
bei der Heiligenstatue Maxımiuilians Fürst Maxımluıulıan VO: TIThurn un:! Taxıs, dem Ehren-
vorstand des Dombauvereıns denkt.
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Abb Papst Pıus L  , vermutlich porträtiert VO  - einem
römiıschen Fotografen Namens Rıinaldini 1m Oktober 1873
9Bildersammlung).
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„Keın Gallicaner un eın Fuldaer!“
Senestreys unerschrockener Kampf für die Dogmatıisierung der
päpstlichen Unfehlbarkeit auf dem Ersten Vatikanum (1869/70)

VO

arl Hausberger

Nachstehender Beitrag über Senestreys Rolle auf dem Ersten Vatikanum beab-
sıchtigt nıcht, die In den Standardwerken ZUuU Konzilsverlaut mınut1ös rekonstru-
lerte (Genese der Untehlbarkeitsdefinition iın komprimıierter Form darzubieten.! Er
] vielmehr 1Ur die Aktıivıtäten des Regensburger Bischotfs Zur Durchsetzung der
Deftfinition namhaft machen, und ‚.War hauptsächlich anhand der Selbstdarstellung,
Ww1e Ss1e ın seinen diversen tagebuchartigen otızen VOT ugen treten.* Diese Auft-
zeichnungen, iınsbesondere das VO  — Klaus Schatz edierte austührlichste Dıarıum,
sınd ungeachtet ıhrer subjektiven Eintärbung und gelegentlicher rrtümer oder Ver-
wischungen Quellen ersten Ranges für die Posıtionierung der intallıbilistischen
erngruppe Senestrey und Henry Edward Mannıng (1808—1892), den Erz-
ıschof VO Westmuinster. In iıhnen erscheıint der Regensburger Oberhirte bei allen
Kämpfen, die die Dogmatisierung der Irrtumslosigkeıit des Papstes abverlangte,
gleichsam w1e eın unerschrockener Feldherr, „der mıt politischem Instinkt und -
beirrbarer Siıcherheit auf das Ziel hinsteuert, das VO Anfang teststeht, und der
dabei beständig Zähe Wıderstände, nıcht allein seıtens der Definitionsgegner,

1 Deutschsprachige Standardwerke ZU Ersten Vatikanum: Theodor (JRANDERATH Ge-
schichte des Vatikanischen Konzıls VO  - seıiner ersten Ankündigung bıs seiıner Vertagung,
hrsg. Konrad IRCH, Bde., Freiburg ı. Br. 3—1 Cuthbert UTLER: Das atı-
kanısche Konzıl, übersetzt, eingeleıtet und mıiıt einem Nachwort versehen Hugo LANG,
München Roger UBERT: Vaticanum (Geschichte der ökumenischen Konzilien 12),
Maınz 1965; August ASLER: Pıus (1846-1 878), päpstliche Untehlbarkeit un! Va-
tikanısches Konzil. Dogmatisierung un|!| Durchsetzung eiıner Ideologıe, Tlie. (Päpste und
Papsttum + Stuttgart 1977 Klaus SCHATZ: Vatiıcanum 9218 Bde (Kon-
zılıengeschichte, Reıhe Darstellungen), Paderborn-München an 2-1 DERS. All-
gemeıine Konziliıen Brennpunkte der Kırchengeschichte, Paderborn-München 1997;
S. 215-262 Nachfolgend verwendete Sıglen: BGBR Beıträge Zur Geschichte des Bıstums
Regensburg; BZAR Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg; HVO Verhandlungen des
Historischen ereıns für Oberpfalz und Regensburg.

Paul MAI (Hrsg.) Bischof Ignatıus VO denestreys Aufzeichnungen VO Vatikanıschen
Konzıil, 11} Annuarıum historiae concıliıorum (1969), 399—411; ERS Bischof Ignatıus VO  -

Senestrey als Mitglıed der Deputatıon für Glaubensfragen autf dem Vatikanum, 1N: HVO
109 (1969), 115—-143; Ignatıus VO  - ENESTREY: Wıe CS ZU!r Deftinition der päpstlichen Un-
fehlbarkeit kam. Tagebuch VO Vatiıkanıischen Konzıil, hrsg. kommentiert Klaus SCHATZ
(Frankfurter Theologische Studien 24), Frankfurt 1977
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sondern auch iın den eigenen Reihen und nıcht zuletzt iın der Konzilsleitung, NZU-

kämpfen hat“>.
Von besonderer Bedeutung für den Konzilsverlauf wurde die Zusammensetzung

der vier Deputatıonen, die als Spezialkommissionen für die einzelnen Sachbereiche
Aus Je Konzilsvätern bestanden und die Aufgabe hatten, die VO  —; den vorbereıten-
den Unterkommuissionen erstellten und iın den Generalkongregationen diskutierten
Textvorlagen (Schemata) gemäfßs der Kritik modifizieren. Für die hier interess1ie-
rende Thematık Walr die Deputatıo DTrO rebus fıdei pertinentibus zuständıg, und VO

ihrer Strukturierung hıing maßgeblich ab, ob überhaupt und welchem elt-
punkt die „Frage”, WwI1e INall damals die päpstliche Unftehlbarkeit gemeıinhın nNannte,
auf die Tagesordnung kam Dıiıe W.ahl dieser Deputatıon tand iın der zweıten
Generalkongregation Dezember 1869 und bescherte den VO:  e Anfang
bedenklich manövrierenden Infallibilisten einen Sıeg auf der aNZCH Linıe. Mıt Aus-
nahme des Graner FErzbischoft Janos Sımor (1818-1 891), den INnall irrtümlicherweise
für einen Deftinitionsbefürworter gehalten hatte, gehörten alle Mitglieder der lau-
bensdeputatıon Zur infalliıbilistischen Parteı.* „Feldherr“ denestrey Oommentierte
das Ergebnıis des Urnengangs trıumphierend mıiıt den Worten „Keın Gallıcaner und
eın Fuldaer!“ Zum Verständnis der beiden peJoratıv gemeınten Schlagworte gilt
zunächst den Umbruch VO Galliıkanısmus Zzu Ultramontanısmus ın den Blick
nehmen un:! anschließend die Erörterung der Unfehlbarkeitsproblematik Vor-
abend des Konzıils.

Vom Gallikanısmus ZU Ultramontanısmus
Bekanntlich 1e4 das Konzıl VO  - Irıent (1545—1563) die kontroverse rage nach

dem Verhältnis VO: päpstlicher und bischötlicher Gewalt unentschieden und V1 -

zıchtete auch darauf, den päpstlichen Prımat iınhaltlıch näher umschreiben.®
Gleichwohl kam anschließend einer erheblichen Stärkung der Rolle des apst-
LuUums, da die nachtridentinischen Inhaber des Petrusamtes vorzüglıch verstanden,
den Buchstaben der Konzilsbeschlüsse in zentralıistischem Sınne miıt Leben

SCHATZ, In: ENESTREY (wıe Anm. 2)
Näheres be1 ÄUBERT (wıe Anm. 146
50 aut Tagebuchnotiz des Regensburger Dıözesanpriesters Dr. Paul Kagerer jla

der als Sekretär des Münchener Erzbischotfs Gregor VO Scherr 1n Rom weılte; BZAR,
Sammlung Wıttmann 10, Nr. 118 (Eıntrag VO Dezember Eın Bıogramm Ka-
SCICIS, der 1895 Dompropst 1n Regensburg wurde un! zuletzt Generalvıkar des Bischots
Antonıius VO  - Henle WAaTfl, bietet Anton LANDERSDORFER: Gregor VO Scherr (1804—-1877).
Erzbischof VO:! München und Freising in der Zeıt des Ersten Vatıkanums un! des Kultur-
kampfes Studıen ZUr altbayerischen Kırchengeschichte 9), München 1993 165

Grundlegend für die nachfolgend skizzıierte Entwicklung 1st der auf breıter Quellen- und
Literaturbasıs fußende Autsatz VO Manftred WEITLAUFF Von der Reichskirche ZUX „Papst-
kırche“ Revolution, Säkularısatiıon, kirchliche Neuorganısatıon und Durchsetzung der pPa-
palistischen Doktrin, 1: Zeitschrift für Kirchengeschichte 113 (2002), 555—602; vgl ZU

(Gsanzen uch SCHATZ Vatiıcanum (wıe Anm. 6—34; arl HAUSBERGER: Römisch-
katholische Kirche. Hıstorische Perspektiven, 1n: Theologische Realenzyklopädie 29 (1998),

320—331, 1er 324—328; ERS. Von der Reichskirche ZU!r „Papstkırche“? Dıie kırchlich-
relig1ösen Folgen der Säkularısatiıon, iIn: Aloıs SCHMID (Hrsg.) Dıie Säikularısatıiıon ın Bayern
1803 Kulturbruch der Modernisierung?, München 2003, 272-298; IJERS. Reichskirche
Staatskirche „Papstkirche“. Der Weg der deutschen Katholiken 1mM Jahrhundert, Regens-
burg 2008, 207215
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erfüllen und durch römıische Direktiven ın viele Bereiche des kirchlichen Selbst-
vollzugs normıerend einzugreıfen. Als besonders schlagkräftiges Instrument der
Zentralisierung und Uniformierung erwıes sıch dabei der 1540 bestätigte Jesuıiten-
orden, unterwarten sıch doch dessen Mitglieder durch eın eıgenes Gelübde be-
dıngungslos der Verfügbarkeit Roms. Und weıl das höhere Schulwesen, namentlich
die Ausbildung des Klerus, Zur eigentlichen Domäne jesuıitischer Wirksamkeit WUuTr-
de, „War der Reglementierung des Lehrbetriebs VO: oben her Tuür und Tor
geöffnet“

ber mochten jesuıtische Kontroverstheologen w1ıe der einflussreiche Robert
Bellarmin (1542-1621) die päpstliche Zentralgewalt noch sehr tavorisieren, blieb
S1€e Vvorerst weıthın Theorem. Denn bıs ZU Ende des Ancıen Regıme standen dem
Papsttum starke zentrifugale Kräfte gegenüber, die der Betätigung der ıhm ZUQE-dachten Plenitudo potestatıs massıve Schranken CLIZICNH, zuvorderst das Staatskır-
chentum der grofßen Monarchien und hıer insbesondere der 1mM Spätmuittelalter aus
dem Selbstbewusstsein der tranzösıschen Monarchıie erwachsene Gallikanismus. Ihn
haben nahezu alle katholischen Staaten Europas 1ın unterschiedlicher Intensıität und
Schattierung rezıplert, nachdem Könıg Ludwig X IV. seıne Doktrin 1M März 1682
durch ıne Klerusversammlung hatte sanktionieren lassen. Dıie vier Artıikel der „De-
claratıo clerı gallıcanı“ hoben die privilegierte Eıgenständigkeit der Kırche Frank-
reichs hervor und unterstellten den päpstlichen Priımat der gesamtkırchlichen Kon-
trolle, wobei der das Lehramt betreffende Artikel päpstlichen Glaubensentschei-
dungen ZWAar durchaus ıne ZeEWI1SSE Verbindlichkeit zugestand, hre Unwiderruf-
lıchkeit aber un! damıt ıhre Untehlbarkeit die Zustimmung der Kırche band

CGute einhundert Jahre nach dieser Proklamation schuf das VO  — der Französischen
Revolution heraufgeführte Ende der stolzen Ecclesia Gallıicana und der nıcht miıinder
stolzen Reichskirche die entscheidende Voraussetzung tür die Etablierung eines
„monarchischen“ Kırchensystems. Denn ındem in Frankreich die Revolution, ın
Deutschland die Säkularisation dezentrale Gegengewichte ın Gestalt eines macht-
vollen, adelsständisch verankerten Episkopats jäh beseitigten, bewirkten S1e WAar

kurzfristig ine Ausliıeferung der Kırche die Staatsgewalt, auf längere Sıcht jedoch
iıne Stärkung Roms. Dıie römiısche Kurıe bediente sıch Jetzt nämlıch Zur Steigerungder päpstlichen Zentralgewalt geschickt eıner Konkordatspolitik, dıe auf Unter-
bındung nationalkirchlicher Selbständigkeit angelegt WAar und erstmals erfolgreichbe1 der Restauratıon der zerstorten Kırchenstrukturen iın Frankreich instrumentalı-
sıert wurde. tellte schon der bloße Abschluss des französischen Konkordats VO  -
1801 mıiıt der Intention, das kirchliche Leben eines BaANZCH Landes kraft päpstlicher
Autorität völlig TIeCUu gestalten, eıiınen Sıeg OMms dar, demonstrierte 1US VII
(1800—1823) durch die Absetzung sämtlicher Bischöfe seiıne innerkirchliche Ver-
fügungsgewalt iın einem Umfang, w1ıe ıh: das Papsttum bislang nıe besessen hatte.
Dieser Hoheitsakt hat denn auch den yallıkanischen Iradıtionen eiınen Tiefschlag
ohnegleichenEAhnliche Auswirkungen zeıtıgte die Neugestaltung der Kır-
chenverhältnisse 1mM Bereich der vormalıgen Germanıa S5acra, die Errichtung klei-
NCI, 1ın der Vereinzelung schwacher „Landeskirchen“ ohne prıimatıalen Rückhalt
gleichfalls längerfristig auf ıne Stärkung der päpstlichen Posıtion hinauslief, da beim

Mantred EITLAUFF. Das Konzıil VO Irıent und die triıdentinische Retorm auf dem
Hıntergrund der Zustände der Zeıt, 1In: Archiv für mıiıttelrheinische Kırchengeschichte 41
(1 31-59, hier
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Kampf die Befreiung Aaus$s staatskirchlichen Fesseln 1U der Rekurs nach Rom
übrıigbliıeb.

Damiıt 1st bereıts angedeutet, dass die für ein N Bündnıs mıiıt dem übernatiıona-
len Papsttum die Werbetrommel rührende ultramontane Bewegung zunächst haupt-
sächlich VO  -} der Peripherie ausging. och korrespondıierte ıhr schon 1mM Pontitikat
Gregors XVI (1831-1 846) ıne mehr oder mınder planmäfßige päpstliche Program-
matık, die dann Pıus (1846—-1878) Systemcharakter annahm. Besonders
wertvolle Dıienste be1 der Förderung der ultramontanen Ideale „VON oben“ leisteten
der Ausbau der Nuntıiaturen Kontrollorganen der Ortskırchen, die konsequente
Eınforderung der bischöflichen Rechenschaftspflicht 1mM turnusmäfßıgen Ad-lımına-
Besuch, der 1814 wiederhergestellte Jesuıtenorden mıi1t seıner Zeitschritt „Civilta
Cattolica“ und die Errichtung natıonaler Priesterseminare ın Rom ZuUur Heranbildung
eiıner homogenen Führungsschicht. and 1ın and mıiıt der solchermaßen beschleu-
nıgten Gestaltwerdung einer hierarchisch-bürokratischen Organisationsstruktur
ging deren sakrale Beglaubigung durch die VOL allem VO  - den Jesuiten des Römıit-
schen Kollegs geförderte Neuscholastık, die sıch ın Gegnerschaft jeglıchem
Selbstdenkertum alsbald ZUr einz1g legıtımen Ausdruckstorm kirchlicher Deutung
enttaltete.

Gab die ZUr Alleinherrschatt drängende Neuscholastık dem 2entralisierungs—
PTrOZCSS eın stabıles geistiges Fundament, hat Pıus seinerseıts den TOZESS der
Angleichung des Orbis catholicus römische Autoritäten und Normen energisch
vorangetrieben, und WAar nıcht zuletzt durch ıne extensıive Ausübung se1ines Lehr-
amıts S0 rachte beispielsweise die 1854 VO: ıhm allein getätigte Dogmatisierung der
Unbefleckten Empfängnis Marıens dıe päpstlichen Prärogatıven 1n einzigartıger
Wei1ise ZUr Geltung, zehn Jahre spater gefolgt VO: der berühmt-berüchtigten En-
zyklıka „Quanta ura mıiıt dem ıhr beigegeben „Syllabus errorum“ als dem Ööhe-
punkt autoritär-deftensiver Abgrenzung gegenüber der Moderne.

Dıie zunehmende Radıkalisierung des Ultramontanısmus trıeb schließlich selbst
Theologen und Bischöftfe iın die Opposıtion, die bıs dahın dem ultramontanen ager
angehört hatten, dass nach 1850 heftigen Auseinandersetzungen zwiıischen
„liberalen“ und ultramontanen Katholiken kam, namentliıch in Deutschland und
Frankreich. In Frankreich stand dabei die Einstellung den Prinzıpien VO  - 1789,
spezıell ZUuUr Religionsfreiheit 1m Vordergrund, tür welch etztere Charles-Rene de
Montalembert (1810-1 870) leidenschaftlich ın die Arena stieg. In Deutschland ving

der VO Münchener Kirchenhistoriker gnaz VO:  - Döllinger (1799-1 890) repra-
sentierten Richtung des lıberalen Katholizismus zuvorderst die Glaubwürdigkeıit
der Kırche gegenüber der gebildeten Welt Hıer w1e€e dort aber enthielt das Programm
der lıberalen Katholiken ıne deutliche Spıtze den kaum och steigernden
Papstabsolutismus der Ultramontanen, der Montalembert wenıge Wochen VOIL se1-
11lCc 'Tod verbıttert VO „Götzenbild“ sprechen lıefß, „das sS1e 1mM Vatıkan errichtet
haben“?® Und überzeichnete damıt keineswegs, denn in der Tlat autete ıne gan-
vıge These der ultramontanen Ekklesiologıe, dass Christus iın dieser Welt vornehm-
ıch 1mM Nachfolger Petrı1ı gegenwärtig se1l und durch ıhn beständıg ZUT Kirche rede.?

Ziıtiert nach Klaus CHA' Kirchengeschichte der euzeıt {{ (Leitfaden Theologıe 20),
Düsseldort 1989,

Eıne Vielzahl VO Belegen hierfür bietet ermann OTTMEYER: Untehlbarkeıt und
Souveränıität. Die päpstliche Untehlbarkeit 1mM 5ystem der ultramontanen Ekklesiologie des
19. Jahrhunderts, Maınz 1975
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Solch theologische Sıcht des Petrusamtes gng 1US einher mıt einer bıs
dahın einmalıgen Papstverehrung. Nıcht mehr die Gräber der Apostelfürstenbesuchen, pilgerte INnan jetzt nach Rom, sondern den apst gesehen haben,
W1e€e überhaupt ıne ın ımmer Ergebenheitsadressen sıch manıtestierende
Loyalıtätsbekundung und eın mıt Papstbildern bis iın die Wohnstuben vordringen-der Kult des „Heılıgen Vaters“ Vorabend des Konzıils nachgerade Krıterien
katholischer Identität geworden 11.

Zur „Frage Vorabend des Konzıls
In der Absıicht, den 1mM Syllabus gebrandmarkten rrtümern mıt eiıner geschlosse-

1nen Front entgegenZutreten und die kirchliche Gesetzgebung den Erfordernissen
der eıt ANZUDASSCH, INnan ın Rom seıt dem Spätjahr 1864 energisch auf eın
Allgemeines Konzıl Für dessen Vorbereitung wurden nach VOTAUSSCHANSCHNECTBefragung VO  - 21 Kardinälen 1mM Frühjahr 1865 auch noch Bischöfe sStreng-
ster Verschwiegenheit aufgefordert, iıne Lıiste VO Beratungsgegenständen einzurel1-
chen A4Uus dem deutschen Episkopat neben dem Speyerer Bischof Nıkolaus VO
Weı1s 1Ur noch Senestrey VO Regensburg.'° Er vertrat iın seıner AÄAntwort de dato
13. Juli die Meınung, dass sıch eın künftiges Konzıil nıcht mehr WI1e trühere Synodeneiıner Eınzelhäresie stellen habe, sondern einer aNzZCH Ansammlung VO eıt-
iırrtümern, deren Abwehr genuge, WEn dıe Konzilsväter PCI Akklamation
tejerlich ıhre Übereinstimmung mıt dem Syllabus bekundeten. Darüber hinaus CI -
hoffte sıch VO der geplanten Kırchenversammlung ıne posıtıve Darlegung des
katholischen Glaubens, wobei Zzuerst und VOT allem das oberste Hırtenamt des
Papstes herauszustellen gelte, dem „unfehlbare“ Autorität zukomme, WEeNnn »”
cathedra“ spreche. Dıie VO ıhm des Weıteren vorgeschlagenen Beratungsgegen-stände se1ın Themenkatalog stellt ıne regelrechte OoOur d’Horizon durch die
Dogmatık dar und reicht bıs hın Zur Koditikation des kanonischen Rechts un!|
lıturgischen Retormwünschen!! brauchen uns 1er nıcht interessieren. Als S1g-nıfiıkant testzuhalten gilt aber, dass der Regensburger Diözesanherr den INS-
SCESAML befragten Kardinälen un:! Bischöfen Jjenen 1L1UT LCUMN Kırchenmännern
zählte, die eEXpressI1s verbis ıne Definition der Unfehlbarkeit befürworteten, ob-
schon die meılsten der Befragten als zweıtelsfrei ultramontan galten, und dass ıhm
dabei zuvorderst ” den Kampf Döllinger und die Autonomie-Tendenzen
der ‚deutschen Theologen‘ gegenüber dem römiıschen Lehramt“ Z1ing. „Seın Eınsatz
tür die Untehlbarkeit Walr eın Kampf ‚SCHCH Döllinger‘.“

99:  al dem kleinen Kreıs VO  — Bıschöften gehörte, die schon be1 der Ausschreibungdes Konzıils ıhre Meınung dazu außern konnten, welche Fragen auf diesem behandelt werden
sollten, u: VO seiınem hohen Ansehen be1 der Kurıie, das wıederum nıcht zuletzt [dem
vormalıgen Münchener Erzbischot arl August] raf VO:  - Reisach, der inzwischen Kurıen-
kardınal WAal, danken hatte.“ MAI Senestrey als Mitglıed der Deputatıon für Glaubensfragen
(wıe Anm. 151

11 Näheres Aazu bei Josef STABER: Bischoft Senestrey VO Regensburg aut dem ersten
Vatikanum (1869—-1870), In: Paul MAI (Hrsg.) Ignatıus VO  > denestrey (geb A 7 1818 DESL.

Beıiträge seiıner Bıographie. Festschrift Zur 150. Wıederkehr seines Geburtstages,
Baäarnau 1968, 44—51, hier

12 SCHATZ Vatiıcanum (wıe Anm 1) 108; vgl Zu Ganzen uch arl HAUSBERGER:
Geschichte des Bıstums Regensburg, de., Regensburg 1989, 11{ 171
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Miıt welcher Zielstrebigkeıit sıch denestrey schon 1m Vorteld des Konzıls für die
Deftinition der päpstlichen Intallıbilıtät engagıerte, demonstriert eıne Tagebuchnotiz
VO  3 Erzbischot Mannıng anlässlıch der 1867 begangenen 1800-Jahr-Feier des Marty-
riıums der Apostel Petrus und Paulus „Am 28. Juni ” der nachmalige Wortftührer
der Infallıbilısten, „War ich mMiı1t dem Bischof VO Regensburg päpstlicher
Thronassistent be1 der Feıer der ersten Vesper VO  - St Peter. In dieser Stunde legten
WIr beide das Gelübde ab, dessen ext ein iıtalienischer Jesut Pater Liıberatore
niedergeschrieben hatte, alles ın unserer Macht Stehende damıt die Lehre VO

der Unfehlbarkeit des Papstes definiert werde. Wır assten den Vorsatz, diesem
Zweck jeden Tag estimmte lateinische Gebete verrichten, dıe ın eiınem kleinen
Buch standen, das 1C. och habe.“ !S Die beiden Bischöfe hatten damıt ıne vier
Wochen UVO: VO Jesuiten Matteo Liberatore ın der „Civıltä Cattolica“
gestartete Inıtiatıve aufgegriffen. Am 1. Junı WAar dort der Überschrift „Un
UOVO trıbuto San Pıetro“ eın unsıgnıierter Artıikel VO  — Luigı Os1 5] erschienen, iın
dem der Vertasser erklärte, se1l der Zeıt, nach dem „Irıbuto del danaro“ und
dem „Tributo del sangue”“ gemeınt der Peterspfennig und die damals iın ganz
EKuropa rekrutierte Miılıiz VO  - Freiwilligen ZUr Verteidigung des Kırchenstaates U  -}

auch den noch bedeutsameren „Irıbuto dell’intelletto“ entrichten, wobel als
Entrichtungsmodalıtät eın Gelübde empfahl, durch das INan sich Zu Bekenntnis
der Lehre VO der Untehlbarkeit päpstliıcher Ex-cathedra-Entscheidungen verpflich-
te, und ‚War gegebenenfalls „USqUC ad effusiıonem sanguını1s“, also bıs hın Zu

Martyrıum.
Nachdem 1US mıt der Bulle „Aeternı Patrıs“ VO Junı 1868 das Konzil auf

den Dezember des folgenden Jahres einberuten hatte, brachte die gleiche Jesuuiten-
zeitschrift Februar 1869 einen mMI1t „Korrespondenz A4US Frankreich“ über-
schriebenen Artikel, der „wIıe eın Bombe“ einschlug‘!> Er skizzierte die Erwartungen
der tranzösıschen Katholiken VO kommenden Konzıl und unterschied dabe!1 1ın
provozierender Schwarz-Weifß-Manıer zwischen den „liberalen Katholiken“, die
ıne Revıisıon des Syllabus wünschten und als Anhänger des Gallikanismus VOT eiıner
Detinition der päpstlichen Unfehlbarkeit zurückschreckten, und den „Katholıken
1M eigentlichen Sınne“, die siıch umgekehrt VO Konzıil ıne Bestätigung des Sylla-
bus und die Definition der päpstlichen Untehlbarkeıit erhofften, und ZW alr durch
offene Akklamatıon beziehungsweıise „eIn einstımmı1ges Hervorbrechen des Heı1-
lıgen Geilstes durch den und der Väter  ‚< l Dieser Stimmungsbericht iın einer elt-
schrıift, die als offiziöses Sprachrohr der römiıschen Kurıe galt, e in gpanz EKuropa

„On the EVC of St. Peter’s Day, and the Bishop ot Ratısbon WEeEeIC assıstıng the throne
of the Pope al the first Vespers of St. Peter; then made the VO drawn by Lıberatore,

Italıan Jesuıt, do all 1ın OUr o obtaın the Detinition of Papal Infallıbality. We
undertook recıte CVCIY day certaın Praycrs 1ın Latın contaıned 1n lıttle book still 1n
possess1i0n.“ Edmund Sherian PURCELL: ıte of Cardıinal Mannıng, Archbishop of West-
miınıster, de., London 1896 Nachdruck New ork 11 470

14 Hıerzu ausführlich SCHATZ Vatiıcanum (wıe Anm. 200—204, bes 200 f,; vgl uch
Franz X aver BISCHORF: Theologie und Geschichte. Ignaz VO Döllinger (1799—-1890) 1ın der
zweıten Hältte se1ines Lebens. FEın Beıitrag seıner Biographie (Münchener Kirchenhistori-
sche Studıen 9 > Stuttgart-Berlin HA 1997, 140

15 SCHATZ Vatiıcanum (wıe Anm. 208; DERS. Allgemeine Konzilıen (wıe Anm.
5.228

ext des Civiltä-Artikels 1n deutscher Übersetzung bei AUBERT (wıe Anm. 299—309,
hıer 308
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aufhorchen, befremdete nıcht 1U ıberale Katholiken und rief ebhafte Reaktionen
hervor.

In Deutschland wurden die m  n Märzartikel „Das Concıliıum und die
Civilta“ 1ın der liıberalen „Augsburger Allgemeinen Zeıtung“ AUS der Feder Döllin-
SCIS ZU Fanal des öffentlichen Protests. In ıhnen attackierte der renommıerte
Münchener Kirchenhistoriker, der aufgrund seiner Frontstellung Zzu Ultramon-
tanısmus be] der Vorbereıitung des Konzıils völlig übergangen worden WAal, die aV1-
sıerte Deftinition der päpstlichen Untehlbarkeıit autfs heftigste. Glaubenssätze dieser
Art könnten weder als göttlıches Recht gelten noch VOT der Geschichte bestehen.
Zudem se1 nıcht auszuschließen, dass Rom, gestutzt auf das Unfehlbarkeitsdogma,
muiıttelalterliche Herrschaftsansprüche des Papsttums wıederaufleben lasse und über
das Kirchenvolk schwere Konflikte mıt den weltlichen Mächten provozıeren WOCI-
de 17 Der bayerische Minısterpräsident Chlodwig Fürst Hohenlohe-Schillings-
fürst (1819-1901) machte sıch solche Befürchtungen unverzüglıch eıgen und
suchte mıt einer VO:  - Döllinger vertassten Ziırkulardepesche April 1869 die
europäischen Öte ZU Wıderstand mobilisieren und für ıne gemeınsame Ver-
wahrung höchstwahrscheinlich staatsgefährdende Beschlüsse des Konzıils
gewınnen. !® och blıeb seıne dıplomatische Aktion 1n den Anfängen stecken, weıl
die großen Mächte 9„1N abwartender kühler Reserve verharren“ 1

Wıe angesıchts der selıt onaten emotional aufgeladenen Sıtuation nıcht anders
erwarten stand, ıldete die „Frage auch den Hauptberatungsgegenstand der deut-
schen Biıschöte auf ıhrer VO bıs September 1869 abgehaltenen Konterenz
Fulda, der Senestrey ohl eshalb ternblieb, weıl vorherzusehen WAaäl, dass sıch die
Mehrheit seiner Amtsbrüder skeptisch ZUuUr Opportunıität der Unfehlbarkeitsdefi-
nıtıon außern würde.?° Der 1ın Fulda verabschiedete gemeinsame Hirtenbrief VelI-
suchte ZWaAar Ausklammerung der Intallibilitätsthematik allen Seiten gerecht
werden und jegliche Festlegung vermeıiden, iındem den Gläubigen L1UT ganz all-
gemeın ıne Retorm der Kırche 1ın Aussıcht stellte und ıhre Bedenken SCH der
VO Konzıil erwartenden Beschlüsse miıt der Behauptung beschwichtigte, dieses
werde keine NCUC Glaubenslehre verkünden. ber dass der Beratungsgegenstand der
Intalliıbilität 1ın Fulda durchaus kontrovers erortert wurde und den deutschen Epı1s-
kopat iın wWwe1l ager spaltete, bezeugt eın gleichzeitig den apst gerichtetes Velr-
trauliches Schreıiben, das 1Ur vierzehn VO ZWanzıg Kontferenzmitgliedern nNnter-
zeichneten. Darın wurde Berufung auf die spezıellen Probleme ın Deutschland
und die allgemeıne Erregung selbst guten Katholiken gebeten, VO  - eiıner De-
finıtion abzusehen. Bedauerlicherweise gerlet die VO Rottenburger Bischof Karl
Joseph VO Heftele (1809—1 893) tormulierte Adresse durch ıne Indiskretion die

17 Döllingers fünfteilige Artıkelserie „Das Concıliıum und die Civiltä“ erschıen 1mM Sommer
1869 ın wesentlich erweıterter, Miıt Quellennachweisen versehener Form dem Pseu-
donym „Janus“ als eıgene Broschüre. Näheres be1 BISCHOF (wıe Anm. 14) 144—169

18 Zur Zirkulardepesche Hohenlohes: Margot WEBER: Das Vatikanısche Konzıil 1mM Spiegel
der bayerischen Polıitik (Miscellanea Bavarıca Monacensıa 28), München 1970, 50—79;
BISCHOF (wıe Anm. 14) 169—1

19 Georg SCHWAIGER: Ignaz VO Döllinger (1799-1 890), 1N; ERS. (Hrsg.) Christenleben 1mM
Wandel der Zeıt, Bde., München 1987, {1 104—126, hier 118

20 Vgl WFBER (wıe Anm 18) 9 ‚ Jürgen STRÖTZ: Franz Leopold Freiherr VO Leonrod
(1827-1905), Bischof VO Eıchstätt (1867-1905). 10zese Eichstätt und bayerische Kırche
zwischen Erstem Vatiıkanum und Modernismuskontroverse (Münchener Theologische Stu-
dien, Historische Abteilung 40), St. Ottilien 2004, 569
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Presse, dass ıhre Unterzeichner, die denestrey miıt dem Schlagwort „Fuldaer“
meınte, 1ın der Offentlichkeit als Unfehlbarkeitsgegner festgelegtT, darunter aus

dem bayerıschen Episkopat neben dem Münchener Erzbischot Gregor VO Scherr
(1804—-1877) noch der Augsburger Oberhirte Pankratıius VO Dinkel (181L894).*'

Da die bayerische Regierung des beschwichtigenden Fuldaer Hırtenbriefs
weıterhin Mısstrauen hegte, verlieh s1e ıhrer Posıtion be1 der Beantwortung der ın
der ersten Novemberwoche eingegangenen Reiseanzeigen der Konzilsteilnehmer
unmissverständlichen Ausdruck. Sollte sıch die Fuldaer Verlautbarung bewahr-
heıten, werde „keın Wıderstreıt der Concıilsbeschlüsse mıiıt der bayerischen Staats-
verfassung besorgen seın“ und „die ertorderliche und hiemit ausdrücklich VOI -
behaltene Genehmigung Seiner Majestaet des Königs Zur Verkündigung und Voll-
zıehung jener Beschlüsse keinem Anstande begegnen“, jeß die Miınister1al-
entschliefßung VO November 1869 ihre Adressaten wıssen und sprach sodann die
Erwartung AaUS, dass die bayerischen Bischöfte nıcht Beschlüssen miıtwirken, „wel-
che mıiıt der allgemeinen Staatswohlfahrt, mıiıt den Grundprinzıipien der bayerischen
Staatsverfassung, mıt der Eintracht der verschiedenen Religionsgemeinschaften und
mıiıt der garantıerten Gewissenfreiheit 1mM Wıderspruch stehen würden“ 2 Mıiıt solch
eindringlicher, Gedanken der Zirkulardepesche Hohenlohes wıederholender Mah-
nNnung 1m Gepäck reiste Senestrey 7November mıiıt seinem Sekretär Dr. Wıllıbald
Apollinarıs Maıer und seiınem Lhiener eorg Schwaiger ın die Ewige Stadt,

des Monats ıne Mietwohnung 1M ersten Stock der Vıa Gregoriana Nr. be-
Zog

och bevor WIr seıne Aktiviıtäten ın Rom skızzıeren, oilt noch die Parteiung des
bayerıischen Episkopats 1ın den Blick nehmen, da dıe Unfehlbarkeitsfrage die
Konzilsväter VO:  - Anfang 1ın we1l Blöcke spaltete, die sıch faktısch Ww1e politische
Partejen gegenüberstanden: ın die ruppe der Anhänger der Unfehlbarkeitsdeftini-
tıon (Infallıbilisten), der die überwiegende Mehrheit der Konzilsväter angehörte,
und 1n die ruppe der Unfehlbarkeitsgegner (Antunfallıbilisten), der demzufolge
die Mınorıtätsposıtion zukam.

Zur Parteiung des bayerischen Episkopats
Fünf der acht Bischöte Bayerns infallibilistisch gesinnt, VO  — denen aber

Nıkolaus Weı1s (1796—-1869) VO' Speyer und Heıinrich Hofstätter (1805—-1875) VO  -

Passau aus gesundheıtliıchen Gründen nıcht Konzıil teillnehmen konnten. SO tand
sıch 1in Rom 11UT der soOgenannte Dreibund der bayerischen Intallıbilisten e1ın, beste-
hend aus den dreı Germanıikern aut den Bischofsstühlen VO  - Eıichstätt, Regensburg
und Würzburg mıt Namen Franz Leopold Freiherr VO  —; Leonrod (1827-1905),
Ignatıus VO denestrey (1818-1 906) und eorg Anton Stahl (1805—-1870). S1e bilde-
ten INmıiıt dem Paderborner Bischof Konrad Martın (1812-1879) den Kern
der deutschen Untehlbarkeitsbefürworter.

Vgl Zzu BaNzZCH Abschnmnuitt: SCHATZ Vatiıcanum (wıe Anm. 241—246; LANDERS-
(wıe Anm. 384—-387/; Wolfang OGL Die bayerischen Bischofskonferenzen 1850—

1918 46/1 und I1), Regensburg 2012, 13537
Zitiert nach LANDERSDORFER (wıe Anm. 388; vgl auch HAUSBERGER Geschichte (wıe

Anm. 12) I1 175
2% Vgl STABER (wıe Anm. 58 Zu Maıer 8’2 51 874) sıehe Anton DOFBERL Wıllibald

Apollınar Maıer, der Diener se1ınes großen Bischofs, 1: Klerusblatt 13 (1932), 142—144
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Dem intallıbilistischen Dreibund stand das antıuntfallibilistische „Kleeblatt“ des
bayerischen Episkopats gegenüber, verkörpert VO  3 den schon genannten Oberhirten
Münchens und Augsburgs dem Erzbischof Michael Deinlein 8OO—1 875) VO  -

Bamberg.24 ber S1C depeschierte der bayerische Vatikangesandte Karl raf VO  -

Tautftkirchen-Guttenburg (1826-1 895) Dezember vertraulich nach München,
dass S1C „tfest auf dem Boden des Fuldaer Brietes stehen erklären und jeden X{Ire-
INnenNn Beschlufß beklagen würden während die drei vormalıgen Zöglinge des Colle-
1U Germanıcum für unbedingte Inftallıbilisten gelten Den Regensburger
Bischof stufte der Gesandte zudem als »”  JI} der thätigsten Mitglieder des Conscıls
C111 un! Zzu Verhältnis der beiden Parteıen teılte mıiıt dass S1C sıch „zıemlıch
chroff“ gegenüberstehen . Letzteres bezeugt auch das Tagebuch des Mettener
Abtes Utto Lang (1806—1884), der als Präses der Bayerischen Benediktinerkon-
gregation Konzıil teilnahm und ı Eıntrag Zu 31 Dezember 1869 testhielt:
„ Vor- und Nachmaittag Gratulationen bei den bayer. Bischöften. Leider mußte iıch
wıeder wahrnehmen, WIC die Stımmungen noch sehr gEerCIZL sınd « 26

Hauptsächlich der Hoffnung, beide Parteien auft 11NC BEIMNCINSAMEC Lıinıe der
Mäfsigung einschwören können, Iud raf Tauffkirchen die Konzilsväter AUS

Bayern INn MI1tL dem Rottenburger Bischof Heftele jeden Sonntag Zu

Mıttagessen die Villa Malta, SC1LCIIN Amtssıtz ber be] diesem Jour fixe herrschte
otfenbar 11NC zunehmend gespanntere Atmosphäre, tür die das Dıiarıum Senestreys
tolgende Begründung lietert Da jedoch die Oberhirten VO  — München Bamberg,
Augsburg und Rottenburg der Parte1ı der schärtsten Bekämpfter der Deftinition
gehörten und Haus des bayerischen Gesandten alle Gegner und Agıtatoren
das Konzıl gleichsam als erntruppe versammelt annn iINan sıch leicht die
Sıtuation derjeniıgen Tischgenossen vorstellen welche die Definition der Untehl-
barkeıitslehre wollten ach heftigen Kontroverse MIi1tL Erzbischot Deinlein

Frühjahr 1870 blieb der Regensburger Oberhirte den sonntäglıchen Tretften der
Viılla Malta schließlich anz fern worauthin Oß seinen gleichgesinnten Amts-
brüdern Leonrod und Stahl „leichter Herz SCWESCH SC111 soll da „denestrey
diese törmli;ch terroriıisırtfe und MI1 den ugen dirıgirte“ 28 7u diesem Zeıtpunkt
hatte „Feldherr denestrey die VO:  - dreı Kampfetappen die für die Un-
ehlbarkeitsdefinition zurückzulegen galt bereits sıegreich hınter sıch gebracht Be1
ıhr INg die Aufnahme der Unfehlbarkeitsfrage die Iraktandenliste des
Konzıls, für die INMI1tL Erzbischof Mannıng ZUTr Einlösung des Gelübdes
VO Junı 156/ vorderster Front tocht

Zum Rıngen dıe Aufnahme der Unfehlbarkeitsfrage die Traktandenliste
Nur sechs Tage nach der tejerlichen Eröffnung des Konzıils Dezember 1869

erlıtt die Mınoriıtät iıhre und entscheidende Niıederlage bei der schon erwähnten
Wahl Zur Glaubensdeputation Senestrey und Mannıng hatten MIit Hılte der Jesuıiten

Vgl OGL (wıe Anm 21) 538
25 Zıitiert ach LANDERSDORFER (wıe Anm 391
26 Paul MAI (Hrsg.) Das Tagebuch des Mettener Abtes Utto Lang ber das Erste Vatıiıka-

nısche Konzıl Studıen und Mitteilungen ZUTr Geschichte des Benediktiner-Ordens und
SC1I11CT Zweıge (1973), 286—382 hier 305

27 ENESTREY (wıe Anm
28 Johann FRIEDRICH Tagebuch ährend des Vaticanıschen Concıils geführt Nördlıngen

309 vgl ZU (sanzen LANDERSDORFER (wıe Anm 393
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der „Civilta“ zielbewusst iıne Vorschlagsliste propagıert, die 1Ur Definitionsbetür-
woOorftfer enthielt, und drangen damıt durch, während die Opposıtıion, die die strateg1-
sche Bedeutung der Wahl spat erkannte, Miı1t ıhrer Liste völlıg leer ausgıng.“” egte
sıch der selbst ZUu Mitglied der 24-köpfigen Glaubensdeputation gewählte
Regensburger Bischoft schon be1 dieser die Mınorıtät tief verletzenden Aktion 11C1-

gisch 1Ns Zeug, sollte beim anschließenden Rıngen die Aufnahme der
Unfehlbarkeitsproblematık in die TIraktandenliste des Konzıils seiıner ma{ißgeb-
lıchen Mitwirkung nıcht fehlen.°

och 1im Dezember tanden auf denestreys Anregung mehrere Zusammenkünfte
der infallibilistischen erngruppe STa ıne entsprechende Petition konz1-
pıeren und die Art und Weise erortern, Ww1€e die „TFrage” VOT das Konzil brin-
CIl sel. Am des Monats einıgte INnan sıch auf einen 1mM Wesentlichen VO Senes-

Sekretär Maıer und VO Jesuıten DPeter Roh (1811—-1872), dem Konzıils-
theologen des Paderborner Bıschofs, stammenden Entwurt tolgenden Wortlauts:
„Die unterzeichneten Väter bitten die heilige ökumenische Synode VO Vatikan
demütig und inständıg, mıiıt klaren und jeden Zweıtel ausschließenden Worten feijer-
ıch auszusprechen, da{fß die Autorität des römiıschen Papstes dıe Öchste und darum
VO jedem Irrtum frei sel, WEn ın Dıngen des Glaubens und der Sıtten das test-

verwerten und verurteılen SC1.
stellt und vorschreıbt, W as VO allen Christgläubigen glauben und halter} oder

c“ 31

‚We1 Tage spater begann miı1t tieberhaftter Aktıivıtät und in raffinierter, aber be-
denklicher Vorgehensweise die Unterschrittensammlung für diese Petition, die
dem Ergebnıis führte, dass bıs Ende Januar 1870 etwa 44() VO  - 700 Konzilsvätern und
damıt mehr als Prozent für dıe Behandlung der Unfehlbarkeitsfrage votliert hat-
ten.”* WwWwar legte auch die über die Unterschrittenaktion lange in Unkenntnıis gehal-

29 Näheres be1 SCHATZ Vatiıcanum (wıe Anm. 11{ 7279
30 denestreys Aktivıtäten bestätigen auch die Öömischen Tagebücher VO  - Georg UÜlber

(1818-1892), einem Benediktinermönch des Klosters Marıa Einsiedeln iın der Schweiz, der als
Sekretär und theologischer Berater VO Abt Heınrich Schmid, dem Präsiıdenten der Schwei-
zerischen Benediktinerkongregation, den Konzilsverlauf beobachtete. Unterm 13 Dezember
1569 notierte Ulber die Übermittlung der VO der Maorıtät tür die Wahl Zur Glaubens-
deputatıon aufgestellten Kandıdatenliste mıt dem Zusatz, dass für s1ie „Uun!' den deutschen
Bischöfen besonders denestrey, Bischof VO  - Regensburg, und Martın, Bischof VO  - Paderborn,
sich bethätigt“. Zum 21 Dezember hielt Ulber anderem test: „Abends besuchte u1lls

denestrey, Bischof VO  - Regensburg, meıne Herren Principalen ZU Besuche der Confterenz
der Rechten einzuladen. Senestrey scheint eın wenı1g einlenken wollen, den Rıß
den deutschen Biıschöfen, WEln möglich, heilen. Er selen dreı Partheien: die der
Exaltirten, die keinen Concessionen sıch herbeilassen wollen, die der Gemäßigten, welche

Concessionen bereıt seıen, und dıe der Unentschiedenen, dıe sıch weder PIo noch CONIra

aussprechen wollen. Relata retero: ob 6S sıch verhalte, weıfß ich nıcht: aber Eınes ist klar, dafß
das menschliche Element auf dem Conscıl hüben w1e en sıch bemerklich macht und be-
thätıgt.“ Joachım OHN (Hrsg.) Beobachter des Vatikanum Die Öömischen Tagebücher des

Georg UÜlber OSB Quellen un! Studien ZuUur NEUETEN Theologiegeschichte 4)’ Regensburg
2000, 125 und 136

31 HAUSBERGER Geschichte (wıe Anm. 12) 11 1/5e LANDERSDORFER (wıe Anm. 5) 400
Näheres azu bei ENESTREY (wıe Anm E: 46—66; SCHATZ Vatıiıcanum (wıe

Anm. 11 145 Als die Petition 31. Dezember 1869 dem Präsıdenten der Schweizeri1-
schen Benediktinerkongregation ZUr Unterzeichnung vorgelegt wurde, aufßerte sıch dessen
Sekretär 1n seiıner Notız VO gleichen Tag uch Zur Rolle Senestreys bei dieser Kampagne: „An
sıch und sachliıch 1st diese Petition wen1g der vielmehr nıchts einzuwenden: uch die
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tene Mınorıität, nach natiıonalen Gruppen und unterzeichnet VO  3 136
Bischöten, Gegenpetitionen VOI, iın denen gebeten wurde, VO der Untfehlbarkeits-
definition abzusehen. och die für Vorschläge Aaus dem Kreıs der Konzilsväter -
ständıge Postulatenkommissıon, der großenteils Prälaten mıt intallıbler Gesinnung
angehörten, gyab Februar die Petition der Mehrheıit mıt empfehlendem Gut-
achten den apst weıter. 1US entschied, dass der 7 Januar ausgeteilten
„Constıitutıio Dogmatıca de eccles1a Christi“, die 1im 11 Kapiıtel VO päpstlichen
Jurisdiktionsprimat handelte, eın Zusatzkapıtel über dıe päpstliche Unfehlbarkeit
beigefügt werde.® Als dieses „Caput 1addendum“ den Konzilsvätern Maäarz VOI-

gelegt wurde, meldete der bayerische Vatikangesandte ach München: „Die
Detinition selbst scheint mır die kühnsten Erwartungen übersteigen.“ “ Seine
Reaktion 1st 1LL1UT allzu verständlıch, denn ın dem ausgehändıgten Zusatzkapıtel W arlr

die Unfehlbarkeitsdefinition nıcht mehr mıt dem tradıtionellen »” cathedra“ SC -

hen, sondern mıiıt der Formel „PIO auctoriıtate definıit“, womıt I11a1l „offenbar jeder
offiziellen Außerung des Papstes untehlbaren Charakter zuschrieb“ >

Senestrey, der seiınen Konzilstreunden VO:  - Anfang beteuerte, dass VO  5 der
Unftehlbarkeit des Papstes nıcht wenıger überzeugt se1 als VO der Gottheıt Christı,
hat rückschauend die hiıer NUuUr mıt eın Paar Strichen skizzierte Etappe der
erfolgreich geschlagenen Schlacht tolgendermafßen kommentiert: A0 wurde das
Werk vollbracht, das vielen ‚ımportun‘, den meılsten unklug erschien. Denn tatsäch-
ıch zußerte der Erzbischof VO Westmuinster 1in einer Privatunterhaltung mıiıt dem
Bischof VO Regensburg, als die Vorlage der Petition, die Sammlung der
Unterschriften, den Modus des Vorangehens oing: 9 andelt sıch darum, da{fß
einer VO  ; uns ıne gröfßte Unklugheıt begehen mufß‘, worauf der Bischof VO  $

Regensburg erwiderte: ‚Dıese Unklugheıt nehme ıch auf mich.‘ Denn nıemand
konnte MIt Sıcherheit wIissen, ob ıne genügende Anzahl VO:  $ Konzilsvätern -
sammenkommen würde, die wagten, unterschreıiben. Niemand wollte die
Raolle spielen außer dem Erzbischoft VO Westmuinster, obwohl sehr viele sehnlichst
wünschten, da{fß die Sache dem Konzıl vorgelegt werde.“ >

Zum Rıngen dıe Vorwegnahme der Diskussion über die päpstlichen Vorrechte
Dıie Zzweıte Phase des Kampfes, dıe der Regensburger Bischof nıcht weniıger COU-

ragıert und hektisch mitgestaltete als die9 galt der Vorwegnahme der Diskussion
über die päpstlichen Vorrechte.? Be1 Einhaltung der regulären Reihenfolge waren s1e
nämlıch erst nach OoOnaten ZUr Debatte angestanden. DE aber nach der Aushän-

beigegebene Motivırung 1st ganz ZuL Bedenklich 1st I1U!X die Lage der Umstände, welchen
diese Petition herumgeboten wiırd, das bedenklıchste, dafß der Argwohn, der leider schon dıe
Gemüther ergriffen dıe Sache werde VO  — Oben era! provocırt und arrangırt, durch jene
Petition bestärkt erd Man hätte uch den Schein davon vermeıden sollen. Es Warlr gewinßß nıcht
klug, dafß der Bischof VO Regensburg, Mons. Senestrey, der Spiıtze stand der Petition, die
herumgeboten, wenıgstens unls mitgetheilt wurde Er steht namlıch be1 der Opposıtion 1im
Verdacht, der Agıtator der obschwebenden Frage se1n. ÖHN (wıe Anm. 29) 147

33 Vgl SCHATZ Allgemeine Konzilien (wıe Anm. 1) 245
Zitiert ach ANDERSDORFER (wıe Anm. 402

35 GL (wıe Anm. 21) 545
36 SENESTREY (wıe Anm. un! 65
37 Näheres AazZzu be1 SCHATZ Vatiıcanum (wıe Anm. {1 197205
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dıgung des Zusatzkapıtels März be1 den Definitionsgegnern eın Entrüstungs-
losbrach und die Minoritätsbischöfe zahlreiche Petitionen die Untehl-

barkeitsdefinition einbrachten, zielte die erngruppe Mannıng un:! Senestrey
anfängliıch Og darauf ab, nıcht L1UTLTE ine Beratung der päpstlichen Vorrechte VOTLT
dem übrigen Kırchenschema erreichen, sondern die Untehlbarkeit Oß VOT dem
Prımat als solchem behandeln. Kardinal Luingı Marıa Bılıo (1826—-1884), der Zu

tünfköpfigen Präsiıdium gehörte und als Vorsitzender der Glaubensdeputation die
Reihenfolge der für die Diskussion vorzubereitenden Themen testlegte, stand die-
SCIM Vorhaben reserviert gegenüber und Walr auch jeder Übereilung abhold. och
weıl VO Senestrey tortwährend gedrängt wurde, erteilte ıhm schließlich den
Auftrag, solle durch seinen theologischen Berater und Clemens Schrader 5}
(1820-1875) den usammentassenden Bericht ber die Änderungsanträge Zur Un-
fehlbarkeıitsthematıik abfassen lassen. Eınige Tage spater erklärte Bılio dann Schrader
gegenüber, die rage des Prımats werde zeitgleich mıiıt der Unfehlbarkeitsfrage dis-
kutiert werden.?

Daraufhin stellte während der Karwoche VO bıs Aprıl ıne ruppe VO
NEeEUN Mitgliıedern der Glaubensdeputation be1 Privatzusammenküntten 1n Senestreys
Wohnung A4UusSs dem Primatskapıtel des Kirchenschemas und dem „Caput addendum“
ıne eıgene kleine Konstitution USaMMmMCN, gegliedert 1n vier Teıle, nämlich: Eın-
SEIZUNG des Prımats durch Christus, Fortdauer des Prımats iın den römiıschen Bı-
schöfen, Jurisdiktionsprimat und Lehrinfallibilität. Bezüglıch der Unftfehlbarkeits-
definıtion kam INall überein, keinen der Anderungsanträge berücksichtigen, S0UO1I1-

dern der den Konzilsvätern März ausgehändıgten Fassung testzuhalten. Mıt
dieser Entscheidung wähnte sıch die intallibilistische erngruppe unmittelbar VOT
dem Ziel och als denestrey Ende der Karwoche erneut be] Kardıinal Bilio
vorstellig wurde, ıne Deputationssitzung tür Ustermontag oder Osterdienstag

Aprıl) erbitten, mMUuUsSsstie mıt Entsetzen Gegenteiliges ZU!T Kenntniıs neh-
INCI). „Der Kardınal, erschreckt, angstlich, voll VO Skrupeln, zoögert, hat Angst,
wagt fast keinen Schritt mehr! ‚Aber Monsıignore‘ seine Worte y handelt sıch

ıne Definition, darum, die Gläubigen Zu Glauben verpflichten; W 4As wiırd
geschehen? Wır bekommen eın Schisma ıch kann nıcht mehr ruhıg schlafen; haben
Sıe nıcht solche Eile! Wır haben noch wel Monate! etc. Der Bischot VO  - Regens-
burg Zing VO: ıhm WCR mıiıt den Worten: ‚Eminenz, überlassen S1e dies der Kongre-
gatıon; den Rest denkt der Heılıge Geıist!‘.“ 39

Senestrey erachtete die veränderte Haltung Bilios als ıne durch dıe Machen-
schaften der deftfinıtionsteindlichen Konzilsväter herbeigeführte „Verwirrung des
Geılistes“ und entschloss sıch, da ıne sofortige Intervention be] Kardınal Fiılıppo de
Angelıs (1792-1 877) gleichfalls erfolglos blieb, „1N Anbetracht der Getahr tür die
Kırche un das eıl der Seelen“ beim apst selbst vorzusprechen. Als dann auch die
Papstaudıenz, die Morgen des April 1im Auftrag denestreys und Mannıngs
ıne tünfköpfige Delegation wahrgenommen hatte, keine unmıiıttelbare Wırkung Ze1-
tigte, 1US aber zugleich VO der Gegenseıte bestürmt wurde, die Unftehl-
barkeitsfrage mıiıt Rücksicht auf dıe politischen Mächte 9 verfasste die
intallibilistische Kerngruppe ıne neuerliche Bittschrift den Papst, durch des-
SCI1 Einwıirkung endlich den Wıderstand der zögernden Konzilsleitung rechen.
Dıiese Petition, unterzeichnet VO: Konzilsvätern Senestrey spricht übertreibend

38 Vgl UBERT (wıe Anm. 1) 240 f’ SCHATZ Vatiıcanum (wıe Anm. 8 200
39 ENESTREY (wıe Anm. TF
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VO 150 wurde Pıus 23 Aprıl Abend VO drei Bischöten überbracht.
Vıer Tage spater, 99 est des selıgen Petrus Canısıus“, gab Bilio auf der Sıtzung
der Glaubensdeputation grunes Licht für die sofortige Behandlung der Prımats- und
Unfehlbarkeitsfrage, jede andere aterıe hintanstellend. Wıe Senestrey wı1ssen lässt,
erntetie der Kardınal darautfhin den Applaus aller nwesenden Väter „mit der e1INzZ1-
CIl Ausnahme des Prımas VO  5 Ungarn welcher csehr temperamentvoll aufstand
und 1ın einer außerst scharten Rede diese Verfügung angrıff“. Es 1st das schıere
Triumphgefühl ber den zweıten großen Sıeg, der Jetzt CITUNSCH WAal, WEeNn der
Bischof VO  - Regensburg hinzufügt, nıemand habe die Rede des Erzbischofs Janos
Sımor auch 11UT der geringsten Antwort gewürdigt.“

Am Aprıl wurde die Nachricht VO: der Vorwegnahme der Diskussion über die
päpstliıchen Vorrechte der Vollversammlung bekanntgegeben, wobe!i der präsidieren-
de Kardınal de Angelis den VO: apst angeordneten Eıingriff 1ın den normalen Ab-
auftf des Arbeitsprogramms mıit dem Hınweıs auf die dringenden und wiederholten
Bıtten zahlreicher Konzilsväter begründete. Während die Maporıität trıuumphıierte
und 1US unverzüglıch ıhren ank abstattete, legte die Mınorıtät Maı ıne
energisch gehaltene Protestnote VOIL, abgefasst VO Maınzer Bischof Wilhelm Em-
manuel Freiherrn VO Ketteler (1811-1 877) und unterzeichnet VO  - / Antiunfalli-
bilisten. Das Schrittstück betonte mıiıt Nachdruck die Notwendigkeıt eiıner Dar-
legung der Primatslehre 1mM Rahmen der Ekklesiologie und die Behandlung
der Untehlbarkeit der Kırche VOL der persönlıchen Infallibilität des Papstes Aus sel-
111er Schlusspassage aber, die bewusst darauf verzichtete, den apst ıne nde-
LUNg seiıner Entscheidung bıtten, spricht tietfe Verbitterung ber den bısherigen
Umgangsstıl mıt Andersdenkenden auf dem Konzil S genugt UunNns, diese 11seTrCc

UVeberzeugung hiermit kundgetan haben; WIr fügen keıine Bıtten bei Denn WIr
können mıiıt uUuNseIer bischöflichen Würde, miıt unNnseTrenNnN Amte, das WIr auf dem
Konzıil ausüben, un: mıiıt den Rechten, welche u1ls als Mitglieder des Konzıils
kommen, nıcht länger vereinbaren, da{fß WIr Bıtten VOrTr: agen, nachdem WIr durch die
Erfahrung mehr als genügend elehrt sind, dafß INanl weıt entternt 1st, S1Ce eiıner
Antwort würdiıgen. Es bleibt uUuls also nıchts anderes übrig, als dafß WIr den

Verhandlungsmodus, den WIr tür die Kırche und den apostolischen
Stuhl für sehr schädlich halten, Wiıderspruch erheben und protestieren, damıt WIr auf
diese Weıse die tür dıe unheıilvollen, ohne Zweıtel ın Kurzem ausbrechenden, Ja
schon Jetzt ausgebrochenen Folgen gebende Rechenschaft sowohl VOT den
Menschen als VOT dem turchtbaren Gerichte Gottes, weıt uns angeht, ablehnen.
Dıieses Schreiben soll dessen ıne iımmerwährende Urkunde sein.“ Dass auch der
solchermafßen bekundete Protest wirkungslos blieb, erübrigt sıch tast erwähnen.

Zum Rıngen die Formel der Unfehlbarkeit
Miıt der Bekanntgabe der päpstlichen Entscheidung für die Vorwegnahme der

Prımats- und Infallıbilıtätsthematik hatte Ende Aprıl die dritte und letzte Etappe der
Auseinandersetzungen begonnen, be1i der hauptsächliıch die Formel der Un-
tehlbarkeit INg. [ )as Rıngen sS1e spielte sıch zunächst, VO: der Mınoriıtät kam
wahrgenommen, innerhalb der Glaubensdeputation ab, wobe!l Infalli-
bılisten VO Schlage Senestreys und Mannıngs einen möglıchst weıt gefassten

Ebd
41 Zitiert ach LANDERSDORFER (wıe Anm 408
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Begriff VO Unftehlbarkeit Z tun WAar, der nıcht 1Ur teijerliche Glaubensdefinitionen,
sondern auch lehramtlıche Außerungen geringeren Grades einschloss, während die
gemäßigtere ruppe VO Infallibilitätsbefürwortern die päpstliche Untehlbarkeıiıt auf
den strikten Offenbarungs- und Glaubensbereich beschränkt wıssen wollte. Das
wochenlange Tauziehen die Formulierung raucht u1lls hier nıcht weıter
beschäftigen. Es genugt die Feststellung, dass sıch 1ın der Deputatıon sehr Z
Misstfallen der Extremisten ıne VO Bılio und Martın vorgelegte gemäßigtere For-
mel durchsetzen konnte, der zufolge dem apst Untehlbarkeit eıgne, wWenn detfi-
nıere, W as in Sachen des Glaubens und der Sıtten mıt göttlichem Gauben testzuhal-
ten se1.*2 ber gerade weıl denestrey MIi1t seiner maxımalistischen Untehlbarkeits-
auffassung 1n der Deputatıon unterlag, verlegte sıch tortan gleich Mannıng Uun|!
anderen verstärkt auf die prıvate Aktion un:! CWanNnn adurch wiederum die ber-
hand, w1e iın seınem Tagebuch ausdrücklich und voller enugtuung testhielt:
„Diese prıvate, beständige und schwerwiegende Aktıon jener Väter dauerte tast die
NZ e1It d} 1n der ın den Generalkongregationen das Schema der uecmn Kon-
st1ıtution diskutiert wurde. Dieser Aktıon ist mehr als jenen Kongregationen die
schließliche Übereinstimmung der Väter und die Retorm der Deftinitionstormel
verdanken.“

Am Maı begann die mıiıt Spannung Generaldebatte über die VO  — der
Glaubensdeputation erarbeitete Konstitution „Pastor Aeternus”, deren nunmehr
1Ur vier Kapıtel sıch ausschließlich mıiıt dem Papstamt betassten. Bıs Anfang Junı
kamen ber Befürworter und Gegner der päpstlichen Untehlbarkeit Wort und
hielten bısweilen sehr emotional vorgetragene Reden, die vornehmlich die rage
der Opportunıität und der theologischen Möglichkeiten einer Deftfinition kreıisten.
Dann stellten 141 Untehlbarkeitsbefürworter einen Antrag autf Schluss der General-
aussprache, der Protest der Mınorität 3. Junı mıiıt den Stimmen der Ma)Jo-
rıtät ANSCHOININ! wurde.“* Nebenbe1 bemerkt, ergriff diesem Tag AaUus den Reihen
der Mınorıität auch der Bischof Pankratıus Dınkel VO  -} Augsburg das Wort und legte
dar, dass ın der Heıiligen Schrift WAar die Untehlbarkeit der Kırche enthalten sel, dass
INan dort aber keıine VO der Kırche getrennNte, absolute und persönliche Intfallibilität
des Papstes finden könne, se1 denn, dieser spreche ” cathedra“. Im Blıck auf sel1-
NnNenN Augsburger Wiırkungskreis und Berufung auf den Katechismus des selıgen
Petrus Canısıus widersprach Dinkel außerdem Senestrey, der iın seiıner Rede

Maı übrigens die einz1ge, dıe in der Konzilsaula hıelt unverblümt behaup-
tet hatte, 1mM Bıstum Regensburg se1 der Glaube die Untehlbarkeit des Papstes
schon immer gelehrt worden.“

Der Beschluss VO Junı Zur Beendigung der Generaldebatte schnıtt der Mıno-
rıtät das Wort keineswegs ab Denn jetzt folgte noch die Spezialdebatte über den
Wortlaut der einzelnen Kapıtel. In den Generalkongregationen, die sıch mıiıt dem
Infallıbilitätskapitel befassten, sprachen sıch VO Junı bis 4. Julı Redner für die
Untehlbarkeit AUS, dagegen. Allerdings bedart diese Ausdrucksweise einer Prä-
zısıerung dahingehend, dass die meılsten Redner der Mınorıtät die päpstliche Untehl-

Niäheres hierzu bei UBERT (wıe Anm.1) 248 t.; CHATZ Vatıcanum (wıe Anm. 1) 111

43 SENESTREY (wıe Anm. 113
Vgl CHATZ Vatıcanum (wıe Anm. I11 17275

545
45 Vgl STABER (wıe Anm. 11) 4 9 (wıe Anm. 20) 640; OOl (wıe Anm. 21)
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barkeıt nıcht schlechthin ablehnten, sondern diese den Rat, die Hılte und das
Zeugnıis der Gesamtkirche rückgebunden wıssen wollten.?*® Der Dominikanerkar-
dinal und Bologneser Erzbischof Fılıppo Marıa Guidı: (1815—-1879) erntete daher
breıite Zustimmung VO: den Gemäßßigten beider Lager, als ın seiner Rede
Vormittag des 18 Junı ausführte, INanll solle in den AanoNnes ZU Kapıtel nıcht 1Ur
die Auffassung verurteılen, die den definitiven Lehrentscheidungen des Papstes Un-
tehlbarkeit abspricht, sondern ebenso die Auffassung, dass dabei willkürlich, aus
sıch allein und unabhängıg VO  — der Kırche handelt. och 1US L der diesem
Zeıiıtpunkt offensichtlich keinen Kompromıiss mehr wollte, jeß den Erzbischof noch

selben Nachmittag siıch rufen, überhäufte ıh mıiıt Vorwürten, erinnerte ıh:
auch daran, dass als Kardıinal „seine“ Kreatur sel, und verstieg sıch bei der höchst
aggressıven Reaktion auf Guidıs Rede OS der ungeheuerlichen Außerung ALa
tradızıone SOTI10O 1

Große Hıtze und allgemeine Erschöpfung bewirkten 4. Julı den einvernehm-
liıchen Beschluss, die Spezıialdebatte über die Untehlbarkeit beenden. Durch die
Eınarbeitung der ın den vorausgehenden Generalkongregationen vorgetragenen
Moditfikationsvorschläge kam der Juli ausgeteilte ext der Konstitution der
Mınorität 1ın einıgen Passagen merklich So beispielsweise Wlr auf
Anregung artıns ausdrücklich testgehalten, dass der apst keine „Offenbarung“
ZuUur Verkündigung eiıner „neuen“ Lehre empfängt, sondern 1Ur den Beistand des
Heiligen Geistes, die durch die Apostel überlieferte Lehre „bewahren“ %,
Zudem lenkte die Formulierung, der apst besitze ZUTr Bewahrung der Überlieferung
dıe Unfehlbarkeit, „mit der der göttliche Erlöser die Kırche ausrusten wollte“,
den Blick nıcht mehr auf den Gegenstand der Infallıbilıtät, sondern auf die Be-
zıehung VO  — apst und Kırche. Dadurch War „AUuS eiınem maxımalıistisch ausfüll-
baren Blankoscheck 1M Sınne Senestrey’sbarkeit nicht schlechthin ablehnten, sondern diese an den Rat, die Hilfe und das  Zeugnis der Gesamtkirche rückgebunden wissen wollten.‘* Der Dominikanerkar-  dinal und Bologneser Erzbischof Filippo Maria Guidi (1815-1879) erntete daher  breite Zustimmung von den Gemäßigten beider Lager, als er in seiner Rede am  Vormittag des 18. Juni ausführte, man solle in den Canones zum 4. Kapitel nicht nur  die Auffassung verurteilen, die den definitiven Lehrentscheidungen des Papstes Un-  fehlbarkeit abspricht, sondern ebenso die Auffassung, dass er dabei willkürlich, aus  sich allein und unabhängig von der Kirche handelt. Doch Pius IX., der zu diesem  Zeitpunkt offensichtlich keinen Kompromiss mehr wollte, ließ den Erzbischof noch  am selben Nachmittag zu sich rufen, überhäufte ihn mit Vorwürfen, erinnerte ihn  auch daran, dass er als Kardinal „seine“ Kreatur sei, und verstieg sich bei der höchst  aggressiven Reaktion auf Guidis Rede sogar zu der ungeheuerlichen Äußerung „La  tradizione sono 10“.*  Große Hitze und allgemeine Erschöpfung bewirkten am 4. Juli den einvernehm-  lichen Beschluss, die Spezialdebatte über die Unfehlbarkeit zu beenden. Durch die  Einarbeitung der in den vorausgehenden Generalkongregationen vorgetragenen  Modifikationsvorschläge kam der am 9. Juli ausgeteilte Text der Konstitution der  Minorität in einigen Passagen merklich entgegen. So beispielsweise war auf  Anregung Martins ausdrücklich festgehalten, dass der Papst keine „Offenbarung“  zur Verkündigung einer „neuen“ Lehre empfängt, sondern nur den Beistand des  Heiligen Geistes, um die durch die Apostel überlieferte Lehre zu „bewahren“ %,  Zudem lenkte die Formulierung, der Papst besitze zur Bewahrung der Überlieferung  die Unfehlbarkeit, „mit der der göttliche Erlöser die Kirche  . ausrüsten wollte“,  den Blick nicht mehr auf den Gegenstand der Infallibilität, sondern auf die Be-  ziehung von Papst und Kirche. Dadurch war „aus einem maximalistisch ausfüll-  baren Blankoscheck im Sinne Senestrey’s ... jetzt eine Rückbindung des Papstes an  die Kirche geworden“*, was auf Seiten der Minorität durchaus neue Hoffnung  weckte. So etwa konstatierte der Mainzer Bischof Ketteler mit Genugtuung, dass der  umgearbeitete Text den Papst bei der Ausübung seines unfehlbaren Lehramts nicht  mehr von der Kirche „losgelöst“ und „unabhängig“ hinstelle®.  Nachdem der Brixener Bischof Vinzenz Gasser (1809-1879) in der Generalkon-  gregation vom 11. Juli im Auftrag der Glaubensdeputation die Bedeutung der vor-  genommenen Modifikationen in allen textlichen Feinheiten ausführlich und auf  hohem theologischem Niveau erläutert hatte, fand in der Generalkongregation vom  13.Juli die vorläufige namentliche Abstimmung über die Konstitution „Pastor  4 Vgl. SCHATZ Allgemeine Konzilien (wie Anm. 1) S. 255 f.  # Näheres hierzu im Abschnitt „Der Vorstoß Kardinal Guidis und die Folgen“ bei SCHATZ  Vaticanum I (wie Anm. 1) IIT S. 99-109.  % Zu dieser Anregung Martins hielt der Sekretär des Abtes von Maria Einsiedeln unter  Bezugnahme auch auf Senestrey am 4. Juli fest: „Der Vorschlag, den der Bischof Martin von  Paderborn eingebracht, scheint Anklang zu finden; die Ultras auf beiden Seiten wollen jedoch  von keiner Concession etwas wissen. Man behauptet sogar, daß Bischof Senestrey und Erz.  Manning zum hl. Vater gegangen und ihn ersucht haben, Protest gegen den Vorschlag zum  Bischof Martin von Paderborn einzulegen. Es ist dies wenigstens von Manning, kaum an-  zunehmen; von Senestrey könnte man es eher glauben. Möglich, daß er in der ihm eigenen  Redseligkeit solches nur gesagt, oder erklärt, daß er es thun wolle, und man das Wollen für das  Thun selber genommen hat.“ KÖHN (wie Anm. 29) S. 381.  49 SCHATZ Allgemeine Konzilien (wie Anm. 1) S. 258.  50 AUBERT (wie Anm. 1) S. 268.  158Jjetzt ıne Rückbindung des Papstes
die Kirche geworden“ 4' W as auf Seıten der Mınoriıtät durchaus I1CUC Hoffnung
weckte. Soz konstatierte der Maınzer Bischot Ketteler mıt enugtuung, dass der
umgearbeıtete ext den apst be1 der Ausübung seınes untehlbaren Lehramts nıcht
mehr VO  —; der Kırche „losgelöst“ und „unabhängig“ hinstelle el

Nachdem der Brixener Bischof iınzenz (‚asser (1809-1879) iın der Generalkon-
gregatiıon VO 11 Julı 1im Auftrag der Glaubensdeputation die Bedeutung der VOTI-

SCHOMIMCNECI Modıiıtikationen 1n allen textlichen Feinheiten austührlich und auf
hohem theologischem Nıveau erläutert hatte, tand ın der Generalkongregation VO

13. Julı die vorläufige namentliche Abstimmung über die Konstitution „Pastor
46 Vgl SCHATZ Allgemeine Konzıilıen (wıe Anm. 1) 255

Näheres hıerzu 1mM Abschnıtt „Der Vorstofß Kardınal Guidıs und die Folgen“ bei SCHATZ
Vaticanum (wıe Anm. {I11 99—1

48 Zu dieser Anregung Martıns hıelt der Sekretär des Abtes VO Marıa Einsiedeln
Bezugnahme uch aut Senestrey 4. Juli test: „Der Vorschlag, den der Bischof Martın VO
Paderborn eingebracht, scheint Anklang ınden; die Ultras autf beiden Seıiten wollen jedoch
VO keiner Concession eLWAaS wIissen. Man behauptet SO  9 dafß Biıschot denestrey un! Erz.
Mannıng Zzu hl Vater und ıh ersucht haben, Protest den Vorschlag Zzu
Bischot Martın VO Paderborn einzulegen. Es 1st 1es wenı1gstens VO: Mannıng, kaum
zunehmen; VO  ; denestrey könnte Inan her glauben. Möglıch, da{fß 1ın der ıhm eıgenen
Redseligkeit solches 11UT gESaRT, oder erklärt, thun wolle, un! [1 das Wollen für das
Thun selberghat. ÖHN (wıe Anm. 29) 351

SCHATZ Allgemeine Konzılıen (wıe Anm. 1) 258
AÄUBERT (wıe Anm. 268
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Aeternus“ Von den 601 anwesenden Konzilsvätern votlerten 451 mıt „Placet“,
88 mıt „Non placet“ und mıt Placet 1Uxta modum“, also mıiıt einem bedingten 1a
wobei » VO  - den ablehnenden Stimmen AaUsSs den Reihen der Infallıbiliısten“
kamen, „dıe darüber ungehalten T, da{fß INan bereits viele Konzessionen
gemacht hatte“ >1 un „eıne och schärtere Fassung wollten“ >2. Von den sıeben
Konzilsteilnehmern AaUus$s Bayern hatten sıch Senestrey, Leonrod und Abt Lang tür die
Vorlage ausgesprochen, Deıinlein, Dinkel und Scherr dagegen. Der schon selt länge-
TCIMN kränkelnde Würzburger Bischot Stahl konnte der Abstimmung nıcht mehr
teiılnehmen und verstarb gleichen Tag in seınem Quartıier 1mM Kolleg der Anıma. ”®

Die vielen „Non placet“-Stimmen und die beträchtliche Anzahl der 1Ur bedingt
mıt der Vorlage Einverstandenen inmen ımmerhiın über eın Viertel der Vo-
tanten hatte dıe Führungsriege der Mınorıität angenehm überrascht und 1in den
Reihen der Majorıtät manchem, der höchstens mıiıt Zwel,; drei Dutzend unentweg-
ter Galliıkaner gerechnet hatte, ıne herbe Enttäuschung bereitet. 1US aber Wal
über die Gegenstimmen dermaßen verbittert, dass dem auf Vermittlungbedachten Kardınal Bılio Lags darauf geharnischten Betehl erteilte, ıne schärtere
Gangart einzuschlagen und mıiıt der Einfügung eines Zusatzes ın die Definitions-
tormel dem Verlangen der Infallibilisten Rechnung tragen. Demzufolgewurde der Satz, dass dıe Detinitionen des Papstes „ sese“ (aus sıch) unwiderruflich
seıen, noch einmal verschärtend präzısıert durch die Worte on
ecclesiae“ (nıcht aber Au der Zustimmung der Kırche).”

In Unkenntnis dessen und ermutigt durch das wıder Erwarten günstıge Ab-
stımmungsergebnıs, schickte die Mınorität Abend des 15. Juli ıne sechsköpfige
Abordnung, der auch Scherr und Ketteler angehörten, 1US L noch die
Einfügung eiıner Textpassage erreichen, die das CIHNSC Zusammenwirken VO  5 apstund Gesamtkirche bei untehlbaren Lehrentscheidungen verdeutlichte. 1US LC4A-

g1erte War unverbindlich und ausweıichend, 1e1 aber Charme nıcht tehlen, W 4S
die Delegation Ilusionen verleitete. och bereits 1ın der Generalkongregation
folgenden Tag kam tür die Mınoriıtät die definitive Enttäuschung: Anstatt ıne
Moditikation 1in ıhrem Sınne vorzulegen, stellte die Glaubensdeputation den VCI-
schärfenden Zusatz „H1OMN ecclesiae“ Zur Abstimmung, der ANSC-
OINnmen wurde. Darauthin kamen die Definitionsgegner Julı übereın, sıch
der für den nächsten Tag anberaumten Schlussabstimmung durch vorzeıtige Abreise

entzıehen, und begründeten ıhren Schritt, den „Feldherr“ denestrey sıegesbe-
WUuSST als „Flucht“ einstufte , ın einem Briet 1US damıt, dass ıhnen „die
kındlıche Pıetät und Ehrturcht“ nıcht erlaube, „1N einer Sache, die Eure Heıligkeit
nahe angeht, ottfen und 1mM Angesichte des Vaters ‚NON placet‘ sagen” 9 Am 18. Julı
wurde die Konstitution „Pastor Aeternus“, die durch die lehramtliche Umschrei-
bung VO  - päpstlichem Prımat und päpstlicher Untehlbarkeit der papalıstischen
Rıchtung ın der Kırche einen schwerlich och überbietbaren Sıeg bescherte, mıt 533

51 ERS. 270
SCHATZ Allgemeine Konzılıen (wıe Anm. 1) 258
Vgl ‚ANDERSDORFER (wıe Anm. 409; STRÖTZ (wıe Anm 20) 6453
Vgl UBERT (wıe Anm. 1) 270-273; CHATZ Allgemeine Konzilien (wıe Anm

258
55 „Propterea mult; COTUMM 1am Iulii Roma fugerunt ın patrıam suam.“ ENESTREY (wıe

Anm. 138
Zitiert ach ‚AANDERSDORFE (wıe Anm. 410
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Ja-Stimmen Neıin-Stimmen ANSCHOMUNCIL Dass bei der teierlichen Sıtzung
eın heftiges Gewitter nıederging, das die „Placet“-Voten immer wieder durch Don-
nerschläge unterbrach und die Stimme des Papstes beim Verlesen der Bestätigungs-

11UT schwer vernehmbar machte, deuteten die eiınen als Kundgabe des gOott-
lichen Zorns, während andere Ww1€e die Redakteure der „Civilta Cattolica“ meınten,
die päpstliche Untehlbarkeit se1 gleich der Gesetzesmittteilung auftf dem Sınal un
Blitz und Donner verkündet worden.

7ury Moti:vation UunN Beurteilung VDn Senestreys Agıeren
auf dem FErsten Vatikanum

hne Zweıtel ving Senestrey be] der Verfechtung seıines exzess1iven Untehlbar-
keitsbegriffs, der sıch nıcht 11Ur auf tejerliche Definitionen, sondern auf alle Glauben
und Sıtten iırgendwıe tangıerenden Entscheidungen des Papstes bezog, zuvorderst

ıne wırksame Waffe 1m Kampf Döllinger und die VO diesem autf der
Münchener Gelehrtenversammlung 1m Jahr 1863 proklamierte größere Selbständig-
keıt der theologischen Wissenschaftt. Dem Regensburger Oberhirten WAar daher die
päpstliche Untehlbarkeit wenıger eın Problem der ekklesiologischen Struktur ıhre
eindeutige ezeugung in Schrift und Tradıtion galt ıhm, w1e nıcht müde wurde
beteuern, als ıne Selbstverständlichkeit vielmehr sollte durch ıhre Definition eın
Autorıitätsprinzıp sanktioniert werden, das sıch 1ın der alltägliıchen Auseinander-
SEIZUNG mıiıt den vielfältigen Bedrohungen der Kirche mühelos betätigen 1e68 So
MUSSTIE ıhm nach dem [)ass der Deftinition bis hın den etzten Interventionen ganz
besonders das Wıe Herzen lıegen, denn ıne allzu eingeengte Formel hätte die
päpstliche Untehlbarkeit die VO Bischof beabsichtigte Wırkung gebracht. Mıiıt
anderen Worten: denestrey lag eiıner päpstlichen Untfehlbarkeıt, die sıch 1mM kon-
kreten Alltag manıtestieren vermochte und die gleichsam W1e eın Deus
Machina jederzeıt mıiıt etzter Autorität auf den Plan treten konnte.°®? Allerdings hat
sich dann bei der Rezeption des Dogmas seıne Vorstellung nıcht durchgesetzt. Der
Bischof sollte dies schmerzlich gewahr werden, als Maärz 1873 die Ver-
urteilung der Werke VO  5 Johann Michael Sailer (1751-1 832) durch das „unfehlbare
Urteil“ des Papstes erbat und bei diesem Bemühen die postume Brandmarkung
eines seıiner bedeutendsten Vorganger autf dem Regensburger Bischofsstuhl 1Ns Leere
lief.”

Zur Beurteilung VO denestreys Aktivitäten auf dem Ersten Vatikanum konstatıiert
ıhr bester Kenner Klaus Schatz, dem WIr zugleıch die umfassendste deutschsprachige
Gesamtdarstellung der Geschichte dieses Konzıils verdanken: „Wıe INnan die Aktion
denestreys beurteıilt, wiırd weıtgehend ıne Sache des persönlichen Standpunktes
se1In. Sotern INnan die Auffassung teıilt, dafß richtig WAaäl, nıcht 1Ur 1mM damalıgen
Augenblick die päpstliıche Unfehlbarkeit definıeren, sondern auch daraus die
wichtigste und angesichts seıner ungewıssen Dauer die vorrangıgste Aufgabe des

F Vgl SCHATZ Allgemeine Konzilien (wıe Anm. 1) 259
58 Vgl ZU (sanzen SCHATZ, 1N: ENESTREY (wıe Anm. 21-23; HAUSBERGER Geschichte

(wıe Anm. 12) I1 178 £,; TTROÖOTZ (wıe Anm 20) 637 f; OGL (wıe Anm. 21) 544
59 Sıehe hiıerzu Hubert WOLE Der Fall Saıler VOT der Inquisıtion. Eıne posthume Anklage-

schrift den Theologen und Bischot 4US dem re 1873, 1N: Zeitschritt tür Kırchen-
geschichte 101 (1990), 344—-37/0; ERS. Johann Michael Sailer. Das pOostume Inquisıtions-
veriahren (Römische Inquisıtion und Indexkongregation 2 9 Paderborn-München 2002
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Konzıls machen, annn INall, w1ıe dıes Granderath CUL, dem Wırken des Regens-
burger Biıischots seıne Bewunderung nıcht CN, Teıilt INan jedoch diese Auft-
fassung nıcht und solchen Zweıteln 1st INa unbeschadet des Festhaltens der
dogmatıschen Rıchtigkeit der Deftinition berechtigt dann wiırd INnan Senestrey
nıcht VO der schweren Verantwortung tür die Zuspitzung der Gegensätze, für die
Spaltung iınnerhalb des Konzıils und für das Ausbleiben eiıner USSCWORCNCH efi-
nıtıon entlasten können.“

SCHATZ, 1n SENESTREY (wıe Anm.
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Abb. Die Neupriester des Jahres 1872, 1ın der Mıtte Bischof Ignatıus VO: Senestrey, lınks
Regens Dr. Anton Seıtz, rechts Subregens Franz Ludwigs, darunter lınks Schneider J!
rechts Prinz J; Mıtte Kooperator Johann Baptist Schartf (Priıesterseminar Regens-
burg, Fotosammlung Weıihekurse).
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Die Sorge den Priesternachwuchs 1mM Bıstum
Regensburg 1M 19. Jahrhundert

VO

Josef Ammer

Allenthalben wiırd iın den Dıiözesen Deutschlands WwI1e iın denen vieler anderer
Länder Europas und Nordamerikas heute der CHOTINC Rückgang der Weihezahlen
VO:  - Neupriestern beklagt. Wenn jedes Jahr eın Vielfaches mehr Priester Aaus den
noch größeren Weihejahrgängen der Nachkriegszeit sterben als T1CUC Priester ın
ullseren Tagen geweiht werden, wiırd zunehmend Zusammenlegungen VO  —;
Pfarreien se1 durch Bildung VO  - Pfarreiengemeinschaften und Pfarrverbänden,
se1 bıs hın echten Fusı:onen VO  —; Kırchenstiftungen kommen mussen.!

Dıie Matrikel der Diözese Regensburg VO  3 bietet 1m fünften Teıl „Regens-
burger Diözesanstatıstik“ dem Punkt „Klerus einen interessanten Überblick
ber die Zahlen der Regensburger Diözesangeıistlichkeit.} Am Ende des Miıttelalters
habe mehr als 1400 Geıistliche 1m Bıstum gegeben, die 460 Ptarreien und 733
Benetizien innehatten, dazu 230 Gesellpriester, die als Kooperatoren solche
Stellen gab oder als Hılfspriester autf Kosten des jeweıligen Pfarrers tätıg IL,
Wwar selen etliıche Posten unbesetzt SCWCCSCHH, aber dafür mussten auch noch zahl-
reiche Ordenspriester in Stiften und Klöstern berücksichtigt werden.* Das Jahr-
hundert und die Krıiege des Jahrhunderts, darunter der Dreißigjährige rıeg, hät-
ten „turchtbare“ Lücken geschlagen.?

Um dies verhindern und die Zahl der Priester wıeder steıgern, werden regelmäßig
dıe Weihe VO'  - verheıirateten Männern („vırı probatı“) oder die Abschaffung des Zölibates VOT-

geschlagen. Zugleich wiırd auf die grundlegende Problematik der abnehmenden Gläubigkeıitbzw. kırchlichen Bındung 1n der Bevölkerung Europas SOWI1e anderer Länder hingewiesen, die
zweıtellos eNOTINEN Anteıl Rückgang der ahl derer hat, die bereıt sınd, einen geistlichenBeruf ergreifen. Hıer 1st jedoch nıcht der Ort Zur Diskussion dieser Fragestellungen.

Matrikel der 10zese Regensburg. Herausgegeben 1m Auftrag Sr. Exzellenz des Hoch-
würdigsten Herrn Biıschots Dr. Antonıuius VO Henle VO Bischötlichen Ordinariate Regens-burg, Regensburg 19216, 691—694

Der Ständıge Dıakonat bzw. seın Wiıederaufleben 1st erste eın Ergebnis des Zweıten atı-
kanıschen Konzıils (1962-1965).

Zu Stitten und Klöstern 1m Bıstum Regensburg vgl . Beıträge ZuUur Geschichte des
Bıstums Regensburg (BGBR) 12 (1978)

Der Matrıkel 1916 (wıe Anm. 691 zufolge versah der Geıstliche Johann Wıdemann
1633 die dreı Pfarreien Schwarzenfeld, Dürnsricht un: Schmidgaden, woftfür trüher insge-
Samı®< üunf Geıistliche gegeben hatte. In Schwandorf habe ab 1618 Ptarrer Strobl terner uch die
Pfarreien Wackersdort, Neukirchen, Pıttersberg und Wıietelsdorft betreuen mussen.
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arl Hausberger zufolge habe sıch der Priestermangel iın den ersten Jahrzehnten
nach dem Dreißigjährigen Krıeg 1Ur muhsam eheben lassen. 1654 habe 1im gallı-
zZzen Bıstum I11UT mehr 289 Weltpriester gegeben; über 300 Seelsorgestellen selen -
besetzt SCWESCHL. Bıs 16/1 aber se1 die Zahl der Geıistlichen auf 600 angestiegen,

Ende des Jahrhunderts habe wiıeder „eıne einigermafßen befriedigende
Versorgung der Ptarreien“ gegeben, Ja 1M frühen 18. Jahrhundert se1 die Versorgung
Oß „überreich“ BCWECSCH. „Das Problem des Priestermangels hatte sıch 1im Verlauft
eiınes halben Jahrhunderts einem Problem des Priesterüberflusses gewandelt“
Etliche überzählige Priester hätten lange eıt keine Festanstellung erhalten. Hınzu
kam, dass der Bischof über die Besetzung vieler Seelsorgestellen nıcht frei verfügen
konnte und die Patronatsherren dem Bischot für die geistliche Instıtution oftmals
auch Priester VO  - außerhalb der Diözese präsentierten. „Um der Getahr einer Prole-
tarısıerung des Klerikerstandes Steuern, richtete die Diözesanleitung be] der
Spendung der heilıgen Weihen w1e be1 der Erteilung der Admıissıon eın
Augenmerk auf Eıgnung und Verdienst. Wer sıch nıcht durch Fleiß, Talent und SItt-
lıche Haltung auszeichnete, hatte mıt einer Zurückstellung rechnen. Dıie heiligen
Weıihen wurden ın der Regel viermal 1mM Jahr gespendet, und War jeweıls den
Quatembertagen.’ Dıie Weihekandidaten mMuUusstien ihre Studien- und Sıttenzeugnisse
vorweısen und sıch, wenn diese nıcht hinlängliche Glaubwürdigkeıt besaßen, eiıner
mehrtägıgen Prüfung unterziehen“ Für das Jahr 1770 werden wıeder 1138 Priester
erwähnt, wobe1l 1im Vorjahr verstorben seıen, für 1780 028 (32 1mM Vorjahr VOGTI-

storben) und tür 1790 1091 (47 1im Vorjahr verstorben und Aaus dem Bıstum 4auUus-

getreten).”
Im Nachgang Zzu Tridentinischen Konzıl (1545—1 563) hatte die Salzburger Pro-

vinzialsynode 1mM März 1569 die Einrichtung VO  3 Klerikalseminaren angeordnet,
doch TSLT ab 1654 gelang Franz Wilhelm Kardınal VO Wartenberg 595—1661;
selt 1649 Bischof VO Regensburg) die dauerhaftte Einrichtung eines solchen Se-
mınars zumindest für die unmıittelbare Vorbereitung autf die Weıihen.!®° Selit 1674

6 arl HAUSBERGER: Geschichte des Bıstums Regensburg, Bd Vom Barock bıs ZUT

Gegenwart, Regensburg 1989, 4%
Ursprünglıch wurden die Quatember gefeiert ın der Woche nach den folgenden ONnnNn-
un! Festen: nach dem ersten Fastensonntag (Sonntag 1ın der Fastenzeıt), ach Pfings-

ten (bzw. VOT dem Dreifaltigkeitssonntag), ach dem dritten Septembersonntag, Kreuz-
erhöhung (14 September), ach dem dritten Adventsonntag, Fest der heilıgen Lucıa (13 De-
ember) Aufgrund dieser zeitlichen Festlegung entstand der alte Merkvers: „Nach Asche
(Aschermittwoch), Pfingsten, Kreuz, Luzeı (Hl Luzıa) gedenke, 4SS Quatember se1l

HAUSBERGER Geschichte (wıe Anm. 43
Matrıiıkel 1916 (wıe Anm. 691 Drucktehler: Statt 1870 I11USS 1780 heißen). Nach

Begınn der Revolution 1ın Frankreich tlüchteten viele Priester VO  - dort uch in das Bıstum
Regensburg. In den Jahren VO! 1792 bıs 1798 teilweıse bıs 801/02 hätten 1er 250 Priester 4US

47 französischen Diözesen Aufnahme gefunden; vgl REITHMEIER: Die Emigranten ın
Regensburg, 1N; Hiıstorisch-politische Blätter tür das katholische Deutschland 146 (1910),

700716
Zur Geschichte der Priesterausbildungsstätten des Bıstums Regensburg vgl arl HAUuSsSs-

BERGER:! Lyzeum Philosophisch-Theologische Hochschule Klerikalseminar. Eın Streifzug
durch die Geschichte der Priesterausbildungsstätten ın Regensburg, 11 BGBR / (2003), D Y
F3 spezifisch Zzu Klerikalseminar 70—-/79 Vgl uch Harald SCHÄFER: Schottenseminar
St. Jakob un!| Priesterseminar St. Wolfgang. Aus der Geschichte zweıer Priesterbildungsstätten,
ungedruckte Diplomarbeıt, ath.-Theol. Fakultät der Universıität Regensburg 1994 (onlıne
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betand sıch dieses Semiuinar Ider blauen Kleidung der Alumnen auch Blaues
Seminar“ geENANNL 1mM Augsburger Hof St.-Kassıans-Platz. Es stand bıs 1766,
also fast bıs ZUr Auflösung des Jesuitenordens 1773, der Leıtung VO Jesuiten.
Danach WAar bıs 1770 Anton Puchter Regens, der spater Pfarrer VO'  —; Gerzen wurde
(F Julı ıhm tolgten 775 Joseph Wınter (dann Ptarrer 1ın Kemnath bei
Fuhrn:; Februar 1791); 779 Michael Walter (dann Ptarrer iın Pınkoten, VO
1788 bıs 1791 dort als Resignat), danach Jjeweıls 1UT für eın Jahr 781 Johann
eorg Cramer (dann bıs 1783 Zeremoniar und Subcustos der Kathedrale), 1781
1782 Peter Schwab dann Pfarrer in Pemftlıng; Oktober 178 Z
1783 Johann Baptıst Ruebenbauer (dann Exposıtus ın Irnsing; 31 Dezember9
dann wıeder länger 787 eorg Reininger (dann Pfarrer 1n Frontenhausen;

September die alle Chorvikare Dom und den Tıtel „Praefectus
Episcopalıs Seminarı1 ad Wolfgangum“ ührten. 1785 wurde der Ptarrer VO  '
Pfreimd und Exjesuit Joset Kugler (ab 1761 Jesuıit; VO  - 17772 bis 1775 1m Amberger
Jesuitenkolleg, eorg Michael Wıttmann seın Schüler WAarTl; Februar
ZU ersten Regens des Priesterseminars bestimmt, das 31 Oktober 1787 das ehe-
malige Jesuitenkolleg St. Paul (Mittelmünster) mıiıt Platz für U  — 40 Alumnen
bezog.!! 1788 übernahm Josef Kugler wıeder die Pfarrei Pfreimd, und der bisherige
Subregens Dr. Andreas Forster wurde Regens bis 1794 (dann Pfarrer VO  ‘ ber-
hausen; 2. Januar Als Subregens tolgte auf Forster eorg Miıchael ıttmann.

Im Jahre 1789 schloss der Fürstbischof VO  - Regensburg mıt dem bayerischen
Kurfürsten eın Konkordat, mıiıt dem VOL allem ständıg wiederkehrende Streitigkeiten
zwischen der staatlıchen und der kirchlichen Autorität bereinigt werden sollten.!?
Paragraph XIV des Konkordats betraf aber auch die Eınrichtung des Seminars
Regensburg. „Da ohl dem Staate, als der Religion ungemeın vieles wahrhaftt
gelehrten Seelsorgern gelegen SCYH mufß, auch Se churfürstliche Durchleucht
Pfalzbaiern nıchts sehr, als eben dieser wichtige Gegenstand Herzen lıegt;dieser Endzweck aber durch keine Miıttel leichter, als durch gute Eınrichtung geISt-
lıcher Pflanzschulen künftiger Seelsorger erzielt werden kann; hat Inan ın dessen
Hınsıcht tfolgende [zwölf] Punkte, welche theıls die ınnere, theıls die außere
Einrichtung betreffen, festzusetzen für nothwendig befunden“ Punkt legte dann
test, dass die Zahl der Alumnen für die weıtschichtige Diıözese betragen solle
Außerdem wurde die ausreichende Fundierung des Seminars behandelt.

Im Status ecclesiasticus Dioecesıs Ratisbonensis VO 1780 werden die Namen VO:
501 Pfarrern und Benefiziaten, also der auf ıne den Lebensunterhalt abwertende
Pfründe investierten Priester, aufgeführt, gefolgt VO:  - 510 Priestern, die ın der Seel-
OI mitarbeiten, z. B Kooperatoren un Supernumerarıen („Überzählige“), oder
sıch 1M Bıstum authalten. Insgesamt zählt das Bıstum somıt 1011 Prıiester, die
jedoch nıcht alle Regensburger Diözesanen kraft Inkardination sınd. ach der

einse  ar <http://nfs-schaefer.de/wp-content/uploads/20 2/04/Diplomarbeit2.pdtf>;aufgerufen Februar
Vgl hierzu Paul Maı (Hrsg.) Scot1 Peregrinı 1n St Jakob. 010 Jahre iırısch-schottische

Kultur 1n Regensburg (BZAR/BZBR Kataloge und Schritten Z1X Regensburg 2005, 188
12 Churpfalzbaierische Konkordaten, welche mıiıt dem hochwürdigsten Fürstbischote

Regensburg 1m Jahre 1789 abgeschlossen worden. Herausgegeben und mıiıt Anmerkungenbegleitet VO:  3 einem Weltpriester des Bısthumes Regensburg, Straubing 1790, 4—10
Die Publikation 1st onlıne einsehbar <http://www.mdz-nbn-resolving.de/urn/resolver.
pl ?urn=urn:nbn:de:bvb: 12-bsb1 88-8> (aufgerufen Julı 2018
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Übersicht 1mM Status ecclesiasticus VO 1793 sınd die Pfarreien und Benetizıen des
Bıstums mıiıt 539 Priestern besetzt, Kooperatoren und sonstigen Seelsorgs-
priestern oder Kommoranten 1mM Bıstum x1bt 485 Priester, insgesamt also 1024
793 wırd 1mM Index erstmals auch be1 den noch nıcht bepfründeten Priestern das
Weıhejahr geNANNT, hne Berücksichtigung der Tatsache, dass Jüngere Priester VelI-

storben se1n oder das Bıstum verlassen haben könnten b7zw. Jüngere Priester au

anderen Diözesen mMiıt aufgelistet sınd, ergeben siıch für die Jahre 1780 bıs 1792 tol-
gende Weihezahlen: ın 1780, 1n 1781, ın 1782, 3() ın 1783, 1ın 1784, ın
1785, ın 1786, iın 1787, in 1788, 1ın 1789, 21 1in 1790, 1ın 1791, 25 ın 1797

somıt 1m Durchschnuitt 21 Neupriester jährlıch. Dıie Übersicht 1M Status ecclesia-
SELCUS des Jahres 1806 ergıbt tolgende Zahlen für die Weıihejahrgänge VO  — 1793 bıs
805 (jedoch 1Ur Berücksichtigung der dort noch als Kooperatoren oder
Hılfspriester gelısteten Priester; allerdings dürtfte 1mM Jahr 806 aus diesen Weihe-
jJahrgängen angesichts der damals langen Kooperatorenzeıten och kaum jemand
ıne Pftarreı erhalten haben): in 1793,; 1ın 17/94, 20 1ın 1/93,; 1n 1796, in LA

in 1798, 1ın 1799; ın 1800, 43 1ın 1801, 41 iın 1802, 48 1n 1803, 1n 1804, 43
1ın 1805 In diesem Zeıtraum dıe Weihezahlen somıt bereıts auf einen Durch-
schnıitt VO  3 Priestern jährlich angewachsen.

In den Jahren VO  - 1788 bıs seiınem Tod 1833, also Jahre lang, WAar eorg
Michael Wıttmann Januar 1760 ın Pleystein; Priesterweihe 21 Dezember 1782;
Weihbischot 1829; ZU Bischot VO  - Regensburg ernannt als Subregens ach
Regens Dr. Forster Regens Lic theol Martın Graeftt 21 Februar 1751 ın
Kastl be1 Amberg; Priesterweıihe 23 September 1/775; Regens 502; Maäarz

und ab 1802 als Regens des Priesterseminars iın der Heranbildung VO  - gelSt-
lıchen Seelsorgern tätıg. Subregens WAar un Wıttmann se1n langjähriger Vertrauter
Prof. (ın Pastoraltheologıe und Homiuiletik) Johann Nepomuk Rıng (* Dezember
1/7/72 iın Cham; Priesterweıihe September 17 95: Subregens j  ’ Marz
1814 1n Regensburg). Aut Rıng folgte als (zunächst provisorischer) Subregens Prof
eorg Mauerer Juli 1/84 1n Pursruck; Priesterweıhe 31 ugust 1806; Sub-
LCSCHNS 829; ab 11 ugus 1829 Pfarrer in Walderbach: ab September 1849
Spitalpfarrer in Amberg; 22 ugus

Dıie weıtere Entwicklung ım ahrhundert
hıs ZU Amlitsantrıtt Bischof Senestreys 1858

Fuür die Jahre 800 bıs 1915 enthält die Bistumsmatrikel VO  5 1916 ıne tabellariısche
Übersicht ber Zuwachs (durch Weihen und Eintritt 1Ns Bıstum) und Minderung
(durch Todestall und Verlassen des Bıstums) 1mM Klerus SOWI1e Angaben ZUr (sesamt-

des Seelsorgeklerus.! Diese wiıird 1m Folgenden ZUr!r GrundlageTI
Fur den Zeıiıtraum 806 bıs 1830, also für die Jahre, als Wıttmann Regens WAal, ergibt
sıch dabei tolgendes Bıld bezüglıch der Priesterweihen: (sıehe Abbildung rechts).

Am ersten Jahrzehnt [des Jahrhunderts] ertuhr die Zahl |der Weltpriester] ıne
merkliche Steigerung durch die Säkularısation der Klöster und die daraus folgende
Aufhebung des gemeinschaftlichen Lebens.!* Dagegen Säkularısatıon und

13 Matrıkel 1916 (wıe Anm. 692—-694
14 Im Status ecclesi1astıcus Dioecesıs Ratisbonensıs (ım Weıteren: Status ecclesiasticus) 1804,
/0—/2, 1St erstmals eın „Index SCUu Designatıo Religi0sorum ab habıtu ordıne rel1g10s0

dispensatorum, 1n hulate dioces1 commorantıum“ aufgeführt. Ihieser enthält die Namen VO
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Den Weıhen und teilweise sehr zahlreichen Eıntrıtten) standen selben elt-
aum tfolgende Sterbefälle (und zahlreiche Austrıtte 4aus dem Bıstum) gegenüber
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Natıonalısmus, Kriegs- und Hungerjahre dem Aufkommen VO  - Priesterberuten
INSg Überdies führte die kırchliche, polıtische un! wirtschaftliche Notlage

außergewöhnlich hohen Sterbeziffern; 1812 ratfte der Tod 59 1814 Priester
dahın. Die jJährlıche Durchschnittszahl der Weıihekandidaten ı1ST VO 1810—19 nıcht
mehr als 50 sank die Zahl der Diözesanpriester biıs 1830 15

91 ehemalıgen Ordenspriestern, die den Jahren 0—-18 Priestern geweıht worden
Dıies wırd bıs Zzu Status ecclesiasticus 1810, /1—73, beibehalten; 1810 werden

och /3 ehemalige Ordenspriester aufgelıstet, die ı den Jahren 803 Priestern SC-
weıht worden Ab dem Status ecclesiasticus 1811 1ST diese Rubrik abgeschafft; U WeI-
den die Ordenspriester dem Index 111 MI1 dem Tıtel „Index 111 Sacerdotum Lam
saecularıum, qUamı regularıum Di0eces1i Ratısbonensıiı COMMOFrantlıum, €eit Cura AN1LIT1LaAaT U
NO  — exposıtorum” , MI1L den Weltpriestern un! den Ruhestandspriestern bzw.
den Priestern hne Seelsorgestellung aufgelistet. Ab dem Status ecclesi1asticus 1813 gibt 11UT!T
noch Index der Personen un! der Urte; das Personenverzeichnis ı1ST dabe!1 C1MN „Index Per-
SOMTarunmn Scilicet Tıt. omınorum Canonıcorum INa]OT1S Ecclesiae Ratısb., Collegiatarum,
Abbatum Coenobiorum dissolutorum, Consıl. Ecclesiasticorum, Professorum, Parochorum,
Beneticiatorum, Curatorum, Cooperatorum, Supernumerarıorum, reliquorum Sacerdotum

Di0ecesı Ratiısbonensi commorantıum“, C111 Verzeichnis der Personen, namlıch der
Hochw. Herren Kapitulare der hohen Domkirche Regensburg, der Kollegiatsstifte, der
bte der aufgelösten Klöster, der kirchlichen Räte, der Protfessoren, Pfarrer, Benefizıiaten, Ku-
r  n, Kooperatoren und Supernumerarier der übrigen ı der 10zese Regensburg WCOC1-
lenden Priester Im Status ecclesiasticus 1829 7376 1ST erstmals e1n Verzeichnis Notitıa
der Ordensfrauen der Klöster St Klara Regensburg, Zzu Kreuz Regensburg und ZU!T

Ursula Straubing der Konvente Azlburg Straubing, Seligenthal Landshut und
Pielenhoten enthalten

15 Matrıkel 1916 (wıe Anm 691 Letztere Feststellung SL1LMMET aber DUr dann, wenn Inan
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Am Februar 1812 W ar tolgendes Schreiben die Ptarreien des Bıstums CrganN-
SCIL „Da SEIT CIN1ISCI eıt C1MN bedeutender Mangel Gehilfspriestern U1aa-

diesselitigen Bisthums sıch ZEIgEL Statu ecclesiastico 11NCc beträcht-
lıche Anzahl unangestellter ständıscher und Mendicanten Ordensgeıistlichen wahr-
TI wiırd, welche nach dem allerhöchsten Entschlusse Sr. Majestät 1NSCI5

allergnädigsten Königs und Herrn d([e] d[ato] München 11 Jänner 1. Zur Steuerung
dieses Bedürtnisses angestellt werden sollen, wırd säammtlıchen Stadt- und Land-
pfarrern hiemit aufgetragen, die sıch ı ıhren Pfarreien befindlichen Saecular- und
Regular-Priester welche der Seelsorge och nıcht angestellt dazu aber tauglıch
sınd einschlüssıg der peNS1IONINEN ständischen Ordens Individuen autfzuzeichnen
VO I1  1} hingegen, welche 4USSCT dem hohen Alter körperlich andauerndes Un-
IM oder Krankheiıt Zu Grund der Entschuldigung legen den Beweıs durch
legale Zeugnisse abzufordern, und das Verzeichniss Belegen Zu Decanate

“ !]einzusenden, VO Aaus sonach anher betördert werden I11USS

In Übersicht i Status ecclesiasticus des Jahres 1817 werden die Zahlen der
Neuweıhen und FEıntritte 1115 Bıstum, aber auch die der Verstorbenen und aus dem
Bıstum Ausgetretenen VOFaANSCHANSCHECH Dezennıum (1807-1816) aufgelistet
Dabei erg1ıbt sıch C1M Zuwachs VO  - 293 (194 Weihen Eıntrıtte) und 1Ne Mın-
derung VO  — 518 (302 Verstorbene, 216 Austrıtte), also Insgesam C1M Verlust VO  - 2725
Individuen (Priestern) Am V  Ö  8 Junı 1819 sah sıch das Ordinariat folgendem

Rundschreiben veranlasst „Am Ende ugust heurigen Jahres werden die
bischöflichen Semiuinar betindlichen Alumnen Priestern ordinırt werden Man
macht dieses ekannt damıt die Seelsorger bis dahin siıch gleichwohl 9

“ ]Aushilte umsehen und dadurch sovıel möglıch ıhre Gemeinde beruhigen O  1
Eın Jahr spater, ugust 820 CIM tolgendes Reskript dıe Pfarreien des
Bıstums „Der Mangel VO  } 50 ZUT Seelsorge Bisthum Regensburg nothwendigen
Hilfspriestern konnte mMiıt 18 Alumnen durch die Ordination nıcht
gehoben werden Dıie Seelsorger haben dieses ZUr Kenntniss ıhrer Parochijanen
[Pfarrangehörigen] öffenrtlich bringen; diese beruhigen und S1IC auf 1116

der Folge WIC mögliche Abhilte vertrosten, mehr, als das Ordinarıiat
als oberhirtliche Stelle ebenso N1S, als die untergeordneten Seelsorger dem
Priestermangel Schuld Lragtl, und diesen für nıcht heben kann, wenn nıcht
tür die Zukunft SOTSCHI.L, die Seelsorger iıhre Parochijanen TmMUuNfiLern deren Kınder
Zzu Eıntritte den geistlichen Stand befähigen lassen CL 1 dem Status ecclesi-
AsSLıcus VO  — 1821 werden dort nach dem Personen- und dem Ortsindex sowohl die
1115 Bıstum eingetretenen und neugeweıihten S — Neo ordinatı“) als auch WIC schon

rüheren Ausgaben üblich die ausgetretenen und verstorbenen Priester CIBCNS
aufgelıstet

für das Jahr 1810 VO Gesamtzahl VO aut Statistik 1404 Priestern ausgeht Dıes sınd
jedoch unerklärlicherweise 200 Priester mehr als Jahr 1809 für das die Statistik 1125
Diözesanpriester und ehemalıge Ordenspriester, Iso 1198 Priester benennt Geht 1114A1l VO  -

dieser ahl AaUsS, beträgt der Rückgang diıesen 25 Jahren NUur Priester (d VO 1198 auf
zumal VO 1828 bıs 1830 jJährlıch die Neupriester geweiht wurden, allerdings

uch die 40 Priester jährlıch verstarben
16 Oberhirtliche Verordnungen und allgemeıne Erlasse für das Bisthum Regensburg, VO

Jahre gesammelt durch Joseph LIPF Regensburg 1853 190 Nr SSS
Ebd 196 Nr 920 Sıehe uch ebd Nr 927

18 Ebd 197 Nr 9028

168



Am 41 Oktober 18272 OSCIl Alumnen 1n die Räume der ehemalıgen Reichs-
abtei Obermünster eın, die 1U  ; einıge Jahrzehnte als Priıestersemiuinar dienen soll-
ten.!? Bischof Sailer November 1751 ın Aresing; Weıihbischof, Generalvıkar
und Koadjutor selit 1822; Bischoft se1lıt 1829; Maı 18372 1n Re ensburg) hatte be1
Köniıg Ludwig VO  — Bayern (1786—1868; IC 1825—1848) die Überlassung dieser
Räumlichkeiten erreicht. Während ın anderen Dıiözesen die Weihekandıidaten VOTL
der Priesterweihe bereıits bıs vier Jahre 1mM Priesterseminar lebten, dauerte iıhre
Seminarausbildung 1ın Regensburg 11UT zehn Monate. In dieser eıt erhielten s1e 1mM
Seminar St. Wolfgang Regens eorg Michael Wıttmann ıne Vertiefung in der

Schrift, iınsbesondere 1m Blick auf Katechetik und Homiuiletik (Predigtlehre), und
in der Lıturgıie, Subregens eorg Mauerer ın praktischer Pastoraltheologie und
S$ACYTd eloquenti4a, also ebentalls Homiuiletik.?®° rst Bischot Franz X aver VO  —

Schwähl sollte die Ausbildung auf Zzwel, Bischoft Ignatıus VO  e} Senestrey
schließlich auf vier Jahre ausgeweıtet werden.

Am ugust 1827 ergıng erneut ıne oberhirtliche Anweısung die Pfarreien 1n
Sachen Priestermangel: „Wegen bereıts eingetretenen und noch mehr zunehmenden
Priestermangels und daraus nothwendiıg werdenden Versetzungen und Abrufungen
der Hılfspriester VO:  - Stationen wırd vorläufig verordnet, dass allenfallsıge Vor-
stellungen, Deputatiıonen dgl dagegen als truchtlos unterbleiben sollen; VO:  - den
Ptarrern die Abgerufenen sogleich entlassen; VO: den Versetzten die ucmn Statio-
NCN unverzüglıch bezogen werden, mıiıt Vorlage VO Zeugnissen über Abgang und
Ankuntft, wobe!I bemerkt wird, dass auf freiwillige Gesuche erfolgte Stationsver-
anderungen nıcht mehr zurückgenommen werden: be1 Störungen der (sottes-
dienste autf Filialen ıne kluge provisorische Abwechslung getroffen und solche VO

Vgl hıerzu Josef MAYERHOFER: Das Klerikalseminar St. Wolfgang 1n Obermünster KT An
1N; Paul Ma1/arl HAUSBERGER (Hrsg.) Reichsstiftt Obermünster 1n Regensburg 1nNst

und heute 42), Regensburg 2008, 4/1—47/58, SOWIle Scot1 Peregrin (wıe Anm. 11)
188 Das „blaue Seminar“ St.-Kassıans-Platz W alr 1mM Aprıl 1809 durch die Beschiefßung

der Franzosen unbewohnbar geworden, ass Alumnen obdachlos 11. Das Seminar
wurde zunächst 1Ns Dalberg-Palais Domplatz verlegt, dann nach St. Emmeram und 1811 1ın
die Dompräbende. Irst 1817 konnte wieder das Haus St.-Kassıans-Platz beziehen. Am
31 Oktober 1823 Isıc!] aut der geschichtlichen Darstellung auf eıner rüheren ersion der
Homepage des Priıesterseminars (<http://www.priesterseminar-regensburg.de/unser-haus/ge-
schichte/>, aufgerufen September geschah 1es bereıits 31 Oktober 18272
O: 48 Alumnen 1Ns NEUC Priesterseminar 1m ehemaligen Reichsstitt Obermünster e1n. Der
31 Oktober 18272 wiırd uch durch die Darstellung 1m „Send-Schreiben des Bischotes Franz
Xaver VO Regensburg seıne Bısthums-Geıistlichkeıt, ber die Wohlthätigkeits-Werke des
kathol. Klerus, und über die Bedürtnisse der Klerikal-Biıldung“ VO  ; 1836, E belegt: Am

September 1822 WAar die letzte Abtissin des Damen-Reichsstifts, Freiun VO  ; Neuensteın, VCI-

storben; nach Kaumung VO Obermünster begab sıch Bischot Saıiler umgehend Sep-
tember 18272 ach München und handelte miıt der königlichen Regierung Unterzeichnung
durch den König 25 September die Überlassung VO:  - Obermünster als Seminargebäude
AU>, 1m Gegenzug mMUuUSsie das Gebäude St.-Kassıans-Platz die Regierung abgetreten WCI1I-

den, die Ort das königliche Rent- und Oberaufschlagsamt einrichtete (heute befindet sıch dort
gegenüber dem Haupteingang der Kırche St. assıan eın Gebäude der Sparkasse); nach we1l-

reı Wochen Adaptierungsmafßsnahmen ın Obermünster tfür das Seminar seılen
31. Oktober 1822 48 Alumnen eingezogen, und bıs 1836 selen A4UuS diesem Hause bereıits
„wenıgstens 700 Seelsorgs-Candıdaten ın die Ernte des Herrn ausgesendet worden“.

Status ecclesiastıcus 1823,
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Ordinarıiate 1ın Schutz g  IMNMECN, sehr alten und gebrechlıchen Hrn. Ptarrern ıhre
Seelsorgsgehilfen nıcht ENTIZOYECN; endlich VO  — den Schul- und andern Benefiziaten
ın der Seelsorge fleissig ausgeholfen werde“. Und Oktober 1827 tolgte eın
weıteres Reskrıipt: „Beı1 noch nıcht gehobenem, Ja och steiıgendem Priestermangel
werden A, manche Bıtten Capläne*! nıcht gewährt werden können; manche
Versetzungen der Hiılfsgeistlichen nothwendig werden, und Dr hie und da iın der Zahl
der Hıltsgeistlichen ıne Reduction VOrTSCHOMUNCH werden mussen sıc!], OVOIL alle
Pfarrer durch die Hrn Decane gehörig iın Kenntniss serizen sind“ .22

Im ersten Drittel des Jahrhunderts hiıelt INall noch weıitgehend dıe Praxıs beı,
die Priesterweihen den Quatembertagen spenden, WenNnn auch nıcht ımmer
allen vier Quatembern. Im Jahre 828 tanden 23 Jul: und erneut für einıge wen1-
C Oktober die Priesterweihen der Status ecclesiasticus VO  - 1829 listet

„Neo-ordinatı“ auf;? ottenbar gab och we1l weıtere Weihen (Ordenspries-
ter?), da die Matrikel 1916 für 1828 69 Geweıiıhte zaählt.?* 1U  - konzentrieren sıch
die Priesterweihetage zunehmend auf einen Jahrestermin 1mM Julı oder ugust jeden
Jahres. Dıie Priesterweıihe tür Diakone (ein weıterer wurde iın Passau geweıht)

ugust 1829 spendete der I1CUC Weihbischoft eorg Michael Wıttmann, da sowohl
Bischot Johann Nepomuk VO Woltf, der 235 ugus 1829 starb, Ww1e auch se1ın
Koadjutor Johann Michael Sailer SCh schwerer Krankheit dazu nıcht in der Lage
waren.“ Nachdem Subregens eorg Mauerer 1829 Pfarrer VO  - Walderbach OIL-
den W al, wurde Proft. Andreas Stadler ('f- September 1803 iın Pfaffenberg; Priester-
weıhe Maı Subregens.

Für 1830 listet der „Schematismus der Geıistlichkeit des Bisthums Regensburg für
das Jahr ernNeut 73 Neuprıester auf, die 31 Julı 1830 geweıht worden
waren.*“® Die Gesamtzahl der Priester 1mM Bıstum entwickelte sıch iın diesem Zeıiıtraum
W1e tolgt:

1250
500

10
750
500 Gesa ahl

250

8208 181 181 814 1816 181 820 822 1824 1826 1828 1830

Dıie Sicherstellung der Finanzmuittel ZUu  \& Ausbildung des Klerus
Unmiuittelbar nach der Säkularıiısation und bevor der Staat der Kirche die Erhebung

VO Kirchensteuern 1mM heutigen Sınne gestattete, bedurfte ZUuUr Eınrichtung
Interessanterweıise taucht hier ,  bereits der Begriff des Kaplans 1n der Schreibweise „Cap-

la auf, der 1970 den bıs dahın üblichen Begriff des Kooperators als eınes unbepfründe-
ten Hiıltspriesters ablösen wiırd

22 LIPF (wıe Anm. 16) 245 t.. Nr.
23 Status eccles1i1astıcus 1829, 97
24 Matrıkel 1916 (wıe Anm. 693
25 HAUSBERGER Geschichte (wıe Anm. 120; Schematismus der Geıstlichkeıit des Bıs-

thums Regensburg tür das Jahr 18530, 1153721 Im Weıteren: Schematismus
26 Schematismus 1831, 118—-120
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kiırchlicher Anstalten WIC der Klerikalseminars oder VO' Knabenseminaren
kirchlicher Stifttungen Zur Errichtung und ZuUur Erhaltung solcher Institutio-

NEeN Dementsprechend hatte INnan auch Bıstum Regensburg begonnen Fınanz-
mıttel für die Schaffung und den Unterhalt geeıgneten Priesterseminars
sammeln Immer wıeder hatte INa  - schon rüheren Zeıten den Diözesanklerus
aufgefordert die contributio sem1inarıslica, das Seminargeld als Pflichtabgabe der
Pfarreien oder einzelner Geıistlicher ZU Unterhalt des Klerikalseminars mangels
erfolgter Dotatıon (grundlegende Fınanzausstattung) denken wobe1l dıe (Je1lst-
lichen oft auch dıe Beilegung kleinen freiwilligen Beıtrags ersucht WUu[I-

den 27

Der Schematismus für das Jahr 1830 berichtet ZuUur Sıtuation des Priesternach-
wuchses un des Klerikalseminars Folgendes (das Bıstum zählte damals 600 000 Ka-
tholiken, für die 000 Priester Zur Verfügung standen, wobeıi VO  - 1828 biıs 1830

Durchschnitt Neupriester PIo Jahr geweiht worden waren“*®) Das Bedürtnis
Nachwuchs JUNSCI Seelsorger für 1N1SCIC 10zese 1ST sehr grofß Viele Jahre WAar C1M

harter Kampf MIitL dem Priester-Mangel bestehen, und noch 1ST derselbe nıcht
geendet Der Fond des hiesigen Klerikal Seminars 1ST nıcht hinreichend 1Ne
bedeutende Zahl Alumnen während ıhres Vorbereitungs Jahres unterhalten,
weßwegen SEeIL mehrern Jahren A4Uus der Staatskasse ein Sustentations Beytrag bewil-
lıget ward Se Kön Majestät durch 1Ne Vorstellung des bischöflichen Ordinarıats,
welche VO  - der könıg] Kreisregierung kräftig unferstutzt wurde, VO: dem fort-
dauernden Bedürtnisse Kenntnifß gESECTZL, haben MIiItLt königlicher uld durch aller-
höchstes Reskript VO' November 829]1, bıs Zur definitiven Bestiımmung, für die-
SCS Jahr 1NenNn Sustentations Beytrag VO  - 4000 bewilliget welche auch unverweılt
AaUuUsSs der hıesigen Kreıs Kassa Empfang IINwurden  « 29 In den Folgejahren
unftferstIiutrztie der Staat das Semiıinar jeweıls MI1L 2000 Gulden, auch VO  — den Bischöten
persönlıch flossen dem Semiıinar erhebliche Summen Am Jul: 1834 errichtete
der trühere Protessor der Unhversıität Landshut Dr phıl Anton Dätz(e)1” der

LIPF (wıe Anm 16) 234 Nr (Reskript VO: Oktober sıehe uch ebd 2726
Nr 18 (Reskript des Koadjutors Johann Sailer VO' Dezember Die bei Lipf

berichtete Aufforderung Z Klerikal Seminar-Beıtrag resultiert bereıts 4aUus dem Jahre
1637 vgl eb 47 $* Nr 103

28 Schematismus 1830 127
29 Ebd 137 Der Schematismus 1831 138 erwähnt AaSss neben der Unterstüt-

ZUNg der königlichen Regierung des Regenkreises uch reı Priester Spenden VO 300 50 und
Gulden für das Klerikalseminar gemacht hatten Laut Schematismus 1832 LT Wal neben

Geschenken Ce1in Vermächtnis des verstorbenen Bischofs Johann Nepomuk VO  -
';olft VO  - 4000 Gulden 41l5s Semiıuinar geflossen Im Schematismus 1833 140 $indet sıch der
Hınwelıs, dass der Staat 2000 Gulden ZU!r Verfügung stellte, Bischof Johann Michael VO  - Sailer
300 Gulden, ebenso tlıche Priester Legate Geld oder Büchern vermachten; hatte C1M

ehemaliger Konventuale des Benediktinerklosters Michelteld Bücher dem Semiıinar BC-
schenkt Der Schematismus 1834 143 f berichtet AaSs der verstorbene Bischot Georg
Michael Wıttmann das Semiıinar Zzu Universalerben EINSESETIZL hat:; uch habe durch eitere

Bücherschenkungen ,die Seminars-Bibliothek wieder bedeutend Vollständigkeit un! Aus-
dehnung gewonnen”.

Georg Anton atzle ( Februar 1752 ı Furth ı 'ald Priesterweihe 15 Aprıil 1795
Aprıl 184/ Regensburg) Walr Novıze be1 den Jesuıiten BCWESCH e1it 1803 fungierte als

Direktor der Forstschule Weihenstephan MIi1tL Lehrauftrag für Forst- un! Natur-
wissenschatten Mathematık 1807 folgte Ruf als Protessor für Forstwissen-
schaft die Universıitat Landshut, dıe 1826 ach München verlegt wurde Dort wurde
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Semiuinar als „Pater Seni0r“ seinen Ruhestand verbringt, ıne Stittung mıt eiınem
Kapıtal VO  — 7000 Gulden, der nach seiınem Tode abzüglıch einıger Wohltätigkeits-
spenden noch se1n Nachlass zutließen soll „Se. königl. Majestät haben
diese edle abe UuUImNso wohlgefälliger autzunehmen geruht, als dieselbe eiınem allge-
meınen, ın allen Biısthums-Sprengeln des Reiches Königreich Bayern] gleich leb-
haft gefühlten Bedürtfnisse entgegenkömmt, und wesentlich dazu beytragen wiırd,
dem Klerus der dıesseıitigen 10zese reıiter ausgebildete und VO Geilste iıhres Be-
rutfes durchdrungene Priester zuzuwenden. Daher haben Allerhöchstdieselben
betehlen geruht, da{fß die durch diese Schankung begründete wohltätige Stiftung

dem Ausdrucke Allerhöchstihres besondern Wohlgefallens durch das Regıe-
rungsblatt ZUTr allgemeinen Kenntni(ß gebracht werde.?! Se bischöfl. Gnaden haben
das dringende BedürfnifSs, welchem die vorerwähnte Schankung gewidmet Ist, gleich
beim Antrıtte des Bisthums ebhaft gefühlt, und 1m Benehmen mıiıt einıgen würdigen
Kapitel- und Pfarrvorständen bewirkt, dafß Hochdemselben bereits einıge eytrage
übergeben worden sınd, welche, VOT der and auf Zinsen gelegt, auf das geEW1SSEN-
hafteste verwaltet werden, allmählig die ertorderlichen Miıttel ZUuUr Befriedigung
des großen Bedürtfnisses ammeln. Es wırd seiner eıt nıcht ermangelt werden,
dıe Namen jener wohlthätigen Männer, WwI1e ihre eytrage ın dem Schematism
sıc!] ZUr öffentlichen Kunde bringen“. So erwähnt ELTW.: der Schematısmus für
1840 Schenkungen un: Legate VO  - tfünt Geistlichen über insgesamt 1150 Gulden,®
der Schematismus für 1841 ıne Summe VO 1600 Gulden seıtens dreier Priester.“ Im
Schematismus für 1843 wırd erwähnt, dass die Einrichtung eınes zweıten Seminar-
kurses 1m Klerikalseminar sıch och verzogere und eshalb das aufgelaufene
Fundationskapıtel VO  — Gulden mıithilfe der Zinsen weıterhın angesammelt
und ZUuUr Vergrößerung des Kapitalstocks verwendet werde.

Im Schematismus für 1840 werden erstmals auch die Schülerzahlen der kleinen
Seminare 1m Bıstum aufgelistet: in Amberg Studierende, ın Regensburg-St. Paul
24, ın Regensburg-St. ImmMmeram 24, 1n der Dompräbende 10, 1im Seminar ZUr Alten
Kapelle Studierende und 1n St Jakob N „Junge Schottländer“ W)as Semiinar Metten
hat wWwel Seminare mıiıt bzw. Studierenden. In der Summe macht das 210 Se-
mınarısten.?® 1844 konnte ın Metten das Bischöftliche Knabenseminar Zu Heıli-
Geıistlicher Rat SOWIe Mitglied der Bayerischen Akademıe der Wissenschaften. Dätzel gilt als
Begründer der modernen Forstwissenschaft 1n Bayern; vgl Hans-Miıchael KÖRNER (Hrsg.)
Große Bayerische Biographische Enzyklopädie, Bd B München 2005, 375 Zu Dätzel als
Jugendfreun Saılers sıehe Landshuter Zeıtung, Beiblatt Nr. VO 28 Januar 1866,

Am September 1834 hatte der Könıig die Veröffentlichung 1mM Regierungsblatt ANSC-
ordnet, wodurch die Stiftung wohltätigen Zwecken öttentlich-rechtlichen Charakter CI -

hielt; Regierungsblatt für das Königreich Bayern VO Oktober 1834, Sp. 1092
32 Schematiısmus 1835, 139
33 Schematıiısmus 1840, 149
34 Schematismus 1841, 153

Schematismus 1843, 159
Schematismus 1840, 149 Zu Metten berichtet der Schematismus 1840, 148 „Das

Benediktiner-Stift Metten hat für das autende Studienjahr d1e 4te lateinısche Klasse röff-
netT, und neben dem schon bestandenen ersten Semuinar, ın welchem dıe Pension 130
berechnet 1st, uch noch eın Zzweıtes für Knaben mınder vermöglıcher Eltern errichtet, die
Verpflegungskosten L1UT betragen. Der Unterricht 1St für die Zöglınge beider Seminarıen
gemeinschaftlich; mi1t Bezug auf Lokalität un! Verpflegung ber sınd s1e9und stehen

gesonderter Autsicht“. FEın 1Inweıls auf eine rühe Art der Begabtenförderung durch
kirchliche Institutionen!
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SCHIl Wolfgang eingerichtet werden.? dem Jahr 1846 wurde 11U autfend ın den
Schematısmen die Rechnungslegung des Knabenseminars veröftentlicht SOWIl1e eın
Bericht ber Schülerzahlen und Vorkommnisse beigefügt, spater tolgt darüber hın-
AUus die Offenlegung des Vermögensstandes der Knabenseminarstiftung.”®

Nıcht 11UT für die finanzielle Sicherstellung der Priesterausbildung die
Oberhirten des Bıstums orge, sondern auch für Priester, die alters- oder krank-
heitsbedingt aus dem aktıyven Dienst ausschieden und somıt keine Einküntte ZU
Lebensunterhalt mehr Aaus einer geistlichen Pfründe bezogen. So WAar ZzZu Ok-
tober 1846 durch Umwandlung des bısherigen Emeritentonds die Emerıitenanstalt
des Bıstums gegründet worden, deren VO Bischoft September 1846 geneh-
miıgte Statuten miıt Paragraphen auch VO Könıig anerkannt wurden; die Anstalt
selbst erhielt gemäfß Paragraph 41 den Status einer öffentlich-rechtlichen Körper-
schatt. Die rsprünge des Emeritentonds liegen 1m Jahre 1719 ın einem egat des
Pftarrers VO  - Oberhausen (heute Ortsteıl VO:  - Reısbach), eorg Schwäbl, über 6000
Gulden. Der Fonds War durch Zustiftungen, allerdings auch gemindert durch eld-
verluste, auf 21 804 Gulden 1M Jahre 1831 angewachsen. Durch weıtere Zustiftungen
auf bischöfliche Bıtten hın WAar Ende des Rechnungsjahres 845/46 eın Vermögen
VO Gulden vorhanden, das ın die 1846 I1ICUu errichtete Emeritenanstalt e1n-
floss.? Be1 seinem Amtsantrıtt konnte Bischot Senestrey also auf die finanziellen

3/ Vgl den Bericht, den Hırtenbrief des Bischots Valentin VO Rıedel SOWI1e die Statuten des
Seminars ın Schematismus 1845, 156—-164 Vgl auch |_IPF (wıe Anm. 16) 453—455, Nr. 79
und 456 f‚ Nr. 282, terner 536—5583, Nr. 3/4 Sıehe uch Regensburger Zeıtung VO Julı
1844, /33% SOW1e Nürnberger Abendblatt VO 10. Julı 1844, 12] Im Schematismus 1845,

164 f‚ werden uch die autf bischöfliche Aufforderung eingegangenen Spenden Errich-
tung und Unterhalt des Seminars 1n Metten aufgelistet: aus den Dekanaten 9366 Gulden, Wwe1-
tere 8100 Gulden VO verschiedenen Wohltätern. „Unter den vierz1g AUS den verschiedenen
Dekanaten aufgenommenen Zöglingen genießen sıeben und ZWanzıg IL  9 dreizehn dreivier-
tel, wel halbe, eıner eiınen viertel Freiplatz“. Die Verpflegungskosten dabe; auftf 120
Gulden 1ım Jahr, sOomıt Gulden 1mM Monat testgelegt. Vgl azZzu uch arl HAUSBERGER:
Joseph Schlicht (1832-1917). Lebensweg, Werk und Wırkung des vielgepriesenen Schilderers
nıederbayerischen Bauerntums, ın: GBR 51 (2017), 129—202, hier 135—138, mit einer
Schilderung der Anfänge des Knabenseminars Metten und des Ablauts der Autftfnahme Schlichts
als Semiinarıist Zzu erstien Schuljahrgang 844/45

38 Schematismus 1846, 160 (erstmals Rechnungslegung); VO  - Begınn der Ausschreibung
bıs Zzu nde des Schuljahres 844/45 ergaben sıch Gulden Einnahmen un!
Gulden Ausgaben, somıt eın posıtıver „Baarrest“ VO 2477 Gulden. dem Schematismus
1847, 170-172, Wll'd neben der Jahresrechnung jäahrlıch uch ıne Abrechnung des Ver-
mögensstandes offengelegt. FEın trühes Beispiel für Finanztransparenz 1n der Kırche! Das
Reinvermögen betrug 1849 bereits Gulden; Schematismus 1850, 170 Ab 1869 erfolg-

diese Offenlegung nıcht mehr 1n den Schematısmen, sondern 1mM Oberhirtlichen Ver-
ordnungsblatt tür das Bisthum Regensburg>und ‚Walr bıs Zzu re 1915/16; vgl
Schematismus 1869, Vorerinnerungen 1/3 und HVOBI, Jg 1917, Beilage Nr. VO No-
vember 1917 Bedingt Urc die Zeiıtumstände War diese Stiftung W1e€e uch die Klerikalseminar-
stiftung durch Minderung des Vermögens 1ın CHNOTMNEC Probleme (Deckungslücken) geraten; vgl
AaZu HVOBI,; Jg 1920, Beilage „Der Bischoft VO  - Regensburg. Eın vertrauliches Wort den
ehrwürdigen Diözesanklerus“ (12 Dezember

Schematismus 184/, 157-167 (Statuten). Ferner Schematısmus 1848, 154—162; Ort
eın Abriss ZuUur Geschichte des Emeritenfonds bıs 1846, ber den seıt 1830 bereıts regelmäßig
ın den Schematismen berichtet wurde, SOWIl1e die Rechnungslegung und der Vermögensstand.
nde 1849 gehörten der Emeritenanstalt 768 Mitglieder AaUus dem Klerus AIl, vgl Schematısmus
1850, 159—-165 Sıehe auiserdem Schematismus 1832, 138 Von 1869 (Rechnungsjahr
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Grundlagen der Klerikalseminarstiftung St. Wolfgang, der Knabenseminarstiftung
St Wolfgang iın Metten und der Emeritenanstalt zurückgreıfen.

Das Wiedererwachen des Ordenslebens
Dıie Wiederherstellung der kirchlichen Orden WAar ıne Lieblingsidee König Lud-

WI1gS VO  - Bayern.“ Am Junı 1830 konnte Biıschot Saıiler das Benediktinerstift
Metten wıeder eröffnen; VO dort Aaus besjiedelten 1842 Mönche die ehemalıge Abte!1

1U  — VOrerst (bıs als Priorat Weltenburg. enıiger glücklich verliet ıne
Neubesiedlung des Regensburger Schottenklosters, das aufgrund seıiner natıonalen
Eıgenart dıe Siäkularisation 19124 überdauert hatte; sollte Senestrey Klerikal-
semınar werden. och VOT Metten hatten sıch Franziskaner 1826 in Neukiırchen
beim Blut und 1829 in Pfreimd nıedergelassen, und 18372 übernahmen Fran-
zıskaner auch die Wallfahrtsseelsorge auf dem Amberger Marıahıiltberg, und
wurde das Hospiz iın Eggenfelden wiederhergestellt. 1853 eröffneten die ranzıs-
kaner ıne weıtere Niederlassung (HospiZz) ın Dingolfing. Unter Bischof Franz
Xaver VO  5 Schwähl wurde 1836 das Regensburger Karmelitenkloster wıederbesie-
delt, Bischof Valentin VO Rıedel 18472 das Kloster der Beschuhten Karmelıiten
ın Straubing. 1843 kamen erstmals Barmherzige Brüder 1Ns Bıstum Regensburg.

1846 bis Zur Ausweısung ließen sıch Redemptoristen ın Vilsbiburg nıeder,
wenıg spater auch in Fuchsmühl und Niederachdorft. egen Neuansiedlungen der
auch 1mM Bıstum Regensburg einst tätıgen Jesuıten wehrte sıch Könıg Ludwig.

Im Jahre 831 wurden ugust Neuprıiester, darunter eın Benediktiner-
OSB tür Metten (Franz Joseph Rıfß), geweiht.“! 18372 gab Neuprıiester,

darunter Z7wWel Mettener Benediktiner, die 20 ugust 837 VO Weihbischof
Wıttmann geweıiht wurden, da Maı 1832 Bischof Saıler verstorben war.““ Am

Marz 1833 verstarb auch Weihbischof eorg Michael Wıttmann VOT seıner Prä-
koniısatıon als Bischof VO Regensburg; Maı 1833 wurde der 1NECUC Bischot
Franz Xaver VO  3 Schwähl konsekriert und 1. Junı 1833 ın se1ın Amt eingeführt.

Nachfolger Wıttmanns als Regens wurde der freı resıgnıerte Pfarrer VO  — Geben-
bach, Bischöflich Geıistlicher Rat Gallus Wilhelm Schwab Januar 1779 ın
Staftelstein, Priesterweihe Dezember 1801, Regens 53/, Dezember
1837 1n Regensburg), der gleichzeıtig Beichtvater der Nonnen VO:  - St Klara (in der
Ustengasse W AaTrl. Nachdem Subregens Stadler Jul: 835 als Pfarrer VO  -

Thalmassıng installiert worden WAar (ab ugus 1851 iın Andermannsdorf,
Maı9 folgte ıhm als Subregens Prof. Johann Baptıst Dirschedl ugust 1806
1ın Treffelstein: Priesterweihe 31 Julı 18530; Januar 1858 ın Regensburg).

8373 wurden Neuprıiester geweiht,* davon sechs 31 Maärz durch den
Passauer Weihbischoft Adalbert Freiherr VO Pechmann (1777-1860, Weihbischot

bıs ZU Rechnungsjahr 884/85 erfolgte die Offenlegung der Abrechnung der Eme-
rıtenanstalt als Beilage 1m Oberkhirtlichen Verordnungsblatt, danach wurde s1e wıeder 1n die
Schematismen aufgenommen; vgl Schematıiısmus 1869, Vorerinnerungen 1/3 und OHVOBI|, Jg.
1887,

HAUSBERGER Geschichte (wıe Anm. 12112 ’ 133 und 145—-14/. Im Bliıck aut den
Priesternachwuchs soll hıer und 1m Folgenden IL1UX VO den männlichen Orden die ede se1n.

41 Schematısmus 1832, 118
Schematismus 1833, 120A122

43 Schematismus 18354, 120
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und Tıtularbischof VO: Canopus se1lt bzw. durch den Bischof selbst
Julı, ugust und September.“ Der otfenbar bereıts erkrankte Diakon

Paul Friedl (ä{- Oktober 1810 1ın Bernreuth) empfing ugust die Priester-
weıhe, verstarb aber, ohne Je angestellt SCWESCH se1n, bereits Dezember
1833 9 Das ımmer och AUS 1L1UT einem Kurs bestehende Priesterseminar zählte
Alumnen,*® die 1834 geweıht werden sollten. ‚Wwe1l Alumnen verstarben 1834 och
VOT Empfang der Subdiakonatsweihe. Der Bischof weıhte Maı (4) Julı (50)
und September (1) 1834 insgesamt Neuprıiester; Franz Joseph Riedl aus Neu-
stadt der Waldnaab wiırd als seiınes Kurses erst 15. Januar 835 geweıht.“
Am 31 Oktober 1834 begannen 51 Alumnen den Kurs 1m Priesterseminar, nachdem
VO Bewerbern zunächst bereıts tfünt und ach den Synodalprüfungen weıtere
vier zurückgewiesen worden waren.“® 1835 wurden Maı 2 Junı (1) und

Jul: (44) VO Bischot insgesamt Männer Priestern geweıiht; * Franz Xaver
Bengler 771 Aprıil 1811 ın Schwandorf) konnte TSLT ugust 1835 geweıht
werden un! verstarb bereıits September desselben Jahres.” Neue Alumnen
gyab 1835 93 darunter wel Diakone, die iın eiınen zweıten Jahrgang aufgenommen
wurden.?!

Irotz des Priestermangels enthält das „Compendium Constitutionum Ecclesias-
ticarum dioecesis Ratiısbonensıs“ VO 1835 1mM sechsten Kapıtel „De ordıinıbus ‚
115  a tolgende Weısungen: Aufgrund der Vorschrift des Apostels [Paulus], dass
nıemandem vorschnell die Hände aufgelegt werden sollen [vgl. Tım D 421 1st für
alle leicht einsehbar, WwI1e wichtig tür das christliche GemeLnnwesen Ist, dass den
heiliıgen Weihen nıemand anderer zugelassen wiırd, als wer nıcht durch einzıgartıge
Lebensführung, hinreichende Erziehung und mıiıt den sonstigen gemäfß den kano-
nıschen Vorschriften und VO: heiligen TIrıdentinischen Konzıil verlangten Eıgen-
schaften ausgestattet seiner Berufung Genüge kann Nıemand soll auch den

Ebd. 142
45 Ebd 126
46 Ebd 129
4/ Schematismus 1835, 121 und 138; Schematismus 18536, 98 Dıie Matrıikel 1916

(wıe Anm. 2), 693, lıstet Neupriester.
48 Schematismus 1835, 144; vgl auch die Ansprache des Bischotfs die Zöglinge Be-

ginn des Kurses, ebı  O 144—152
Schematismus 1836, 1272 und 142

50 Ebd 123
51 Ebd 130 und 145 Am Georgiaanum 1n München gab bereits wel Kurse bzw.

Jahrgänge VOT Zulassung ZuUur Priesterweihe. Bischot Schwähbl kündigte 1836 ebentalls die Eın-
richtung eınes zweıten Kurses 1m Bıstum Regensburg A wofür jedoch TSLI das nötıge
Fundationskapital tinden IMUSSTeE. Vgl Schematismus 1837, 136 und 140 Am Februar
18236 hatte der Biıschof dazu eın Sendschreiben miıt 116 Seıiten 99' die Bisthums-Geistlichkeit
ber die Wohlthätigkeits-Werke des katholischen Klerus, und über dıe Bedürtnisse der Kle-
rikal-Bildung“ verfasst, das mıiıt Zirkulare VO' 11 Marz 1835 ın ertorderlicher Anzahl
Exemplaren den Bistumsklerus versandt wurde Über die Bedürtnisse der Kle-
rikalbildung schreıbt Schwähbl aAb Seıite Das Sendschreiben 1st onlıne einsehbar
<http://www.mdz-nbn-resolving.de/urn/resolver.pl?urn=urn:nbn:de:bvb: 2 6-
(aufgerufen Julı 20 8

Comependium Constitutionum Ecclesiasticarum Di10ecesıs Ratisbonensis I11NO 1787
1817 typıs ımpressum, reverendissımo ordinarıo Francısco X aver10 recognıtum appendice
de capitulıs ruralıbus u  $ editum Ratiısbonae 1835, abgedruckt 1n |_.IPF (wıe Anm. 16)

hiıer 619 Im Original lateinısch.
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heiligen Weihen hintreten, WEeNnNn nıcht mıiıt Schuhen (und Strümpfen), eiınem
schwarzen Gewand und dem Kollar bekleidet 1St. Herumzıehende, und oft 1Ur

vorgegebene und heuchlerische Priester sollen nıcht Zur Zelebration zugelassen WeTl!-

den, WE s1e nıcht Dokumente über ıhre Weihe vorlegen SOWIl1e authentische Ent-
lassungsschreiben ıhres Ordinarıus. Wenn aber deren Zeugnisse dem Rector ecclesi-

zweıtelhaft erscheıinen, sollen S1e nıcht ZUur Zelebration zugelassen werden, SUO1I1-

dern Alls Ordinariat Zur Ausstellung eıner Erlaubnis verwıesen werden. Das Ge-
gilt 1Ur für tremde Priester auf Durchreıise: WEeNnNn aber eın außerdiözesaner

Priester AaUus welchem rund auch ımmer entweder dauerhaft oder tür längere eıt ın
dieser Diözese leiben will; mogen die Dekane oder Ptarrer dem hochwürdigsten
Ordinarıate davon berichten, zwıischenzeiıtlich werde dieser aber nıcht Z Zele-
bration zugelassen“.

Den Prim1iz1ıanten wurde durch die 1835 erneut erlassenen Diözesankonstitu-
tionen iın Kapıtel LLL Paragraph V, Sat7z Ö  S Folgendes eingeschärftt, W as bereıts
24. Maı 1/23 erlassen worden WAal: „Strengstens schreiben WIr VOI, dass keın
Neuprıester seıne Priımıiz mıt anz oder 1ın eiınem Wıirtshaus oder SONStWIE mıiıt nıch-
tıgem Aufwand und noch wenıger mıt einer Frau, dıe ıne Primizbraut vorgıbt,
teiern WagC, Strate dessen, W 4S 1mM Generalmandat VO Maı 17723 enthalten
ist, und anderen Strafen, die nach UNsSsCICIN Urteil verhängt werden“.”

Im Jahr 1836 wurden Januar (1} 25, Juli (44), ugust (1) und 30 Sep-
tember (2) 48 Neupriester VO Bischof Schwähl geweıht.“ Alumnen wurden 1836
NEeu aufgenommen.” 183/ wurden Februar 2% Julı (44), ugust 1}

September 1} September 1), November (1) und 71 Dezember (1 insge-
Samı<t 51 Neupriester geweiht.“ Der September geweihte Michael Raab (—t.
September 814 ın Harrlıng) verstarb bereıts 28 November 837 1n Moosbach.
Ins Klerikalseminar aufgenommen wurden Kandıdaten.°®

Nachdem Regens Gallus Schwab 183/ verstorben W aäl, wurde zunächst tür LLUT

einıge Wochen 1mM Jahr 1838 der als „Segenspfarrer“ bekannte Pfarrer VO  - ber-
schneiding, Franz VO: Sales Handwercher Junı 1797 1ın Loitersdorf; Priester-
weıhe 816 durch Weihbischof Wıttmann; Pfarrer VO Oberschneiding se1it
12. August 1856; ugust 1853 in Oberschneıidıing), Regens. och dep-

53 Ebd 617 Das Generalmandat VO Maı 1723 1st abgedruckt 1n eb  O 4, Nr. 351
Weihbischot Gottfried Langwerth VO Sımmern hatte damals 1m Auftrag des Bischofs, Fürst-
ıschof Johann Theodor, angesichts der Prıimizen, die zunehmend die Gestalt VO Hochzeıts-
feiern mıiıt Tanz und Primizbräuten annahmen, diese StreNgSTENS untersagt, wobel Festessen mıiıt
Angehörigen und Freunden durchaus erlaubt 11. Wer bei Primizen ber übertrieb, hatte
nıcht 11UT MmMIt Kerker bei Wasser und Brot rechnen, sondern uch damıt, chnell keıne
Anstellung 1mM Bıstum erhalten. Jeder Neupriester IMUSsSiIe sıch O! eın Zeugnis VO

Ortspfarrer der Dekan ausstellen lassen, dass seıne Priımiz den diözesanen Vorschritten ent-

sprochen hatte; hne dieses Zeugnis erhielt keine teste Stelle. Vgl azZu uch HAUSBERGER
Geschichte (wıe Anm. 45

Schematıiısmus 1837, 124 und 146 Dıie Matrikel 1916 (wıe Anm. 2)’ 693, erwähnt
Neugeweıihte für 1836, ebenso der Schematismus 183/, 124 Aus Schematismus 1837,

125; ergibt sıch, ass auch 1. November 1836 eıne Priesterweihe stattfand, die jedoch ebd
146, nıcht erwähnt 1St.
55 Schematısmus 1837, 132 und 144

Schematismus 1838, 121 und 195i vgl uch ebd 127
57 Ebd 1272 und 133
58 Ebd 136 und 151
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tember 1838 wurde Bischöflich Geistlicher Rat Kaspar Zwickenpflug 11 De-
zember 1787 1ın Cham: Priesterweihe November I8611 27 Februar ZU
uecn Regens erNanntT, der aber gleichzeıtig Pfarrer VO  a} Oberwinkling (seıt Fe-
bruar blieb Subregens WAar weıterhin bıs 1844 Johann Baptıst Dirschedl.

1838 yab Neupriester darunter Z7wel Karmelıiten die Maı 1} Junı
IX 31 Julı (26), ugust 2); September (1) und November (2) geweiht
wurden.? In diesem Jahr wurden 191008 zwolf Alumnen aufgenommen; als rund
hıertfür wırd angegeben, dass wenıge Jahre UVOo ıne vierte Gymnasıalklasse einge-
richtet worden se1.°° 1839 wurden dann 31 Juli 1Ur acht Neupriester geweıiht,
aber Alumnen 1Ns Klerikalseminar aufgenommen.“®' Im Jahr 1540 gab 41
Neugeweıhte, die Januar 1); 11 März 1), Maı (8)‘und Julı (21) VO
Bischof das Weıihesakrament empfingen.“ Ins Klerikalseminar wurden 840
Kandidaten aufgenommen, 1m Theologischen Kurs befanden sıch vıer, 1m IL
Theologischen Kurs DNCUnN Konviıktoren; ® WI1e schon ın den Vorjahren befanden sıch
aber auch Georgianum 1ın München un: Germanıkum in Rom weıtere Kan-
dıdaten 4aUus dem Bıstum.

Dıie Bıstumsmatrikel VO  - 1916 kommentiert den Zeıtraum bis 1540 tolgenderma-
en „Dıie Hebung des kırchlichen Geıistes, des soz[usagen] wiedergewonnenen
Seminars ulnter| al[nderem] durch die Bemühungen der großen Bischöfe Saıuler,
Wıttmann und Schwähl rachte ıne T1ECUC Aufwärtsbewegung, die seıt 825 ın den
fortgesetzt steigenden Weihezittern sıch kundgibt; der Jahresdurchschnitt VO  -
18530—40 1sSt der höchste, der Je erreicht wurde, 53° 64 Dabei hatte 1mM Jahre 1839 1Ur
acht Neupriester gegeben, nachdem ın diesem Jahr nach Ankündıgung durch
Hırtenschreiben Bischot Schwäbhls VO Februar 1836 eın zweıter Alumnatskurs
eingerichtet worden war.®

1841 wurden Neupriester geweıht und Priester verstarben 1n diesem Jahr
darunter eın Benediktiner VO:  - Regensburg-St. Jakob und eın Karmelıit,® und War

Maärz (2) durch den Bischof und Juli (42) durch Weihbischof Kaspar
Bonitaz VO  3 Urban Alumnen wurden 1Ns Klerikalseminar aufgenommen,
Konviktoren 1U  —; ohne Unterscheidung ın und I1 Kurs 6/ gab zehn.®3 Etliche
Theologen wurden ın jenen Jahren VO Bıstum ımmer auch anls Germanıkum 1ın

Schematismus 1839, 128 und 152 Zwischen den Angaben aut 128 damıt kor-
respondıert auch die Matrıkel 1916 (wıe Anm. 693 und 152 lıegt eıne Dıiıtfferenz VO
1er Personen VOT. Allerdings ergıbt sıch 1mM Schematismus 1840, 155. eın Überhang VO we1l
Neupriestern, die Januar 1839 geweıht wurden. Dort sınd tür 1839 ehn Weihen
SCNANNL; die Summe VO 1st ottensichtlich talsch.

60 Schematismus 1839, 138 und 151
Schematismus 1840, 130 und 155 (Neupriester) SOWI1e 140 und 153 (Alumnen).

62 Schematismus 1841, 130 un! 159
63 Ebd 140 und 157
64 Matrıiıkel 1916 (wıe Anm. 691 Die höchste Weıihezahl ın eiınem Jahr lag 1mM SCNANN-

ten Zeitraum bei Neupriestern 1mM Jahr 1852, die jedoch VO' %3 b7zw. 101 Neupriestern 1m
Jahr 1856 übertroffen wiırd,

65 Vgl Matrikel 1916 (wıe Anm. 691
66 Schematismus 1842, 08
6/ Im Schematismus 1843, 159 E wırd darauf hingewiesen, dass der andauernde Pries-

termangel och nıcht gEeSTLALLEL habe, einen zweıten Semiinarkurs einzurichten.
68 Ebd 143 und 165
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Rom geschickt.® Bischof Schwähbl starb Julı 1841 und wurde Nachmaittag
des Julı also selben Tag, dem vormittags die Priesterweihe stattgefunden
hatte beigesetzt. Kurz UVO hatte Schwähl 11 Juniı noch ıne Korrektions-
anstalt für Priester mıiıt der Bezeichnung „Priesterhaus Zu Franz X aver“ (Xa-
ver1anum) eingerichtet und hierfür eın Haus iın der ähe des Klerikalseminars (Lıt

187 b, heute Obermünsterplatz angekauft.”°
Am März 847 wurde der NEUEC Bischof Valentin VO Rıedel, ehemals Regens

des Freisınger Priesterseminars, 1in München Zu Bischof geweıht und Aprıl
1842 1im Regensburger LDom iın se1n Amt eingeführt. 18547 wurden 41 Neupriester
durch den Bischof geweıht, darunter eın Benediktiner für Metten, und WAar

15. Julı und Oktober.”! NEUC Alumnen wurden aufgenommen, aneben gyab
sechs Konviktoren.”? Der spatere Regens Dr. Bartholomäus Enders, ıne Neffte

Bischof eorg Michael Wıttmanns, hatte als Germanıker November 841 die
Priesterweihe ın Rom empfangen, der künftige Regensburger Bischot Dr. phıl. Igna-
t1us denestrey Maäarz 1847 ebentalls in Rom, der spatere Domkapitular Dr.
theol Fridolin Schöttl,; desgleichen Germanıiker, bereıts 18 Dezember 1841; die
beiden Letztgenannten kommorierten 1U  - vorübergehend in üunchen.”

1843 gab 45 Neuprıester, die der Bischof 25. Juli 1mM Dom weıhte.”* lum-
nen traten 1Ns Seminar eın.”> Am 1. Julı 18544 weıhte Bischof Valentin VO Riedel 38
Neupriester (beı1 Todeställen), darunter Je einen Benediktiner für Regensburg-St.
Jakob und für Metten.’® Kandidaten wurden 1Ns Klerikalseminar aufgenommen.”

1844 ging Subregens Dirschedi ach Passau, Protessor tür Philologie, all-
gemeıne und bayerische Geschichte SOWIe für Verfassungs- und Verwaltungsrecht
wurde, terner Rektor des Passauer Gymnasıums und der Lateinschule; 1855 sollte
als Regens wıeder ach Regensburg zurückkehren. Nachfolger Dirschedls als Sub-
LCSCHS wurde Anton Etzinger (=f- Aprıl 1807 ın Stadtamhoft; Priesterweihe Ok-
tober 1829; Juniı Als Regens Zwickenpflug Maäarz 1845 Domkapıtular

69 Ebd 165 Nach Autweis des Schematismus für 18472 1mM Jahr 1841 tolgende
Studenten in Rom: Bartholomäus Enders (seıt Fridolin Chöttl] und Ignaz Senestrey (seıt

Joseph Hauslarn und Johann Georg Hannauer (seıt Franz Ludwig Hecht und
Joseph Fischer (seıt 1838; Fischer verstarb dort Oktober Franz Taucher und Lud-
W1g Samberger (seıt Johann Ev. Amberger und Sımon Schinhamer (seıt 9 Sımon
Schlegl (seıt 1841

Ebd 155-157/. Bereıts 1845 ıhr Bruder Melchior VO  - Diepenbrock wurde in diesem
Jahr Fürstbischot VO Breslau mietete Apollonıa VO Diepenbrock das Haus für iıhren Dienst

den Armen und Kranken A} erwarb 1852 1mM Eıgentum und tellte als Josefshäuschen
den Schutz des Josef. Das Priesterhaus X averıanum wurde daraufhin nach Ensdort

verlegt. Be1 ıhrem ode 1880 Setrtzie sı1e das Domkapıtel i B Zzu Erben dieses Hauses eın MmMI1t
der Auflage, als Krankenheim weıterzuführen. Zuletzt Walt das Haus 1m Besıtz des St.-
Vinzentius-Vereıns tür ambulante Krankenpflege; vgl arl BAUER: Regensburg. Kunst-, Kul-
LUTr- und Alltagsgeschichte, Regensburg 150 Heute befindet sıch dort die Regens-
burger Carıtas-Sozialstation Mıtte-Ost.
/ Schematismus 1843, 132

Ebd 143
Vgl ebı  Q 133
Schematismus 1844, 133 und 148
Ebd 145
Schematismus 1845, 133 un! 148, die Zahl der Neupriıester Mi1t beziffert 1St.
Ebd 145
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wurde, wurde Dr. Joseph Amberger Maärz 1816 iın Pfahl:; Priesterweihe 20
September 1838; 9.Oktober Regens. Und da Subregens Etzinger
2. Juli 1845 Zwickenpflugs Pftarrei Oberwinkling als Ptarrer erhielt,”® wurde als

Subregens Joseph Grillmeier Dezember 1818 1n Hundsbach:; Priester-
weıhe Julı berutfen

1845 wurden 1M Bıstum Neuprıester geweiht, darunter we1l Benediktiner für
Weltenburg; die Weihen der Dıiözesanpriester fanden bereits Aprıl 1845
die Benediktiner wurden Oktober 1845 bzw. Januar 1846 geweıht.””

Alumnen begannen den Kurs 1mM Priesterseminar.® Im Jahr 1846 wurden Pries-
Ler, davon drei Benediktiner für Metten (zweı Juli, eiıner November)
und Diözesanprıiester (am ulı), NEeEUu geweıiht.?! Alumnen begannen den
Kurs 1M Priesterseminar.®? Entsprechend wurden 1847 Diözesanpriester (am
16. Juli), azu fünf Ordenspriester (vıer Benediktiner aus Metten Julı: SOWIl1e
eın Karmelıit aus Straubing miıt den Diözesanpriestern ulı 99 den höheren
Weihen betördert“.® Alumnen traten 1Ns Priesterseminar H Unter den 41
Neupriestern des Jahres 1848 fünf Benediktiner A4AUS Metten; die Dıözesan-
prıester wurden Juli VO Bischof geweiht, dreı der Ordenspriester ebentalls

18 Juli, we1l TST Dezember.® Alumnen begannen den Pastoralkurs 1mM
Priesterseminar.®® Zur Sıtuation des Germaniıkums iın Rom berichtet der Schematis-
I1NUS für 1849 tolgendes: „Deutsches Kollegium iın Rom Dıie polıtıschen Umwiäl-
ZUNSCH iın Rom, welche die Vertreibung der Jesuıiten daselbst und spater auch die
Flucht Sr. Heılıgkeıt apst Pıus ach (zaeta [am November veranlafßrt
haben, haben auch die zeitweılıge Auflösung des dem geNaANNLEN Orden ZuUur Leıtung
übergebenen deutschen Kollegiums iın Rom herbeigeführt, und die Aaus dießseitigem
Bisthume daselbst betindlichen Alumnen genöthigt, ın ıhre Mutter-Diözese zurück-
zukehren, S$1e nach Beendigung ıhrer Studien als Priester ın der Seelsorge VOCI -
wendet werden.“

1849 wurden Julı Diıözesan- un:! Wwe1l Ordenspriester SOWIe Ok-
tober Je eın Benediktiner VO  - Weltenburg und VO:  - Metten geweıht; ® Priester VeCI-
starben allerdings. Dıie Katholikenzahl 1mM Bıstum War iınzwiıischen auf knapp 640.000
angewachsen.? Ins Seminar traten 1849 Alumnen eın; ”° miıt ıhnen begann ıne
Reihe starker Weıhejahrgänge 1m tolgenden Jahrzehnt. Im Jahr 1850 wurden
16. Julı LCUC Diözesanpriester und eın weıterer tür die 1özese Lausanne 5Cc-

78 Von 1857 bis seiınem To. 1mM Jahr 1884 WAalr Anton Etzınger schliefßlich Superior der
Barmherzigen Schwestern 1n München:; vgl 175 Jahre Barmherzige Schwestern 1ın Bayern
32-20' hrsg. VO der KONGREGATION DER BARMHERZIGEN SCHWESTERN VO INZENZ
VO PAUL, MUTTERHAUS MÜNCHEN, München 200/7, 118 und 290

Schematismus 1846, 133 un|!| 149
Ebd. 145

81 Schematismus 1847, 135 und 150
Ebd. 146
Schematismus 1848, 136 und 152
Ebd 148
Schematısmus 1849, 136 un:! 154; dort 1St VO Neupriestern die ede
Ebd 149

87 Schematismus 1849, 164
88 Schematısmus 1850, 135 un! 156

Ebd 150
90 Ebd 151
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weıht; ” Alumnen Liraten 1Ns Seminar 1n. 1851 gyab 18. Juli Diözesan-
neupriester und sechs NEUC Ordenspriester, die Juli und ı} November DC-
weıht wurden; ® das Priesterseminar bezogen Alumnen.“

Das Schottenkloster St. Jakob, das Bischot denestrey spater mıiıt der Hılte VO  -

apst 1US gCmh Personalmangels schließen lassen und ZU Priester-
semınar umwıdmen sollte, zählte 1851 neben dem Prior 1Ur den neugeweihten
Pater; ” die Benediktinerabtei Metten Abt Gregor Scherr (1 804—1 8/7; Abt VO

Metten se1lıt 1840; Erzbischof VO' München und Freising aAb zählte Prior, Sub-
pr10r, Novızenmeıister und Patres, darunter ZwWwel Neupriester, SOWIle sechs Kon-
ersen (fratres conversı); ” das Benediktinerpriorat Weltenburg hatte neben dem
Prior fünf Patres, den Noviızpriester un: einen Konversen.?”

Als Dr. Joseph Amberger November 1852 Domkapitular wurde, blieb
zunächst Regens, bıs der trühere Subregens Johann Baptıst Dirschedl 854/55 AUS

Passau zurückkehrte und VO:  - 1855 bıs seınem 'Tod 1858 als Regens fungierte. Als
Subregens WAar Dirschedl weıterhın Joseph Grillmeier tätıg, der zugleıich Rec-
LOYT ecclesiae der Obermünsterkirche Wa  —

Im Jahr 1852 weıhte der Bischof 15. Julı 31 Diözesanpriester, terner einen
Priester aus Zug (Schweiz) und September drei Redemptoristen aus ıls-
biburg; ° 15 Dezember erfolgten weıtere dreı Priesterweihen.” Im Priester-
semi1nar, 1U  ; erstmals Wwel eminarkurse genannt sınd, VO  - Alumnen

1im 11 Seminarkurs und 1im Seminarkurs.  100 1853 das Bıstum zählte INZWI1-
schen über 650.000 Katholiken weıhte Bischoft Valentin Aprıl 41 Dıiözesan-
priester und fünf Ordenspriester (diese Zu Teıl November), davon drei
Redemptoristen VO Vilsbiburg und wel Karmelıiten AaUus Straubing und Regens-
burg. ” Im Priesterseminar gab weıterhın Wwel Seminarkurse.

dem Oktober 1854 erschien das „Oberhirtliche Verordnungsblatt für das
Bisthum Regensburg“ 102 zunächst unregelmäfßig, ab Januar 1859 jedoch, alı
der eıt Bischof Ignatıus VO  — Senestreys, regelmäßig. Seitdem wurden „Diö
zesan-Nachrichten“ die „Pontificalfunctionen“ des Bischots (Fırmungen, Weıhen,
Segnungen etc.) und auch dıe Todeställe 1mM Klerus aufgeführt, die aber aneben noch
lange ın den jJahrliıch erscheinenden Schematismen erwähnt blieben.! In der

91 Schematismus 1851, 138 un! 157
Ebd. 151

93 Schematısmus 1852, 139 und 15/.
Ebd 152

95 Schematısmus 1853, 118
96 Ebd 1183-121
97 Ebd 121
98 Schematismus 1853, 140 und 16/, tälschlich Neupriester geNANNL sınd mMOg-

lıcherweiıse eın Fehler aus der Summe des Zugangs Priestern im Jahr 1852 auf 146 Vgl
uch Matrikel 1916 (wıe Anm. 693

99 Schematısmus 1853, 155
100 Ebd. 153-155
101 Schematismus 1854, 1472 un:! 162, 49 Neupriester ZCeNANNL sınd, wobeı hıer mOg-

ıcherweise die dreı VO Dezember 1852 hinzugezählt wurden.
102 Vgl dazu Schematismus 1855, 172 Nr. ıx
103 Vgl dazu Amıtsblatt für die 1özese Regensburg, Jg. 2004, 123 mMi1t dem Verweıs aut

eiıne vierseıtige Beilage ALre Einführung des ‚Oberhıirtlichen Verordnungs-Blattes für das
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Oktober 1854 veröftentlichten Ausgabe des Oberhirtlichen Verordnungsblatts
wurde nachträgliıch eın Aufruf VO'  - Bischof Valentin VO: Riedel VO März 1853

alle Priester wiedergegeben: „Am 6:, und des künftigen Monats Aprıil geden-
ken Wır Unsern Alumnen des I1 Kurses die höhern Weihen ertheilen. Zu diesem
mıiıt großer Verantwortlichkeit verbundenen und das ew1ge eıl vieler Seelen

nahe berührenden heıilıgen Werke mussen Wır 1m Sınne der heiligen katholischen
Kırche die Hıltfe und den Beistand Unsers Klerus und des gläubigen Volkes iın
Anspruch nehmen. Wır ermahnen daher Euch, geliebte Miıtarbeıiter 1mM Weıinberge
des Herrn, dass Ihr besonders den bezeichneten Weihetagen iın Eurem Gebete
und beim Opfter der heiligen Messe mıiıt Uns Zu Herrn flehet, auf dass Er nach se1-
ner Barmherzigkeıit ber die Ordinanden seinen heiligen Geist ausglessen und S1e in
seıner Gnade befestigen wolle, damıt weder Wır SCn der Ertheilung der heıilı-
SCHh Weıhen, noch S1E SCHh des Empfanges derselben VO  — Ihm verdammt, sondern
vielmehr elohnt werden verdienen. uch sollet Ihr nächsten weıssen Sonn-
Lage (Domuiniıca ın albıs) 1ın allen Ptarr- und Fılialkırchen, 1ın welchen diesem Tage
Gottesdienst gehalten wiırd, 1ın dem christlichen Vortrage die Gläubigen auf die
Wiıchtigkeit der Weıhespendung auftmerksam machen, s1e ZUr zahlreichen Anhörung
der heiligen Messe den Weıihetagen einladen und ıhnen das Gebot des Herrn an
Herz legen: ‚Bıttet den Herrn der Ernte, dass ın seıne Ernte Arbeıiter sende.‘
(Matth. 2,38:) Endlich sollen sowohl dem elissen Sonntage nach beendigtem
AÄAmte als den Weihetagen nach der heiligen Messe drei Vater und Ave VOT

ausgesetztiem Hochwürdigsten Gute iın Ciborio laut gebetet werden. Gegeben
Regensburg den März 1853 Valentin, Bischof“.1°%

Im folgenden Jahr 1854 Aprıl die Subdiakonats-, 28 Aprıl die
Diakonats- und Maı die Priesterweihe des I1 Kurses vorgesehen. Der Bischoft
Iud Aprıl 1854 w1ıe 1M Vorjahr alle Gläubigen ZzUu Gebet eın.!° Am Maı also
weıhte der Bischot Diözesanpriester und wel Patres der Barmherzigen Brüder

Priestern.!° In den beiden Semiinarkursen bzw. 1mM Priesterseminar betanden sıch
nahezu 100 Alumnen.!°7 Das VO: Bischof Schwäbl ın Regensburg eingerichtete
Korrektionshaus fur Priester wurde nach Ensdort verlegt und der dortige Pfarrer
dessen Dırektor ernannt; !°$ 1mM Priesterhaus Ensdorft tanden DU jedes Jahr auch
mehrtägige Priesterexerzıitien 1855 unterblieb 1mM Oberhirtlichen Verordnungs-
blatt ıne Miıtteilung den Weıhen, Februar 1856 aber bat der Bischof erneut

den Hınweıs darauf durch die Pfarrer Passıonssonntag und das Gebet für
die Ordinanden, die dieses Mal schon 15 und März dıe höheren Weihen
empfangen sollten.1° 1855 wurden Dıiözesanpriester (am Aprıl) geweıht, ter-
1ICT tüntf Ordenspriester SOWI1e acht Priester u. A4aUS Württemberg, Rheinpreufßenund Böhmen, insgesamt Priester.!!° 51 Alumnen gehörten dem I1 Seminarkurs,
dem Seminarkurs an.  111

Bısthum Regensburg‘ bzw. des ‚Amtsblattes tfür die 1Özese Regensburg‘“ Oktober
VO  - Domvikar Dr. Josef Ammer.

HVOBI, Jg 1854, Nr. I1 VO Oktober 1854,
105 Vgl HV OBI, Jg 1854, Nr. VO Oktober 1854,
106 Schematismus 1855, 143 und 169, wobeı dort 46 Neupriester ZCeENANNL werden.
107 Ebd 156—-158
108 Ebd 158
109 Vgl Jg. 1856, Nr. 1{1 VO Februar 1856,
110 Schematismus 1856, 143 und 166
4 Ebd 157/—-159
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Im Jahr 1856 wurde die ın der Geschichte des Bıstums jedenfalls der etzten 700
Jahre gröfßte Zahl Priestern geweıht: Am März b7zw. 11 Junı weıhte der
Bischot ın eiıner ersten Abteılung Diözesanpriester und August in eiıner
zweıten Abteıilung weıtere Priester, insgesamt 93, terner sıeben Ordenspriester
und einen weıteren Kandıdaten, der als Studienlehrer ın Regensburg tätıg Wäl, somıt
erteılte der Bischoft 1856 101 Priesterweihen.!!?

Oftensichtlich WAar die Zulassung vieler Kandidaten 1n einem Jahr auch eın
gewiılsser „Befreiungsschlag“ hinsıchtlich der 1m Klerikalseminar Obermünster be-
stehenden Raumnote. Denn ın den Notizen des Schematismus für 1857 findet sıch
diesbezügliıch folgender Hınweıs: „Priesterhaus ın Ensdorft. Der schon selt vielen
Jahren beantragte zweıte Kurs des Clerical-Seminars wurde bereits VOT vier Jahren
1n s Leben gerufen. Da aber bei vermehrter Zahl der Alumnen die Räume des Cle-
rical-Seminars iın Regensburg nımmer hinreichten, wurde dieser zweıte Kurs ın
das diesem Zwecke acquırıte und adaptirte Priesterhaus iın Ensdort verlegt, und
der Autsıicht und Oberleitung des Pfarrers und Priesterhaus-Direktors Pr. Fr. Xaver
‚ Dietz unterstellt. Pr. Joseph Meıilinger 1sSt demselben als Subregens beigegeben.
Am November 11856| wurde das Priesterhaus VO:  - Sr. bischöflichen Gnaden
tejerlichst eingeweıht un:! eröffnet“ 113 Die ugust 1856 geweihte Zzweıte
Abteilung VO  - Neupriestern erhielt 1mM Priesterhaus Ensdorf, das 1mM Unterschied
Zu ebentalls dort befindlichen Priesterhaus Franz Xaver (zur Korrektion VO  —

Priestern) „Priesterhaus St. Jakob“ hıefß, ıne „weıtere Fortbildung“ 114; 1m Klerikal-
semınar Regensburg lebten Begınn des Jahres 1857 bereıits wıeder NEUEC lum-
nen.  115 Irst zehn Jahren spater sollte hıer Bischof Ignatıus VO Senestrey
ıne Neustrukturierung geben.

Im Jahr 1855/ IMUSSTIE Bischof Valentin VO: Rıedel den AauUus Neunburg VOIIN Wald
stammenden Gregor VO Scherr, Erzbischof VO  - München und Freising, die
Erteilung der Weihen »”  SCn Hochdesselben noch tortdauernden Unwohlseyns“
bıtten, die dieser dann x und 21 ugust 1857 spendete.!!® So wurden
21. August 51 Diözesanpriester, dazu acht Ordenspriester geweiht. !! Dıiıe NCUSC-
weıhten Diözesanpriester hielten sıch jedoch nach der Weihe mıiıt einıgen Aus-
nahmen, die ıne spezıelle Erlaubnis hatten, 1mM Priesterhaus St. Jakob ın Ensdorft Zur
weıteren Fortbildung auf:; 118 die Zahl der Alumnen 1mM Klerikalseminar Regensburg
betrug Am November 185/ starb Bischof Valentin VO Riedel.!?%

112 Schematismus 1857, 14/ und 1FE
113 Fbd 1/1
114 Am Beispiel des Neuprıesters Joseph Schlicht weılst arl Hausberger uch auf ıne Art

„Priester-Vorhalte-Funktion“ des Priesterhauses 1n Ensdort hın „Die günstıge Nach-
wuchssıtuation e1ım Weltklerus hatte Zur Folge, dass für die 49 Jungen Männer, die
16. August 1856 Priestern geweiht worden MN, keine vakanten Kaplanstellen ZUT!T Ver-
fügung standen. Um diese Misslichkeit überbrücken, wurden sS1e 1ın das SsoOgenannte Vor-
praktıkum geschickt, das Bischof Rıedel auft nraten des rüheren Regens Amberger 1ın den
äuflich erworbenen Räumlichkeiten des säkularısıerten Benediktinerklosters Ensdort ZUr!r

vertieften Einführung 1ın die Seelsorgepraxı1s etablieren lefs“; HAUSBERGER Joseph Schlicht (wıe
Anm. 37) 140 Vgl terner HAUSBERGER Geschichte (wıe Anm. 145

115 Schematismus 185/, 161
116 Vgl HVOBI,; Jg 185/, Nr. VO September 185/,
117 Schematısmus 1858, 149 und 174
118 Ebd 163—-165
119 Ebd 162
120 Ebd 167
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ach dem Tod VO Regens Dirschedl 18 Januar 1858 Regensburg übernahm
vorübergehend Dr Joseph Amberger wieder das Amt des Regens, bıs dann der NCUC
Bischof Ignatıus VO Senestrey Dr. Ludwig Miıttl ugust 1821 Möckenlohe,
Bıstum Eıchstätt; Priesterweihe November 1845; Maı als SC1NCMN Regens
berief. Bereıts SEeIL dem Jahr 1851 gab Priesterseminar neben Regens und Sub-
ICSHCHS auch Prätekten: Dr. eorg Jacob Januar 1825 ı Straubing; Pries-
erweıhe Julı 1849; ab Dezember 1858 Spitalpfarrer ı Straubing; 1861 LDDom-
vikar; 1881 Domkapitular; Juli 121 ach ıhm wurde 1859 Dr. Michael
Islinger (—= August 1831 Sıegenburg; Priesterweihe Maı 1856; Maı

Präfekt, der aber 1861 a1lls Gymnasıum ı Amberg INg und Spater anls Könıig-
lıche Lyzeum Regensburg wechselte. Subregens Joseph Grillmeier Lrat 1859 als No-
V1IZC be1 den Benediktinern ı Metten C1MN und legte Februar 1861 als Odılo
die Protess ab verstarb aber bereits ugust 1862 1272
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121 Erstmals Schematismus 1852
122 Schematısmus 1860 118 Schematismus 1862 131 Schematismus 1863 132
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In der Gesamtzahl der Priester sınd selt 1829, als der bayerische ONıg einıge
säkularısıerte Klöster wieder aufleben lıefß, auch die Ordenspriester enthalten, de-
1CIN Zahl VO  - zwolf 1im Jahr 1829125 auf 122 1mM Jahr 1858 anwuchs, dann wiıeder
kontinuijerlich sank (77 ın 1893 jedoch erneut auf 100 stieg und dann L92°4
auf über 150 zunahm (157 1n Denn auch Bischof Ignatıus VO  3 Senes-
Lrey sollte sıch die Neugründung VO  a klösterlichen Niederlassungen der Männer-
orden tortsetzen. Zufolge der Bistumsmatrikel VO: 1916 existierten in jenem Jahr
1mM Bıstum Regensburg schließlich wıeder acht Männerorden, VO  - denen sıch etliıche
ın der Amtszeıt Senestreys 11C  w 1mM Bıstum nıedergelassen b7zw. weıtere Nıeder-
lassungen errichtet hatten: die Benediktiner mıiıt Zzwel Klöstern (Metten, Welten-
burg); die Mendikantenorden der Unbeschuhten Karmeliten (Regensburg-St.Joseph,
1889 Schwandorf-Kreuzberg, 1900 Regensburg-St. Theresia) und der Beschuhten
Karmeliten (Straubing, 18972 Maınburg); die Franzıskaner (Neukırchen beim
Blut, Amberg-Mariahıiltberg, Eggenfelden, Pfreimd, Dingolfing); die Konventualen
bzw. Mınoriıten Reıisbach,dBurglengenfeld !?*); dıe Kapuzıner
Vilsbiburg, nachdem die Redemptoristen 18573 ausgewılesen worden waren); die
Augustiner-Eremiten Fuchsmühl, das vorher die Redemptoristen besijedelt
hatten; 1903 Pleystein); Barmherzige Brüder Straubing-Krankenhaus, 1890
Reichenbach, 1891 Johannesbrunn, 1891 Straubing-Kretinenanstalt, 1901 Kostenz);
Redemptoristen (1859—-1873 und wieder se1lit 1894 Niıederachdorf, 894 Deggendort,
1902 Cham).!?

Die Zahl der Ordenspriester 1m Bıstum betrug w1e bereits erwähnt 1858 Begınn
der Amtszeıt Senestreys I2 S1e gıng VOT allem nach der Ausweısung der Redemp-
torısten 1873 wıeder auft zurück und stieg schließlich bıs ZU Todesjahr Senes-

1906 auf 1572 Ordenspriester an. 126 Im Schematismus tür 1907 werden O5
155 Ordenspriester (Patres geNANNLT, die sıch Ww1e tolgt verteilen: Benediktiner (43
Metten, Weltenburg); Unbeschuhte Karmeliten (Regensburg-St. Theres1ia 5i Re-
gensburg-St. Joseph 12, Schwandorf / Beschuhte Karmeliten (Straubing 10, Maın-
burg 4); Franzıskaner (Neukiırchen beim HI Blut S, Eggenfelden 4, Pfreimd 4,
Amberg D, Dingolfing 2); Kapuzıner (Vilsbiburg f Mınoriten (Burglengenfeld Z
Reisbach 2); Augustinereremiten (Fuchsmühl 4, Pleystein 3 Redemptoristen
(Deggendortf 13 Niederachdortf /, Cham 8); Barmherzige Brüder > 1ın jeder
Niederlassung dieses Brüderordens 11UT eın Ordenspriester).!”

Die Verwendung der 1858 1mM Bıstum ebenden Priester für die damals 660.468
Gläubigen stellte sıch ZU Amtsbeginn VO:  - Bischoft Ignatıus VO  — denestrey WI1e€e folgt
dar Von 12072 Welt- und 7 tür die unmittelbare Seelsorge tätıgen Ordenspriestern

123 Der „Schematısmus der Geıistlichkeit des Bıstums Regensburg“ löste 1830 den „Status
ecclesiastıcus (Dioecesıs) Ratısbonensıis“ ab. Nach der Übersicht über die Dekanate tolgt 1m
Schematismus 1830 aAb Seıite 113 das „Verzeichnis der, 1mM dießseitigen Bisthum noch bestehen-
den un:! der, VO Sr. Königl. Majestät wiıeder hergestellten Manns- und Frauenklöster“. Im
Schottenkloster OSB ın Regensburg sınd der Prior und dreı Patres, ZU wiederhergestellten
Kloster Metten OSB könne INan erst einem spateren Zeitpunkt die Namen angeben; 1mM
Zentralkloster der aufgelösten beschuhten Karmeliten 1n Straubing sınd der Prıior, eın Pater
und we1l Lai:enbrüder, 1mM Zentralkloster der Franzıskaner in Neukirchen e1m Heıliıgen Blut
sınd neben dem Guardıan weıtere 1er Patres und sıeben La:enbrüder aufgelistet.

124 Vgl Matrıikel 1916 (wıe Anm. 654
125 Ebd 609628
126 Matrıiıkel 1916 (wıe Anm. 693
127 Schematısmus 1907, 1192141
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437 Priester Pfarrer un:! Pfarrkuraten, Pfarrprovisoren und Pfarrvikare,
Prediger und Präsıides, 125 Benefizıaten, 18 Benefiziumsprovisoren, Exposıtli,

Wallfahrtspriester und Sazellane, 417 Kooperatoren, 28 Protessoren und Lehrer,
103 Kommeoranten (Ruhestandspriester) und andere Priester. „Mıt Zuzählung der
Mitgliıeder des Hochwürdigsten Dom-Capıtels, der beiden Kollegiatstifte und
des bischöflichen Clerical-Seminars iın Regensburg, dann mıiıt Einschlufß VO 122
Religiosen ın den bestehenden Klöstern und Hospitıen und VO 373 temporar AUS$S
der 10Cese 1abwesenden Priestern ergıbt sıch eın Personalstand VO 1419 Geilst-
lıchen“ 1258

Die Entwicklung Bischof Ignatius Uon Senestrey
Der NCUC Bischof Ignatıus VO  — Senestrey WAar Januar 1858 VO önıg

eErNanNnntT, März VO apst präkonisiert und Maı 1858 be] seıiner Weihe
durch den Nuntıus beıim Königreich Bayern, Erzbischof Flavio Chigi (1810—-1885;
ab 1856 untıus in München, ab 1861 untıus ın Parıs, 1873 Kardınal), als aupt-
konsekrator Mitkonsekratoren Bischot Heıinrich VO Hofstätter 1805—
18/5; Bischot seıt VO Passau und Bischoft eorg Anton VO Stahl (1805—1 S/0;
Bischot se1ıt VO' Würzburg 1mM Regensburger Dom inthronisiert worden.

Dreı Monate spater, est der Heimsuchung Marıä, Juli 1858, erliefß Senestrey
eınen Hırtenbriet betrettend ıne Sammlung für das Knabenseminar.  129 „Eıne der

128 Vgl dıe „General-Uebersicht des Clerusstandes in den ıschöfl Commissarıaten und
Dekanaten der 1Öcese Regensburg“ 1mM Schematismus 1859, 15/ Das Domkapıtel umfas-
sStTE 10 Domkapitulare un!| Domvikare SOWI1e den Domprediger und den Domkapellmeister
(18), das Kollegiatstift ZUT Alten Kapelle Kanoniker, Chorvikare und den Stiftskapell-
meıster (13) das Kollegiatstift den HIl Johannes Kanoniker und Chorvikare 7), das
Klerikalseminar Priester, insgesamt somıt 41 Priester. Das Bıstum WAar damals 1n (rıchtig
1st ber: 29) Dekanate SOWIl1e bıschöfliche Kommissarıate (Regensburg, Amberg, Straubing)
eingeteılt (Anfang 1859 TSL hatte denestrey das Stadtkommiuissarıat Regensburg eingerichtet;
daneben yab das Landdekanat Regensburg); dort gab 46 / Pfarreıen, 146 Benefizien, 48
Exposıituren, 199 Kooperaturen Klasse Uun! 177 Kooperaturen IL Klasse, andere Seel-
sorgsstellen, terner 19 Klöster, Hospıitıien und relig1öse Filialinstitute; vgl Schematismus
1859, Dıie Angaben des Schematismus sınd offenbar fehlerhatft bzw. nıcht ganz aktuell (

sınd Exposıturen mı1t 68 Exposıti besetzt; möglicherweise iınzwiıischen 20
Kooperatoren Cooperatores exposıtı geworden).

129 Vgl HV OBI,; Jg 1858, 4955 Vgl auch den weıteren Hırtenbriet VO Dezember
1858, 1n dem Senestrey seiıne Anordnung begründet, die Gaben des Volkes un! des Klerus

einzusenden:; ehı 91—94 Ab dem Jahr 1869 wırd 11U jahrlıch 1m „Oberhirtlichen
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trostreichsten Erbschaften, aber auch der unermüdlıchsten dorgen und Pflichten,
welche Wır VO Unserem in Gott ruhenden Vortahrer Valentin übernommen haben,
1st Unser Knabenseminar Metten un:! dessen Weıterausbildung Zzu Klerikal-
semınar Unserem Bischofsitz“. Da „für die nächste Zukuntt schon verhältniss-
mässıg 11Ur sehr wenıge Candıdaten tür den Priesterstand VO  - den öffentlichen
Schulen und Anstalten erwarten stehen, wesshalb eın sehr empfindlicher Priester-
mangel in Unserem Bisthume eintreten dürtte“ und auch weıl der Lebensbedart viel
kostspieliger und „dıe Erlangung der Unterhaltsmittel viel schwieriger geworden“
sel, mussten Klerus und Bistumsvolk zusammenwirken, durch iıhre Beıträge und
Unterstützungen den Fortbestand und die Weiterbildung eınes Seminars ermOg-
lıchen. denestrey rechnete VOI: Wenn jeder der 600.000 Dıözesanen monatlıiıch 1Ur
einen Pfennig beiseitelege, ergebe dies 1m Jahr Gulden, und dıes zehn Jahre
lang fortgesetzt, könne der Zweck vollständıg erreicht werden und das Seminar ware
eın für alle Mal fest gegründet. Dıie Geıistlichen sollten gelegentlich der Beichtzettel-
sammlung diese Gaben der Gläubigen, 1ın kluger Abwägung der Leistungsfähigkeit
der Eınzelnen, für das Seminar einsammeln und Jährlıch VOTL dem 10 Oktober A1lls
Dekanat übermitteln, dieses wıederum die Stittungsadministration. Dıe Gaben
der Kleriker selber sollten eigens aufgelistet eingesandt werden.

denestrey erteıilte 1858 99 un: 13 ugust SUCCESSIV die Tonsur und
nıederen Weıhen, das Subdiaconat, Dıaconat und Presbyterat“.!”° Am Julı 1858
1ef Bischot Ignatıus dazu terner ekannt geben: „Se. Bischöfl. Gnaden haben
beschlossen, dass die neugeweihten Priester Zur Erstreckung des I1 Semiinar-Kurses
terner nıcht mehr ach Ensdort geschickt werden. Und da den dermaligen
Verhältnissen nıcht möglıch 1St, tür das nächste Schuljahr Raum 1mM hiesigen Clerical-
Seminar für alle Neugeweıhten tınden, wollen Hochdieselben, dass diejenigen

Pfarrer, welche auf einıge Monate Aushıilte wünschen, baldmöglıchst sıch hier-
über dıe oberhirtliche Stelle aussern Isıc!] Hıebei werden die Herren Seel-
sorgsvorstände ermahnt, dass S1e auch heuer Ww1e€e 1ın den Vorjahren die Ordıina-
tıonstage den Glaübigen Isıc!] ekannt machen, S1e ZzZu eiıfrıgen Gebete für die
Ordinanden ermahnen und einem geeıgneten Tage mıt dem versammelten Volke
eın gemeinschaftliches Gebet für s1e verrichten. Dieses soll panz besonders iın jenen
Pftarreien geschehen, welchen eın Ordinand als Pfarrkind angehört“.!>!

Verordnungsblatt“ geschah 1es 1n den Schematismen (vgl. ELW: Schematıiısmus 1859,
171—176) die „Rechnung des Bischöflichen Knabenseminars ZU heilıgen Woltgang 1n

Metten“ veröffentlicht, 1869 ın eiıner vierseitigen Beilage tür die re 867/68 An regelmäfßi-
CN Beıträgen AUsS Dekanaten der Ptarrämtern gingen damals knapp 2700 Gulden eın,
„Schankungen und Legaten tloßen der Anstalt Zzu knapp Gulden (darunter d1e Gaben
des Klerus aufgelistet SOWI1e Legate VO  - Pfarrern und Laıen). In der Rechnungsübersicht kam

bei insgesamt knapp Gulden Einnahmen und Gulden Ausgaben einem
Passıvrest VO 4000 Gulden. Allerdings betrug das Reinvermögen nach Abzug der chulden
und des Passıvrests 36.8000 Gulden, knapp Gulden mehr als 1m Vonjahr. Später gingen
auch die Einnahmen un! Ausgaben für die Seminare Obermünster un! Straubing SOWIl1e für
den Phil Kurs in Regensburg 1ın die Übersicht e1in. Im Rechnungsjahr 905/06 ergab sıch be1
nahezu gleich en Einnahmen (darunter uch Kostgelder der Zöglinge und Spenden) un:!
Ausgaben (darunter 131.280 Mark als zweıte ate für den Seminarneubau 1ın Straubing)
VO jeweıls ELW: 377 000 Mark ın der Jahresbilanz eın Vermögensstand VO 3,43 Miıllionen
Mark.

130 Vg HVOBI, Jg. 1858,
131 Vgl eb  Q 66
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Bischoft Ignatıus weıhte 1858 ugus der Kathedrale 51 Diözesanpriester
(einen erst V  &9  S Dezember) und tünt Ordenspriester, bereıits Maı
SC1HNECT Hauskapelle Priester und Oktober der Karmelitenkirche

Ordenspriester Insgesam Neupriester.*”“ Bezüglıch des nach Ensdort
ausgelagerten zweıten eminarkurses bemerkte der Schematismus 1859 Nachdem
die Erfahrung geZEIgL hatte, dafß der 11 Semıinar-Cursus, tür welchen der hochselige
Bischoft Valentin die ehemaligen Kloster-Gebäude Ensdort Stand DESECEIZL und
eingerichtet hatte, dortselbst SC1NECIN 7wecke nıcht entsprechen O-

AC, tanden sıch Sr bischöflichen Gnaden bewogen, denselben VO  - dort wıeder
zurückzuziehen und vorläufig die Räaäume des Clerical Semiınars Regensburg

verlegen DE diese aber allzu beschränkt sınd MUSSiIE dem größeren Theile der
neugeweıhten Priester gestattet werden, außerhalb des Semiınars leiben und den-
JeEN1SCH Pfarrern, welche defßsfallsigen Wunsch erkennen gegeben
haben, Aushilte eisten Ck 133

Am September 1858 wurden Oberhirtlichen Verordnungsblatt die Namen
der „Candıdaten der Theologıe ekannt gegeben, die Studienjahr 858/59 1115

Klerikalseminar ZU heilıgen Wolfgang aufgenommen werden sollten; !* S1IC I111U55-

ten Abend des Oktober rechtzeıitig Zur Vesper des Hochtestes des Diöze-
Sanpatrons Semiınar eintreffen VO iıhnen dazu C1inNn weıiterer Kandıdat, wurden
dann Junı 1859 Niedermünster Z Dıakon und 11 Jul:i 1859 Dom
ZUuU Priester geweıht 135 Am März 1859 hatte Bischot Jgnatıus darüber hinaus

der größeren Hauskapelle dem Benediktiner VO:  - St Jakob Donald Mac Coll
die Priesterweihe gespendet 21 ugust 1859 den beiden Redemptoristen VO

Vilsbiburg, Johann Nepomuk Schmidpeter und Albert Edelmann 136 1859 weıhte
Bischof Ignatıus also Januar und Marz SC1INECT Hauskapelle
Prıester, annn 11 Jul:i Dom Diözesanpriester und nochmals 21 August

seinNner Hauskapelle ‚WEeI1I Ordenspriester der Redemptoristen, Insgesam Neu-
137

Trotz dieser noch relativ hohen Zahlen Neupriestern trıeb Senestrey die große
orge den Nachwuchs u WIC dies Anordnung VO Generalvıkar
Johann Miıchael eger VO Maı 1859 deutlich wırd Dıie Pfarrer und der gesamte
Klerus werden aufgerufen, „MIt heiligem und erleuchtetem Eiıter dahın wirken,
dafß die Gläubigen 11 ıhre miılden Gaben dem Siınne unserer heiligen Kırche

grofßen un:! gottgefälligen Werke der Seminarbegründung spenden, welches bei
den schwer drohenden Kriegszeıten nothwendiger wiırd, JE mehr bereits der
Priestermangel VOT der Thüre steht. Der Z weıte und theologische Cursus
SAMMECNSCHOMUN enthält schon dem gegenwartıgen Jahre nıcht viele Can-
didaten, als OnN: C111 I  , CIM Blick auf den philosophischen Curs und auf das
Gymnasıum gewährt keine besseren Aussichten: und dürtte bald 1116 eıt kom-
INCIL, die Theologie ıhre Candıdaten UuULNscIeTr Iıöcese tast D1UT mehr N dem
Semiinar Metten wırd entnehmen können“ 138

132 Schematismus 1859 146 und 160
133 Ebd 169 f
134 HVOR| Jg 1858 74 *
135 HVOR|I Jg 1859 un! 106 vgl auch den Gebetsaufruf ebd
136 Ebd und S 111
137 Schematıiısmus 1860 150 f und 164
138 HVORBR|I Jg 1859
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Der Schematismus für 1859 berichtet über die Auswirkungen des Hırtenbriets
VO: 2. Julı 1858, den Biıschof Ignatıus den Klerus erlassen habe, 99
demselben Kunde geben, mıiıt welchen Gesinnungen väterlicher Liebe und heili-
gCnh Pflichtgefühls Hochdieselben das Erbe des Seminars übernommen haben und

Clerus und 'olk Eıter ın Almosen, zweckbewußter und hebevoller
Theilnahme und Gebet tür das Knaben-Semina aufzumuntern. Zugleich ertheilten
Se bischöflichen Gnaden Weısungen, die Sammlungen für das Seminar 1ın einer
Weıse bewerkstelligen, welche für den Einzelnen wenıgsten drückend und 1mM
Ganzen doch ergiebigsten ware, und tromme Wohlthäter Legaten, SOWI1e
auch Gemeinden und Priıvate Stiıftungen VO Freiplätzen TmMmUunNnfern. Die lau-
fenden Beıträge des Clerus sollen hinfort dem Fundations-Kapitale geschlagen
werden. In der That steht die baldıge vollständige Fundirung des Knaben-Seminars
ın sicherer Aussıcht, W CII nach den hohen Weısungen Sr. bischöflichen Gnaden die
Betheiligung ine allgemeine und ausdauernde 1st. Schon das Jahr 1858 liefert hierfür
sehr ertfreuliche Beweıse, welche auch Sr. bischöflichen Gnaden vermochten, 1ın
eiınem Hırtenschreiben VO Dezember 858 dem Clerus sowohl als dem
Volke des Bisthums Banz besonderen ank für solche Erweise TOMMen Sınnes 4aUuSsSs-

zusprechen. ach w1e VOT hat sıch das ehrwürdiıge Benedictiner-Stift Metten, bezie-
hungsweise das Dırectorat des bischöflichen Knaben-Seminars, dıe beßten
Verdienste die Anstalt sowohl ın öconomischer als 1n intellctueller Beziehung,
erworben. Und wirkt Alles MMeEN, das Gedeihen der Anstalt einem
höchst ertreulichen machen“. 139

Am Maı 1860 weıhte der Bischof dreı Redemptoristen VO Vilsbiburg und einen
Benediktiner VO Metten Priestern.!*® Die Priesterweihe tür Dıiözesanpriester,
die Maärz 1860 Diıakonen geweiht wordenT, tand ugust 1860
1m Dom statt.!*! Am November 860 weıhte der Bischof dreı Alumnen des
schottischen Seminars Priestern.  142 Damıt wurden 860 insgesamt Neu-
priester geweiht.!®

Bezüglıch des Klerikalseminars Zu Wolfgang gab 1U  - auch 1mM Schematis-
INUsSs ıne Veränderung: Dıieses wurde 1U schon auf den ersten Seıten des Sche-
matısmus geführt,!* und wurden dort auch die Namen der Alumnen, die sıch auf
den 111 (27) I1 (9 und (11) theologischen SOWIe einen (8) philosophischen Kurs
verteilten, aufgelistet.!®

ach der Bıstumsmatrikel VO  - 1916 War „das Dezennıiıum VO  - 1850—60
wıederum eın Priesterberufen reich gesegNELES; die Durchschnittszahl der
Weıihekandıidaten betrug nämlıch alhährlich Infolge der ungewöhnlıchen Stärke
der Kurse ylaubte INnan jetzt besten den Seminarkurs anfügen können: 1852
wurden eshalb VO den Alumnen des Oberkurses 1Ur 31 geweıiht und die übri-
SCn als Seminarkurs zurückbehalten. Ahnlich vollzog sıch spater die Errichtung
des Kurses, ındem 865 1Ur dreı Kandıdaten geweıht wurden“.146

139 Schematismus 1859, 170
140 OHVOBI, Jg. 1860, 105
141 Ebd 135 SOWI1e Nachtrag auf 209
147 Ebd. 207.
143 Vgl uch Schematıismus 1861, 160 und 173

Sıehe z.B ehi  Q Ma
145 Dıies geschah bereits iın den beiden vorhergehenden Jahren; vgl Schematıiısmus 1860,
y e 41 und Schematismus 1859,
146 Matrikel 1916 (wıe Anm. 691
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Im tolgenden Jahrzehnt, das auf das Erste Vatiıkanum zulief, gingen die Weihe-
zahlen w1e VO denestrey befürchtet wıeder zurück. Zum Februar 1861 res1g-
nıerte der bisherige Pfarrer VO Ensdort Franz X aver VO  3 Dıietz, der trüher auch
Leıter des dortigen Priesterhauses WATr. „Se. bischöflichen Gnaden haben Fe-
bruar das Priesterhaus Ensdort wiıeder eröffnen beschlossen und zugleıich den
Herrn Ptarrer Dr. Bartholomäus Enders daselbst ZU Dırector des Priesterhauses
ernannt“. Der Germanıiıker Enders WAar ZU selben Zeıtpunkt auch Ptarrer VO  -

Ensdort geworden.!* Im Maı 1861 wurde für den Vormittag des Junı die Weihe
der Dıözesanprıiester 1m Dom angekündıgt un! das Gebet tür die Ordinanden
gebeten.!*8 Zur damalıgen eıt galt 1in der Regel folgende Praxıs, beispielhaft darge-
stellt Jahr 1861 In der größeren Bischöflichen Hauskapelle wurden Tonsur und
die vier nıederen Weıihen erteılt, iın der Obermünsterkirche das Subdiakonat.!*? Am

März wurde eın Benediktiner des Schottenklosters in der größeren Hauskapelle
ZU Priester geweıht; !° Aprıl erhielt 1n der größeren Hauskapelle eın Kar-
melit aus Regensburg Tonsur und nıedere Weıhen, der dort und 22 Maı auch
sotort Subdiakon un! Diıakon wurde un! bereits Juniı IN Mi1t den
Kandıdaten des Priesterseminars 1mM Dom ZU Priester geweıht wurde.!$! Eıne wel-
tere Priesterweihe erteılte der Bischof 1ın der größeren Hauskapelle einem Dıakon

Junu 99 Oktober ertheilten e ıschöfl. Gnaden 1ın der Seminarkiırche
Obermünster die Tonsur L die Tonsur und die vier nıederen Weihen

Alumnen des bischöfl. Klerikalseminars: die Tonsur und die vier nıederen Weihen
Kleriker der Congregatıon s Redemptoris; die vier nıederen Weihen Ton-

surısten 1m ischöfl. Klerikalseminar“.! Am Oktober erhielten ın der größeren
Hauskapelle vier Akolythen (Kleriker 1mM rad der nıederen Weıhen) der Re-
demptoristen das Subdiakonat, Oktober WwWwel VO diesen, insgesamt aber drei
Redemptoristen das Diakonat und Lags darauf bereıts die Priesterweihe.!* Zwischen

und z M Dezember erhielt eın Kleriker der Benediktiner VO: Metten Subdiakonat,
Diakonat und Priesterweihe.!

Im Priesterseminar Ende 1861 die Stellen des Subregens und des Prätekten
nıcht besetzt.!> Allerdings lebten 1mM Seminar, ZU Teıl se1lt 1859, einıge oOope-
ratoren »” der Obermünsterkirche“ bzw „1M Klerikalseminar“, oft als Neuprıiester,
dıe noch keine Anstellung bekommen hatten: Franz Xaver Wıtt Februar 834 ın
Walderbach: Priesterweihe 1 Junı 9 Johann Baptıst König Junı 834 1in
Gottlesried;: Priesterweihe i} Julı 9 Johann Paul Wend! Junı 1835 1n
ogen; Priesterweihe 11 Julı 9 Dr. eorg Michael reß 11 November 1833
ın Zenching; Priesterweıihe Juni terner der Subdiakon eorg Dengler

zr Dezember 1839 iın München:; Subdiakonatsweihe Februar 1861; Junı

14/ OHVOBI, Jg. 1861, 31 un!| 63
148 Ebd
149 Ebd 41
150 Ebd
151 Ebd 68, und 91
152 Ebd 91
153 Ebd 112 SOWI1e dıe Korrektur auf 12Z, Anm.
154 Ebd MR
155 Ebd 1 7 Vgl Zzu Ganzen uch Schematismus 1862, 175
156 Schematısmus 1862, X}
15/ HVOBI, Jg 1859, 112 HVOBI,; Jg. 1860,
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Am Maı 1862 weıhte der Bischot ın der gröfßeren Hauskapelle eiınen Mettener
Benediktiner.!>3 Die Weihe der Diözesanprıiester 4UusSs dem Priesterseminar WAar für
den Julı vorgesehen, dem der Biıschot 25 Neuprıiester weıhte.! WwWwe1l Tage Spa-
ter folgte ıne weıtere Priesterweihe.1® Am Januar 862 hatte der Bischoft ın seıiner
Hauskapelle eorg Dengler Zzu Diakon geweıiht; dieser erhielt Maı iın Rom
die Priesterweihe VO  3 Kardinal Karl ugust raf VO:  - Reisach 1ın dessen Haus-
kapelle.!®! Dengler wurde 1868 Domviıkar und galt als Kunstexperte des 1stums.!®2

Regens Dr. Miıttl! wurde 1M Sommer 1862 „auf dessen wıederholtes Nachsuchen
VO seiner bısherigen Stelle als Regens enthoben“ und ordentliches Mitglıed des
Ordinarıiates SOWI1e Maärz 1863 Domkapıitular, dass zunächst 862/63 als
provisorischer Regens Domvikar eorg Jakob bestellt wurde.!® Subregens wurde

Oktober 1862 der bisherige Prätekt 1mM königlichen Studienseminar Amberg
Wenzeslaus Lorenz (—I. 28 Februar 825 ın Haslau/Böhmen:; Priesterweihe Julı
1851; ugust 1900 als Kommorant 1n Regensburg), !® Prätfekt bzw. ab Sep-
tember 1862 zunächst Kooperator Dr. Ferdinand Janner (r Februar 1836 1ın
Hiırschau; Priesterweihe ugus Als weıterer Kooperator W ar seıt 1862
neben Dr. reß noch Jakob Maıer (”6 Februar 1838 1n Pfalzpaint; Priesterweihe
6. Julı 1m Seminar.  166

Innerhalb VO  - Tagen (24 Februar biıs arz erhielt 1mM Frühjahr 1863 der
Karmelit Angelus Klein Tonsur, nıedere Weıihen, Subdiakonat und Dıakonat SOWIl1e
die Priesterweihe.!67 Beı den künftigen Diözesanprıiestern wurden allerdings oröße-

Interstitien, gesetzliche Abstände zwıischen den Weıhestuten, eingehalten.!®
Mıt Abstand VO 1Ur einem Tag wurden @A und Marz die Subdiakonats- und
Diakonatsweihe erteılt; VO  — Letzterer mMussten aber Zzwel Subdiakone „ob detectum

158 HVOBI, Jg. 1862,
159 Ebd und PE vgl uch Schematismus 1863, 175
160 HVOBI,; Jg. 1862,
161 Ebd und
162 Zu Georg Dengler vgl Sabine KLINKERT: Georg Dengler (1839-1 896) Maler und Biıld-

hauer, 1n: Georg SCHWAIGER (Hrsg.) Lebensbilder Aus der Geschichte des Bıstums Regensburg
23/24), Regensburg 19589, 792—-803

163 HVOBI,; Jg 1862, 109
Ebd 118

165 Ebd 114
166 Schematismus 18653, e #W
16/ HVOBI, Jg 1863,
168 Im Codex lurıs Canonicı 1917 wurden 1ın CAll. 97/%®% dıe Regelungen den Interstitien aut-

M  IX  9 die uch in der eıt bereits Gültigkeıit hatten: Zwischen Tonsur und nıede-
ren Weıihen WAar der Abstand dem klugen Urteil des Bischofs überlassen. Doch sollte eın
Akolyth eın Jahr auf dıe Erteilung des Subdiakonates n, und zwischen den folgenden
Stuten sollten wenıgstens dreı Monate lıegen. Allerdings galt dies NUI, soweıt nıcht „nach dem
Urteil des Bischotfs“ Bedart und Nutzen für die Kirche anderes eriorderten. Ohne Erlaubnis
des Papstes jedoch durtten die nıederen Weihen nıcht gleichen Tag wıe das Subdiakonat
erteılt werden und uch nıcht die anderen Weıhen selben Tag; uch sollten sıch nıcht alle
nıederen Weihen erteılt werden. Als Miındestalter tür die Weihen galt e1ım Sub-
diakonat das vollendete 7: Lebensjahr, e1ım Diakonat das vollendete LebensJahr, be1 der
Priesterweihe das vollendete Lebensjahr, wobe!i Dıispensen möglıch der Bıschot
konnte bıs eiınem halben Jahr dıspensieren, darüber hinaus 11UT der Stuhl, der 1es 1n der
Regel bıs einem Jahr tat)
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yefl.R.u. Regens
Abb Dıie Neupriester des Jahres 1864, 1n der Mıiıtte sıtzend Regens Dr. Johann Baptıst
Kraus (Priıesterseminar Regensburg, Fotosammlung Weihekurse).
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aetatıs canoni1cı“, also mangels des kanonischen Alters s1e otfenbar noch
keine Jahre alt ausgeschlossen werden.!® Be1 der für den Julı 1863 angekün-
digten und diesem Tag dann 1mM Dom gefeierten Priesterweıihe wurden I)ıa-
kone Priestern geweıht; wel VO ıhnen hatten TSLT iıne Woche UVOo die Dıa-
konatsweıihe erhalten.!7° Am Oktober erhielten die 1mM März noch zurück-
gestellten wWwel Subdiakone, die inzwischen Dıakone geworden 11, in der größe-
ICN Bischöflichen Hauskapelle die Priesterweihe.  171 Am September 863 CITNamll-

der Bischof „den Tıtl Hrn Geistlichen Rath, Rector des kgl Lyceums
Regensburg und Protessor der Dogmatık eicCc Dr. Joh Bapt. Kraus  172 ZU Regens
des bischöfl. Klerikal-Seminars:; den Hrn Domvicar, Ordinariats-Assessor und
bisherigen provisorischen Regens eorg Jakob ZUuU Sekretär des bisch Ordinarıats
und Dom-Cäremoniar“.!”>

1864 fand die Priesterweıihe für 18 Weihekandidaten der Diözese Sonntag, den
Junı, Uhr 1mM Dom statt.!”* Am Julı folgte ıne weıtere Priesterweihe ın der

Hauskapelle. !” In den Tagen VO bis 21 Dezember 1864 erhielt eın Kandidat
aus dem Bıstum Sıtten auf Bıtten des dortigen Ordinarius die dre1 Öheren We1-
hen 176 Mıt Wırkung VO ugust 1564 enthob der Bischof „seıner wıiederhol-
ten Vorstellung entsprechend, dem Ausdrucke Ihrer vollsten Anerkennung“
Regens Dr. Kraus wıeder seines Amtes und gleichen Tag Dr. Anton
Se1itz November 1822 ın Bamberg; Priesterweihe 29 Maı 1847; Juli
Protessor der Moraltheologie kgl Lyzeum Zu Regens des Klerikalseminars,
Geistlichen Rat und Mitglıed des Ordinariates.!77 Selitz sollte bıs 1873 1mM Amt blei-
ben, ıhm Zur Seıite standen zunächst weıterhin Subregens Lorenz und Prätekt Dr.
Janner, ferner die Kooperatoren Jakob Maıer und Peter Schmalz] (—L 30 Aprıl 1835 ın
Falkenstein: Priesterweihe August Schmalz|] wurde 1865 durch Dr. Franz
Joseph Ludwigs Aprıl 1841 ın Aachen:; Priesterweıihe Junı 1864; Domkapı-
tular Januar 1890; Aprıl 1917 iın Regensburg) abgelöst.

Im Jahre 1865 gab 1Ur drei Neupriester: Miärz, Junı und No-
vember.!78 Inzwischen nahm auch die raäsenz VO Kandıdaten Aaus den Bıstümern
Rheinpreufsens (z Köln, Trıer), die hıer auf Bıtten ıhrer Ordinarıen die Weihen
erhielten. Miıt eiınem Apostolischen Schreiben VO März 1865 („Summa quiıdem
aegritudine“) kam aps 1US den bayerischen Bischöten auch jenem Speyers
iın Sachen Heranbildung des Klerus Hılfe, da die bayerische Regierung auf ıne
Schließung der bischöflichen Ausbildungsstätten tür den Klerus drängte.!”” Dıie
Bischöte hatten den apst gebeten, C moge gegenüber der königlichen Regierung
die Einhaltung des Konkordates

169 HVOBI,; Jg 1865,
170 Ebd 60, und 6/; sıehe uch Schematismus 1864, 173
171 HVOBI,; Jg 1865, und
1/2 Johann Baptıst Kraus: Maı 1818 1n Regensburg; Priesterweihe Julı 1843; 730 Ja-

DNUAar 1888
173 OHVOBI, Jg. 1863,
174 HVOBI, Jg 1864, 45 und 6 ‚ sıehe uch Schematismus 1865, 176
175 HVOBI, Jg 1864,
176 Ebd SR
177 Ebd
178 HVORBI, Jg 18695, 67 f‚ 104 und 144; siıehe auch Schematısmus 1866, 175
179 €  $ Jg 1865, 81—85
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1866 tand die Priesterweihe trüher als OnN: Schon Januar weıhte der
Bischof eiınen Kandıdaten,!®% Karsamstag (!). den 31 März 1866, dann Dı1a-
kone, Aprıl einen weıteren, Priestern;  181 21 Junı wurde noch eın Neu-
priester geweıht, ebenso August,"““ Insgesamt gab ın diesem Jahr also 31
Neupriester. 1866 wurde Kooperator Franz Joseph Ludwigs anstelle Dr. Janners, der
Protessor Gymnasıum ın Speyer wurde (aber bereits ein Jahr spater wıeder ın
Regensburg Lyzeum tätıg war), Prätekt 1mM Klerikalseminar.!® 156/ kommen als
LNCUC Kooperatoren Johann Sparrer Dezember 836 ın Wındischeschenbach:;
Priesterweihe Julı 1863; Junı 1914 als Kanonikus der Alten Kapelle) und
Dr. Michael Schmidbauer September 1836 ın Niederwalting; Priesterweihe #5
Maı 1864; Oktober 1Ns Seminar.1% 868 wırd Dr. Schmidbauer anstelle
Ludwigs’ dieser wird Erzieher des Erbprinzen Albert VO  — Thurn und Taxıs7
9der damals mıiıt seiıner Mutter 1mM Erbprinzenpalais heutigen Bısmarckplatz

wohnte Präfekt.!®
Am März 186/ weıhte der Bischof eınen Mettener Benediktiner ZU Priester,

28 Aprıl einen Karmeliten, Junı 1mM Dom Kandıdaten der Diıözese,
28 Juli weıtere Zzweı Neupriester; September erteilte ın Waldsassen die
Priesterweıihe we1l unbeschuhte Karmeliten und Oktober 1n der größeren
Hauskapelle einen weıteren Dıözesanpriester. !® Insgesamt Neu-
priester. !® Im Jahr 1868 W alr Priesterweihe Maı für einen Pater (OSB 1ın
Metten; 188 Junı 1mM Dom für Dıakone und Alumnen des theologischen
Kurses !® SOWI1e ugust ın der Hauskapelle für einen Diözesanpriester.!” Am

September spendete der Bischot die Weıihe einem Regensburger Karmelıiten,
September und Dezember einem Mettener Benediktiner.!” Somıiıt
1868 Neupriester. !” Im Jahr 1869 tand 1Ur ıne Priesterweihe Am

Sonntag, Junı, wurden 1m Dom Diakone Priestern geweiht.!” Die Seelen-
zahl 1mM Bıstum hatte inzwischen die 700.000 überschritten.!“ Ebentalls 869 wiırd
Prätekt Dr. Schmidbauer {I1I1 Kooperator ın Straubing-St. Jakob und erhält zunächst
keinen Nachtolger; neben dem Regens und Subregens Lorenz 1St als Ko-

Johann Schart Februar 1845 ın Amberg, Priesterweihe 10. Junı 186/;
14.12.1906) 1mM emiınar,}”> während Kooperator Sparrer Kurat ın Premenreuth

wurde.

180 HVOBI, Jg 1866,
181 Ebd F und 31:; siehe uch Schematismus 1867, 183
182 HVOBI, Jg 1866, 61 un!
183 Schematismus 1867, 3 un:! 124
134 Schematismus 1868, 1
1585 Schematismus 1869, XI unı
136 OHVORBI, Jg. 1867, 4 ‚ 4 9 /1, 8 9 125
157 Sıehe uch Schematismus 1868, 184
158 HV OBI, Jg 1868,
189 Ebd., 1ın diesem Jahr allerdings hne Auflistung der Namen.
190 Ebd
191 Ebd 6/ und
192 Sıehe uch Schematismus 1869, 147
193 HVOBI, Jg 1869, und 85; sıehe auch Schematismus 1869, XI und Sche-

matısmus 187/0, 126
194 Vgl Schematismus 1871, 125 700.826 Katholiken.
195 Schematismus 1870, X11
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:E AA  S  D  V  !  (3  E  Ya  w“  V x  b 3  v  >  n  M  i  Ir  F  am}  A  }  a  .  ı  Sn  M  z  Abb. _18:  „Zur Erinnerung an das Bischöfliche Klerikal-Seminar St. Jakob in Regensburg“,  großformatige kolorierte Zeichnung von Johann Graf aus dem Jahr 1890 (Priesterseminar  Regensburg).  194E
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Abb 18 „Zur Erinnerung das Bischöfliche Klerikal-Seminar St. iın Regensburg“,
grofßformatige kolorierte Zeichnung VO Johann rat AUusS dem Jahr 1890 (Priıesterseminar
Regensburg).
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18 weıhte Bischof Ignatıus Jul:, dem est der Anna, 15 Neupriester,
terner ugust eiınen Benediktiner und einen Karmeliten.!°® Der Apostoli-
sche Vikar VO  - Bombay, Erzbischof Leo Meurın ]| (*23. Januar 1825 in Berlin:
Bischofsweihe Februar 1868 in Bombay; Bischof VO  - Port Louıs/Mauritius 1887/;

Junı 1895 iın ort Louı1s/Maurıtıius), Tıtularbischof VO:  $ Ascalon, spendete
September 1870 1in der Ptarrkirche Rottenburg Dıakon Miıchael Kolbinger aus

Pfteffendorf die Priesterweihe.!? 1870 kommt eın Präftekt, aber Dr. Franz
Ludwigs kehrt als Assıstent 1Ns Priesterseminar zurück.!° Im November 1871 wiırd
Dr. Franz Seraph Ludwigs Subregens, da Subregens Wenzeslaus Lorenz

November 1871 als Pfarrer VO  3 Neunburg VOTITIN Wald investiert wird.!”
1871 weıhte der Bischof Juniı einen Diözesanpriester, 11 Junı Di16ö-

zesanprıester und einen Ordenspriester der Barmherzigen Brüder, September
Zzwel Dıözesanpriester, November einen weıteren Dıiözesanpriester, insge-
Samı(«L somıt Dıie Hauptpriesterweihe 1872 WAaTr für den Junı anNgESELZL. 18 D1Iö-
zesanprıester und eın Ordenspriester wurden VO: Bischoft geweiht; Sep-
tember wurden nochmals we1l Priester geweıht.*“! ach der Priesterweıihe 1mM Junı
18772 erfolgte der mzug des Priesterseminars in die Räume des ehemaligen Schot-
tenklosters St. Jakob Dessen Aufhebung und Räumung durch die ıroschottischen
Benediktiner hatte Bischof Ignatıus »”  n Personalmangels“ bei apst 1US
bewirkt, mehr Platz für das diözesane Klerikalseminar haben Das eNTt-

sprechende Breve hatte 1US bereits September 1862 erlassen.?®
1873 fand die Priesterweihe der Dıö6zesanen Junı Der Bischof weıhte
diesem Tag Priester 1m Dom, Junı einen weıteren iın seiıner Haus-

kapelle.?® Im Sommer 1873 wurde Dr. Anton Seitz seıner Stelle als Regens auf
eigene Bıtte hın enthoben. Der Bischoft 1U  -} Geistlichen Rat Dr. Bartho-
lomäus Enders (rr ugust 1816 1ın Pfreimd; Priesterweihe November 1841;
Julı 9 Pftfarrer VO Ensdort und Kammerer des Landkapıtels Hirschau, ZU

Regens des Klerikalseminars.?® Enders wurde ugust 1873 außerdem ordent-
lıches Mitglied des Ordinarıiates. Der NEeEUE Ptarrer VO' Ensdorf, Michael Wıttmann,
wurde zugleich Direktor des dortigen Priesterhauses.?° Enders blieb Regens bıs
1888 Neben Subregens Ludwigs fungierte Kooperator Johann Schart 1U  e} als Prä-
fekt.2%

Am Junı 1874, dem Sonntag ach Fronleichnam, weıhte Bischof Ignatıus 1mM
Dom Kandidaten des Bıstums Priestern, Julı und November Je
eınen weıteren Dıakon ın seıner Hauskapelle.*°7 Im selben Jahr wurde der rühere

196 HVOBI, Jg 1870, 41, 66 un! 7 9 sıehe uch Schematismus 1871, V
197 HVOBI, Jg 18/70, 144
198 Schematismus 18/1, XI

Schematismus 1872, Al; HVOBI, Jg. 1871, 173
200 OHVOBI, Jg. 1871, 98, IL3, 168 und 173; Schematismus 18/72, 81 und 128

(dort Priesterweihen).
201 HVOBI, Jg 1872, 4/, und 5I; siıehe uch Schematismus 1873, 1 un!
129 (dort 21 Priesterweihen).
202 HVOBI, Jg 1862, 115
203 HVOBI, Jg 1873, und 115

Ebd 1351
205 Ebd 147
206 Schematismus 1874, 1
207 OHVOBI, Jg. 1874, /1, 83, SS und 141
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Rottenburger Regens Joseph Mast September 1818 ın Weıingarten; Januar
1893 1ın Regensburg) VO Bischof denestrey ZU ersten Spirıtual, der nıcht Jesuit
war“®e 1m Klerikalseminar beruten Mast hatte 1841 die Priesterweihe CIND-
fangen, wurde 1844 Repetent Priesterseminar 1n Tübingen, 1845 Subregens und
1848 Regens, dieser Funktion enthoben 1868.29%9

In eiınem Rundschreiben VO ersten Fastensonntag, dem Februar 1875, den
Klerus ZU Heilıgen Jahr 1875 kam Bischot Ignatıus auch auf den herrschenden
Priestermangel 1im Bıstum sprechen: „Miıt jedem Jahre wächst das Deticıt
Priestern 1mM Bisthume. Mıt betrübtem Herzen nehme ich wahr, da{fß iıhre Zahl seıit
zehn Jahren tast 200 sıch gemindert habe; indefß die Arbeit sıch also mehrt, dafß
aum die trühere Zahl der Priester S1e bewältigen könnte. Ich bın außer Stande,
diesem Mifsverhältnifß VO  5 Arbeıt und Kraft wırksam begegnen; ich sehe, da{fß der
Priestermangel, hauptsächlich ıne Folge der Zeitrichtung, zugleich ıne empfindlı-
che Stratfe für die katholischen Völker 1St. Zu dem 1st MI1r die Möglichkeıit NOIN-
IMNECN, Ordenspriester, WwI1e früher, euch Hılte senden Z10 Am Maäarz 1875
weıhte Bischot Ignatıus einen Benediktiner ZU Priester, Maı 1m Dom
Dıiözesanpriester, Julı eınen Barmherzigen Bruder.?!! Am 4. Julı 1875 weıhte
1n Passau NCUMNN Priester SOWI1e eiınen weıteren darauffolgenden Tag 212 In der
Nachbardıözese, dıe se1lıt 860 keinen Weihbischoft mehr hatte, WAar 12. Maı 1875
Bischot Heinrich VO'  3 Hoftstätter verstorben; dessen Nachfolger Josef Franz VO

Weckert (1822-1889) kam TST 1mM Januar S76 1Ns Amt.
Am Aprıl 1876 weıhte Bischof Ignatıus eiınen Mettener Benediktiner Zu Pries-

Ler, 18 Junı, wiıeder der Sonntag 1n der Oktav des Fronleichnamstestes, 1M Dom
Diıakone der Diözese, September eiınen Karmeliten VO  3 Straubing und

schließlich Dezember wel weıtere Neuprıiester.*!* 1876 tolgt auf Prätfekt
Johann Schart der Germanıiıker Dr. eorg Michael refß 11 November 1833 ın
Zenching; Priesterweihe Juni 1859; Junı 1916 als freiresignierter Pfarrer und
Kammerer VO  a Geltolfing) als Prätekt. Aut re(ß folgt iın den Jahren 884 Josef
Ptfretzschner (\L 28 Januar 1848 ın Eıchenhofen, Diözese Eıchstätt; Priesterweihe
15. Junı 1873; 1884 Ptarrer VO  3 Rattiszell; ab Junı 1898 Pfarrer iın Ensdort und
Direktor des Priesterhauses:; Julı

Am Junı 1877, der dritte Sonntag nach Pfingsten, WAar Weihetag 1mM 1Dom für
Kandıdaten.?!* Am 235 Junı 1878, Sonntag iın der Fronleichnamsoktav, weıhte der
Bischot 1mM LDom Diözesanpriester, einen Diakon AUS Neheim (Paderborn) und
eiınen Karmeliten VO  - Regensburg; 17 November folgte noch eın Dıakon des
Bıstums, der Zu Priester geweıiht wurde  215 Für 1879 WAar die Priesterweıhe des

208 Seılt 1865 nach SCHÄFER (wıe Anm. 10) 120 tolgende Jesuıtenpatres der ber-
deutschen Proviınz, 1n der Regel we1l Patres gleichzeıtig, als Spirıtuale tätıg SCWESCH.;
Schneider 5] 5—18 Löffler 5} 6—18 Feldmann 5} /-185 Rathgeb 5]
8—1 569, Fugger 5] 918 Wılmers 5 ] 1-18 Frinz 5] 1138 Von 1872,
als der Jesuitenorden 1n Deutschland verboten wurde, bıs 1874 War die Stelle unbesetzt geblie-
ben.

209 Kritisch Mast vgl HAUSBERGER Lyzeum (wıe Anm. 10)
210 OHVOBI, Jg. 1875, 6—-1 hıer 88
211 Fbd 125 133, 156 und 159
212 Ebd 167
215 HVOBI, Jg 18576, 38, 4 ‚ 5 ’ 68 und
214 OHVOBI, Jg. 1877, 81 und
215 HVOBI,; Jg 1878, 83, sSOWIl1e 121
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Bıstums fu r den Julı, den Sonntag nach Peter und Paul, angesetZt; 21 Kandıdaten
wurden 1mM Dom geweıht.*!® Am November wurde 1n der Mettener Pfarrkirche
eın Benediktinerpater geweiht,*!7 71 Dezember 1n der bischöflichen Hauskapelle
eın Weltenburger Benediktiner.?!® Am Oktober 1879 wiırd ‚Ar theol Michael
Glofßner?!? A4aUus Neumarkt Eıchstätt), Ehrenkanonikus VO  - Teraspol (Rufßland)
ZuU Subregens 1mM ıschöfl. Klerikalseminar ernannt“.229 Irst Ende 1881 wird der
vormalige Subregens Dr. Franz Josef Ludwigs ZU frequentierenden geistlichen Rat
und Sekretär des Ordinariats ernannt.“!

Im Jahr 880 tand Sonntag nach Peter und Paul,;, Juli, die Priesterweihe
1m Dom für Diakone des Klerikalseminars 1mM Dom STa schon UVOo Warlr

März ın der Hauskapelle eın Dıakon ZUuU Priester geweiht worden, wWwel weıtere
Priesterweihen tolgten November.?2?? „Im Jahrzehnt [des Jahrhun-
derts] sank der Jahresdurchschnitt der Weıihekandidaten gegenüber dem vorgehen-den Dezennium VO mehr als die Hälftfte (25) Der anhaltende Mangel
Priesterberuten 1ın den sıebziger Jahren (Jahresdurchschnitt der Weihen 19) ware
ohl noch fühlbarer geworden, WEeNn nıcht infolge des Kulturkampftes (1877) zahl-
reiche neugeweıhte Priester A4aus Baden un:! Theologiekandidaten aAaus Westtalen und
der Rheinprovinz ın gastliches Bıstum ZUgEeZOßCN waren.“ *25

Am Aprıl 1881, dem damals Freıtag nach dem Passıonssonntag begangenen
est der sıeben Schmerzen Marıens, richtete der Bischof eın mehrseıtiges Schreiben

alle Gläubigen bezüglıch „Abhıilte den zunehmenden Priestermangel“: Zu
Anfang dieses Jahres nıcht wenıger als 120 Stellen unbesetzt. Se1it mehr als
zwolf Jahren die jedes Mal neugeweıhten Priester NUur wenıge über ZWanZzıg,
Ööfter 10154 ZWanZzıg. Und doch waren wenıgstens vierz1g alle Jahre nothwen-
dig, die durch Alter, Krankheit und 'Tod leer gewordenen Stellen wıeder mıiıt

Kräften versehen“ .22* Der Bischof erinnerte daran, dass 140 Priester aus
anderen Biıstuüumern derzeit iın den Ptarreien tätıg 11, verwıes aber darauf, dass bei
einem Abzug derselben, WI1e 1mM Vorjahr, als Priester aus Baden wıeder in ıhr
Heımatbistum abberuten wurden, schnell Engpassen ame. „ Was soll gesche-hen, wenn die Seelenzahl des Bisthums alle Jahre mehrere Tausende wächst, wäh-
rend die Zahl der Priester abnımmt?“ 225 Das Bıstum hatte damals die Zahl VO:  -
fast 750.000 Katholiken erreicht. Nun se1 ın Regensburg 1880 eın zweıtes ymna-

216 HVOBI, Jg. 1879, 111 und IL
Da Ebd 193
218 Ebd 197
219 Dr. Miıchael Gloßner: Oktober 1837 ın Neumarkt/Opf.; Priesterweihe Juli 1860;

ab Oktober 1864 Protessor Seminar 1ın Saratow; 31 Dezember 1869 promovıert durch
dıe Uniuvyersıität Würzburg; 1872 Dombherr der 10zese Tiraspol; selt 1877 Ptarrer in Dörndort
bei Kıpfenberg; Aprıl 1909 1ın München:; Gloßner sıehe Matthıias BUSCHKÜHL: Die
Bibliothek Michael Glossner ÖOstasıatıca, Orientalia (Kataloge der Uniwversitätsbibliothek
Eıchstätt 57 Nachlassbibliotheken 1), Wiesbaden 1991; 1er Lebenslauf 926 Kritisch
Gloßner sıehe HAUSBERGER Lyzeum (wıe Anm 10) 68 Das Bıstum Tıraspol mıiıt Sıtz 1ın
Saratow W al Julı 1545% begründet worden; 11 Februar 2002 wurde aufgelöst.220 HVOBI,; Jg 1879, 193

221 E  ‚ Jg 1881, 121
227 Ebd., Jg 1880, 8 ‚ un:! 165
223 Vgl Matrikel 1916 (wıe Anm. 691
224 HVOBI, Jg 1881, 51—6/, 1er 51
225 Ebd
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S1um errichtet worden, terner se1 Metten erweıtert worden, dass die Zahl der
Zöglınge 1ın den Knabenseminaren Metten und Regensburg (hier zunächst ın eiınem
Teıl des Priesterseminars) erheblich erweıtert werden konnte. Der Bischof bat die
Gläubigen auch, die Spenden tür dıe Seminare wieder erhöhen: „alle Monate
wenı1gstens einen Piennig” 4 Schon damals estand das Problem, dass viele Dörfer,
Märkte, Ja Städte selit Jahren nıemand mehr 1Ns Priesterseminar „geschickt“ hatten,
obwohl gerade dort oft mehrere Priester gebraucht wurden: bei Vakanzen seılen diese
dann aber schnell dabeiı, die sofortige Nachbesetzung tordern.??’ Schließlich bat
der Bischot auch, das Gebet die Priesterberute wiıeder vermehren.??8 Am

Julı 1881, dem Sonntag ach Peter und Paul,;, erteılte der Bischot die Priesterweihe
1mM Dom 21 Diakone, November ın der Karmelitenkirche einem Regens-
burger Karmeliten.???

Bereıts 10 Februar 1882 1e18 Bischoft denestrey 1n einem Hırtenwort vermel-
den, dass diesem Schuljahr fast 100 Zöglinge mehr als jemals UVO 1ın das
Knabenseminar hatten aufgenommen werden können: „Ls betinden sıch nämlıch
Jetzt iın dem erweıterten Knabenseminar Metten 178,; hier aber 1m Priıesterseminar
St Jakob einstweiılen 86, 1M (Ganzen also 264 Zöglınge“; 1m nächsten Jahr sollten
noch mehr Zöglinge aufgenommen werden.? In eiınem Hırtenwort VO Sep-
tember 1882 gab Bischof denestrey wiederum bekannt, dass das Obermünster-
gebäude, das trüher das Klerikalseminar beherbergt hatte, 1U  - tür das hiesige
Knabenseminar eingerichtet worden sel. Im ugust hätten sıch 340 Knaben A
Teıl 191° Aaus remden Diözesen für die Autnahme beworben, aber INnan habe
höchstens 110 autnehmen können und daher die besten ausgewählt, die Jüngeren
aber auf spatere Jahre vertrostet. In Metten würden 1mM Schuljahr EeErNEeutL 180
Zöglınge se1n, 1ın Regensburg nıcht wenıger als 140.*1

Die Priesterweihe der Diözesankandıdaten wurde 18872 est Marıä Heım-
suchung Julı gefelert, bei der Bischoft Ignatıus Diakone Priestern weıh-
E: 71 Dezember fand ıne weıtere Priesterweihe statt.“* Be1 der Priesterweihe

Sonntag, den Julı 1883, empfingen ebentalls 18 Diakone die Priesterweıihe;
September wurde außerdem eın Karmelıit 1n der Ordenskirche Zu Priester e

weıht.? Dıie Priesterweihe 1884 tand est Johannes des Täuters Juniı 1mM
LDDom STa der Bischof weıhte dabei Diakone Priestern; Juli wurde
Diakon Sigismund Felix Freiherr VO Ow-Felldortf Oktober 1855; MG Maı

der spatere Weihbischot iın Regensburg (ab und Bischoft VO  - Passau (ab
9 1n der Bischöflichen Hauskapelle Zu Priester geweiht. Am September
1884 wurden ın der Mettener Abteikirche St. Michael außerdem Wwel Benediktiner

Priestern geweiht.*“* Auft Präfekt Pfretzschner tolgte VO: 1884 bıs 1888 Aloıs
Buechl I5 Maäarz 1856 ın Steinweg be1 Regensburg; Priesterweihe Julı 1880;
Pfarrer in Weıding 1888; Pfarrer 1ın Pullach be] Abensberg 1899; November

226 Ebd
227 Ebd
228 Ebd 6366
229 Ebd 7 9 91 und a
230 HVOBI, Jg 1882, Beilage IL,
231 Ebd., Beilage I ‚ 1=2
232 OHVOBI, Jg. 1882, 4 9 und 106
233 HVOBI,; Jg 1885, 46, und 116
234 HVOBI,; Jg 1884, 62, 110 und 2
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1885 tand die Priesterweihe 1m Dom 27 Junı, dem vierten Sonntag nach
Pfingsten und est des Aloisıius, STa bei der Bıschof Ignatıus dıe Weihe
Diıakone seıner eigenen 10zese SOWI1e jeweıls einen Diıakon A4aUusSs dem Kloster
Metten, der 10zese ulm (Preufßen) und der Diözese Buttalo spendete;
eiınem Diakon WAar bereıits Februar die Priesterweihe gespendet worden.?°

1885 konnte eın weıteres Knabenseminar der Diözese durch Bischof Senestrey ıIn
Straubing eröffnet werden.? Dıieser schrieb 1ın einem Hırtenwort ugust
1885 1ır ließen nämlı:ch eın VO: Stadtmagistrate Straubing angebotenes passendes
Haus“*>/ 1ın dieser Stadt für das Knabenseminar erwerben, welches sofort Zöglinge
aufnehmen kann, und erbaten Uns gleichzeitig die allerhöchste Genehmigung, die
nterm ugust 1ın derselben Weıise Ww1ıe für Metten und Obermünster dahier
gewährt wurde. So werden also VO kommenden Oktober dieses Jahres nıcht 1Ur
ın Metten un ın hiesiger Stadt, sondern auch ın Straubing Zöglınge Unseres
Knabenseminars sıch betinden. Schon bisher sınd Uns VO verschiedenen Seıten,
namentlich VO Priestern Unserer Di1ö6cese, die AUS$S dem Kreıise Nıederbayern SLam-
InNnenNn oder ın Straubing einst iıhre Studıien gemacht haben, Zeichen aufrichtiger Freude
und Theilnahme für diesen Zweıg der hochwichtigen Diöcesan-Anstalt kund-
gegeben worden. 238 Statt bısher 140 Zöglingen (um gab 1U  - iın den dreı
Semiinaren 370 Zöglinge, wodurch der Bischof sıch „Abhıilfe den drückenden
Priestermangel“ 239 erhoffte: Zu Begınn des Jahres 1885 selen nämlıch allein VO den
373 Kooperatorenstellen 204 nıcht besetzt BCWESCH. Dıie Aufnahmeprüfungen für die
Seminare tanden über Jahre hinweg jeweıls 1Ur ın Metten und Regensburg-Ober-
munster statt.“*0

Am Januar 1886 wurde in der bischöflichen Hauskapelle eın Dıakon ZU
Priester geweılht. Dıie Priesterweıihe 1mM Dom tand 1886 Dreifaltigkeitssonntag,
den Junı, bei der Diakone der Diözese und eın Karmelıit das Weihe-
sakrament empfingen. Am Oktober wurde eın weıterer Karmelıit Zzu Priester
geweiht.*“! 1887 WAar Januar ıne Priesterweihe iın der Hauskapelle, Junı
ın Metten die Weihe eiınes Benediktiners und zweıer Karmeliten aAaus Regensburg

235 HVOBI, Jg 1885, W und 65
236 Sıehe hierzu Paul Mar Das Biıschöfliche Knabenseminar St. Woltfgang ın Straubing, 1N;:

Hıstoria Characteristica ur10sa. Beıträge ZuUur Geschichte des Johannes-Turmaır-Gymna-
S1Uums Straubing Aaus Anlafß der 350-Jahrfeier, Straubing 1981, 158—1

237 In der alljährlich 1mM Oberkhirtlichen Verordnungsblatt bzw. Amtsblatt enthaltenen Jah-
resrechnung der Seminarstiftung St. Wolfgang taucht ab der Jahresrechnung 884/85 dem
nıchtrentierenden Vermögen „das neuerworbene Semiunar-Gebäude in Straubing“, Hs.-Nr. 203
(manchmal uch auf, dessen Wert 1885 mMit Mark beziıttert ISt. Im Jahr darauf
wurde eın weıteres Anwesen, Hs.-Nr. F1 erworben, dessen Wert den rentierenden
Realıtäten mıit Mark angegeben 1St. Diese Wertangaben gelten uch noch 1901/02,
be1 be1 den rentierenden Realıtäten eın Bauplatz 1n Straubing 1mM Wert VO'  - Mark un!
21 Pfennig hinzugekommen 1St. In der Jahresrechnung 909/10 werden als rentierende Rea-
ıtäten das nNnwesen Hs.-Nr. FÜ 1n Straubing mıt Mark und das nNnwesen Hs.-Nr. 6972
1n Straubing ausschliefßlich des Gartens) mıit Mark an:  z das CUu«c Seminargebäude
(nichtrentierend) MmMit 417/.000 Mark

238 HVOBI, Jg 1885, 75—78
239 Ebd
240 Vgl z.B Jg 1891,
241 HVOBI, Jg 1886, 2 9 61, IF und 113
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Julı Dom dann Priesterweihe für Diıakone des Bıstums und
Benediktiner A4UsS Metten 247

Neuer Spirıtual Stelle Masts wurde 1888 Heıinrich Freiherr VO  - Pelkhoven-
Hohenbuchbach 5 ] der dieses Amt biıs SC1NCIN Tode Dezem-
ber 1903 ausüben sollte e bischöfl Gnaden haben Nntierm März 11888] ernannt
den Tırtl Hrn geist] Rath Seminar-Direktor Obermünster hier, Dr Frz Jos
Ludwigs Zu Regens des Klerikalseminars hierselbst; Hrn Dr Jos Niedermayer
Stadtpfarrprediger be1 ST upert Zzu Subregens des Klerikalseminars: 2L ] Ticl Hr
Dr Barthol Enders, päpst] Hausprälat und bischöfl geist] Rath wurde gleichze1-
Ug, SCH wıederholter Erkrankung, dem Ausdrucke vollster Anerkennung
SC111C5 Amtes als Regens enthoben dem Hrn Subregens Dr ıch Glofßner der
gCHh geschwächter Gesundheit erbetene Urlaub gleichfalls MI1 der wohlverdien-
ten Anerkennung, gewährt“ 243 Ludwigs blieb Regens bıs 1897 Den Prätekten Aloıs
Buechl löste 1888 Joseph Klein Oaa 21 November 1857 Gleißenberg; Priesterweihe

Julı 18872 31 Januar 935 als freiresignierter Pfarrer VO Niederhornbach
Beichtvater Mallersdort Kommorant Oberlindhart und Ehrenkapitular des
Kapitels Geisenteld) ab der 1891 Subregens wurde

Im Jahre 1888 WAar die Priesterweihe Dom bereits für den Junı angeSETZL be1
der Diözesanpriester und C1MN Mettener Pater geweiht wurden 244 Der trühe Ter-
INın WAar möglıcherweıise adurch bedingt dass der Passauer Biıschof Josef Franz VO  -
Weckert erkrankt WAädl, weshalb Bischot Ignatıus VO:  - Senestrey Junı Pas-

Dom zehn Neuprıiester weıhte 245 Im Jahr 1889 wurde der l1erte Sonntag nach
Ostern als Tag der Priesterweihe Dom ausgewählt Diözesanpriester und ‚.WeE1
Mettener Benediktiner erhielten diesem Tag die Weıhe: 21 Julı wurde der
Hauskapelle ein Priester geweıiht 246 Eıne Woche Sspater Bischoft
Ignatıus be1 der Konsekration des Passauer Bischots Antonıuius Thoma

durch den Münchener Erzbischof Antonıuus VO: Steichele 16—-1889 Bischoft
sSe1IL dessen Nachfolger Thoma noch selben Jahre wurde In Passau folgte
Ende 1889 Bischof Miıchael VO  —; Rampft 9 bei dessen Weihe 11 Maı

2471890 denestrey ebentalls

40
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247 HVOBI Jg 1887 und 53 f
243 HVORBRI| Jg 1888
244 Ebd und 73 f
245 Ebd
246 HVOBI Jg 1889 35 und S
247 HVOBI Jg 1890
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1890 spendete Bischof Ignatıus die Priesterweihe der Seminarıisten bereıts
„Feste des heilıgen Nährvaters Joseph (19 März)“ Alumnen und eın Karmelıit
empfingen das Weıihesakrament. Am Aprıl tolgte ıne weıtere Priesterweihe in
der Hauskapelle, Jul: die Weihe eines Benediktiners AauUus Metten sSOwIl1e

Oktober die Weihe eınes Pallottiners.?*®
Nachdem Subregens Dr. Josef Niedermayer Februar 1845 in Frontenhausen:

Priesterweihe ugust 1868; Oktober 1906 iın Mammuing) Aprıil 891
als Pfarrer VO  - Mammaing installiert worden WAal, wurde Maäarz 891 Prätfekt
Joseph Kleın ZU Subregens ernannt und dessen Stelle Dr. Martın Leıitner (>(- 11
März 1862 ın Bodenwöhr; Priesterweihe Juli 1887; Dezember 1929 als Apos-
toliıscher Protonotar), VO' 888 bis 1891 Kaplan und Vizerektor der Anıma ın
Rom, als Prätekt beruten.?*°

Dıie Hauptpriesterweihe 1891 wurde wıeder für den Sonntag 1in der Fronleich-
namsoktav, den 31 Maı, termiınıtlert. 31 Neupriester der Diözese und eın Karmelıit
erhielten das Weihesakrament. Am Juli 1891 weıhte der Bischof 1ın Mallersdort
terner Diakon ugust Klein ZUuU Priester.*>° 18972 wurde die Priesterweihe 1M Dom

Maı, den dritten Sonntag nach (Ostern und zugleich Schutztest des Joseph,
angesetZzZt. Diözesanpriester und eın Karmelıit wurden geweıiht.*! Am Hochtest
Peter und Paul konnte Bıschoft denestrey erstmals das ıhm Maı 1892 VO apst
Leo Hi persönlıch („ex peculıarı privilegi0, quod N  m, 1O  — dıgnıtatı
et successorıibus trıbutum“) verliehene Pallium Ööffentlich tragen;* der persönliche

248 Ebd 33, 7 9 53, 101 un! 140
249 HVOBI, Jg 1891,
250 Ebd 1 '9 68 un!
251 OHVOBI, Jg 1892, 25 und
252 Ebd 39 sıehe uch eb
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Tıtel eiınes Erzbischots Wlr damıt nıcht verbunden. Am Zı September wurde eın
weıterer Priester ın der Hauskapelle geweıht, ebenso November 1ın der Kar-
melitenkirche eın Karmelit.?® uch 893 fand die Priesterweihe dritten Sonntag
nach ()stern und Schutztest des hl Joseph, diesmal der 23 April, der Bischot
weıhte Alumnen bzw. Diıakone des Klerikalseminars.?** a Subregens Joseph
Klein Dezember 1893 als Bschorn-Poiger’scher Beneftiziat 1n Straubing Inve-
stilert wurde, rückte Dezember 1893 Prätekt Dr. Martın Leıtner Zzu Subregens
auf, während der bisherige Kooperator und Prediger 1n Cham, arl Unterstein (:{-
Februar 1864 in Falkenberg/Opf.; Priesterweihe Junı 18388; 21 Maı 1940 in
Straubing als Bischöflich Geıistlicher Rat und Oberstudienrat D.), Prätekt 1mM
Priesterseminar wiırd.?

Be1 der Priesterweihe Aprıl 1894, dem ünften Sonntag nach Ustern, weıh-
Bischof Ignatıus 1mM LDDom erneut Neupriester des Bıstums. Am September

wurden zudem wel Redemptoristen und eın Benediktiner VO Weltenburg 1ın der
Hauskapelle Priestern geweıht.* Im Jahre 1894 erfolgte die Grundsteinlegung
Z Redemptoristenkloster 1ın Deggendorft, das 1895 eröffnet wurde.?> Bereıts

Februar 1895 wurde ın der Hauskapelle eın Priester geweiht. Am Sonntag ın der
Fronleichnamsoktav, dem Junı 1895, spendete Bischot Ignatıus annn 1m LDom die
Priesterweihe Diözesanpriester SOWIe einen Mettener Benediktiner und drei
Redemptoristen, iıhnen der 1988% selig gesprochene Fr. Caspar Stangassınger
(899) Am ugust W ar ıne weıtere Priesterweihe ın der Hauskapelle.*
uch 1896 tand die Priesterweihe Sonntag ın der Fronleichnamsoktav, den
7. Junı, Diözesanpriester wurden diesem Tag 1mM Dom geweiht. Am
15. Juli erfolgte ıne weıtere Priesterweıihe, 11 Oktober überdies die Weihe VO  -
drei Benediktinern aus Metten ın der Hauskapelle.* Am Junı 1896 erhält der
bisherige Prätfekt 1mM Klerikalseminar, Karl Untersteın, die Missıo0 CANONLCA als Protfes-
SOT der Religionslehre Gymnasıum 1ın Straubing. Dıie Prätektenstelle übernahm
1mM ugust 1896 Christian Kunz (:i— 20 Maı 1866 1n Groppenheim; Priesterweihe
31 Maı 1891; Februar 1937 als Kommorant 1ın Altötting), der dieses Amt bıs
1904 bekleidete.?®

Wıe ın den Vorjahren wurde die diözesane Priesterweihe 1897 1n der Fronleich-
namsoktav Sonntag, den Junı, abgehalten. An diesem Tag weıhte Bıschof
Ignatıus 1mM Dom Diözesanpriester und drei Redemptoristenpatres. Schon
24. Januar hatte eiınem Dıakon und eiınem Karmeliten die Priesterweihe in der
Karmelitenkirche 1ın Regensburg erteılt. Am Oktober 1897 erhielt schließlich
noch eın Benediktiner AUus Metten 1n der bischöflichen Hauskapelle die Priester-
weıhe.?®! Zum September 897 enthob Bischoft Ignatıus Regens Dr. Franz Josef
Ludwigs „seiner wiederholten Bıtte entsprechend, huldvollster Anerkennung

253 Ebd 106 un! 1537
254 HVOBI,; Jg 1893, 29 und 45
255 Ebd 152
256 Jg. 1894, 3 ‚ /’1 und 147
257 Das Klostergebäude stand bis seiınem Abriss 1mM Jahre 1971, die etzten Redemp-

torısten verließen 1987 Deggendortf 1n Rıchtung Gars Inn.
258 HVOBI,;, Jg. 1895, 1 ‚ 33 und
259 HVOBI,; Jg. 18%6, 41, 50, und 154
260 Ebd 51
261 OJg 1897, 1 'g 59, und 144
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VO:  - der Regentie des ıschöfl. Klerikalseminars“ und betraute gleichzeitig den bıs-
herigen Kammerer Ptarrer Johann Paul Brunner Januar 1846 iın Landshut-St.
Nıkola; Priesterweihe 11 Junı 18/1; Februar 1904 als erwählter Domkapıtular)
VO  - Obertraubling mıiıt dem Amt des Regens.““

1898 tiel der Sonntag 1ın der Fronleichnamsoktav, dem die Priesterweihe 1m
Dom geplant WAaäl, auf den Junı. An diesem Tag wurden 31 Diözesanpriester und
drei Redemptoristen geweiht. Bereıts Februar hatte der Bischot ın seıner
Hauskapelle einem Karmelıitenpater aus Regensburg SOWI1e 11 Aprıl und
5. Junı Je einem Diakon der Diözese die Priesterweihe erteıilt. Am ugust weıh-

der Bischof iın seiner Hauskapelle einen Mettener Benediktiner und eınen Re-
demptorıisten Priestern.  263 Be1 der Priesterweihe Juni 1899, erneut der
Sonntag ın der Fronleichnamsoktav, weıhte Bischof Ignatıus Dıiözesanpriester,
einen Mettener Benediktiner und dre1 Redemptoristenpatres Priestern. Am 7T
September weıhte der Bischof in seiner größeren Hauskapelle dreı Benediktiner-
professen des Klosters Emmaus 1n Prag SOWIle jeweıls einen der Klöster Weltenburg
und Metten Priestern.*“ Am Oktober erfolgte außerdem die Priesterweihe
eiınes Karmeliten.?®

Am Beıispiel des Jahres 1899/1900 se1 dokumentiert, WwI1e sıch 1mM Laufte des
Kırchenjahres inzwischen die Abfolge der Weihen bıs Zu Priestertum gestaltete.
„de. ischöfl. Gnaden, hochwürdigster Herr Ordiınarıus, ertheılten De-
zember 11899] 43 Alumnen des Klerikalseminars die Tonsur, die vier
nıederen Weihen 38, 21 die Weihe des Subdiaconates und die des
Dıaconates Alumnen“.2° Am Februar erteılte der Bischoft Wwel Alumnen des
Klerikalseminars die Weihe des Subdiakonates, Maäarz vier Alumnen die des
Diakonates. Am 31 Maäarz erteıilte der Bischof iın seiıner Hauskapelle eiınem Protessen
des Benediktinerstiftes Metten die Weihe des Subdiaconates und Aprıil einem
Dıakon des Klerikalseminars dıe Weihe des Presbyterates.  267 Am Aprıl 1900
wurde die Priesterweıihe tür den Dreifaltigkeitssonntag, den Junı, angekündıgt
und ZU Gebet tür die Ordinanden aufgerufen. Am Junı weıhte Bischot Ignatıus
1ın der Ptarrkirche Metten einen Benediktinerpater Z Priester und Jun1 1mM
Dom dann 41 Diakone der Diözese, einen Benediktiner VO  - Metten SOWIle drei
Diakone und Professen der Gesellschaft VO: göttlichen Heıilande, der Salva-
torlaner.?®3 Um Weihnachten erteilte der Bischof 21 Dezember sechs Protessen
der Regensburger Karmelıiten das Dıiakonat, Dezember Alumnen des
Klerikalseminars die Tonsur, 23 Dezember Alumnen die vier nıederen
Weihen SOWIe 31 Dezember Alumnen das Subdiakonat und Januar
1901 denselben die Diakonatsweihe.  269

262 Ebd 125
263 OHVOBIL, Jg. 1898, 2 $ 35, 3 9 53 und

HVOBI,; Jg. 1899, 5 9 und 171 Der Prager Erzbischot Franz VO: Paula
Kardinal Graf VO Schönborn (1844—-1899; Erzbischof VO Prag se1lt WAar Juniı 1899
iın Falkenau verstorben.

265 HVOBI, Jg 1899, 123
266 Ebd 155
26/ HVOBI, Jg 1900, 40 und
268 Ebd und 65 Eıner der Salvatorianer, Eliseus Gabelseder SDS, der AUS dem

Bıstum Passau STaAMMTE, wurde ann MI1t der Gründung des Klosters Hamberg bei Scharden-
berg (Österreich) ahe Passau beauftragt, dessen Superi0r bıs 1905 WAal.

269 Ebd 120 SOWI1e HVOBI,; Jg. 1901,
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Die Priesterweıihe 1m Dom tand 901 Maı, dem 5onntag ın der Oktav des
Festes Christi Hımmeltahrt statt;““ bei der Diıakone des Bıstums SOWI1e die sechs
bereits erwähnten Regensburger Karmelıiten geweiht wurden. Eın Protesse der
Mettener Benediktiner erhielt innerhalb VO  - vier Tagen 1im Julı (25 bıs ulı die
Subdiakonats-, Dıakonats- und Priesterweihe. wel Protessen des Karmeliten-
klosters Straubing erhielten zwischen und Oktober ebentalls diese dreı We1-
hen 271 Am 3 Maı 1902, abermals der Sonntag ın der Oktav des Festes Christiı
Hımmelfahrt, weıhte der Biıschot Diakone der 1özese Priestern.?”? Am
31. August wurden des Weıteren dreı Benediktiner in der größeren Bıschöflichen
Hauskapelle Priestern geweıht.”” uch 1903 tand die Priesterweihe Sonntag
in der Oktav des Festes Christi Hımmelfahrt, den Maı, Statt:; ** wurden 31
Diıakone VO inzwıischen 85-jährıgen Bischoft Ignatıus VO  - Senestrey geweıht. Am
20 September WTr Priesterweihe 1n der Hauskapelle tür wel Benedıiktiner,

Oktober für WwWwel unbeschuhte Karmeliten.?’>
Dem 1M Dezember 1903 verstorbenen Spirıtual Heınrich Freiherr VO  - Pelk-

hoven-Hohenbuchbach 5} tolgte bıs ZUuU Jahre 1913 Johann Baptıst Reiber 276
Am Februar 1904 starh Regens Johann Paul Brunner. Zum Maärz 1904

der Biıschot 1U  — den Direktor des bischöflichen Knabenseminars Obermünster,
Franz X aver Maierhöter Maı 1855 ın Kornthan; Priesterweihe Julı 1881;
ugust dessen Nachfolger;?7 Maierhöter übte das Amt des Regens bıs
seiner Ernennung Zu Domkapıtular 908 aus Am November 1904 wurde fer-
NeTr miıt Wırkung VO Dezember 904 der bisherige bischöfliche Kaplan Dr. Jo-
hann Baptıst Höcht 11 September 1870 iın Krummennaab; Priesterweihe
Oktober 1898; Regens 1908; Generalvıkar ka  9 Weihbischof 1936; De-
zember 1950 iın Regensburg) Zzu Subregens ErNaNNT, da der bisherige Subregens Dr.
Martın Leıtner November ZU Protessor der Theologie das königliche
Lyzeum 1n Passau beruten worden WAar. Bereıts ZUuU Oktober 1904 WAar Ko-

(Itto Boxhorn Dezember 1876 1ın Leiblfing; Priesterweihe Junı
1n (Landshut-)St. Nıkola als Prätekt des bischöftlichen Klerikalseminars „eInN-

beruten“ worden.?’®
Der Bischof weıhte Februar 1904 1n der Hauskapelle einen Dıiözesan-

priester, die Weihe der Diakone Februar übernahm Weihbischof Sıgısmund
Felıx VO  - Ow-Felldort.?”? Neuerlich Sonntag iın der Oktav des Festes Christiı
Hımmelfahrt, den Maı 1904, spendete der Bischof dann 28 Diıakonen 1mM Dom die
Priesterweihe.?®° Am Januar 1905 weıhte Bischof Ignatıus ın seiıner Hauskapelle
wel Diözesanpriester. Am Junı, dem 5onntag in der Oktav VO Christı Hımmel-
tahrt, wurde 1mM Dom 31 Dıiözesanprıiestern und einem Benediktiner die Priester-

270 HVOBI,; Jg 1901, ö1
271 Ebd 8 9 97 und 115
272 HVOBI,; Jg 1902, und
273 Ebd 130
274 OHVOBI, Jg. 1903,
275 Ebd 41, und 98
276 Reiber hatte eine Arbeit vertasst Monıta secreta. Die geheimen Instruktionen der

Jesuıten verglichen mıiıt den amtlichen Quellen des Ordens, Augsburg 19072
SE HVOBI, Jg 1904,
278 Ebd 126 und 138
279 Ebd 43
280 Ebd /1 und
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weıhe erteıilt.?®! Dies WAar ottenbar die letzte Weıhehandlung, die Bischot Ignatıus
vornahm. Am Julı weıhte Weihbischof VO  -} Ow-Felldorf 1ın der Seminarkirche
St. Jakob einen Diözesanpriester. Derselbe spendete dann auch Tonsur und nıedere
Weihen 1M Dezember,*** ebenso die Subdiakonats- und Diakonatsweihe 1ın St Jakob

bzw. Februar 906 285 Be1 der Anordnung des Gebetes tür dıe Ordinanden
1e6ß INan offen, wer die Weıhe, die Maı 1906, wıeder der 5onntag in der
Oktav VO Christı Hımmelfahrt, 1mM Dom spenden würde. Es WAalr schließlich der
Weıhbischoft, der 28 Diözesanpriester un! eınen Redemptoristenpater weıhte.  284

Am ugust 1906, wenıge Tage VOT Senestreys Tod, j1ef Generalvikar Dr. Franz
X aver Leıtner verlauten, selen 21 Juli „nıcht wenıger als Zöglinge ın das
dreitfache Diözesan-Knaben-Seminar aufgenommen worden, und ‚War vielfach mMiı1t
anNnzCh oder teilweısen Freiplätzen.*® Mıt hoher Genehmigung Sr. Bischöfl. Gnaden
unseres hochwürdigsten Ordinarıus sınd auch ın Straubing einıge Schüler für die
1. Gymnasıal-Klasse und on zahlreiche Zöglinge verschiedener Klassen aufge-
OINmMeN worden, nachdem das LCUC Seminar-Gebäude dort hergestellt und 1mM
Herbst beziehbar 1St. Möge diese Nachricht Priester und Gläubige der Diözese C1I-

freuen, aber zugleich fortgesetzten Gebeten gyute, zahlreiche Priester und
regelmäfßigen un besonderen Beıträgen für das Knabenseminar rmuntern. Hat Ja
auch heuer wieder die Gesamtseelenzahl mehr als 6000 das Vorjahr sıch
erhöht, wodurch VO selbst der Bedart Priestern bei vermehrten Arbeiten, Schu-
len USW. ın den Städten und auf dem Lande sıch StEIPEH.

Bischoft Ignatıus VO: Senestrey, als dessen letzte Pontitfikalfunktion die Fırmung
eiıner Person Oktober 1905 ın seiıner Hauskapelle 1m Oberkhirtlichen Verord-
nungsblatt verzeichnet 1st; ” verstarb ugust 1906.455 Am ugust wurde

in der Schottenkirche St. Jakob, der Kırche des Priesterseminars, beigesetzt.*®

CN 435  A30 LL  Z d A E E a A
1886 1888 1890 1892 1894 1896 1898 1900 1902 1904 1906

281 HVORBRI Jg 1905, 13 31 und
282 Ebd und 102
283 HVOBI, Jg. 19706, 11
284 Ebd und
285 Unter Bischof Antonius VO Henle wırd üblich, die Namen der 1ın die Trel Diözesan-

knabenseminare aufgenommenen Schüler un!| ıhre Herkunftspfarreien 1m Oberkhirt-
lıchen Verordnungsblatt aufzulisten; vgl HVOBI, Jg 1907, 96—99; HVOBI, Jg 1912,

93—95; HVOBI,; Jg 1927/, 6/ Unter Bischof Buchberger wurde dies umgehend wieder
abgeschafft.

286 HVOBI, Jg 1906,
287 HVOBI, Jg 1902 81
288 HVOBI, Jg 1906, x
289 Nekrolog ın Schematismus 1907, 213224
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esäümee
1437 Priesterweihen?” VO Dıiözesan- und Ordenspriestern wurden 1ın der gCc-

samten Amtszeıt Bischof Ignatıus VO  — Senestreys, nahezu alle VO:  - ıhm selbst, gC-
spendet; 1m Schnitt der 48 Amtsjahre gab 1mM Bıstum Neupriester Jahrlıch.
Hinzurechnen musste I11all allerdings auch einıge Weıihen VO Regensburger Pries-
tern, die auswarts, z B VO: den Germanıkern iın KRom, stattfanden. Dabe! zeıgt sich,
dass sıch die Weihezahlen nach einem anfänglichen CNOTMMEN Rückgang iın den Jahren
1858 bıs 1865, der aber nıcht zuletzt der Ausweıtung der verpflichtenden Semiunar-
jahre für die Priesteramtskandıidaten geschuldet 1St, iın den Folgejahren zwischen
und jährlich bewegen, seıt der Errichtung des Straubinger Knabenseminars Je-
doch nıe mehr die Zahl unterschreiten. denestrey konnte also ımmerhiın tür ıne
Stabilisıerung der Weihezahlen SOTrSCNH. Erkennbar 1st freilich auch, dass die Gesamt-
zahl der Priester, die VO  } den Amtsvorgängern denestreys durch ebentalls hohe
Weihezahlen dessen Amtsbeginn 1858 auf über 1400 gesteigert worden WAal, ın der
ersten Hälfte der langen Amtszeıt auf run: 1000 sank, nach 1885 allerdings wıeder
auf über 1200 angehoben werden konnte. Während der Amtszeıt Senestreys starben
3 1550 Priester, somıt 1mM Schnitt Jährlich E3 Priester. Lag die Gesamtzahl der
Priester bei seinem Amtsantrıtt bei 1417, 1ın seinem Todesjahr 1906 1Ur
mehr 1246 (davon 1572 Ordenspriester), also 170 Priester wenıger  291 da Zzu einen ın
jedem Amtsjahr Senestreys Z Priester mehr starben als geweıht wurden (d.h.
110) und ZU anderen offenbar auch mehr Abgänge als Zugänge 1Ns Bıstum gab

290 Dıiese Zahl 1st 1Ur annähernd und entspricht den Angaben 4UsS den Schematismen un!|
den Oberhirtlichen Verordnungsblättern 9—1 mögliıcherweise ber kommen eın Paar
weniıge weıtere durch denestrey bzw. VO anderen Weihespendern für das Bıstum Regensburg
geweihte Neupriester hinzu.

291 Von 3168 Kooperatorenstellen 1mM Jahre 1906 z B 11U!T 274 besetzt; vgl Schematis-
I11US 1907, Kurze Statistik nach den Vorerinnerungen SOWI1e 211
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Die Katholikenzahl WAar iın den Amtsjahren Senestreys VO  ; 650.000 1n 1853
Senestrey selbst spricht 1n seiınem oben erwähnten Hırtenbriet VO:  - 1858 jedoch 1Ur
VO 600.000 auf 700.000 iın I8 750.000 1n 1880 und schließlich 840.000 iın 906
angewachsen. Somıit sorgte 1ın der Mıtte des Jahrhunderts eın Priester für 500
Gläubige, Begınn des Jahrhunderts stand eın Priester für 700 Gläubige ZUT

Verfügung.?” uch WeNnn denestrey also die Zahl der Priester nıcht 1M selben afßße
steigern konnte, WwI1e€e die Zahl der Diözesanen zunahm, INUSsS doch anerkannt WCI-

den, dass ohne seıne Bemühungen die Förderung des Priesternachwuchses miıt-
hılte der Knabenseminargründungen die Zahl der Neupriester zweıtellos ein1ges
geringer SCWESCH ware. Senestreys Nachfolger Antonıuus VO  5 Henle (1851—-1927)
konnte 1er auf se1ın Werk aufbauen und die Zahl der Priester weıter mehren (z.B
1347 ın 1915, davon 145 Ordenspriester). och 1995, als Biıschoft Michael
Buchberger (1874—-1961; Bischoft ab 1m Norden der Diıözese das Bischöfliche
Knabenseminar Weıiden ZUur Förderung des Priesternachwuchses eröffnet wurde,
betrug der hohen Kriegsverluste Alumnen, treilich aber auch dank Zuzugs
VO:  - vielen heimatvertriebenen Geıistlichen die Anzahl der Priester 1mM Bıstum
Regensburg 1299 aus der eigenen Diözese, 139 4aus remden Diıiözesen,
Ordenspriester 1M Seelsorgsdienst dazu aber weıtere 221 Ordenspriester 1M
Bıstum).*” ISst das letzte Drittel des Jahrhunderts rachte eiınen CIHOTINEN Rück-
gang der Weihezahlen mıt sıch, wobe!] diese 1m Bıstum Regensburg 1mM Vergleich

anderen Dıiözesen Bayerns und Deutschlands ımmer noch mıiıt den höchsten
zählen

Während denestreys Priesterseminar 1m ehemalıigen Schottenkloster nach w1e VOT

exıstiert, auch wenn die Zahl der Neupriester weıt gesunken 1st äÜhnlich den nıe-
drigen Weıhezahlen der Jahre 1810 bıs 1820 und dort inzwıischen auch das
Bischof Rudolt Graber (1903—1992; Bischof 1962-1982) zunächst in Heiligenkreuz
bei Wıen eingerichtete Studium Rudolphinum für Priesteramtskandidaten des drit-
ten Bıldungsweges Aufnahme fand, wurden die Knabenseminare Weiden (1989),
Straubing (1995) und ber- bzw. (seıt 1969, als Inan OS nochmals eiınen Seminar-
neubau wagte Westmünster (1998) geschlossen.  294 Sowohl die Gründung VO  -} Gym-
nasıen in Kleinstädten als auch die sinkende Kinderzahl hatte die Knabenseminare
obsolet werden lassen. Priesteramtskandıidaten kommen heute auf verschiedensten
egen 1ns Priıesterseminar bleibt hoffen, dass dıe iın UuULNlScCICcrI eıt VO Herrn
Berutenen immer noch ıhren Ruft erkennen vermogen und die 11U  - üblichen Wege
Zu Priesterberuf beschreiten.

292 Dabe: Wal die ahl der Pfarreien Senestrey NUur wenıge auf iınsgesamt 471
gewachsen Pfraundorf; 1871 Siegenburg; 1879 Lappersdorf; 1893 Parıng, Frauenberg,
Nıttendorf, Neukirchen be1 Hemau:; 1900 Wunsıedel, Selb; 1901 Kırchenpingarten; 1905 Arz-
erg); vgl Josef ÄMMER: Veränderungen in der territorialen Gliederung des Bıstums Regens-
burg selit dem Bayerischen Konkordat VO 1817, 1: GBR 48 (2014), 51—160, Jler OQ—-10

293 Erzbischoft Buchberger klagte dennoch be1i der Bekanntgabe der Eröffnung des Weıidener
Seminars, dass» des drückenden Priestermangels“ vorläufig leider keıin zweıter Prätekt
für das NEUC Seminar ernannt werden könne; Amtsblatt für die 1öÖzese Regensburg, Jg. 1933

294 Das Bischöfliche Knabenseminar Metten INUSSIE aufgrund der VO' den Nationalsoz1ia-
lısten 1938 angeordneten Schließung des Mettener Gymnasıums geschlossen werden un!
wurde 1946 nıcht mehr wıedereröffnet.
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Abb Gemüälde der ersten teierlichen Protess 1m Frauenkloster Waldsassen Septem-
ber 1568 VO  - Schwester Ambrosia Schmitt, dargestellt sınd s Bischof Ignatıus VO Senes-
Lrey (Mıtte), se1n Sekretär Wıillibald Apollinarıs Maıer SOWIE sein Bruder Andreas denestrey
(Zweıter bzw. rıtter VO  — lınks) (Foto Robert Treml).
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Der allgemeine „Pastoral-Erlafß“ VO 1869
eıne Disziplinierung SU1 gener1Ss

VO

Werner Schrüfter

Im Spätwinter des Jahres 1868/1869 vermerkt der Amberger Ptarrer Michael
Helmberger (1820—-1900) iın der „Pfarr-Chronik“, dass Anfang des Jahres 869
der „Oberhirtliche Pastoral-FErlafß ın der Pfarrei‘ Amberg durchgeführt“ wurde,
„wodurch einıge eingewurzelte Gebräuche in der Segenspendung, 1M Gebrauch der
Stola, 1ın den Rubriken überhaupt aufgehoben wurden, die nıcht INOTEC LOINANO bıs-
her gehalten worden waren“. Beachtet INa den chronologischen Kontext dieses
nüchtern-sachlichen Eıntrages iın I  n ab 1854 gemachten Aufzeichnungen, kann
das Verb „durchführen“ iın diesem Zusammenhang 11UT als ; Zur Kenntnıis NO
men  “ verstanden werden, denn die verpflichtende Norm dieses Erlasses trat erst dreı
Monate spater ın Kraft und vieles, W as Neuem in ıhm dargelegt wurde, MUSSiIeE
erst ın der gemeindlichen Praxıs VOT Ort eingeführt und praktızıert werden.! Was
hatte sıch bıs dato 1m Hınblick auf diese I11CUC Verordnung 1M Bıstum Regensburg
zugetragen?

Wıillibald Maıer und Ignatıus Senestre'y
Mıt dem Januar 1858 nomınıierten und Maı des geNANNTLEN Jahres

ZU Bischof geweihten Regensburger Diözesanpriester und Eichstätter Dombherrn
Ignatıus denestrey bestieg ıne Persönlichkeit den Regensburger Bıschofsstuhl, die
durch ihre Studienjahre 1ın Rom bewusst ultramontan eingestellt WAal, die iıhr Amt

das ıgnatiıaniısche Leıitwort „alles ZuUur größeren Ehre (sottes“ stellte und dıe,
die Sıcht ıhres ersten Biografen Anton Doeber| 1918, dreı grofße Kämpfe tühren
hatte: den Schulkampft, den Kulturkampf und den Kampf die treie Kırche.? Dıiese
Kämpfe sınd anderen Stellen schon nachgezeichnet worden. Dıie hier behan-
delnde Thematik lässt begründet erscheinen, allerdings in abgeschwächter Form,
VO einem vierten Kampf sprechen, der 1mM Eınleıitungstext des Pastoralerlasses

BZAR, Ptarrarchiv Amberg-St. Martın, „Pfarr-Chronik VO Amberg. Entworten und
hergestellt durch Wolfgang Nast, Dechant un! Stadtpfarrer 1mM Jahre 1854“ , 101 Allge-
meıner Pastoral-Erlafß den hochw. Klerus des Bisthums Regensburg, Regensburg 1869, 2’
onlıne <http://www.mdz-nbn-resolving.de/urn/resolver.pl?urn=urn:nbn:de:bvb:12-
bsb1 3458-8> (aufgerufen

2 Anton DOFBERL: Bischoft Ignatıus VO  - Senestrey. Zum 100 Geburtstag 13 Julı 1918, 1n

3()
Historisch-politische Blätter tür das katholische Deutschland 162 (1918), 15—-31, hıer 28
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skizzıiert wiırd: den Kampf dıe „Einheıt“ VO Kırche und Glaube, die untrennbar
mıt der „glaubensbewusste[n|] Folgsamkeıt“ gegenüber dem sichtbaren Stellvertreter
des unsiıchtbaren Oberhauptes zusammenhängt und die sıch VOT allem zeıgen I1USS$S

1m Streben des Klerus nach der „rechten Gemeijnsamkeit“ der priesterlichen Seel-
OI! un: des Gottesdienstes.? Aus heutiger Erkenntnis nımmt Bischof Ignatıus
diesen Kampf auf, sicherlich Banz bewusst und beabsichtigt, als sıch, 1Ur wenı1ge
Tage nach der Amtsübernahme, einen Jugendfreund A4aUsS römiıschen Tagen als seınen
Privatsekretär VO:  - Fichstätt respektive aus Frankturt herüberholt,; den Doktor der
Philosophie und Theologie Wıillibald Apollinarıs Maıer. Mıt ıhm bestellt sıch Senes-
trey ın gegenwärtiger Terminologıe auch den entscheiıdenden Ghostwriter und
zußerst eintlussreichen Berater*, der bıs seiınem trühen 'Iod 1mM Maı 1874 die welt-
anschaulichen und theologischen Stoßrichtungen des Regensburger Oberhirten the-
oretisch konzıpiert und dann ın Bewegung bringen wird. Und das Bıstum Regens-
burg kam den Einfluss eınes Mannes, der u. als Student 1n Rom magıster
CAaeremON1LATrUM Germanıcum SOWIl1e der Kırche Il (Jesu gründlıche Studien der
Liturgik und Rubrizistik etrieb und dem die „geNaAUESTE Einhaltung der kirchlichen
Vorschriftften“ eıt seınes Lebens eın Herzensanlıegen war.? Damıt ahnten sıch Ent-
wicklungen Al die insbesondere 1mM Pastoralerlass VO  - 1869 ıne besondere prak-
tisch-theologische Markıerung ertahren werden.®

Wiährend ıhrer römischen Studienjahre ernten sıch Senestrey Aufenthalt VO  5
1836 bis und Maıer/ (Aufenthalt VO  a 839 bis kennen; eın Motiv dieser

Pastoral-Erlafß (wıe Anm.
Im Regensburger Domkapıtel kursiert sehr schnell dıie Überzeugung, die Domkapıitular

Dr. Joseph Amberger (1816—-1 889) ın einem Briet den damalıgen Straubinger Spitalpfarrer
und spateren Domherren Georg Jakob (1825—1903) außert: „Was Maıer SagtT, darauft schwört
Reverendissimus“; Werner SCHRÜFER: Joseph Amberger (1816—1889) Regens und Pasto-
raltheologe. Eıne bıographische Erganzung, 1N: Werner HROBAKarl HAUSBERGER (Hrsg.)
Kulturarbeıt un! Kırche. Msgr. Dr. Paul Maı Zzu Geburtstag BGBR 39)» Regensburg
2005, 477-486, 482

Diözesan-Nekrologium. Dr. Wıillibald Apollinar Maıer, 1n: Pastoral-Blatt des Bisthums
FEichstätt 21 (1874), 90—95 Anton OFBERL;: Wıillibald Apollinar Maıer, der Diener
eınes großen Bischofs, 1n Klerusblatt 13 (1932), 142-144, hier 147

Anton Doeberl!l bezeichnet 1n seinen Kurzbiographien denestrey Maıer als den Ver-
fasser der ersten sechzehn Hırtenworte SOWIl1e der Regensburger Bistumsmatrikel VO 18653;
OFBERL Wıillibald Apollinar Maıer (wıe Anm. 144; Anton DOFBERL: Wıllibald Apollınar
Maıer, in: Zwölthundert Jahre Bıstum Regensburg. Festschrift ZUr Zwölthundertjahrteıer,
hrsg. VO Miıchael BUCHBERGER, Regensburg 1939, 26/ SOWIe LDD)OFBERL Senestrey (wıe
Anm. und Weıt vorsichtiger drückt sıch arl HAUSBERGER: Geschichte des Bıs-
[uUums Regensburg. Bd Vom Barock bıs ZUr Gegenwart, Regensburg 1989, 160 AaUS, der
WAar auch die Autorenschaft Maıers bei den Hırtenbrieten angıbt, be1 den anderen vielfältigen
Aktivitäiten ın den Jahren 1858 bıs 1874 jedoch eine Untersuchung als notwendiges und damıt
aufschlussgebendes Desiderat ansıeht. Treftlich hat diese sıch 1U  - mıt denestrey und Maıer
breitmachenden Entwicklungen Werner LESSIN! Kirchentromm volkstromm welt-
tromm. Religiosıität 1mM katholischen Bayern, 11 Wıilftfried OTH rsg.) Deutscher Katholizis-
I1US 1mM Umbruch ZuUur Moderne, Stuttgart Berlin H 1991, 5—123, hier 9 ‘9 beschrieben:
„Von entschlossen rechtgläubigen und sendungsbewußten, vornehmlich 1mM Collegıum Ger-
anıcum Rom geschulten Priestern ın Schlüsselpositionen Bischofsstühlen, Dıözesan-
verwaltungen, Priesterseminaren ging eine nachhaltige Straffung der römisch-katholischen
Religion aus“.

Zu Maıer grundlegend: Diözesanarchiv FEichstätt (künftig: Personalakt Wıllibald

FÜ



Freundschaft könnte die beidseitige Begeıisterung für den Jesuıiten Gilovannı errone
(1794-1876) SCWESCH se1n, dessen Werke Maıer 1Ns Deutsche übersetzte.? Mıt Zz1em-
liıcher Siıcherheit kreuzten sıch beider Wege wieder Begınn der 1850er Jahre ın
Eıchstätt, nachdem Senestrey 1mM Sommer 1853 Domhbherr iın der Bischofsstadt der
Altmühl geworden War und der Eichstätter Diözesanpriester Maıer bis November
1854 verschıedenen Orten des Bıstums w1ıe Monheım, Neumarkt und Ellingen in
verschiedenen Diensten als Kooperator, Messpriester und Provısor stand. der
spatere Regensburger Bıschot seinen Einfluss be1 der Bestellung Maıers ZU Redak-
teur der ın Köln erscheinenden Zeıtung „Deutsche Volkshalle“ 1mM Herbst des gCc-
nannten Jahres geltend machte?, annn aufgrund tehlender Hınweıise nıcht belegtwerden. Doeber]| meınt, dass eın Studientreund Maıers, der ebentalls 1mM Journalis-
INUS tätıge Heıinrich Eıkerling, Miıttelsmann WAal, der ıh: nach Köln empfahl.!° Fak-

ist,; ass Tag der päpstliıchen Ernennung denestreys 1St der März 1858
Wıllibald Maıer, damals Kaplan der Deutschordenskommende in Frankturt-

Sachsenhausen, „behufs Annahme eiıner Dıienststelle 1m Biısthum Regensburg“
Entpflichtung VO seinen dortigen Aufgaben bittet, weıl CI, ebentalls Angabedes erwähnten Datums, ZU bischöflichen Sekretär und Domyvikar ernannt worden
ist.!!

Dıie Beweggründe, WAaTrTUun Maıer ın den Bereich des Journalistisch gepragten polı-tischen Katholizismus ging und WAarum INnan auf ıh: ın diesen reisen 1mM Rheinland
aufmerksam wurde, liegen ın seınen lıterarischen Arbeiten und seiınem Wırken als
Übersetzer me1lst lateinısch vertasster Werke iıtalienischer Theologen.!? Maıer, dem

Apollinar Maıer, Übersichtsblatt; Diözesan-Nekrologium (wıe Anm. 5’ Franz HÜLSKAMP:
Maıer, Wıllibald Apollinar, 1N; Allgemeine Deutsche Biographie 20 (1884), 100 f.; Andreas
STEINHUBER: Geschichte des Collegium Germanıcum Hungarıcum 1ın Rom, &s Freiburg
1895, 483; OEBERL Maıer (wıe Anm 6

HAUSBERGER Geschichte (wıe Anm. 158 Es andelt sıch dabe1 u. das vier-
bändige Werk „Kompendium der katholischen Dogmatık Zzu Gebrauche für Theologen und
gebildete Laien“, erschienen zwıschen 1852 un! 1856, und die dreı Bände „Der Protestantıis-
I1US und die Glaubensregel“, 1855 bis 1857 be1 Manz 1n Regensburg verlegt.

Dazu grundlegend: arl BACHEM: Josef Bachem. Seine Famılie und die Fırma Bachem
1n Öln Dıie Rheinische und die Deutsche Volkshalle Diıe Kölniıschen Blätter und die Köl-
nısche Volkszeitung, Bd 1848—1860, öln 912 373375 und 437 f.; urt KOSZYK:
Deutsche Presse 1m Jahrhundert, 'eıl IL, Berlın 1966, 162-168; Michael CHMOLKE: Dıie
schlechte Presse. Katholiken und Publizistik zwiıischen „Katholık“ un:! „Publık“ 1-19
Münster 1971, 850—92, 101 f, 77 und 3164

DOEBERL Wıllibald Apollinar Maıer (wıe Anm. 1453 Eıkerling (1821-1877), gebürtigin Paderborn, kam durch Bischof Reisach nach Eıichstätt un! wurde ach 1848 eiıner der e1in-
tlussreichsten Redakteure der katholischen Presselandschaft 1mM Rhein-Main-Gebiet: SCHMOL -

(wıe Anm 7983
Diözesanarchiv Limburg, FF10 13/1, Maıer Bischöfliches Ordıinarıat Limburg, 22  U

1858 un! Stellungnahme, 24.3.1858 Maıer wırd attestiert, dass sıch eınes cht kleri-
kalıschen Wandels un! Wırkens befleißigt un! die ıhm übertragenen Aufgaben ZUur vollen
Zutriedenheit wahrgenommen hat; eb Die These Doeberls, Aass sıch Senestrey nach seiner
Ernennung ach einer Hılte für Bıschotsarbeit un! Bischofssorgen umgesehen hat un! sıch
ıhm Maıer Diıensten anbot, kann als zutrettend ANSCHOIMNMEC:! werden. OFBERL Maıer (wıe
Anm 267

12 Es Sprengt den Rahmen dieses Aufsatzes, Maıers CQeuvre umtassen: vorzustellen. Er
veröftentlichte u. 1mM „S510n“ und 1ın der „Augsburger Postzeitung“. Neben den schon Cr-
wähnten Arbeiten VO  - G10vannı Perrone übersetzte „Katholische Lehrvorträge“ des
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1854 einerseıts der Rut eines talentvollen und wohlmeinenden Priesters und gebil-
deten Theologen, ZU anderen eines „Jungen Eiterer[s]“ vorauseılte !?, wurde tor-
ell als Hauptredakteur der „Volkshalle“ bezeichnet!*, die sıch 1mM Vor- und ach-
marz die „katholische Lebensanschauung“ auf die Fahnen schrieb, ın bewusst
antıpreufßischer Posıtionierung die Rechte und Freiheiten für Katholiken einzufor-
dern, und ıne allenthalben diagnostizierte „Zurücksetzung und Benach-
teilıgung“ 15 dieser Bevölkerungsschicht eintrat. nterne Querelen und zunehmende
Repressalıen der preufischen Behörden ührten 1mM Jul: 1855 ZUTr Suspens1ion dieser
Zeıtung Mıt Zutun Maıers konnte 1L1UT wenıge Wochen spater ın Franktfurt die
Ausgabe VO „Deutschland“ erscheinen!®. uch hiıer tungıierte Maıer als der „leiten-
de Geist“ 1 Diese Publikation stellte sıch Zur Aufgabe, „auf dem Gebiete der Tages-
geschichte die Wahrheıit und das Recht nach den Grundsätzen der katholischen
Kırche vertreten und ın dieser Weıse den Katholiken Deutschlands als gee1gnetes,
den wichtigsten Bedürfnissen der Gegenwart entsprechendes rgan dienen.“ Als

Ende 1857/Anfang 1858 heftigen Meinungsverschiedenheiten über die redak-
tionelle und kirchenpolitische Ausrichtung dieser Zeıtung kam und Meıer befürch-
tele, als alleinıger Redakteur tungieren mussen, legte Mıtte Februar 185558 seiıne
Mitarbeit nieder.!8

Als rtrag seiner eıt als Journalıst und Redakteur veröffentlicht Maıer 1859
ANOMNYIMN „Gedanken über die Restauratıon der Kırche iın Deutschland“ l ıne PTrO-

Jesuiten arl Passaglıa (1812-1887), die 1853 zweıbändıg be1 Manz 1n Regensburg verlegt
wurden, SOWIE die 21 Bände des ıtalıeniıschen Volksmissionars und Schrittstellers Paolo Segner1

A., die zwischen 1849 und 1868 ebentalls bei Manz erschienen, ımmer hne Namensangabe
des Übersetzers. Versehentlich wurde Maıer uch die Vertasserschaftt der aus der Feder des
ıtalıenıschen Jesuiten Giluseppe Boero (1814-1884) stammenden Streitschriftt „Die römische
Revolution VOL dem Urtheile der Unparteischen“ zugesprochen, ber uch 1er wirkte als
Übersetzer:; Diözesan-Nekrologium (wıe Anm. 9 ‘9 DOFBERL Wıllibald Apollınar Maıer
(wıe Anm. 143 SsSOWIle DOEFEBERL Maıyer (wıe Anm. 267

13 Nach DOFEBERL Wıllibald Apollınar Maıer (wıe Anm. 143, ware der Weg Maıers als
Repetent und Professor vorgezeichnet SCWESCIL, ber der damalige FEichstätter Regens Dr.
Joseph Ernst (1804—1 869) wollte den ungestumen Geıistliıchen nıcht iın der Priesterausbildung
haben.

14 BACHEM (wıe Anm. 372
15 Formulierung des deutschen Hıstorikers arl Buchheim (1889—-1 982), zıtiert AUsS: KOSZYK

Presse (wıe Anm. 162
DAEI, Personalakt Wıillibald Apollinar Maıer, Maıer Bischot VO  - Oettl,; ® 8 1855

„Zufolge gnädıgster Erlaubnifß habe ich mich 1mM vorigen Jahre ach öln begeben, als
Mitarbeiter der ‚Deutschen Volkshalle‘ un! Caplan be1 den dortigen Carmelitessen der
Kırche dienen. Da 1U  - die ‚Deutsche Volkshalle‘ unterdrückt worden und deren Ersatz
eın anderes grofßes katholisches Blatt, ‚Deutschland‘ dahıer erscheınt, bıtte ich gehorsamst

die gnädige Genehmigung, uch dem 'uCcnMNn Blatte, 1ım Interesse der kirchlichen Fragen
der Gegenwart, arbeiten und zugleich die VO  3 dem Hochwürdigsten Herrn Bischote VO  -

Limburg MI1ır zugedachte Caplanei der hiesigen Deutsch-Ordenskirche annehmen dür-
ten  $ Be1 HAUSBERGER Geschichte (wıe Anm. 160 wırd diese Zeıtung versehentlich
„Germanıa“ bezeichnet.

17 Für CHMOLKE (wıe Anm. 318 f’ gehört Maıer den wichtigsten Vertretern des
geNaANNLEN „Presseklerikalısmus“ 1m Nachmärz.

18 BACHEFEM (wıe Anm. 447—451 und LDDOFBERL Wıllibald Apollınar Maıer (wıe Anm.
143
19 In der dıe Leser gerichteten Vorrede, die 1ın öln Weihnachten 1858 vertfasst worden
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grammartıge Abhandlung, die 1ın neunzehn „Briefen“ zentrale Bereiche, Posıtionen
und Entwicklungen der katholischen Kırche vorstellt, die theologischen, O0-
ralen und sozıalen Zustände ın Deutschland nach den politischen Stürmen VOT und
nach 1848 analysıeren und „Mittel“ aufzuzeigen, W1eE ıne Restauration der
Kırche gelıingen könne.?° Verschiedenste Bereiche unterzıieht seiıner kritischen
Betrachtung, gleichgültig, ob sıch Themen der kırchlichen Leıtungs-, ere1ins-
und Organısationsstrukturen, Fragen der Klerusbildung und des Schulsystems
handelt, bıs hın den praktischen Vollzügen 1m kiırchlichen Leben w1ıe Liturgıie,
Gottesdienst, Verkündigung und Kirchenmusik. Als „vorzüglichste“ Mıssstände be-
nn: der nach Regensburg „abberutene“ Maıer eiınen sıch überall zeigenden „Sub-
Jectivismus“, der die Notwendigkeit eıner umtassenden Autorität ablehnt, ıne
ımmer weıter sıch greitende „Gottentfremdung“, die antichristliche ewegungen
Ww1e Sozialısmus, Materıialısmus und Freimaurertum 1m Schlepptau mıit sıch führen,
SOWIEe zahlreiche Mängel 1ın Bildung und Erziehung, die gerade beiım Klerus und 1mM
Laijenstand verheerende Wirkungen zeıtıgen. och ın den etzten Jahren 1st eın
Hoffnungsschimmer beobachten, den Maıer grofße Erwartungen knüpftt: über-
all 1n Deutschland schreitet dıe Kırche „iıhrer Freiheit“ Der Autor 1st überzeugt,dass, Je mehr die Kirche wıeder frei wırd und ıne Freiheit erhält, die iıhr aufgrund
göttlicher Satzung und ıhr eingestifteter Rechtsnormen zukommt und ın der sS1e iıhre
„große[n] Ideen  < und ıhren Gelist ausüben kann, uUumso mehr ıne Besserung 1ın allen
Bereichen VO Gesellschaft und Kırche geschehen können wird. Der Gebrauch die-
SCT Freiheit wırd sıch gerade 1m Wırken „UNSCICI Bischöte“ außern, die diese Freiheit
in all ıhren Möglıichkeiten och lange nıcht praktizıeren. Eın Anfang kann der
Abschluss VO  — Konkordaten se1n, der Gesetze die Kırche unterbinden
hılft, sodann die Errichtung VO  — Semiinaren und chulen Zur besseren Ausbildungund wachsameren Handhabung der kırchlichen Zucht be] Klerus und Laıen, die
Einführung männlıcher und weıblicher Orden ın Lehre und Carıtas, das Abhalten
VO Visıtationen und Konterenzen SOWl1e die Eınführung VO Bruderschaften und
Bündnissen.

Dıe Resonanz der ımmer mehr sıch ultramontan ausrichtenden kırchlichen
Offentlichkeit auf diese „Briefe“ IST, WI1e nıcht anders erwarten, sehr pOSIt1V, teil-
weılse euphorisch. „Wahrhaftt goldene Worte“ werden da der deutschen Kırche
gereicht, die der „allseıtıgen Beherzigung“ nıcht empfohlen werden können.?!
Außerte sıch iın diesen Gedanken der ınn und die Fähigkeit Maıers, zeitbedingte
Entwicklungen ın weıt angelegter gesellschaftlich-kirchlicher Perspektive reflek-
tıeren, standen I1U  — ab dem Maı 1858 für den Bischotssekretär die „Bedürfnisse
der 10zese“ 1m Vordergrund; diese Bedürtnisse sollten ıh: aber nıcht daran hın-

ist, erklärt Maıer, dass diese Briete 1m langjährigen Austausch miıt Mäaännern O! guter Ge-
sınnung und redlichem Wıillen“ entstanden sind uch Wenn der Vertasser 1U  - ın anderer Auf-
gabe steht, wählten ıhn doch die Briettreunde Zzu Herausgeber. Dıieses „Erbe“ hat 11UT!T

der Bedingung angeltreten, 4SSs der Name des Vertassers nıcht gCeNANNL werden oll
[Wılliıbald MAIER]: Gedanken über dıe Restauratıon der Kıirche 1n Deutschland, Regensburg
1859, 111

Zum Folgenden: Ebd passım.
SO 1n der Katholischen Liıteraturzeitung Wıen (1 zıtlert nach: Matrıkel des Bıs-

thums Regensburg. Nach der allgemeinen Pfarr- und Kirchen-Beschreibung VO:! 1860 mMi1t
Rücksicht auf die alteren Bısthums-Matrikeln zusammengestellt, Regensburg 1863, 556
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dern, wenıgstens einen Teıl seiıner programmatischen Überlegungen Zur Ausführung
bringen.“

Das 1860 erschienene UOpus 99-  1€ lıturgische Behandlung des Allerheiligsten außer
dem Opfter der heiligen Messe“ annn als Austfluss VO  e} Maıers® ın der Skala seiner
Anlıegen Banz oben stehenden Überzeugung gelten, dass ın der katholischen Kırche
die Subjektivıtät „immer“ VOL der objektiven Autorität zurücktreten 11US5 Nur
ann Einheit und Gleichklang 1M kırchlichen Leben entstehen. Dies gilt gerade 1M
Umgang mıt dem Heıliıgsten, Ja Allerheiligsten, W as die Kırche VO:  - ıhrem Gründer
Jesus Christus überlassen bekommen hat. Maıer blickt auf ıne Epoche zurück, die
1ın der Behandlung des Altarsakraments durch Gleichgültigkeit und „üble Gewohn-
heiten“ schuldıg geworden WAal. „Diese eıt WAar zumal mıt der Revolution und
Säcularısation ber u11l eingebrochen. Es hatte sıch ıne große centrifugale EWE-
Sung VO: heilıgen Stuhle, dem Mittelpuncte der Eınheit, WCS mıt dem SOgENANNLEN
Josephinismus entwickelt, die Deutschthümelei 1mM Cultus fıng sıch geltend
machen, der Glaube die Gegenwart Jesu Christı 1mM heilıgsten Altarsacramente
WTr lau geworden, die Erziehung des Klerus War 1n Vertall gekommen und be1 der
talschen Rıchtung der damalıgen Bildung wurde das Rıtualwesen als eın
Dıng behandelt, das der Aufmerksamkeıt eınes verständigen Mannes unwürdig CI -
schien. In diese eıt fällt größtentheıls das Entstehen oder die übergrofße Ver-
breitung der auffallendsten Mißbräuche in der lıturgischen Behandlung des Aller-
heiligsten.“ Nun se1 der Zeıt, der störenden Verschiedenheit iın der Liturgie eın
Ende bereiten und die eingerissenen Übelstände abzustellen. Es gelte, die
Wiıllensäufßerungen der Kırche und ıhrer (sesetze durchzusetzen. Jeder Priester soll-

sıch scheuen, 1m öffentlichen Kult Cun, W 4As wıder den Wıllen der Kirche
ist, w as I11UT „dem eigenen Ermessen entstammt“.*“*

22 Diözesan-Nekrologium (wıe Anm. Als vorrangıges Bedürtfnis nn! der Vertasser
des Nekrologs die Bemühungen Maıers, den „lıturgischen Vorschriftten der Kirche 1mM BaNzZCnN
Umkreıiıse der 107zese [Regensburg] Geltung verschaffen“; das se1l ganzZ 1mM Sınne Senestreys
SCWESCH. Sıehe uch DOFBERL Maıer (wıe Anm. 268

23 Zum Folgenden: Wıllibald Apollinar MAIER: Die lıturgische Behandlung des Allerheılıgs-
ten aufßer dem Opfer der heiligen Messe, Regensburg 1860, 15 Der unbekannt gebliebene
Vertasser VO „Die kirchlichen Erlasse ber die lıturgische Behandlung des Aller-
heiligsten außer dem Opfter der heiligen Messe. Kritische Bemerkungen und Nachträge dem
gleichnamigen Buche des Domkapitulars Dr. Maıer“, Regensburg 1864, 4) meınt, A4SSs
das Werk Maıers uch als eın Ergebnis der posıtıven kirchlichen Strömung ın der Gegenwart
bewertet werden ann. Diese Folgeschrift der Maıerschen Publikation versucht, „Einwürte“,
die se1ıit der Veröffentlichung 1860 gegeben hat, einer weiterführenden Erörterung nNntier-

zıehen, un: War 1mM Hınblick aut die lıturgischen Rechtsquellen, 99 die allgemeın verpflich-
tende Eigenschaft des Rituale Romanum, die verbindliche Kraft der ecrete der Con-
gregatiıo Rıtuum, und das Recht der Gewohnheıiıt den lıturgischen Gesetzen“
aufzuzeıgen; eb

24 Schon 1n den „Gedanken“ (wıe Anm. 19) 137 plädıert Maıer für ıne einheitliche
Liturgie: „Diese Einheıiıt erd natürliıch 1Ur gefunden, WEn INall sıch überall I: w1ıe
möglıch die Vorschritten des römischen Rıtus, wıe s1e 1mM Pontificale, Miıssal, Rıtual un!
Caeremoniale ep1scoporum hinterlegt sınd, anschliefßt und sıch mıiıt der Art un! Weiıse Vertraut

macht, wI1e die verschiedenen heiligen Verrichtungen 1ın Rom selbst ausgeführt werden.“
Jahrzehnte spater wiırd betont, Jetzt 1mM Hınblick aut den 1569 erschienenen Pastoralerlass, dass
der Subjektivismus 1n Lıturgie un!| Gottesdienst allgemeın geächtet 1St un! „dafß 111a uch 1n
Fragen des 1tus wiıeder auf eiınen posıtıven Standpunkt siıch stellt un:! selbe weder ach
Geschmack, noch ach Gewohnheıt, sondern nach dem alleın mafßgebenden unsche und
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Dıie Pfarreienbeschreibung 1859/1 S60

Um dies möglıchst effektiv durchsetzen können, bedarf einer SCHNAUCH
Kenntniıs der kırchlichen Verhältnisse, und ZWaTr vorrangıg auf der Ebene der ın
einem Bıstum errichteten Seelsorgestrukturen, 1n erster Linıe der Ptarreien. Mıiıt
Datum VO 10 Oktober 18592 verordnet Senestrey der Regensburger Kırche ıne
Pfarreienbeschreibung, die Zur Vorbereitung VO Visıtatiıonen und ZUuUr Erstellung
einer Bıstumsmatrıikel dienen hat. Die Pfarrer und alle weıteren Geıistlıchen, die
1n den damals 465 Pfarreien und 871 Pfarrschulen tätıg Sind . hatten sıch mıiıt einem
iın Hauptpunkte gegliederten Fragenkatalog auseinanderzusetzen, der 1ın 107 The-
menkomplexe aufgeteilt Waäl, manche davon nochmals mıiıt zusätzliıchen Fragen
untergliedert. Alle, die ın einem Pfarrbezirk wirkten (Geistlichkeit, Miıtarbeıter),
alles, W as vorhanden WAalr (Kirchengebäude, Gerätschaften, Einrichtungen, VermöO-
gen) und sıch 1m seelsorglichen Alltag vollzog (Gottesdienste, Vereinsleben), I1US-
sten SCHAUCH Sıchtung unterzogen werden, und das Ganze wurde 1ın ara-
graph abgerundet durch „besondere Beschwerden, Wünsche, Anträge und
Bemerkungen des Pfarrers bezüglıch der sämtlıchen Hauptpunkte un: der gCc-
sammten Pastoration“.

Es oilt ın der Erforschung der Regensburger Diözesangeschichte als ausgemacht,
dass Bischofssekretär Maıer und seiner Federführung zukam, das ıne vorgegebe-

Ziel dieses 1m Grofßen und (GGanzen ZU Ende des Jahres 1860 hın abgeschlosse-
1TiCMH Unterfangens”, das Erstellen einer Bıstumsbeschreibung, INZUSeLZeEeNnN. Mıt
„größter Gründlichkeit“ ?® ausgearbeıtet erscheint 1863 die „nach der allgemeinen
Pfarr- und Kırchen-Beschreibung VO  ; 1860 mit Rücksicht auf die alteren Bisthums-
Matrıkeln zusammengestellt[e]“ „Matrıkel des Bisthums Regensburg“.

Für das hier gestellte Thema entscheidend: Was da ın diesen ersten Senestrey-
Jahren 1M Regensburger Sprengel erulert und usammengetragen wurde, diente für
die kommenden Jahrzehnte als ın vielerleı Weıse und unterschiedlichsten An-
lässen uLZ- und einsetzbare Argumentationslinie, die VOT allem helten sollte, das
kirchliche Leben, Ww1ıe Pfarrer Helmberger meınte, „IMNMOTC romano“ auszurichten.
Bischof und Bischofssekretär hatten eichtes Spaıel, denn eINZ1g die für die Matrıikel
relevanten Daten wurden veröffentlicht, alles andere blieb Verschluss, be-
sonders auch die in diesem Zusammenhang gewichtigen und ;ohl sehr aussagekräf-
tıgen persönlıch gehaltenen Einschätzungen der Pfarrer Abschnitt XX 297 Diese

Wıillen der Kırche behandelt“ werden; Georg FIL: Regensburger Pastoral-Erlafß bezüglıch der
lıturgischen Behandlung des Allerheiligsten als Sacrament, 1N: Theologisch-praktische Quar-
talschrift (1891), 558-—-56/, hiıer 559

25 Zum Folgenden: Johann KIRCHINGER: Zwischen barocker Vieltalt und ultramontaner
Uniformierung. Eıne exemplarische Edition VO Pfarreibeschreibungen des Jahrhunderts
4aUus dem Bıstum Regensburg (Dekanat Geıiselhöring 1859/1 861) Regensburger Beıträge ZUr

Regionalgeschichte 18), Regensburg 2015, un! /Ü
26 Matrıkel Regensburg (wıe Anm. 21) X LIL

Ebd 11L
28 Diözesan-Nekrologium (wıe Anm.
29 Erst 1ın Jüngster eıit enthüllen diese Bestände ıhre Inhalte, durch die Edition VO

KIRCHINGER (wıe Anm 25) un! die Magisterarbeit VO' Walter HUBER: Pfarreibeschreibungen
des 19. Jahrhunderts un! ıhre wissenssozi0ologischen Grundlagen. Exemplarısch dargestellt
hand ostbayerischer Quellen (Regensburg, Amberg, Straubing), Regensburg 2017, wobe!ı INan
TSL Anfang steht: VO den damals 37 Land- un Stadtdekanaten des Bıstums Regensburg
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Tatsache verstärkt sıch noch mıiıt dem Befund, dass dıe Pfarreienbeschreibung 1859
und der Pastoralerlass VO  - 1869 keinerle1 Nıederschlag 1ın den Protokollen des Kon-
S1storıums gefunden haben.?° Dıie Konsıistorialräte, allesamt Domherren, ın
diese Vorhaben offensichtlich keiner eıt eingebunden.

So wundert nıcht, dass keineswegs be1 den Z7Wwel 1n der Pfarreienbeschreibung
genannten Intentionen blıeb, nämlı:ch Vorbereitung Visıtatiıonen und Erstellung
eıner Bistumsmatrikel. In der Eıinleitung ZUuU Pastoralerlass betont Senestrey, dass
selt Jahren ıh Wünsche und Bıtten aus dem Klerus seıen, die Diözesan-
konstitutionen, eiınen Diözesankatechismus SOWIle eın Diözesanrıitual IICUu heraus-
zugeben; auch eın Handbuch für die ötftentlichen kirchlichen Volksandachten ware
eın gewünschtes Desiderat, all das, „damıt auf allen diesen Gebieten der möglıichst
vollständige Eıinklang mıiıt der kanonischen und lıturgischen Gesetzgebung, SOWIe
mıiıt den I1ICUu hervorgetretenen Bedürfnissen des christlichen Volkes herbeigeführt
werde“. Und nıemand konnte ıhm mangels schrittlicher Belege widersprechen,
WE ausführte: „Am lautesten aber wurde ın Unserem Klerus das Verlangen nach
einer Instruction über die lıturgische Behandlung des Allerheiligsten auf derselben
Grundlage; wobei Wır vieler Gesuche Regelung einzelner Fragen Sar nıcht |
wähnung thun.“ >!

Hıer I11US5 gleich vermerkt werden, dass diese durch Senestrey VOrTSCHOMMEN
Gewichtung, W as die Pfarreienbeschreibung betrifft, nıcht bestätigt werden kann.
Der Komplex „Ordentliche Gottesdienste“ 1ST ‚War bezüglıch der gestellten Fragen
der zahlenmäßig umfangreıchste, doch beziehen sıch eXpress1s verbis NUr dreı auf
den Umgang mıit dem Allerheiligsten.* Johann Kırchinger zeıigt ın seıner Unter-
suchung Zzu Dekanat Geiselhöring iınhaltlıche Schwerpunkte auf, die sıch aAaus
den Rückmeldungen der Geistlichkeit ergeben. In „beginnende Ultramontanisie-
LUNS der Frömmigkeıt“ werden die verschiedenen Formen des Liturgischen thema-
1sıert: Gottesdienste, Heiligen- und Reliquienverehrung, Prozessionen, Segnungen
Es wırd deutlich, dass die „eucharıistische Schaufrömmigkeit“ miıt iıhren diversen
raägungen Ww1e€e Aussetzungen und Segnungen be] den Gläubigen (noch) stark VeEeI-
ankert Walr un: vieltach praktiziert wurde. In dem Eruıjerten wiırd ıne kritische

wurden VO Huber die rel genannten Stadtdekanate und VO Kirchinger das Dekanat Geisel-
hörıng untersucht.

30 In den Konsistorialprotokollen jener Jahre das gilt für beide vorhandenen Überliefe-
rungsstrange wurden DUr diözesane Verwaltungsgeschehnisse w1ıe Resignationen, Um -
pfarrungen, Pfründenangelegenheiten, Fragen des Sakramentenrechts eicC testgehalten.
Hınweise auf etwalge diözesan relevante Veröffentlichungen der Diskurse sSOWIl1e EFrorte-
I1  I1 un! Entscheidungen theologischen Fragen der pastoralen Strategiıen tinden sıch
darın nıcht.

Pastoral-Erlaß (wıe Anm.
37 Diese Fragen beziehen sıch auftf Prozessionen, die während des Jahres abgehalten werden,

auf eucharıstische Praktiken während der Karwoche SOWI1e den Umgang mit dem Aller-
heiligsten bei den Krankenbesuchen und Versehgängen. KIRCHINGER (wıe Anm. 25) 61-—-63

33 Ebd 19—4 /: Rısse 1ın der kontessionellen Geschlossenheit Dıie Vorboten des Kloster-
frühlings Das Einkommen der Pfarrer Dıie Kırchenbauten Am Vorabend der historischen
Kırchenbauwelle Moralischer Zustand der Bevölkerung Dominanz der Sexualıtät olıtık:
Dıie Vorboten des Kulturkampftes Beginnende Feminisierung der Religion Wıirtschafrtliche
Expansıon und sozıale Dıfferenzierung Beginnende Ultramontanısierung der Frömmigkeıit
Die Kıirchenmusik zwıischen Barock und Cäcılıanısmus Elıtäre Perspektive Klerikales
Wıssen und Ereijgniszeıt.
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Stimme aktenkundig, die über manch eingeschlichene Missbräuche klagt, z.B das
Segengeben mMIi1t dem Ziborium bei jeder Messe Da eın anderer Ptarrer solches als par
nıcht anstößig empfand, relativiert sıch diese Meınung alles ın allem 1m Gefüge der

Beschreibungen beachtenswert, aber in keiner Weıse herausragend und 1mM
pfarrlıchen Leben überdimensionierend problematisch.*“ Die Ergebnisse VO  3 Walter
Huber bestätigen dies: Segnungen sınd auch 1m städtischen Kontext weıt verbreıitet,
aufgrund der Gegebenheıten VOT Ort wırd manches unterschiedlich praktiziert, W as
VO den Geıistlichen verschieden bewertet wird; abgesehen VO  — einem Fall werden
keine gravierenden Missstände berichtet.

Was Kıirchinger für Pfarreienbeschreibung und veröffentlichte Bıstumsmatrikel
teststellen kann die Intensivierung des relıg1ösen Lebens selt der Mıtte des 19. Jahr-
hunderts durch einsetzende ultramontane Bestrebungen besafß ıne nıcht unerheb-
lıche relig1öse Dynamık>® gehört auch ZU „ Warum“ des Pastoralerlasses. Neben
der Förderung VO  — Einheit ın Kirche und Glaube , die 1Ur gelıngen kann, WEeNnn
Ehrturcht und „glaubensbewusste Folgsamkeıt“ gegenüber den Lehren und Autor1-
taten der Kırche, insbesondere gegenüber dem sıchtbaren Stellvertreter des unsıcht-
baren Gottes, praktizıert werden, 1st das Streben des Klerus nach dem rechten Ort-
schritt und der rechten Gemeinnsamkeit 1n allen Bereichen der priesterlichen Seel-
OIg der rund für die Instruktion VO Januar 1869 Denn die „Entwickelung des
katholischen Geıistes, seine Entfaltung 1mM Denken, Fühlen, Leben und Wıirken steht
nıe stıll, wWenn nıcht außere Einwirkungen iın trüber eıt ıhn hemmen und gefesselt
haben“ Demzufolge dart auch keinen Stillstand 1mM Klerus geben. Um dieser
Dynamık gerecht werden, entschließt sıch der Regensburger Oberhirte, ın dieser
Gesamtverordnung das dıiesbezüglıch „Wichtigere“ zusammenzufassen, das schon
Bewährte und Veröffentlichte als (sesetz einzuschärten und durch I1CUC Bestimmun-
SCI1, die „sofort nöthıg oder angemessen ” erscheıinen, erganzen. Zugleich 1l
denestrey diese Verordnung als allgemeinen Visıtationsbescheid betrachtet wıssen,
da manches Ergebnis der VO  —; ıhm durchgeführten Visıtationen auch 1ın den ext e1IN-
geflossen ist.?8

Der I> Pastoral-Erlafß
Der Pastoralerlass, der nach Anton Doeber! Aaus der Feder Maıers floss, präzıser

aus der Studie ber die Behandlung des Allerheiligsten 1860 entsprang””, glıedert
sıch 1in elf Abschnitte“, wobe!]l das Gros des Ausgeführten ımmerhiın ruck-
seıten 1im Quartformat „über den Gottesdienst, VO  5 der Aufbewahrung und Aus-

Ebd Eıner Meınung 1st die Geıistlichkeit darın, 4Ss Veränderungen 1n den
eucharistischen Praktiken un:! Gewohnheiten nıcht hne Wiıderstand bei den Gläubigen mMOg-
ıch se1ın werden.

35 UBER (wıe Anm. 29) Huber berichtet, A4ss die Provısuren den Kranken nıcht
mehr tejerlich gestaltet werden, weıl I11all sıch VOT Spott und Verunglimpfungen durch
Ungläubige schützen möchte. SO wiırd 1n Stadtamhot S5t Mang das Allerheiligste versteckt 1m
Talar den Kranken

36 KIRCHINGER (wıe Anm. 25) 15
37 Zum Folgenden: Pastoral-Erlafß (wıe Anm. Sa
38 Wıederum eıne Behauptung des Biıschofs, die für dıe OÖOffentlichkeit nıcht überprüfbar

W al.
39 DOFEBERL Wıillibald Apollınar Maıer (wıe Anm 144 und DOFBERL Maıer (wıe Anm.

268
Pastoral-Erlafß (wıe Anm. 2, passım.
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SETIZUNG des Allerheiligsten und VO  - der Spendung der heiligen Sakramente“ handelt.
Dıie ersten drei Abschnitte, die grundlegende Themen des kirchlichen Lebens den
priesterlichen Lebenswandel, dıe Seelsorge und die Verkündigung des Wortes (sottes

aufgreifen, wırken 1n dieser Einteilung Ww1e€e hinführende und daher auch 1N-

dıge Vorbereitungen. ach den genannten gottesdienstlich-liturgischen Kapıteln
werden vier Abschnitte angefügt, die Dinglich-Immobiles behandeln: VO  — den Reli-
quıen und Bildern, VO  - der kirchlichen Kleidung, den Paramenten un!| heilıgen (se-
raten, VO den Gotteshäusern, Altären un! der übrıgen Kircheneinrichtung SOWIe
VO: Pfründevermögen. „Soll der Vollzug der kırchlichen Vorschritten und ober-
hirtlichen Verordnungen gesichert sein“, sınd amtlıche Dekanal-Visıtatiıonen NOL-

wendig, die 1mM abschließenden Kapiıtel mMı1t einıgen präzıs gehaltenen Ausführungs-
bestimmungen die Instruktion abrunden.*!

Ahnte denestrey, dass die Durchsetzung dieses FErlasses nıcht reibungslos VONSLTLAL-

tengehen würde? Obwohl eXpress1s verbıs den Klerus gerichtet, bezieht der
Bischof anlässlich des Hırtenwortes ZU!r Fastenzeıt 1869 11U  - alle Gläubigen seınes
Bıstums mıt 1ın die Anliegen seiner Verordnung eın.“? Nachdem eingangs eindring-
ıch über die Gottvergessenheıt raäsonıert, kommt 1mM zweıten Abschnitt über das
Altarssakrament SOWI1e über Aussetzung und Anbetung desselben sprechen. Da
gerade dıe Einheit der Messteier 115 heimiısch iın jedem katholischen Gotteshause“
macht, 111U55 dem apst eın dringliches Bedürfnis se1n, dazu für die I1 katho-
lısche Welt Regeln aufzustellen, damıt nıcht Wıillkür und der eıgene 1nn 43 dieses e1IN-
heitliche Gefüge gefährden. Von den Vorschriften, die jetzt erlassen worden sınd,
erwartet CI, dass InNnan S1e gehorsam und willig aufnimmt. Offtensichtlich
rısanz AUusSs der Angelegenheıt nehmen, beschwichtigt denestrey: Er betont, 1mM
Wesentlichen werde nıchts geändert, LL1LUT die „aufßere Feijer“ werde erhöht und iıne
„gleichmäßige Ordnung“ installıert; werde 11U!T bestätigt, »”  A ıhr bereits gewohnt
se1d“ Dass diese Aussagen eiıner Verharmlosung gleichkommen und sıch selbst
ber die Tragweıte dieser Rıichtlinien nıcht 1mM Klaren Ist, belegt der nachgeschobene
Hınweıs für die Gläubigen, gerade den sakramentalen egen in Würde und Andacht
hochzuhalten, der immer Schluss des Gottesdienstes „ empfangen“ se]l. ehr-
mals verwelıst der Bischof darautf, dass be1 all dem bereitwilliger Gehorsam und kınd-
liche Unterwerfung ihr (sutes und Notwendiges werden.

Es werden tast 100 Jahre 1NSs Land gehen, bıs der Pastoralerlass erstmals ın den
Fokus eıner ıntensıven wiıissenschattlichen Betrachtung gerat. Im Rahmen der ın den
1960er Jahren erarbeiteten Studie VO Klemens Jockwig über die Volksmissionen des
Redemptoristenordens in Bayern Mıtte des Jahrhunderts“* stellt diese Instruk-

Ebd H72
47 Zum Folgenden: Oberhirtliches Verordnungsblatt tür das Bisthum Regensburg, Jg. 1869,
1—-11, bes K 10
43 Be1 Michael OHAUSEN: Weltdistanz und Menschennähe. Katholische Seelsorger ZW1-

schen Ausbildung und Praxisalltag 1n der Mıtte des ahrhunderts Studien ZUr Theologıe
und Praxıs der Seelsorge 101), Würzburg 2018, 157. wiırd deutlich, WwI1ıe beherrschend dieser
„Eigen-Sınn" 1ın der Bevölkerung se1ın konnte. 1verse Formen der Barocktrömmigkeıt
für viele Gläubige handlungsleitend un! iıdentitätsstittend.

Zum Folgenden: Klemens JOCKWIG Die Volksmissıon der Redemptoristen 1ın Bayern VO

1843 bıs 1873 Dargestellt Erzbistum München und Freising un: den Bıstümern Passau
und Regensburg. Eın Beıtrag ZUT Pastoralgeschichte des Jahrhunderts, 1n BGBR (1967),

bes 294306
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tiıon eın wesentliches Moment dar, die relıg1öse Sıtuation und die seelsorgliche
Lage 1im Regensburger Bıstum Zur fraglıchen eıt iıllustrieren. Jockwig geht die
für seıne Thematiık relevanten Passagen des Erlasses nach und nach durch und erläu-
tert s1ie kontextuell mıiıt Geschehnissen und Entwicklungen besagter Epoche, W1e€e A

das katholische Vereinswesen ın Deutschland, nachaufklärerische Erfahrungen iın
der Predigtpraxıs und ın der Kinderkatechetik, Bemühungen ıne Retorm der
Kiırchenmusik *. Diese Analyse hat ZUr Folge, dass der Senestreysche Erlass eintach
als eın UOpus anderen solcher kirchlicher Veröffentlichungen, die als Hırten-
schreıiben, Instruktionen und Mahnworten iın allen deutschen Dıözesen des „langen“

Jahrhunderts (Hubert Wolf) 1n Mengen vab, verstanden und eingeordnet
wird, mıt den überall gängıgen Aussagen: Seelsorge als Kampf die böse Welt,
Ermahnungen ZuUuUr korrekten Lebensführung der Prıiester, Zurückdrängen mater1a-
listiıscher Tendenzen und des zügellosen Liberalismus, Verteidigung der kirchlichen
Rechte und Freiheiten gegenüber übergriffigen Staatsorganen, Einhaltung liıturgi-
scher Vorschriften. Be1 Letztgenanntem erahnt Jockwig die eigentliche Stofßrichtung
des Erlasses, WE die verschiedenen außerliturgischen Frömmigkeitsübungen
und ıhren 1mM 'olk bestimmenden Einfluss aufgrund eiıner einselt1g Juristisch-rubri-
zıstischen Sichtweise problematisiert.“

Es 1st unbedingt erforderlıich, einen SCHAUCIH Blick auf benutzte Quellen und her-
ANSCZOSCIIC Lıiteratur des Pastoralerlasses werftfen, WwI1e S1e ın den Anmerkungen
aufgeführt sınd. In erster Linıe tinden die Vorgaben des Trienter Konzıls, päpstliche
Schreiben Ww1e€e der „Syllabus errorum“ VO  - 1864 SOWIle dıe diversen prımär lıturgi-
schen römischen Dekrete und Verlautbarungen bıs ın Jüngste eıt Erwähnung, dann
die gesamtkırchlichen w1e diözesanen Rıtenbücher, erganzt durch aktuelle Neu-
drucke, dıe durch die vatıkanısche Rıtuskongregation veranlasst wurden *. Neben
den häufig erwähnten Regensburger Diözesankonstitutionen *® tällt auf, dass die
Schreiben und Hırtenworte der beiden Vorganger Senestreys, Franz Xaver Schwähbhl
(1 x 33—1 841) und Valentin VO  - Riıedel 841—1 857), breiten Niıederschlag tinden WDas
UÜberkommene VOT diesen Genannten, insbesondere die L11ULr A4aUus wenıgen Seıten
bestehenden „Pastoral-Erinnerungen den esammten Klerus der Diözese Regens-
burg“, die Weıihbischof Johann Miıchael Saıiler 1823 erliefß, und deren Nachhaltigkeıit
jener durch besondere Aufträge die Dekanate verstärken wollte, sınd keine Notız

45 Die Kirchenmusik wiırd 1m Pastoralerlass außerst knapp behandelt, weıl denestreys Vor-
ganger Rıedel ZU nde se1ınes bischöflichen ırkens 1857 ine umfängliche Instruktion
herausbrachte, die für sehr gyuLt erachtet und S1E dem Bistumsklerus 4115 Herz legt; Pastoral-
Erlaß (wıe Anm. Vgl JOCKWIG (wıe Anm. A 304

46 Ebd 304 Die Genese des Pastoralerlasses, w1e hıer versucht wiırd, vorzustellen,
wırd bei Jockwig überhaupt nıcht erwähnt, ebenso nıcht Wıillibald Maıer.

47 Beispielsweise das „Manuale Ordiınandorum“, 1562 1n Regensburg erschienen, un! das
„Memoriale Rıtuum“, ıne Art Anhang des „Rıtuale Romanum“”, das als kleines lıturgisches
andDuc tür heilıge Handlungen 1n kleineren Kirchen diente und ebentalls 1862 1n Regens-
burg veröttentlicht wurde.

4® [)Das „Compendium Constitutionum Ecclesiasticarum Di1i0eces1ıs Ratısbonensıis“ wurde
erstmals 1787 herausgegeben, Iso 1n eiıner Zeıt, deren spätbarockes Gepränge einerseıts und
autklärerische Tendenzen andererseıts für Personen w1e Senestrey und Maıer, die restauratıv-
ultramontan achten, sehr verdächtig erscheinen IMUSSTIE. Dass dieses Kompendium ZU!r miıt-
entscheidenden Rıichtschnur für den Erlass werden konnte, WAar der Neuauflage und Neu-
bearbeitung geschuldet, dıe VO Bischof Schwähl 1835 verantwortet wurde
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wert.“” Dıieser Befund wırd verstärkt durch das Faktum, dass 1mM Pastoralerlass über
allem das steht, W as Senestrey iın seiınem ersten bischöflichen Dezennium ın Hırten-
o  nN, Verlautbarungen, Fastenpatenten und Ansprachen bıs dato kundgemacht
hatte un das muıttels des Oberhirtlichen Verordnungsblattes verbreitet wurde. Sek-
retar Maıer bietet eın Zitier-Feuerwerk Themen und Inhalten, das den Eindruck
erwecken kann, dass mıiıt dem gegenwärtigen Bischof das gesamte Bıstum, se1ın theo-
logisches Proftil und se1n pastorales Wıirken ganz NEeEUu aufgestellt werden I11USS und
aufgestellt wırd. Das (sJanze ekommt vordergründig einen römisch-weltkirchlichen
Mantel, doch beı SCHAUCIHT Hinsehen ragt die Person Senestreys als CUSLOS CANONKKT
ın allen Bereichen heraus, VOL allem bei den gottesdienstlich-liturgischen (Gesetzen.”
Folgerichtig raucht diese 1NECUC Posıtionierung nıcht dıe Weiısheit spirıtueller Ab-
handlungen Ww1e Heiligenviten oder Bekenntnisse großer Lehrer der Theologie un!
schon al nıcht wohlgemerkt, VO einem Pastoralschreiben 1Sst hier die Rede die
Erkenntnisse pastoraltheologischer Forschungen?!, mıt Ausnahme eıner Gebets-
sammlung ZUr Gewinnung VO  - Ablässen® und, SOZUSAYECN iın eıgener Sache, eın
Verweiıs auf das 1864 erschienene Werk den kirchlichen Erlassen ber
die lıturgische Behandlung des Allerheiligsten. Sonst finden sıch keinerle1 Hınweise
auf literarısche Quellen.

Damıt ekommt der Pastoralerlass den Charakter eiınes Zertifikats, das die iın den
etzten Jahren eingeschlagene kırchenpolıtische und pastorale Linıe bestätigt, Ja ab-
solut auch 1im Ignorıeren konträrer Ansıchten iın Theologie und Seelsorge.
VWıederholen, Erıinnern, Bekräftigen, Ermahnen, Einschärten: Dıie überwiegende

49 uch wenn diese Pastoralerinnerungen mehr eiıne Grundlinienschriuft als ıne umfiassende
pastorale Analyse9 hatten diese doch hohen zeiıtgeschichtlich-programmatischen Wert:
Erstmals nach den Eruptionen der napoleonischen Ara und dem Wiederherstellen der kırch-
lıchen Ordnung SOWI1e eiıner vierjJährigen Sedisvakanz Ww1 l'd 1m Bıstum Regensburg versucht,
den Priestern eın Vademecum für ıhren Seelsorgedienst die Hand geben. Wıe Klaus
UNTERBURGER: Johann Michael Saıler und Ignatıus denestrey wel unterschiedliche Regens-
burger Bischöfe, 1n: BGBR (2016), 91—-99, hiıer 9 9 belegt, gibt durchaus Kontinuitä-
ten zwıschen Saijler un! Senestrey, VOT allem 1ın den Inhalten der Hırtenbriete. Doch Saıler WAaTr

1ın den Augen Senestreys eine Persona 10  3 9 W as durch seiınen Versuch aAb Marz 1873,
Saıiler und die deutsche Theologie indızıeren, eine überdeutliche Bestätigung tinden wırd.

50 EIL (wıe Anm 24) 560, betont, 4SS nach dem Regensburger Dokument nıcht mehr
in Frage steht, ob der einzelne Priester VO den Vorschritten seınes Rituale, uch WE eiınen
Wıderspruch allgemeinen Vorschritten g1bt, weıichen dart der nıcht, da einz1g und alleın
der Bıschot ber die Frage entscheidet, w1e mMi1t eıner Gewohnheit UMSCHANSCIL werden soll.

51 Dass dıe „mafßßgebliche un! epochemachende“ (Valentin Thalhofer) Pastoraltheologie in
Bayern (und darüber ınaus) der damalıgen eıt, verfasst VO Regensburger Dombherrn Joseph
Amberger, keine Erwähnung tindet, kann hinsıchtlich ıhrer Bedeutung und Verbreitung
durchaus als Affront gegenüber diesem Gelehrten der eigenen 10zese gewertet werden, noch
dazu, WEn edacht wiırd, dass zwischen Amberger und denestrey durchaus iınhaltlıche
Parallelen gab, w M 1m Grundlegen der praktıschen Theologie 1mM Kirchenrecht der ın der
Bewertung kırchlicher Institutionen. Zugleich 1Ns Bild DDas Ambergersche Opus
wurdes seiner tief geistliıchen Prägung gerühmt, doch spirituelle Durchdringung WAar
bei eiınem Erlass nıcht gefragt, der VOT allem rubrizistische Genauigkeit un makellose, diszı-
plinıerte Praxıs einfordern sollte. Zu Amberger und seiıner Pastoraltheologie: siehe

„Sammlung VO Gebeten un! ftrommen Werken, tfür welche die Päpste heilige Ablässe
verliehen haben. Hrsg. VO Aloysius Prinzivallı. Übersetzt VO Miıchael Harınger. Eınzıge VO

Congregatıion Ablässe ın Rom approbirte für authentisch erk! Übers.. Stahl-
estiche ach Zeichn. Joseph Führich |von Dıietz] Regensburg, 865.“
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Zahl der Inhalte gestaltet sıch nach diesen ustern enıge Beispiele IN1UuSsSCI1 hier
genügen ” Den Priestern wırd verpflichtend aufgetragen, tortwährendes Studium
2ußeren Anstand bessere Gesıittung, das Tragen klerikaler Kleidung, die Eınhaltung
des Besuchsverbots VO' Wirtshäusern die Pflege der CISCHECN Spirıtualıtät

beherzigen die christliche Heılıgung der ONnnNn- und Feıiertage als zentrale VOI-
bildliche Praxıs der Gemeindepfarrer I1USS$S5 Miıttelpunkt der Seelsorge stehen; die
Predigt Pfarrgottesdienst der Sonn- und Feıiertage dart anz trıdentinısch
keinen Umständen austallen*“* die Grundlage VO  a} Predigten und Katechesen 11US5
der Catechismus OMAaNus bılden; die Verpflichtung der Seelsorger, die Christen-
lehren eifrıg halten wiırd TıNNerT; das christliche Gewıssen soll mMIi1ItL dem Hınweıls
auf die göttlıche Gerichtsbarkeıit geschärft dıe Abscheu VO: der Sünde gestärkt und
VOTL den Getahren der Gelegenheıt ZUr Sünde geEWAarNT werden; Haustauten sınd VeI-

boten, außer esteht 111C notwendige Ausnahme:; die alte heilıge Sıtte, dass Braut-
leute die Eınsegnung ıhrer Ehe innerhalb der heiligen Messe empfangen, soll wiıeder
dringendst Zur Geltung kommen: Seelengottesdienste dürten 1Ur zulässıgen
Tagen gehalten werden und nıemals dart 111C solche Messteier aNsSTLaitt des SONNTLAg-
lıchen Hauptgottesdienstes angesetzZt werden; verschiıedene Frömmigkeitsübungen
WIC der Kreuzweg haben 1Ur nachmittags gehalten werden, dabei das Aller-
heilıgste auszusetzen, 1ST unstatthaft; nıchtlıturgische Kleidungsstücke INUSseN VO'
Priester abgelegt werden, wWenn 1NeC heılıge Handlung verrichten 1ST bei welcher
Stola oder Pluviale vorgeschrieben 1ST Messstipendien darf der Regel 1Ur der
Priester annehmen und einschreiben nıcht der Mesner oder andere Laıen; dem
Gotteshaus 1I1US5$S5 der Ptarrer persönlıche und unablässıge Sorgfalt zuwenden,
besonderes Augenmerk gilt der Ausgestaltung des Altares und der Posıtionierung
der Beichtstühle, die nıcht Presbyterium aufgestellt werden dürten Dreı Praxıs-
9die sıch den Jahren UVOoO herausgebildet und ewährt hatten wurden
durch den Pastoralerlass bekräftigt Dıie 1865 Bıstum Regensburg verpflichtend
eingeführten Pastoralkonferenzen dıe Reorganısatıon der Bruderschaften, die Suche
nach „Laıen Heltern für 1D wırksamere Seelsorge 55

Dass der Senestreysche Pastoralerlass C1iMN Mandat SUl1l SCHCI1S 1ST annn den teil-
überaus signiıfikanten Zuspitzungen festgemacht werden, die besonders

Abschnitt „Von der Aufbewahrung und Aussetzung des Allerheiligsten enthalten
sınd aber auch bei anderen Themen deutlich werden Grundlegend dabej 1ST die
Forderung, dass die Einhaltung der lıturgischen Vorschriften gegenüber den Ge-

Zum Folgenden Pastoral Erlafß (wıe Anm 1) Passım
Zum Abschnuıitt VUeber die Verkündung des göttlichen Wortes Pastoralerlass Werner

CHRUFER Eıne Kanzel ersten Ranges Leben und Wirken der Regensburger Domprediger
VO 1A73 bıs 1962 Eın Beıtrag ZuUur katholischen Predigtgeschichte Bayern der euzeıt
GBeiband 13) Regensburg 2004

55 Zu den Pastoralkonterenzen Michael Felix ANGENFELD Bischöfliche Bemühungen
Weiterbildung un: Kooperatıon des Seelsorgeklerus Pastoralkonterenzen deutschen

Sprachraum des Jahrhunderts Eıne instıtutionengeschichtliche Untersuchung ( Römische
Quartalschrift für christliche Altertumskunde und Kırchengeschichte 51 Supplementheftt),
Rom 1997/ 168—-173 Zu den Bruderschaften Paul MaI Das Bruderschattswesen der
Oberpfalz, GBR 45 (2011), 45—64 Zur Gewimnnung VO Laı1en Heltern“ Daraut hatte
schon Biıschof Riıedel Hırtenwort 1849 als dringendes seelsorgliches Postulat hın-
W:  5 JOCKWIG (wıe Anm 44) 297

Zum Folgenden Pastoral Erlafß (wıe Anm Passım) Vgl JOCKWIG (wıe Anm 4+4) 303 f
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wohnheiten der Volksfrömmigkeit praktizıeren 1St. Insbesondere mMuUussien dıe
zahlreichen Aussetzungen des Allerheiligsten 1mM Laufte des Kırchenjahres nach den
römıiıschen Anordnungen geregelt werden, W as ZUuUr Folge hatte:

dass dıe Feste, denen erlaubt WAal, das Amt VOL dem iın der Monstranz aUSSC-
etizten Allerheiligsten halten, Nau testgelegt wurden, W as die Häufigkeıit die-
SCT Form deutlich reduzieren MUSSTE;
dass die Aussetzung 1mM Ciborium für die Messe grundsätzlich verboten wurde;
dass bei Fronleichnamsprozessionen L1UTr den vier Altären, denen Statıon
gehalten wird, der egen erteılt werden darf;
dass be1 Prozessionen innerhalb einer Kırche 1Ur Schluss der egen erteılt WeI-
den d.
dass Bıttprozessionen nıcht mehr mıiıt dem Allerheiligsten gehalten werden dürfen;
dass WwWwar be1 üblichen Flurprozessionen das Allerheiligste mitgeführt werden
darf, aber untersagt wiırd, bei solchen Anlässen mehr als viermal den sakramen-
talen egen geben;
dass bei einem Versehgang miıt dem Allerheiliıgsten die SCHNAUCH Vorschritten des
römischen Rıtuals beachten sınd.
'eıtere Zuspitzungen zeıgen sıch ın Anforderungen die Seelsorger SOWI1e bei

manchen pastoralen Gelegenheıten. denestrey erwartet VO  - seiınem Klerus ıne gC-
wiıssenhafte Autsicht über das, W ds in der Ptarrei gelesen wırd.> Anstatt der SOT11I1-

täglichen Predigt das SOgenannNte Gedenken der Verstorbenen absolvieren, 1St
unterlassen.® Das Brautexamen 1st mıt außerordentlicher Sorgfalt durchzuführen,
gerade 1m Bereich der Standespflichten und etwaıger Ehehindernisse; dabei gilt
eiınem unbegründeten und leichtfertigen Verlangen ach Dispensen enNtgegeNZULrE-
te  S Sollte ıne Haustautfe zulässig se1n, dann kann diese keinen Umständen 1m
Zimmer der Wöchnerin stattfinden; auch ıne Vorsegnung VO Wöchnerinnen 1mM
Hause wırd BeI dem Versehgang, der als „bedeutungsvoller Gang CI-
tet wird, 1st immer möglıchst oroße Feierlichkeit wahren und öftentliches Be-
kenntnis abzulegen.

Um all dem gehörigen Nachdruck verleihen, verlangt der Bischot 1mM abschlie-
Renden Passus des Erlasses diesen Verordnungen und Geboten „Jenen kanon1t1-
schen Gehorsam, welchen dıe Priester dem Ordinarıus bei der Priesterweihe fejer-
ıch gelobt haben“ >° Ergänzend dazu kündıgt d dass nach Abschluss des öku-
meniıschen Konzıils Regelungen ZUuUr Handhabung eiıner regelmäßigen Visıtation B
troffen werden. Aprıl 18570 konnten alle Pfarreien VO Bischöflichen Ordinarıat
eiınen Vordruck beziehen, der sıch auf den FErlass VO Januar 1869 berieft. eın Zweck

5/ uch Bischof Saıler hatte 1830 1n einem Ausschreiben die Wachsamkeıt der Seelsorger in
diesem Bereich angemahnt, denestrey jedoch tordert eın aktıves Darautachten und FEinftluss-
nehmen. Vgl Joseph ÄMBERGER: Pastoraltheologie, ILL, Regensburg/New ork Ul.

246
Diese auch Diptychen gENANNLEN Lesungen der iın eıner Gemeinde Verstorbenen der für

d1e Kırche des Ortes prägenden Persönlichkeiten, meılst VOTr der während des Hochgebets
abgehalten, während des Jahrhunderts 1mM südostbayerischen Raum sehr verbreıitet;
Aloıs UBER: Geschichte der Einführung und Verbreitung des Christenthums 1ın Südost-
deutschland Bd Baioren-Zeıt. St. Ruperts-Zeıitalter-Frage, Salzburg 1874,

Pastoral-Erlafß (wıe Anm.
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Abb 21 Titelblatt des „Allgemeinen Pastoral-Erlaßes“ VO  - 1869
Amb 960)
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WALl, Einsicht ın das Vorhandensein einer geordneten Pfarrregistratur bekommen,
dıe mit den oberhirtliıchen Verordnungsblättern SOWI1e MIt einem Exemplar des
Pastoralerlasses bestückt seın musste.® Schon 1mM März 1869 erschien das „Eucho-
logium Ratısbonense“, ıne lıturgisch-gottesdienstliche Handreichung, ın der alle

Verordnungen hinsıchtlich der Fronleichnamsprozession und anderer (se-
legenheiten, dıe VOT dem ausgesetzZien Allerheıiligsten stattfinden, zusammengefasst
wurden und dıe muıttels Hınweıs 1mM Regensburger Verordnungsblatt der Pfarrgeist-
lıchkeit Zu auf empfohlen wurde.®!

Reaktionen und Wirkungen
Blenden WIır zurück ZUr Reaktion VO  - Ptarrer Helmberger auf den Erlass, mıiıt der

diese Ausführungen begonnen wurden. Be1 der ruhigen Gelassenheıit, die der Am-
berger Seelsorger den Tag legte, blieb 1mM Bıstum nıcht. Das hatte seıne Ursache
VOL allem iın der Hochschätzung des degens jeglicher christlich-katholischer Art,;
w1ıe der Chronist des nıederbayerischen Bauerntums Joseph Schlicht nıeder-
schrieb. Denn als Hauptsache VO  — Feierlichkeiten Ww1e€e Fronleichnam, Bıttprozes-
s1ıonen un: Flurumgängen galt „der jedesmalige Schlufßsegen mıiıt dem hochwürdigen
Gut über die Feldfluren: der glaubensstarke ayer hofft eben Alles VO: egen des
dreifaltigen Gottes, daß aber seıne liebe Feldtrucht VO (sott wahrhaftig
wird, dessen 1St Ja ugen- und Ohrenzeuge während des SaNzZzen Feldumgangs
und noch jedem Altare“ 6. Je mehr dem Regensburger Diözesanklerus be-

wurde, W 4as da alles durch die L1CUC Verfügung ın die pastorale Agenda
hineingeschrieben bekam, UuUImnNso mehr 1mM ostbayerischen Sprengel. Be-
sonders W 4S die Feıer der heilıgen Messe, die diversen Gelegenheiten ZuUur Aussetzung

60 Dabe: drei Fragen beantworten, wobe!l die zweıte autete: die Registratur
1mM geordneten Zustande, die Ptarrmatrikeln vorschriftsmäßig un\!| vollständig geführt, dıe
oberhirtlichen Verordnungsblätter komplett und Exemplar des Pastoral-Erlasses orhanden
gefunden worden?“; Oberkhirtliches Verordnungsblatt für das Bısthum Regensburg, Jg 1870,

BZAR, Ptarrakten bıs 1945, Wolfsbach 13
61 „Euchologium Ratısbonense S1ve rdo sacrı minıster11 servandus in procession1ıbus CUu.
Eucharistiae sSsacramento 1n sacrıs officıus publicisque precıbus: eodem eXposıto PC-

ragendı1s”. Es wurde bis 1Ns 20. Jahrhundert mehrmals aufgelegt. Im Unterschied ZU Rıtuale
erhielt N diesen Titel,ndes wünschenswerten Gebrauchs beı Prozessionen erschıen 1m
Quartformat. Oberhirtliches Verordnungsblatt für das Bısthum Regensburg, Jg. 1869,
Zum „Euchologium“ o1ibt CS eine ziemlich sarkastıische Bemerkung eınes ZUur Münchener Abtei
St Bonitaz gehörenden Konventualen, der VO  - seiner seelsorglichen Tätigkeıit ın den Vereinig-
ten Staaten berichtet: „Nun geht dem schönen Frohnleichnamsteste Da rıngsum
1Ur Katholiken wohnen, halten WIr dıe Prozession 1m Freıien un! ‚War 1n dem nahe BC-legenen Walde Ich mır diesem Zwecke eigens Pustet’s Euchologium Ratısbonense aNnSC-schafft. Wıe bei Deutschen nıcht anders se1ın kann, werden uch 12 Ptund Pulver VC1I-
schossen.“ Salzburger Kırchenblatt, 14 (1874), 200

Joseph CHLICHT: Bayerisch Land und Bayerisch Volk, München 1875, 168 Schlicht
childert 1m Abschnitt „Der Schauerfreitag 1mM katholischen Bayern“ die außerst opulente
Fassung eınes Feldumgangs mıiıt Gottesdienst und eucharistischer Prozessıion, die 1ın eiıner
tiktiven Ptarrei mıiıt mehreren Filialen statttıindet und die Tag nach Christı Hımmeltahrt
VO trühen Morgen bıs 1n die Miıttagsstunden mıiıt großer Festlichkeit begangen wırd Nach
den Anordnungen des Pastoralerlasses Walr iıne solche Form nıcht mehr praktizierbar. 7Zu
Schlicht: arl HAUSBERGER: Joseph Schlicht (1832-1917). Lebensweg, Werk und Wırkung des
vielgepriesenen Schilderers nıederbayerischen Bauerntums, 1n BGBR 51 (2017), 129—-2072
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und Verehrung der Eucharıistie und die damıiıt verbundenen Benediktionen betraf
die Erlassvorgaben für das pfarrliıche Leben alles andere als nebensächlich

och dazu traten alle Bestimmungen schon Aprıl 1869 Kraft und dann
standen die kirchenjahreszeitlichen Wochen VOIL der Tür denen manches Neue
erstmals praktızıeren W al.

Eıner der ersten schriftlichen Proteste TLammte VO damalıgen Ptarrer VO  - Stadt-
kemnath Emanuel Bachmayer Im Erlass erkennt ankbar das Streben nach
Unitormität d dıe eisten Vorschritten würden sıch problemlos lassen.
ber als ertahrener Seelsorger weıß Getfühl und Bewusstseıuın der Gläubigen
hinsichtlich der „althergebrachten Übungen und Gewohnheıiten“, denen die ka-
tholische Bevölkerung MI1 „zaähen Anhänglıchkeıit“ hängt, und „welch hohen
Werth“ der heılıge egen be1i Aussetzung des Allerheiligsten besıitzt. „Das gyulLe,
christliche Volk, aller Belehrung, kann sıch das (sanze nıcht zurecht legen,
sıeht sıch überrascht durch unerwartet: Änderungen, glaubt sıch durch Geilst-
lıchkeit ı Heıligsten verkürzt und beeinträchtigt, wiırd VerWwWIrTtT, da das Ver-
Ünderliche und Unwandelbare des katholischen Glaubens nıcht scheiden VCI-

mag.‘ Bachmayer VOT raschen „gewaltsame[n]“ Durchführung, weıl
diese Anderungen nıcht „SINC offensione populı eit S111C scandalo“ bewerkstelligen
a Es estehe die grofße Gefahr, dass FEinfluss und Ansehen des Klerus beträcht-
lichen Schaden nehmen und die „Wırksamkeıt der Seelsorge vernichtet werde:;
dieser Preıs WAaIc 110 angesichts CINM1ISCI „veränderlichelr] Vorschriften Di1e
Gläubigen selbst werden adurch dem ohn und pott VO  —; „schlechten Katholiken,
der Fortschrittler und namentlich der Protestanten“ ausgeseTtZL, zumal ı der
benachbarten Diıözese „CINC andere Übung ı Geltung besteht“. Der Pfarrer und
Dekan bittet Vertagung der Ausführungen CIN1SC eıt.

Beispielhaft wırd der Reaktion 4aUus Stadtkemnath deutlich welche Argumen-
Lat1ıONSMUSTEr den Jahren nach dem Januar 1869 ablauten In den Gemeinden VOTLT
Ort haben sıch mannıiıgfaltige Formen entwickelt und siıcherlich auch verselbstän-
digt, die beim 'olk geachtet Ja ehebt sınd Den Seelsorgern 1ST C1Mn Anliegen, dass
diesem „alten Herkommen Rechnung wırd denn Tradıtionen haben nach-
haltiges Gewicht der Seelsorge. Warum soll I1lall ohne Not „löbliche Gewohn-
heiten“ verändern? Viele Neuerungen sınd den Gläubigen nıcht plausıbel
machen; noch begründete Änderungen sınd Böswilligen C111 sehr wıllkommenes
Mittel, die Geıistlichen beim 'olk „verdächtigen“. Generell ZC1SCN die Reak-
LLONeN des Klerus C111 grofßes Ma{ Bereitschaft Neues umzZzusetzen, aber
„nach Thunlichkeit und Möglichkeıit“, denn leicht 1ST das Vertrauen, dass die Ge-
meınde die Priester hat verloren W as C1MC allgemeines Infragestellen der Pastoral
VOL Ort bedeutet Aufßenstehende, Andersgläubige und Kirchenteinde bringen für
solche Mafßnahmen keıin Verständnis auft und sehen sıch ihrer Kritik den
Praktıken des Katholizismus bestätigt

63 Manche Ptarrer lısteten autf WIC oft Laufte Kirchenjahres das Allerheıligste 4UuSs-

DESETZL wurde SO nıederbayerischen Dietelskirchen 23 mal der Monstranz, dreimal
Zıiborium BZAR Gen bıs 1946 1227

Zum Folgenden BZAR Gen bıs 1946 ‚F, Emanuel Bachmayer
empfing dıe Priesterweihe 1826 War ach Jahren als Prediger Landshut ab 1850 Ptarrer

Thomas IES Entwurt Generalschematismus aller Geıistlichen des Bıstums Re-
Stadtkemnath langjährıger Dekan des gleichnamiıgen Dekanats Er starb November 1869

gensburg, [um B/P
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Die überlieferten Eıngaben der Pfarrer und Seelsorgevorstände 65 machen deutlich,
dass der Erlass ıne NZ Reıihe VO' Fragen aufwarf, die sıch dann 1ın der alltägliıchen
Praxıs gewichteten, Ja verschärtten: Wıe ann ıne Feldersegnung, bei der oft weıte
Strecken zurückzulegen sınd, mıt Hıiımmel und Pluvıale durchgeführt werden:; da be1
mancher Fronleichnamsprozession schon ımmer einıge Orte yab, denen Jen-
se1lts der Altäre der egen gegeben wurde, kommt Unmut den Teıl-
nehmern, weıl ıhnen 1mM Glauben LWwAas vorenthalten wird: weıl der Frühgottesdienst

Gründonnerstag nıcht mehr se1ın darf, können viele iıhre Osterbeichte nıcht VeIr-
richten, W as seelsorglich sehr bedauerlich 1st; die Gräbersegnung, die 1ın zahlreichen
Gemeinden oftmals während des Kırchenjahres den Sonntagen praktı-
ziert wurde, wırd auf die eıt Allerheilıgen beschränkt, W as viele Gläubige ent-
täuscht:; die teierliche Provısur der Kranken kann nıcht praktiziert werden, weıl
nıemanden x1bt, der den Baldachin tragt; w1e€e sollen Paramente oder Getäße für dıe
heılıgen Öle angeschafft werden, Wenn eın eld ZUr!r Finanzıerung vorhanden ISt;
wenn 1U die Predigt nıcht mehr VOT ausgesetztem Allerheiligsten statttinden darf,
kann passıeren, dass manche Leute draufßen oder dass die Anwesenden das
Gesagte nıcht mehr mi1t der gleichen Andacht und Ruhe hören, „weıl sS1e [bisher]
sehen, dass der Prediger redet 1mM Auftrag und ın der Gegenwart des allerheiligsten
Herrn un: Gebieters“; WwWI1e soll eın Ort für die Beichtstühle Jenseılts des
Presbyteriums gefunden werden mangels gee1gneter Plätze 1m Kirchenschiff. War
wurde den Seelsorgern zugesichert, dass jeder Einzelfall, der vorgebracht wird, einer
autmerksamen und wohlwollenden Prüfung unterzogen wiırd, und manchmal laute-

die Ordinarı1atsreplik, dass dies oder Jenes „Dıis autf Weıteres geduldet“ wiırd, doch
das inderte nıchts, dass viele Geıistliche in nıcht geringe (Gewıissensnöte kamen, weıl
sS1e sıch, gerade ın lıturgischen Dıngen, nıcht exakt die Vorgaben halten konnten
oder gehalten haben

Mıt voller Wucht traten die Anordnungen eiınes der großen Brauchtums-
feste 1M Regensburger Bıstum, den Kötztinger Pfingstritt.® Schon Anfang Aprıl
1869®%7/ wandten sıch Magıstrat und Pfarrer damals Thomas Lehner VO Kötzting

Biıschof denestrey, weıl INnan ın Erfahrung gebracht hatte, dass Anderungen 1mM
Prozessionswesen VOTSCHOMMEN werden sollen. Man argumentierte mMIit der lang-
jJährigen Tradition dieses Festes, mıiıt der großen Menschenmenge, die Inmen-
stromt, und der Pfarrer erinnert besonders die SCHNAUC Beschreibung dieses Festes,
die se1n Vorgänger ın der „Pfarreibeschreibung“ tormuliert hat Er nachdrück-
ıch VOT einer Anderung, denn die Bürgerschaft hängt der „altherkömmlichen“
Prozession: WenNnn das kommt, WIC 1U  - vorgeschrieben 1st, wırd „üble: Blut“
geben. Vorahnungen quälen den Geıistlichen, denn sollte durch diese Anderungen

einem „eintretendel[n] Unglück“ kommen ®, wırd INnan dies dem Pfarrer »gUt_
65 Zum Folgenden: BZAR, (J)A-Gen bıs 1946 1227
66 Zum Pfingstritt: Marıa BAUMANN / Gerald RICHTER: Nıchts konnte den Brauch ZeT1-

schlagen 600 Jahre Kötztinger Pfingstritt. Miıt eiınem Beitrag VO Ludwig Baumann,
Regensburg 2013

6/ Zum Folgenden: BZ. Pfarrakten bis 1946, Kötzting 21 Ludwig BAUMANN: Der Ot7z-
tinger Pfingstritt. Schrittliche Quellen eiınem lebendigen Brauch, 1N: BAUMANN (wıe Anm.
66) 2397 und 48—51 Thomas Lehner (1811—-1884) empfing die Priesterweihe 1839 Nach
1Ur sechs Jahren erliefß Kötzting u,. aufgrund der Auseinandersetzungen den Pfingst-
rıtt; IES (wıe Anm. 64), I

OHAUSEN (wıe Anm. 43) 156, welst autf die 1m Jahrhundert gerade 1ın der and-
bevölkerung weıt verbreiteten Vorstellungen eınes Majestätsgottes hın, der seıne Einfluss-
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schreiben“. uch der Kötztinger Pfarrherr sıeht eınen gesellschaftlichen Zusammen-
hang, da den Feinden der Religion und des Klerus nın dıe ‚50$. Ort-
schrittsparthei“ ıne willkommene Gelegenheıt seın wiırd, die Geıstlichen VOCI-

dächtigen und sOmıt das Vertrauen den kirchlichen Vertretern untergraben.
Es halt alles nıchts. Senestrey sieht ın der bisher geübten Gestaltung ıne „grobe

Verletzung der dem Allerheiligsten Sakramente schuldıge[n] Ehrerbietung“, die
möglıch geSTLALLEL werden kann; nn:; das Verlangen der Kötztinger „impetuos”.
esonders ungehalten 1sSt inan in der Bistumsleitung darüber, dass während der Pro-
Zzess1o0N der Priester Pterd das Allerheılıgste trage”, und das alles ohne eiınen
Baldachın und ın unzureichender geistlicher Gewandung.”° Der Geıistliche und alle
anderen Teilnehmer mussen Fuß gehen, hat mıt Rauchmantel und Schultertuch
bekleidet se1n; eın Baldachın über dem Sakrament 1st unbedingt geboten. Allen
Beteiligten, wenıgstens ın Kötzting, Wlr klar, dass dies das endgültige Aus tür den
Pfingstritt iın der bisher gehaltenen orm bedeutet hätte. Der Bischot selbst 1st CI der
eiınen Vorschlag macht, den dann Pfarrer Lehner umzusetizen hat und aufgrund prie-
sterlicher Loyalıtät wird: die Prozession wırd iın gehabter orm abgehal-
ten, 1Ur AaNsSstatt des Allerheiligsten wırd eın Kreuz mıtgetragen, mıt dem be1 den
Evangelıenstationen der egen erteılt werden dart. Befriedend wirkte sıch dieser
Kompromıss nıcht AauUS, denn ın den kommenden Jahren ging die Zahl der Teıl-
nehmer Pfingstritt deutlich zurück und den Geistlichen trat ımmer wieder ıne

nahme davon abhängen lässt, ob der vorgegebene relıg1öse Pflicht- und Normenkatalog
eingehalten wiırd der nıcht. Demzufolge bewegte die Menschen damals der Gedanke: Was
geschieht, wenn eine althergebrachte Praxıs, VO der sıch Klerus und 'olk (sottes degen
Erwarten, NUu nachhaltıg verändert wırd?

69 Wıe in anderen deutschen Gebieten hatte sıch uch 1n Bayern 1863 eine „Fortschritts-
parte1” formiert, dıe ıberale Grundsätze den Tag legte, ıne kleindeutsche Lösung SOWIe die
Irennung VO Kırche un! Staat torderte. <http://www.hdbg.de/parlament/content/ltDetaıl.
php?id=21? (aufgerufen 20.6.2018

ungehalten hätten Bischof und Sekretär bei der schon erwähnten Lektüre VO

Schlicht se1n mussen. Wäiährend der eucharistischen Prozession „Schauerfreitag“ WAar nıcht
1Ur eın tarbenprächtiges Bekenntnis Zu katholischen Glauben testzustellen, sondern uch
sehr weltliches Treiben: Viktualienhandel, Einkehr ZU Ausspannen und Brotzeitmachen,
lauthalse Musterungskommentare der miıtgehenden Okonomen über den Zustand der Feld-
trüchte während der Prozession. Schlicht sah dies alles nıcht als respektlos All: „Wohl geht da
dıe Andacht in die Brüche, allein iInan dart daran keıin Aergernifß nehmen.“ SCHLICHT (wıe
Anm. 62) 170173 HAUSBERGER Schlicht (wıe Anm. 62) 172 geht den mehrmals auf-
kommenden Gerüchten nach, Schlichts Bayernbuch ware bei Bischot und Domkapıtel mn
mangelnder Frömmigkeıt in Ungnade gefallen. Dazu o1bt 1m Nachlass VO Schlicht keinerle1
1Nnwe1ls. Dieses Faktum mMag angesichts eiıner beschriebenen Praxıs, dıe sich ın iıhrer bayerisch-
barocken Entfaltung weıt VO der strikten römiıschen Eınheıitslıturgie entternt hatte, erstaunen.
Man annn 11UT en: Haben denestrey und Maıer die Ausführungen Schlichts als lıtera-
risches, nıcht wirklichkeitsgetreues Dokument wahrgenommen, das mıiıt 1e] Aus-
schmückungen und Übertreibungen versehen W al, A4Ss eıne Beurteilung 1mM Hınblick auf die
lıturgisch-rubrizistischen Vorgaben der Kırche nıcht mehr möglıch WAar und eın obrigkeitliches
Eıingreiten nıcht mehr ın Frage kam? Ausgeschlossen werden kann jedoch ıne wıe immer

Eintlussnahme durch das Domkapıtel, konnte doch ın diesen Ausführungen gezeıigt
werden, dass der Pastoralerlass und seiıne Umsetzung 1mM Bıstum Regensburg „Chetfsache“ WAaäl,
W as Bischot und Sekretär dekretierten, 1ef nıcht über das Konsıstorıum, Uun! hatte einZ1g
Generalvıkar Johann Miıchael Reger bıs auszuführen. Siehe BZAR, OA:Gen bıs 1946
1227
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„Misstummung“ entgegen, die nach dem Ersten Vatiıkanıschen Konzıil eiınem 5SPC-
ziellen Kötztinger Kırchenkampf tührte.”!

Wıe sıch der Pastoralerlass iın eiınem Dekanat 4aUS- und dort nachwirkte, wırd 1873
1M „Ruralkapitel Schierling“ deutlich.”? Dem Bischof 1st Ohren gekommen, dass
bei einem „Kapitelcongrefß“ Vorbehalte die oberhirtlichen Vorgaben laut WUI-

den, Ja dass generell der Frlass nıcht beachtet wird; auch Verstöße die Vor-
schriften ZUT Aussetzung des Allerheilıgsten und die Praxıs des sakramentalen Se-
SCHS sollen vorgekommen se1n. Tle Pfarrer haben 1U  3 ausführlich berichten, WwI1e
in den einzelnen Pfarreien der FErlass ZUr Ausführung gekommen 1st und 1n welchen
Punkten Hındernisse entgegenstehen. In den Antworten der Seelsorger leuchtet dıe
schon erwähnte Verunsicherung auf, die Miıt den Praktiken entstanden 1St. Es
wiırd sıch w1ıe möglıch die Direktiven gehalten, und das Bestreben 1St orofß,
dem Erlass Folge leisten, doch bleibt manche Unklarheit („degen ertheilt iıch
ylaube ganz dem Rıtus gemäfs“) SOWIl1e die Erkenntnis, dass manches Aaus prak-
tischen un:! lokalen Gegebenheıten nıcht praktiziert werden kann. uch AUus ‚O-
raler Klugheit ergeben sıch guLe Gründe, VO eiıner Norm abzuweichen.
Besonders „unlıeb“ wırd 1ın manchen Gemeinden nunmehr die „seltenere“ Erteilung
des degens bewertet. Eın Ptarrer betont, Aass das 'olk mehrmals VO der Kanzel
belehrt habe, dass, auch WEn die Einsicht gering se1 der Gehorsam ımmer das Beste
sel; eshalb werden die gegebenen Weıisungen iın der Pfarrei auch ZUr Ausführung
gebracht.

Was Agıeren VO Bıschof und Generalviıkar dagegen 1st grundsätzlıch optimistisch.
Dıie Bistumsleitung 1st überzeugt”, dem geoffenbarten Wıllen Gottes dienen
SOWIe ZuUur Einheit und ZU gemeınsamen 1nn iın Kırche und Lıturgie beizutragen.
Man 1e verlauten: ”  ır sınd nıcht O,  9 VO den Bestimmungen des allgemei-
NCN Pastoralerlafßes VO 17. Januar 869 abzusehen; und sollte auch da und dort die
ıne oder andere Bestimmung desselben SCH unüberbietbarer Hindernisse nıcht
sofort vollkommen 1in Vollzug DESECTIZL werden können, zweiıteln WIr doch nıcht,
dafß allmälig gelingen werde, durch fortgesetztes Bemühen der Pfarrvorstände die
allenfallsıgen Hindernisse beseitigen.“ Entscheidend wiırd se1n, dass der Pfarr-
klerus, dem anheım gelegt wird, die ın der Seminarausbildung erworbenen Kennt-
nısse erweıtern, diese Vorgaben nıcht als kte der Willkür erscheinen lässt,
„sondern als Gebote Jjener höchsten Auctorität ın der Kırche, welcher alleın zusteht

bestiımmen un entscheiden, 1ın welcher Weıse Gott 1M allerheiligsten Sacra-
würdiıg und recht, SOWIe heilsam für den Glauben und dıe Frömmigkeıit der

Gläubigen verehren se1  “ Wo das Seelenheil geht, dart nıchts „verwischt“
werden; die Beobachtung”“ aller kırchlichen Vorschriften wırd sıch als
segensreıich erwelsen. uch Dekan Bachmayer VO  — Stadtkemnath wiırd durch Senes-
trey belehrt, sıch nıcht VO der „Gereıiztheıit einıger Unbelehrbarer“ beeindrucken

Sıehe dazu Ludwig BAUMANN: Der Kötztinger Kırchenkampf 1n den 18/0er Jahren, 1N;
Beıträge ZuUur Geschichte 1mM Landkreis ham (1993), 205—-219
/ Zum Folgenden: BZAR, OA-Gen bıs 1946 1227
73 Ebd

denestrey selbst War eın außerst auimerksamer Beobachter der aktuellen Geschehnıisse,
ınsbesondere 1n seıner Biıschotsstadt. Als ın einer Regensburger Zeıtung 1m Aprıl 1871 eın
Seelengottesdienst ın der Niedermünsterkirche UOstermontag angekündigt wurde, sıeht
dies als Missachtung lıturgischer esetze d} enn einem Feıiertag erstier Klasse (wıe der
Ustermontag) dart kein Seelengottesdienst abgehalten werden. BZAR, OA-Gen bıs 1946 12L
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lassen. Wieder argumentiert der Bischot mıiıt den vielen Eingaben der Gelst-
lıchkeit, Klärung 1im Kultus des Allerheiligsten schaffen; handelt siıch also
ıne pastorale Notwendigkeıt. Des Pfarrers Antrag auf Vertagung wırd selbstver-
ständliıch nıcht stattgegeben.

Der Pastoralerlass wurde die Ordinarıate anderer Bıstümer verschickt; dies
wurde mıiıt ank ZUT Kenntnis genommen.‘”” eıtere bischöfliche Erlasse, W as das
lıturgısch-rubrizistische Schwerpunktthema betrifft, stellten sıch, wenıgstens iın bay-
erischen Bıstümern, nıcht 1n. In Theologenkreıisen, die der ultramontanen Rıchtung
skeptisch gegenüberstanden, wurde die Hoffnung geäußert, dass InNnan sıch mıiıt die-
SCI1I Erlass nıcht anmafßen sollte, 1U „den Rıtus hunderter VO  - Dıöcesen VO:

Regensburg aUS  “* retormieren wollen. Dıie Ritualbücher jeder Diözese hätten
durch die Regensburger Inıtiatıve noch lange nıcht ıhre maßgebende Kraft verlo-
ren.’®

Wıe schlugen sıch die Inhalte des Pastoralerlasses iın den pastoraltheologischen
Lehrbüchern nieder? Unser Fokus 11USS$s zunächst der schon erwähnten Pastoral-
theologie VO  5 Joseph Amberger gelten, dem tür Regensburg und sicherlich auch für
viele andere deutschsprachigen Bıstümer herausragenden un! stilbildenden
Handbuch der damaligen eIlt. In die vierte Auflage, die 1883 bıs 1886 erschien,
konnten die Inhalte des Erlasses einbezogen werden.” Dıies geschieht insgesamt 22
mal, NEUN Erwähnungen streifen dıe Themen Fronleichnam, Allerheilıgstes und Se-
gCcn Für Amberger 1st das Senestreysche Opus eın wichtiger ergänzender Bausteıin
1ın seıiner mıit zahllosen Quellen unterschiedlichster Art gestutzten Abhandlung. Im
Abschnitt „Pastoralleben“ benennt 1n einer Anmerkung die Schriftt Maıers VO  5
1860 ZUuUr Behandlung der heilıgen Eucharıistie SOWI1e die Replık darauf VO: 1864,
drückt seıne Überzeugung AUsS, dass die „weısen Bestimmungen“ ZuU Umgang mıt
dem Allerheıiligsten, die selıt jeher 1ın der Kirche x1bt, ıne gute Grundlage dafür
bieten, dass die Seelsorger mıiıt ıhrem Vorbild und ıhren oftmalıgen Belehrungen ZUr

diesbezüglichen Wohlfahrt der Gemeinden einen segensreichen Dıiıenst eisten. Eıne
strikte Notwendigkeıt hın einer ‚UCHI, 11U  — Danz römisch gepragten Ausrichtung
in lıturgischen Fragen siıeht Amberger nıcht. Gleichwohl vertritt die Ansıcht des
Erlasses, dass die Segnungen bei den theophorischen Prozessionen und Bıttgängen
sıch in den gottesdienstlichen Ablauf passend einfügen und nıcht überhand nehmen

Freundlicher 1Nnweıls Aus dem Diözesanarchıv Passau. Herzlicher ank.
Theologisches Literaturblatt (1869), 4 3() Der Autor dieses Beıtrages, der sıch mıiıt

lıturgischen Neuerscheinungen beschäftigt, WAar Clemens b7zw. Klemens Schmitz (1839-1911).
Er stamım(Tte aus Rınteln, empfing 1864 1n Regensburg die Priesterweihe, Zing ZUuU Weıter-
studıum nach München, dann als ınkardınierter) Priester E als Hofkaplan 1mM Kol-
legiatstift St. Kajetan und der Bürgerkongregation Bürgersaal wirkte. 1870 erschıen das
Büchlein „Ist der Papst persönlıch untehlbar? Aus Deutschlands und des Deharbe Katechis-
INCIL, beantwortet VO  - Clemens Schmitz, katholischem Priester“, 1ın der gewissermalßen 1n
vorauseiılendem Gehorsam die Frage, Ww1e sıch das katholische Deutschland eıner Kon-
ziılsentscheidung ZU!T päpstlichen Untehlbarkeit theologisch AuUus den Katechismen begründet
stellen kann, erortert wırd Freundlicher 1nweıls des Erzbischöflichen Archivs München.
Herzlicher ank.

77 Zum Folgenden: MBERGER (wıe Anm. 57), Bde IL, Regensburg *+1883—1 886, pas-
S$1M. Zu Amberger siehe: Werner SCHRÜFER: Joseph Amberger (1816—-1889). FEın Beıtrag ZUTr
Geschichte der Pastoraltheologie Studien ZU!r Theologie und Praxıs der Seelsorge L Würz-
burg 1995
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sollen. Generell wiırd für die autmerksame Beachtung der lokal sıch bewährt haben-
den Diözesanritualien plädiert.”®

In der 1893 posthum erschıenenen Pastoraltheologie des Würzburger Priester-
erziehers Johann Baptıst Renninger wiırd Maıers Werk VO 1860 erwähnt, nıcht aber
der Pastoralerlass. Mıt Amberger vertritt dieser die Überzeugung, dass be] den
kirchlichen Prozessionen ımmer darauf ankommt, dass ber das Iun gut wiırd.”?
Mıt der Pastoral VO:  - Johann Evangelıst Pruner betreten WwIır schon das 20. Jahrhun-
dert. Weder der Pastoralerlass noch die Veröffentlichungen Maıers werden zıtlert,
obwohl der langjährige Eichstätter Oompropst durchweg mannıgfaltiges quellen-
orlentiertes Materıial bietet.®°

Fur das Bıstum Regensburg jedoch ist der Pastoralerlass tast Jahre spater nach
seıiner Veröffentlichung noch ımmer weıt mehr als ıne Randnotiz. In der Bıstums-
matrıikel VO:  - 1916 wiırd betont, dass nach den Synodalstatuten des 17. Jahrhunderts
und den Diözesankonstitutionen, VOL allem der Jahre 1787 und 1835, mıt der Ver-
ordnung VO  ; 1869 ıne „völlige Neugestaltung“ der diözesanen Regelungen gekom-
INCMN WAal, die „noch ımmer ZUTr Rıichtschnur“ dient.?®!

Die Wirkungsgeschichte des Pastoralerlasses mancher klerikaler Wıder-
stände un:! Ungereimtheiten 1mM praktischen Vollziehen kam nıe einer überar-
beıteten Neuauflage * endet spatestens mıt den Beschlüssen des Zweıten Vatı-
kanıschen Konzıils Lıturgıie und Gottesdienst, mıiıt eiıner bemerkenswerten Aus-
nahme, gerade den Kötztinger Pfingstritt betrefftend. 2004 bestimmt der damalige
Regensburger Bischof Gerhard Ludwig Müller, dass beı dieser Prozession wıeder
das Allerheiligste mitzuführen 1St und vier Statiıonen der Verkündigung alle Mıt-
teiernden den sakramentalen egen empfangen sollen. Damıt SELIZiE nach 135
Jahren die nach der Anordnung gemäß dem Erlass VO 1869 untersagte Mitführung
außer Kratt.®

esümee
Halten WIr test: der „Allgemeine Pastoral-Erlafi“ gehört fraglos den mıt heu-

tiger Begrifflichkeit kirchlichen Maınstream-Dokumenten 1M Bayern der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts 1mM Kontext ultramontaner und restauratıver Tendenzen.
Als Indıkatoren können geNANNL werden: endlich eın Bıschoft, der als Exponent eiıner
„Kirchenfreiheit“ agıert, die „großen Ideen der Kırche“, die alleın ZUr „Besse-

78 Weıiterhin greift Amberger AuUus dem Erlass VOT em Impulse auf, die ZzZu priesterlichen
Selbstverständnis gehören Exerzitienteilnahme möglıchst jJährlıch, Heılıghalten des 5onntags

und dıe Dorge die zeıitlichen Dınge korrektes Verwalten des gemeindlichen Vermögens,
SCHNAUCS Führen der Kirchenbücher betretten. MBERGER (wıe Anm 57) passım.

Johann Baptıst RENNINGER: Pastoraltheologie, hrsg. VO:!  - Franz dam GÖPFERT, Freiburg
1893, 112-116 Renninger (1829—-1 892) War viele Jahre ın der Priesterausbildung tätıg. Seine
Pastoraltheologie entstand aus den Vorträgen 1mM Würzburger Priesterseminar.

Johann Evangelist RUNER: Lehrbuch der Pastoraltheologie, L)as Priesteramt,
Paderborn 1900 Pruner (1827-1 907) gehört den Gelehrten, die Eıchstätt eıner Hoch-
burg der Neuscholastik werden ließen.

81 Matrıikel der 1özese Regensburg, hrsg. VO' Bischöflichen Ordinarıate Regensburg,
Regensburg 1916,

82 Um d1e Jahrhundertwende 1st eiınem Nachdruck des FErlasses gekommen, 1n dem eın
Paal wenıge orthographische Veränderungen eingearbeitet wurden, der Wortbestand blieb Je-
doch unverändert. Dıie Gründe tür diesen acC  TUC. lıegen 1M Dunkeln.

Siehe BAUMANN Brauch (wıe Anm 66) 12-16.
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IUNS uLNserer relıg1ösen und socıalen Zustände“ dienlich sınd, durchzusetzen®-; der
Wunsch 1m katholischen Alltags- und Sonntagsleben, gerade W 3asSs dıe Gottesdienst-
praxıs betrifft, ach größtmöglicher Treue Zu Apostolischen Stuhl und nach Eın-
heit mıiıt dem Nachfolger Petr1i®-; ıne dezidierte Abkehr VO: subjektiv-ındividuel-
len Überzeugungen un!| einer Pastoral VOT OUrt, deren oberste Grundsätze lokale
Tradiıtionen und gewohntes Herkommen bıldeten-; eın Klerus, VO  — dem erwartet
wurde, dass „ Iräger allgemeiner Bıldung“ und beispielhaftes Vorbild für dıe ıhm
anvertrauten und gegenwärtig „gefährdeten Seelen“ ist®-; ıne Seelsorge, bei der
der Priester seıne Kernkompetenz als Liturge praktizieren hat, W as eiıner Re-
Sakralisierung se1ines Amtes gleichkommt.?”

Seine bemerkenswerte Außerordentlichkeit zeıgt sıch 1n einer Schwerpunktset-
ZUNS, bei der UNANSCIHNCSSCHL ware, s1e mıt eın paar nebensächlichen Veränderun-
SCHl 1im lıturgisch-rubrizistischen Bereich qualıifizieren. Das Neue traf den Nerv
dessen, W as 1mM Katholizismus als eucharıstische Schaufrömmigkeit benannt 1st und
damıiıt damals gängıge Praxıs, erganzt durch das vielfältige und 1mM gläubigen Volk als
wesentlich und notwendig betrachtete Rıtual des degens. Ungeachtet aller kirchlich-
obrigkeıtlıcher Versuche, das Verstehen un:! den Umgang mıt der Eucharistie 1ın the-
ologisch korrekte Bahnen lenken und magisch-vorchristlichen Praktiken Vor-
schub leisten S: Die Reaktionen auf das 1m Pastoralerlass LICU Angeordnete VelI-
deutlichen die damals ungebrochene praktische Dominanz VO  3 Aussetzung und
Verehrung, VO  — Prozessionen und Segenspendungen. Es herrschte 1mM bayerischen
Katholizismus dieser eıt eın tiefsıtzendes „Segensverlangen“ ®, und Seelsorger WwI1e
der Stadtkemnather Dekan Bachmayer erkannten, W1€e verletzt die Gläubigen MN,
WEenNn iıhnen dieses Verlangen nıcht mehr oder 1Ur 1ın eingeschränktem Ma{iß durch
den priesterlichen Vollzug zukam. Dass eın katholischer Bayer, wenn seınen her-
gebrachten Glauben gefährdet sah, selbst seınen Bischof nıcht zımperlıch se1ın
konnte, WAar einem Kırchenfürsten WwI1e Senestrey sıcher geläufig; auch dessen Gespuür
und Fähigkeit, die Dınge beim Namen NCNNEN, wiırd dem Regensburger ber-
hirten ekannt SCWESCH se1n. Se1in Pastoralerlass tırug ıhm nämlich den Schimpf-

„der Segensdieb“ ein ” W as tür einen Geistlichen bestimmt keine Schmeiche-

AIER ] Restauratıon (wıe Anm. 19) Michael Ebertz bezeichnet daher Recht
den sıch ultramontan verstehenden Biıschot als ıne kirchliche „Schlüsselfigur“. Zitiert nach:
OHAUSEN (wıe Anm. 43) 135 LESSING (wıe Anm. 0/ betont, dass insbesondere den
Bischöten zukam, die Kırche als UOrganısatıon w1ıe als Autorität zwıngender werden lassen.

Zur Tendenz der Liturgiewissenschaft 1mM Jahrhundert, sıch aut die römiısche Liturgie
konzentrieren: Benedikt KRANEMANN: Liturgiewissenschaft angesichts der „Zeıtenwende“.

Die Entwicklung der theologischen Disziplin zwıschen den beiden Vatikanıschen Konzilıen,
1N: Hubert WOLF (Hrsg.) Die katholisch-theologischen Dıiszıplinen ın Deutschland 1870—
1962 Ihre Geschichte, ihr Zeitbezug, Paderborn 1999; 351—375, hıer 3635 Andreas EINZ:
Im Banne der römischen Eınheıitslıturgie. Dıie Romanısiıerung der rierer Bistumsliturgie ın der
zweıten Hältte des ahrhunderts, 1: Römische Quartalschrift für christliche
Altertumskunde und Kırchengeschichte (1984), S fa 9 9 hier 38

Pastoral-Erlafß (wıe Anm.
Vgl Oswın RUTZ Obrigkeitliche Seelsorge. Dıie Pastoral 1mM Bıstum Passau VO 1800 bis

1918, Passau 1984, 241 und CHRUFER Amberger (wıe Anm. 77) 474
Sıehe AaZu: ‚LESSING (wıe Anm. 105 und KIRCHINGER (wıe Anm. 25) 35
Andreas OLZEM Chrıistentum 1n Deutschland 850 Konfessionalisierung Auf-

klärung Pluralisierung, 2! Paderborn 2015, zıtlert nach OHAUSEN (wıe Anm. 43) 157
90 Josef STABER: Kırchengeschichte des Bıstums Regensburg, Regensburg 1966, 192 rSst-
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le1 darstellt, un! in der Offentlichkeit wurde kolportiert, dass I1a dem Bischof e1n-
mal be1 einer Fahrt ZU Dom die Wagenfenster eingewortfen hätte?, erzurnt ware
INa  - über se1ın Verhalten SCWESCH. Dıie Quellen berichten über solche Geschehnisse
nıchts, hätte jedoch auch nıcht verwundert, denn lange brauchte I1  — ohl 1m
Klerus w1e€e be1 den Gläubigen nıcht, erkennen, dass Senestrey auch ın diesem
Fall eın „wen12 dle[s] Verhalten“ den Tag gelegt hatte: Zu behaupten, werde
1Ur bestätigt, W 4S das Bistumsvolk bereits gewohnt se1”, VO einem doch recht
problematischen Wahrheits- und Wirklichkeitsverständnis.

uch Sekretär Maıer wırd Wıderstand ertahren haben Im Nachrut 1st lesen:
„Wer unternımmt reformiren und längst Gewohntes anzutasten, MU: freilich
vieltache Verkennung dulden“ Dem Verstorbenen wiırd attestiert, in vollständıger
Reinheit seiner Gesinnung gewirkt haben, weıl seıne Liebe Zu eucharistischen
Heiland innıg und ehrlich WAar und besonderen Schmerz empfand, WEnnn

„Zeuge eınes der Mysterıen unwürdigen und der priesterlichen Pflicht zuwiıder-
laufenden Benehmens seın mu{fßte“.° Maıers Haltung und Verhalten als Priester und
Theologe bestimmt untadelig, und seın Handeln Mag VO  - ehrlıch-überzeug-
ten otıven beherrscht SCWESCH se1n, doch 111US$S5 iın der Nachbetrachtung der Vor-

malıg findet sıch diese Bezeichnung hıer wırd Sekretär Maıer damıt apostrophiert 1908 bei
Sebastian MERKLE: Dıie katholische Beurteilung des Aufklärungszeitalters, 1N: DERS. Ausge-
wählte Reden und Autsätze. Anläfßlich sel1nes 100 Geburtstages 1n Verbindung miıt dem Sebas-
tian-Merkle-Institut der Universıität Würzburg, hrsg. VO:! Theobald REUDENBERGER, Würz-
burg 1965, 361—413, hıer 384 1932 übernimmt ıh Anton Doeber'! ın seiınem Bıogramm

Maıer 1mM Klerusblatt; DOFBERL Wıillibald Apollinar Maıer (wıe Anm. 144 Bedauer-
lıcherweise unterlassen alle Genannten, präzıse Quellenangaben machen, sodass die Her-
kunft dieses Schimpfnamens unbestimmt leiben [11USs5. uch eıne durch den Vertasser
durchgeführte Recherche ın den ın Betracht kommenden Zeıtungen und Zeitschritten jener
eıt blieb ergebnislos.

MERKLE (wıe Anm. 90) 385 uch diese Behauptung I11USS aufgrund tehlender Belege
Behauptung Jeiben. Der Urheber dieser Bemerkung WAar mıit den örtlıchen Gegebenheıiten 1ın
Regensburg otfensichtlich nıcht ‚9enn eıne Fahrt des Bischofs VO seinem Palaijs zZzu
Dom kommt der räumlichen Nähe nıcht iın Betracht. Vermutlich wurden solche
Aussagen durch die VO  ; Anfang virulente Umstrittenheit denestreys eteuert. In der den
Altkatholiken nahestehenden Zeıtung Rheinischer Merkur/Deutscher Merkur werden 1ın
einem betont süffisant gehaltenen Artıkel dıe (angeblich) chaotischen Abläute während der
ersten Fırmspendung 1858 des Bischofs 1m Dom geschildert, und weıl manche Fırm-
lınge und ıhre Paten wıeder unverrichteter Dınge VO dannen zıehen UuUusstien der 1e]

großen ahl Fırmbewerbern wurde denestrey heftig geklagt un! geschimpft,
„INan sprach O: VO: ‚Fenster einwerten‘“. Rheinischer Merkur/Deutscher Merkur 872),
Nr. 36, 331

HAUSBERGER Geschichte (wıe Anm. 164
Sıehe ben Hırtenwort Zur Fastenzeıt 1569 Die Einschätzung VO  - STABER (wıe Anm. 90)

192 ass Senestrey durchaus Verständnis für gottesdienstliche Bräuche aufbrachte, 111US55 mıiıt
heutigem Kenntnisstand als ıld qualifiziert werden.

Wıe sıch dieser Widerstand 1mM Bıstum außerte, 1st angesichts tehlender Belege nıcht ver1-
tizierbar. An Privatem und Persönlichem 1st VO Maıer 1ın den kiırchlichen Archiven FEichstätts
WwW1e€e Regensburgs nıchts überlietert. Wır haben 65 mi1t eiıner Gestalt der bayerischen Kırchen-
geschichte Cun, die, iınsbesondere W as die eıt als Sekretär VO  - Senestrey betrifft, sıch
offensichtlich völlıg zurücknahm W as der episkopalen Struktur der Kırche geschuldet 1St und
geforderte Normalıtät War und (sıcherlich beabsichtigt) AuUus dem Hıntergrund die Fäden ZO$.

95 Diözesan-Nekrologium (wıe Anm. „E}
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den Regensburger Pastoralerlass die Kritik erlaubt SCHMN, dass MI1 dieser
Verordnung Klerus und Volk der Kırche VO  - Regensburg 1iNe fast 1058 ıdeologisch
überhöhte römische Einheitsliturgie aufgenötigt wurde, W as weıten Zügen den ı
W: Weise auch subjektiven Erfahrungen 1115 Bıstum Hereingeholten ent-

Sprang, ohne auch 1UT den Versuch unternehmen, das ı diesem Sprengel bisher
gemeıindliıch WI1C traditionell Praktizierte ernsthaft wahrzunehmen, WIC dies beispiel-
haft Koötztıinger Pfingstritt deutlich wırd hne jegliche Formen des Mıteıin-
anders und Mitkommenlassens und letztendlich gleichgültig, WIC sıch der „thatsäch-
liche Bestand der Bistumsbeschreibung 1863 darstellte, geschah C1M Oktroyıe-
ren ”®, 1Ne weıitreichende Diszıplinierung und nachhaltıge Uniformierung DDaran
anderte auch nıchts die leutselıg, aktuell und MI wiıissenschaftlichem Impetus sıch
gebende bıs dato umfangreıichste Datenerhebung der Geschichte des Bıstums
Regensburg 97

Dass der bedeutendsten Pastoraltheologen sSsC1INCT eıt Dr Joseph Amberger
episkopalen und diıözesanen Beratungstisch sa und keinster Weiıse diesen Erlass CINSC-
bunden War sıehe ben DOFBERL denestrey (wıe Anm 24 stellt Amberger als Mitarbei-
ter Senestreys auft die gleiche Stute WIEC Maıer, wWwWas nıcht den Abläufen der Bıstumsleitung
entspricht uch die Warnung der Seelsorger VOT „raschen und „gewaltsamen Durch-
führung wurde letztendlic ıgnorıert ZAR Gen bis 1946 12727
/ KIRCHINGER (wıe Anm 25) 41
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Abb Porträt Ignatıus VO' Senestreys auf dem Titelblatt der Festzeıtung ZuUur

Eınweihung der Herz-Jesu-Kirche 1n Selb September 1889 Pfarr-
akten bis 1946, Selb 3
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. die7eSchäflein der Heerde
sammeln“

Der Autbau der Diasporaseelsorge iın der 10zese Regensburg
VO  3

Susanne Wannınger

„Wıe hätten Wır als Oberhirte und Vater aller Gläubigen dieses ehrwürdigen
Bisthums gerade jener Seelen VEISCSSCH können und dürtfen, welche meılisten VeEI-
lassen und hıltlos erschienen? Unter nahezu 000 Protestanten, ın protestantı-
schen Ptarrbezirken ZEISIFCUL, lebten S1€e ohne Priester, ohne Gottesdienst, ohne
Sacramente, ohne Verkündung der heiligen Lehre, VO dem lebendigen Verkehre mıt
ıhren Glaubensbrüdern, VO  - dem katholischen Leben und Beispiele abgeschlossen.
Nur selten 1M Jahre gelang den Besseren, 1ın eın katholisches Gotteshaus kom-
INnenNn und die fast vertrocknete Seele miı1t den Heılsmuitteln UuULLSCICI heiligen Kırche
wieder laben und stärken. Die Kıinder, fast 1U aUus gemischten Ehen, yingen
einahe alle der katholischen Kırche verloren, und WAar überhaupt ıne katholische
Erziehung be1 dem Mangel eınes Priesters und eiıner katholischen Schule kaum
erwarten; die Ehen wurden VO: keinem Priester eingesegnet, dıe Sterbenden mufßten
häufig ohne die heiligen Sacramente den Gang ın die Ewigkeıit antreten, und die
Leichen wurden VO keinem Priester ZuUuUr etzten Ruhestätte begleitet.“ '

Dıieses düstere Bild malte Bischoft Ignatıus VO:  - Senestrey wenıge Jahre nach
seinem Amtsantrıtt VO der Sıtuation der Katholikinnen und Katholiken ın der
Dıaspora der Diözese Regensburg. Das Gebiet, das Senestrey 1mM Blick hatte, 1st 5CO-
orafisch leicht bestimmen: Es handelt sıch den Bezirk des ehemaligen
Dekanats Wunsiedel, das bıs 1810 ZUr Markgrafschaft Bayreuth gehört hatte und AUS$S

diesem Grund selit der Retormation 1mM 16. Jahrhundert überwiıegend protestantisch
SCWESCH war.“ 1810 dreizehn der insgesamt achtzehn Ptarrbezirke des ehema-
lıgen Dekanats Wunsiedel das Königreıich Bayern gefallen, nämli;ch Wunsıedel,
Arzberg, Bernsteın, Bischofsgrün, Höchstädt, Kırchenlamıtz, Marktleuthen, Röslau,
Schirnding, Selb, Thiersheim, Thierstein und Weißenstadt.} Von diesem Zeıtpunkt

Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg (BZAR), Pftarrakten bıs 1946, Wunsiedel S,
Hırtenbriet Biıschot Ignatıus VO denestreys VO 15 Maı 1864,

Stephan ÄCHT:!: Auswirkungen der Reformation auf die 1öÖzese Regensburg, 1n: Ray-
mond IITTRICH (Hrsg.) Die Retormation un! das uch 1n Regensburg (BZAR/BZBR ata-
loge und Schritten 38), Regensburg 2017, 1181 fr 1er 124—1726 und 178

Matrikel des Bisthums Regensburg. Nach der allgemeinen Pfarr- und Kıirchenbeschrei-
bung VO 1860 mıiıt Rücksicht autf dıe alteren Bısthums-Matrıkeln zusammengestellt, Regens-
burg 1863, 476
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ließen sıch der Regıon auch wiıeder katholische Gläubige nıeder 1860 betrug ıhre
Zahl run: 400 Zunächst nahm sıch das Erzbistum Bamberg ıhrer d SEIL 1859
gehören S1C ZU Zuständigkeitsbereich des Bischots VO  - Regensburg Wıe A4US den
einleitend Worten Ignatıus VO'  5 Senestreys herauszulesen 1ST W ar dieser
die katholischen Gläubigen der Dıiaspora SC1IHNCT Diözese ernsthaft besorgt Tat-
sächlich emühte sıch gESAMLE Amtszeıt über, ıhre Lage verbessern
Wıchtige Partner dabei iınsbesondere den Anfangsjahren die Ptarrer VO
Redwitz® deren Seelsorgesprengel iınnerhalb der Diözese Regensburg der oberfrän-
kischen Dıiaspora nächsten lag

Dıie Einpfarrung nach Redwitz als Maßnahme für 2NE ordentliche Seelsorge
der Diaspora

Ptarrer Johann Baptıst Froschauer und SC11I1 Nachfolger Andreas Gleißner ® kor-
respondierten regelmäßig mML Bischoft Ignatıus VO denestrey bzw dem Bischöf-
lıchen Ordinarıat Regensburg über die Sıtuation des katholischen Bevölkerungsteıils

ehemaligen Dekanat Wunsiedel und die fortgesetzten Bemühungen den Auft-
bau ordentlichen Seelsorge dieser Regıon Am 10 ugust 1859 berichtete
Froschauer nach Regensburg, dass sıch die Katholikinnen und Katholiken Wun-
sıedel und Umgebung Zustand der „Verwahrlosung relıg1öser Beziehung“ ?
befänden. Wıe we1ılifter ausführte, tehle VOT allem 111 regelmäfßige Seelsorge VOT
Ort. In der Folge herrsche nıcht 1Ur „schreckliche Unwissenheit“ sondern ı 1111-

gCHh Fällen Og relıg1öser Indıitterentismus. 10 Als großen Schwachpunkt benannte

Ebd (121 katholische Gläubige Wunsıiedel 123 Arzberg, Bernsteın,
Bischofsgrün, Höchstädt 24 Kirchenlamitz, Marktleuthen, Röslau, 20

Schirnding, 25 Selb 23 Thiersheim, 14 Thierstein und Weißenstadt) Im Jahr-
hundert W\.1ChS dıe Bevölkerung Oberftfranken 164 Prozent 1 SOS lebten 250 708
Menschen Oberfranken, 1910 661 862 Menschen Die Bevölkerungsentwicklung
1ST I: Zusammenhang IN1L dem Ausbau des Eisenbahnnetzes der An-
siedlung der Porzellanindustrie der Regıon sehen; besonders Selb ber uch Arzberg ent-
wickelten sıch der zweıten Hältte des Jahrhunderts entren der Porzellanindustrie
Nordbayern; Raıner ITRÜUBSBACH Sozial- und Wırtschaftsgeschichte, Elisabeth OTH
(Hrsg.) Obertranken und 20 Jahrhundert Im Auftrag der Oberfrankenstiftung Bay-
reuth Bamberg 1990 585—-6/2 hıer S 595 600 615 f

Elisabeth JÄGER Wunsiedel 01 {11 Band Geschichte der Stadt Wunsiedel
Wunsiedel 1983 263 Sıehe uch BZAR, Administration 3318 Dıie Errichtung der Ex-

Wunsiedel Arzberg Uun! Selb dem ehemals kathol Dekanate Wunsiedel Nach
den Akten des bischöfl Ordinarıats Regensburg und des kathol Ptarramtes Redwitz Auft-

ın Wunsiedel 1879 4 f
des hochwürdigsten Herrn Bischotes Ignatıus, dargestellt VO: A[loıs] Zeıtler, Expositus

Se1it 16 Dezember 1907 lautet der offizielle Ortsname Marktredwitz: Wilhelm OLKERT
(Hrsg.) Handbuch der bayerischen Amter, Gemeinden und Gerichtek München
1983 598

Johann Baptıst Froschauer (1817-1885) W al VO 1859 bıs 1562 Pfarrer Redwitz:;
Thomas RIES ntwurt Generalschematismus er Geıistlichen des Bıstums Regens-
burg, |um 102

Andreas Gleifßner (1820-1 892) War VO: 1862 bıs 1880 Pfarrer Redwitz; eb
BZAR Ptarrakten bıs 1946 Wunsiedel Pfarrer Johann Baptıst Froschauer Bischof

Ignatıus VO denestrey, 10 August 1859
10 Ebd Wörrtlich heißt hıerzu bei Froschauer Andere gehen, WI1IEC S1C I1T selbst Ssagten,

dıe protestantische Kırche, einend N SC1 gleich INnan könne Gott überall dienen anbeten
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der Redwitzer Ptarrer daneben dıe Erziehung der Kıiınder und Jugendlichen. Ab-
gesehen davon, dass gemischt-kontessionelle Elternhäuser 1mM ehemaligen Dekanat
Wunsiedel eineswegs ungewöhnlıch seıen, exıistiere 1m Volksschulbereich keine
katholische Eıinriıchtung un den weıtertführenden Schulen werde keın Unterricht
ın katholischer Religionslehre erteilt.!! Die Einpfarrung Wunsiedels ın die Pftarrei
Redwitz könne keine echte Abhiulte schaffen, da die beiden UOrte weıt voneınan-
der entternt lägen und der Redwitzer Seelsorger VO: den katholischen Gläubigen ın
Wunsiedel ; ohl auch nıcht als „iıhr Ptarrer“ wahrgenommen würde. Um die Lage
der Katholikinnen und Katholiken 1n und Wunsiedel nachhaltıg verbessern,
hielt Froschauer für unumgänglıch, dort ıne Pfarrstelle „nıcht Exposıtur oder
Beneticıum“ SOWIl1e ıne katholische Schule schaften.!?

Bischoft Ignatıus VO Senestrey schenkte Froschauers Bericht offenbar grofße Auf-
merksamkeiıt. Er versah ıhn nıcht NUur eigenhändıg mıt Randbemerkungen, sondern
ahm 1864 auch wesentliche Punkte iın den eingangs zıtlerten Hiırtenbrief auf. Im
Allgemeinen stımmte mıiıt dem Redwitzer Pfarrer übereın, 1mM Hınblick auf die
rechtliche Stellung des künftigen Seelsorgers für Wunsıiedel hielt jedoch test: „Ge-
rade ıne Exposiıtur mıiıt pfarrl. Rechten dürfte das Beste sein.“ ! Dıi1e Ma{fß-
nahme, ıne ordentliche Seelsorge für Wunsiedel und Umgebung erreichen,
WAar allerdings die Einpfarrung der dortigen katholischen Gläubigen nach Redwitz.!*
ntgegen Froschauers Skepsis entsprach dies deren Wünschen; 1m Maı 1860 erreich-

den Ptarrer ein Schreiben aus Wunsıiedel mıiıt der Bıtte, zzZUui Förderung des Seelen-
heiles der hiesigen Katholiken dahın wirken, da{fß denselben die grofße Wohltat
ıhres Gottesdienstes Theil werd([e]n mOge, und sollte diese Glaubenswohlthat iın
weıterer Ferne stehen, durch die hier lebenden Katholiken in iıne der zunächst lie-
genden Pfarreien eingepfarrt werden.“ 15

Kaum anders stellte sıch die Sıtuation beim Amtsantrıtt VO  - Bischot Ignatıus VO  3

denestrey in Arzberg, Thiersheim, Schirnding und Selb dar oder, Ww1e Johann
Baptıist Froschauer ausdrückte: „Doch 1n dieser Gegend befinden sıch noch andere,
hirtenlose Schäflein, Sar viele iın der beklagenswerthesten relig1ösen Verlassenheit tief
autseufzende Kınder, welche ıhre ugen auf das väterlich 1ebende sorgende Herz
uer Bischöfl. Gnaden richten nach Hıiılte sıch sehnend ‚ vertrauensvoll ıhre
Hände Herzen ıttend erheben, auf dafß s1e auch der großen Herde uer Bischöfl.
Gnaden zugesellt U, einem geordneten Seelsorgeverbande zugeführt werden.“ Was
die seelsorglichen Verhältnisse in den Vorgenannten Ortschaften betrifft, ging
Froschauer nıcht weıter 1Ns Detaıl, sondern verwıes 1Ur auf dıe zweıeıinhalb Jahre
UVO eingesandte Darstellung über Wunsiedel. Oftenbar oing diesmal bereits test

Ebd „Wenn die Erziehung, wı1ıe nıcht läugnen, den größten Eintflu{fß auf die künftige
Gesinnung Handlungsweise eines Menschen ausübt, VO:  - ıhr, WEeNn nıcht Alles, doch
das Meıste abhängt, kann die wahrhaft empörende Lage der Katholiken Wunsiedlis :
Umgebung in dieser Hınsıcht nıcht beklagt werden“, Froschauer.

12 Ebd
13 Ebd., eigenhändige Randbemerkung Bıschot Ignatıus VO  - Senestreys.
14 Dıie Einpfarrung der „1M Bezirke der protestantischen Stadtpfarreı Wunsiedel ebenden

Katholiken 1ın die Stadtpfarreı Redwitz“ erfolgte 11 Januar 1861; Oberkhirtliches Verord-
nungsblatt für das Bisthum Regensburg9Jg. 1561,

15 BZAR, Pfarrakten bıs 1946, Wunsiedel 87 Bıttschrift der Wunsıiedler Katholiken das
Ptarramt [Redwitz], Maı 1860

16 Ebd., Ptarrer Johann Baptıst Froschauer Bıschof Ignatıus VO  - denestrey, 11 Aprıl 1862
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davon auUsS, dass auch die Katholikinnen und Katholiken Aaus der Umgegend VO

Arzberg und Selb iın einer ersten Mafßnahme seıner Pftarrei zugeschlagen würden.
Denn 1m selben Schreiben d „dafß MI1r mıiıt der Eınpfarrung sogleich eın
Hılfspriester gegeben werde.“ 17

Auyus Exposıturen werden Pfarreien
Die Eınpfarrung der katholischen Gläubigen VO  — Wunsiedel, Arzberg und Selb

nach Redwitz sollte freilich in allen drei Fällen 11Ur ıne Übergangslösung se1n. So
torderte das Bischöfliche Ordinarıat Ptarrer Johann Baptıist Froschauer unmıttelbar
nach der Einpfarrung Wunsiedels iın dessen Seelsorgesprengel auf, „baldmöglıchst
Anträge und Vorschläge unterbreıten, ın welcher Weıse fur die Pastorırung der
Katholiken Wunsiedel un: iınsbesondere für Abhaltung des Gottesdienstes da-
selbst zweckmäßigsten Vorsorge getroffen werden könne. Es wırd sıch ament-
iıch die rage handeln, ob dem Pfarrer VO  3 Redwitz diıesem Behufe eın
Kooperator beizugeben sel, oder ob dieser alsbald 1in Wunsıiedel als Exposıitus Woh-
NUNg nehmen habe. uch 1st uns berichten, bis WAann ın Wunsiedel eın Lokal
für Abhaltung des Gottesdienstes und ıne Wohnung für den anzustellenden
Exposıtus hergerichtet seın könne.“ !® Wıe daraus ersichtlich wird, strebte die Bıs-
tumsleitung also VO  — Begınn die Wiıederherstellung eigenständiger Pfarrsprengel
iın der oberfränkischen Dıaspora Froschauer nahm die Anregung des Ordinarıiats
N} auf und ftörderte konsequent die Aufstellung eines Seelsorgers für Wunsiedel.!?

e1ım Autbau eiıner ordentlichen Seelsorge 1n Wunsiedel übten der Bıschoft, das
Ordinarıat SOWIe der Redwitzer Pfarrer anfänglıch gleichwohl starke Zurückhal-
tung Voraussetzung das Vorhandenseins eınes Gottesdienstlokals SOWIl1e einer
Wohngelegenheıt für den Geıistlichen. Ignatıus VO denestrey bat einen Jugend-
treund, „auf seiınen Namen und ohne meınen Plan verrathen‘ 20 eın geeıgnetes
nwesen erwerben und dem ucn Zweck entsprechend herzurichten. Im Fe-

17 Ebd (Hervorhebung 1m Original). Die Einpfarrung der katholischen Gläubigen 1ın den
protestantischen Pfarrbezirken VO Arzberg, Bernsteın, Höchstädt, Hohenberg, Schirnding,
Schönbrunn, Thiersheim und Thierstein 1n dıe Pfarrei Redwitz erfolgte Maı 1864 Zu-
gleich wurden die Katholikinnen un! Katholiken VO: Bernsteın, Höchstädt und Schönbrunn
der Exposıtur Wunsiedel zugeteıilt; HVOBI,; Jg. 1864, Dıie Einpfarrung der atho-
iıschen Gläubigen ın den protestantischen Ptarreien Selb, Schönwald und Spielberg 1ın die
Pfarrei Redwitz erfolgte Maı 1865; eb Jg 1865,

18 BZAR, Ptarrakten bıs 1946, Wunsiedel 61 Bischöfliches Ordinarıiat Ptarramt Redwitz,
15. Januar 1861

Als Argumente hrte Froschauer EerNEUL die raäumlıche ıstanz zwischen Redwitz und
Wunsiedel, die schlechten Verkehrsverhältnisse, dıe relıg1öse Erziehung der Kınder und
Jugendlichen in den Schulen sOwl1e auiserdem die Kranken-, Gefängnis- und Tourismusseel-
O: für katholische Kurgäste 1n Alexandersbad) an,; eb Pftarrer Johann Baptıst Froschauer

Bischof Ignatıus VO Senestrey, 28. Januar 1861 Bereıts nde Januar meldete Froschauer
ach Regensburg, dass das Gottesdienstlokal un! dle Wohnung für den Priester weıtgehend
hergestellt selen. Der Kapelle mangelte diesem Zeıiıtpunkt War noch eiıner geeıgneten
Ausstattung, aber Froschauer erhielt U, VO Wunsiedler Rentbeamten Schauber Unterstüt-
ZUNS, ebd., Johann Baptıst Froschauer Bischot Ignatıus VO Senestrey, 29. Januar 1861 un!
11 Februar 1861

20 BZAR, Ptarrakten bıs 1946, Wunsiedel 8’ Aktenvermerk Bıschot Ignatıus VO'  — Senestreys,
Februar IET
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bruar 861 wurden die Bemühungen dıe Rückkehr katholischen Lebens nach
Wunsıiedel ausgerechnet anlässliıch einer Beerdigung ottenbar: „Seıt mehr als 300
Jahren 1st ın Wunsiedel der kath Priester in seiner kiırchlichen Kleidung mıt den
zugehörıgen 1enern Geräthen das Mal wıeder aufgetreten, öffentlich
ıne kirchliche Funktion vorzunehmen u. 1st hıemıt daselbst der Katholizismus nach

langer Verdrängung gleichsam wieder 1Ns Leben eingetreten.“ ?! Froschauer —

folge stiefß der Leichenzug auf orofßes öffentliches Interesse; Ruhe, Ordnung, Ge-
tallıgkeit und treundliches Entgegenkommen, die dabei herrschten, hob besonders
hervor.®? Endgültig kehrte die katholische Kırche Pfingsten (19 Maı) 1861 nach
Wunsiedel zurück, als der regelmäfßige Gottesdienst eröffnet wurde.?? Im Unter-
schied Zzu Februar stießen die Katholikinnen und Katholiken 11U  w allerdings auftf
Wıderstand, der VOT allem VO:  - Landrichter Kellein und Bürgermeıster Landgraf
organısıiert worden se1ın soll.**

Rund Z7wel Monate spater WAar außerdem wıeder eın Geıistlicher ständıg VOT Ort:
Der Kooperator, der Froschauer mıiıttlerweile beigegeben worden WAal, sıedelte

Julı 1861 VO  - Redwitz nach Wunsiedel über.?> Dessen Aufgabe WAar C5S, künftig
„alle seelsorgl. Funktionen für die Katholiken 1m protest. Stadtpfarrbezirk Wunsiedl
1mM Namen des Pfarrers Redwitz uszuüben Uu. den Religionsunterricht für die
kath Werk- un:! Feiertagsschüler sowohl, als für die Lateın- u. Gewerbeschüler
ertheilen“ Z Froschauer stellte für den Kooperator eın umfangreiches Pflichten-

auf, betonte gegenüber denestrey aber, dass nıcht ın seiıner Absıcht
liege, „dıe Stellung des Cooperators Wunsied] ırgendwie bitter oder uNansge-
nehm machen; wenıgstens meınerseıts soll ine gewiße sıch häufig geltend
machende pfarrliıche Oberherrlichkeit nıcht fühlen, vielmehr wünsche ich VO  — Her-
ZCN, da{fß der Seelsorger Wunsiedl 1ın nıcht gar terner eıt ganz selbstständig
Pfarrer werde iıch glaube sıcher, dafß diefß Euer Bischtfl. Gnaden mıiıt (sottes Hılte
gelingen werde.“

Miıt seiner Vermutung lag Johann Baptıst Froschauer WAar richtig; sollten aber
nahezu Jahre vergehen, bis die Exposıtur Wunsıedel AUus dem Sprengel der Pfarrei
Redwitz herausgelöst wurde. Eıne nıcht unterschätzende Rolle spielte bei dieser
Statusänderung das tortschreitende Lebensalter Ignatıus VO denestreys. Wıe AaUus
einem Schreiben des Bischots den Generalvikar VO 1893 hervorgeht, ın
Wunsiedel, Arzberg und Selb „[s]ämtliıche Besitzungen Kırchen, Pfarrwohnungen,
Schulhäuser iın den öffentlichen Büchern auf meınen Namen eingetragen.
Dıieses mu{ geändert werden. Ich kann und ll nıcht AUS diesem Leben scheiden,
ohne diese wichtige Angelegenheıit geordnet haben.“ 28 Dıie Erhebung der Ex-

21 BZAR, Ptarrakten bıs 1946, Wunsiedel 6, Ptarrer Johann Baptıst Froschauer Bischot
Ignatıus VO' Senestrey, 21 Februar 1861

Ebd
23 Ebd., Johann Baptıst Froschauer Bischof Ignatıus VO denestrey, Maı 1861
24 Dıie protestantischen Honoratioren stellten ın Frage, ob das ausgewählte Gebäude

Gottesdienstzwecken ZENUTZLT werden dürtfe, und versuchten, die Aufstellung eiınes Glocken-
stuhls verhindern; eb

25 Ebd., Ptarrer Johann Baptıst Froschauer Bıschot Ignatıus VO Senestrey, Julı 1861
26 Ebd., Ptarrer Johann Baptıst Froschauer Bischof Ignatıus VO Senestrey, August

1861
27 FEbd
28 BZAR, Pftarrakten bıs 1946, Wunsiedel 87 Biıschoft Ignatıus VO  - denestrey Generalvikar

Franz Xaver Leıtner, 25 März 1893
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posıtur Wunsiedel ZuUur Ptarrei durch Prinzregent Luitpold und Bischof Ignatıus
erfolgte schließlich 1im Maı bzw. Junı 1900.*° Der notwendige Abstimmungsprozess
zwiıischen Staat und Kirche hatte eLtwa eın Jahr UVO eingesetzt. Uneinnigkeıt estand
kurzzeıtig über das Besetzungsrecht. Das Staatsministerium des Innern für Kırchen-
und Schulangelegenheiten beanspruchte zunächst, „dafß Je iın we1l Fällen, mıiıt dem
ersten Besetzungstfalle beginnend, das Landesherrliche Besetzungsrecht Zur Geltung
kommt, während 1ın jedem dritten Besetzungsfalle die lıbera collatıo des Diözesan-
bischofs Platz ogreift  \ 30_ Der zuständiıge Miınisterialbeamte begründete diesen An-
spruch einerseıts mıt den tinanziellen Leistungen des Staates die künftige Pftarrei

„I1CUM Zehntel des Pfründeeinkommens [werden] Aaus Staatsmıiıtteln aufgebracht“ 31

andererseits tführte das ausschließliche landesherrliche Besetzungsrecht be1 der
Mutterpfarreı Redwitz

Erwartungsgemäfß erklärte sıch das Bischöfliche Ordıiınarıat mıiıt diesem Anspruch
nıcht einverstanden. Es stellte dem Pfründeeinkommen die Ausstattung der Pfarr-
stelle mıiıt sämtlıchen Pfarrgebäuden gegenüber und hinterfragte das Mutter-Tochter-
Verhältnis der Pfarreien Redwitz und Wunsiedel: „Das I1 ehemalıge Dekanat
Wunsiedel W al, WwI1e ohnehin den K[öniglichen] Staatsbehörden ekannt 1st, bıs ZU

Begınn der 600er Jahre SOZUSasCH kirchlich verlassenes Gebiet. TrSt durch die Für-
OI und Bemühung unNnsercs Hochwürdıigsten Herrn Ordinarıius wurde dasselbe,
soweıt Katholiken umfıng, ın die nächst gelegene katholische Pfarrei in Markt-
Redwitz eingepfarrt U, der zußern Form nach allmälig durch ganz selbständige
Gründung VO  - Seelsorge-Stationen wWw1e eın Mıssıons- oder Diaspora-Gebiet VO  '
dieser A4aUusSs pastoriert.” ” Hınzu komme, dass dıe Pfarrei Redwitz, „selbst der Hılte
bedürftig“ 9 keinen Beıtrag ZUr Errichtung der Ptarrei leiste. Bereıts iın die-
SC Zusammenhang klang außerdem der Standpunkt des Bischöflichen Ordinarıats
d dass 1111l das Verdienst Senestreys die Diaspora innerhalb der Diözese
Regensburg nıcht hoch einschätzen könne. Diesen Gedanken oriff Ende
seınes Schreibens noch einmal auf Der Bischof se1 „durch nahezu vier Decennıien
seiner langen Amtswaltung mıiıt allen Opftern Geld, orge, ühe eıt diesem
Werke immer nahe“ geblieben und beabsichtige NU. „‚durch Hinausgabe enugen-
der Miıttel für die Exigenzen der Kirche Gebäude selbes krönen.“ * WDas
Staatsministeriıum des Innern für Kırchen- und Schulangelegenheiten gyab diesem
Wunsch guter Letzt nach, Bischof und Landesherr sollten das Besetzungsrecht
künftig 1mM Wechsel ausüben. Zugleich betonte das Mınısterium aber, dass sıch
hıerbei eın Zugeständnıis handle, „welches lediglich den besonderen Verhält-
nıssen des vorliegenden Falles gemacht wird, und 4AUS welchem Konsequenzen tür
die Folge nıcht abgeleitet werden können.“ 35 Bischof Ignatıus VO  - Senestrey verlieh

29 BZAR, Ptarrakten bıs 1946, Wunsiedel 7! Urkunde des Prinzregenten Luitpold VO

Bayern über die Erhebung der Exposıtur Wunsiedel ZUr Pfarrei, 15 Maı 1900 sSOWIl1e Urkunde
des Bischofs Ignatıus VO Regensburg ber die Erhebung der Exposıitur Wunsiedel ZUr Pfarreı,

Junı 1900
Ebd., Staatsminıisteriıum des Innern für Kırchen- und Schulangelegenheiten Regierung

VO Oberfranken, Maı 1899
31 Ebd

Ebd., Bischöfliches Ordinariat Regierung VO Oberfranken, August 1899 (Entwurf)
Ebd
Ebd

35 Ebd., Staatsministeriıum des Innern tür Kırchen- und Schulangelegenheıiten Regierung
VO Obertranken, Dezember 1899
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dıe NEeEUuUu errichtete Pfarrei Wunsiedel ZU Oktober 1900 dem Priester eorg
Hiegl*® der bıs dahın als Exposıtus Bodenwöhr gewirkt hatte 37 Di1e teierliche
Installation Hıegls tand Dezember 1900 diesem Ereign1s wohnten auch
viele Protestanten bei, „dıe dabei Ernst un! Wohlverhalten bekundeten“ 38

Dreı Jahre nach der Errichtung der Exposıtur Wunsıedel erhielt MIit Arzberg die
Z w e1ılite Ortschaft der D1iaspora CISCHNCN Geistlichen Dıie Vorbereitungen
hıerfür etizten ebentalls wesentlich trüher C1I, wobei dıe Bistumsleitung iıhre
Absıcht, 11NC we1ıtere Seelsorgestelle ı ehemaligen Dekanat Wunsiedel etablıe-
FeN, diesmal ı aller Offentlichkeit verfolgte. Pftarrer Andreas Gleißner warnfe
Sommer 1863 OS ausdrücklich, »” würde vielleicht der guten Sache eher schaden,
wWenn INa  5 JENC Vorsicht I Geheimhalten beobachten würde, WIC Wun-
sı1edel beobachtet werden mufßte“ Bischof Ignatıus VO:  - Senestrey besichtigte dar-
authın 18 Julı 1863 Arzberg höchstpersönlich C1M erscheinendes
nwesen und bevollmächtigte anschließend den Redwitzer Kantor Andreas Gückel

1eCnN anständıgen Preıs un:! den ortsüblichen Modalitäten auf Rech-
HUNS und Besıtz des bischöflichen Stuhles VO  — Regensburg“ 40 kauten

Ahnlich WIC Fall VO Wunsiedel torderte Senestrey den Redwitzer Pfarrer
gleich ach der Einpfarrung VO  - Arzberg und Umgebung ı dessen Seelsorge-
sprengel auft C1in Gesuch stellen, al welchem Cooperator Zur
Pastoratıon der neueingepfarrten Katholiken al auf das Dringendste bıttet““! Da-
hiınter stand die Absıcht die Staatsregierung dazu bewegen, „den gewöhnliıchen
Staatsbeitrag (400 ZUr Haltung Cooperators Redwitz“ eisten
Rund drei Monate spater. ugust 1864 tand die Benediktion der Exposıtur-
kapelle Arzberg zugleich wurde den Katholikinnen und Katholiken VOT Ort
der Exposıitus vorgestellt 43 VWıe der Stadtpfarrer VO Tirschenreuth Johann Baptıst
Meyer, der Auftrag des Biıschots die Festpredigt gehalten hatte, WCNISC Tage dar-
auf nach Regensburg weıtergab bei dem Autftakt regelmäfßigen
katholischen Gottesdienst Arzberg auch Bürgermeıister Christoph Kefßler, Markt-
schreiber dam Roth mehrere Magıstratsräte anwesend SCWESCH Der Büurger-
me1ilister sprach och selben Tag 99'  I1 Zutfriedenheit ausS, da{fß® die katholischen
Bewohner 11U)  - auch dem Gottesdienste ach ıhrem Kultus beiwohnen können VCI-

sprach Miıtwirkung für das Gedeihen dieser Anstalt und Mit begeisterter An-
erkennung ezug nehmend auf die be1 der vormıiıttagıgen Feıer gesprochenen Worte
versicherte den HierIrn Exposıtus, da{fß der größere und intelligente Theil

Georg Hieg] 1863 Walt VO' 1900 bıs 1910 Pfarrer Wunsiedel RIES (wıe Anm 7X
37 BZAR Pfarrakten bıs 1946 Wunsiedel 15 Bischoft Ignatıus VO Senestrey Georg

Hieg] August 1900 (Entwurf)
38 Ebd Dechant Johann Baptıst Sparrer Bischof lgnatıus VO Senestrey, 31 Januar 1901

BZAR Ptarrakten bıs 1946 Arzberg Ptarrer Andreas Gleifßner Bischöfliches Sekre-
Carıal, Julı 1863

Ebd Aktenvermerk des Sekretärs Wlillıbald) A[pollinarıs] Maıer, Julı 1863 (Präsentiert-
Vermerk VO 28 Juli

Ebd Bischot Ignatıus VO Senestrey Ptarramt Redwitz, Maı 1864
47 Ebd Das Staatsmıinıisterium des Innern für Kırchen- un:! Schulangelegenheıten erklärte

sıch schließlich bereıt das Ptründeeinkommen des Redwitzer Pftarrers diesem 7weck auf-
zubessern; ebd Regierung VO' Obertranken Bischöfliches Ordinarıiat Juli 15864

43 Chronik der katholischen Stadtpfarreı Arzberg Zusammengestellt VO  - Josef Heig]l KO-
€  9 Arzberg 1913
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der Bevölkerung für ıh: SC1I werde, WE auch einzelne böswillige Außerungen
ETW vorkommen sollten “ 4 Die Schwierigkeıten, MIi1L denen der Exposıtus der
Anfangszeıit kämpfen hatte, scheinen jedoch VO:  - viel banalerer Natur BCWESCIL
sCcC1iN So fand keinen Mınıstranten und ıtt dem Mangel zweıten weißen
Messgewands 45

1897 begann das Bischöfliche Ordinariat darauf drängen, die Exposıtur
Arzberg ZUr Ptarrei erheben Als Argumente tührte gegenüber dem Staats-

des Innern tür Kırchen- und Schulangelegenheiten neben der Stellg
wachsenden Katholikenzahl und der Entfernung Zur Pfarrei Redwitz den häufigen
Wechsel auf Exposıiturstellen d „der für dıe Seelsorge bezüglıch der größtenteiıls
dem Arbeiterstande angehörigen fluctuierenden Bevölkerung die nachteiligsten
Consequenzen mıit sıch bringt“ 46 Jahr tür Jahr suchte das Ordinariat darautfhin beım
Staat die Gewährung VO Staatsbeiträgen Zur Umwandlung der Exposıtur
Arzberg 1Ne Pfarrei 1903 wandte sıch Bischof Ignatıus VO  — Senestrey O
selbst den Staatsminister des Innern tür Kırchen- und Schulangelegenheiten
Anton Rıtter VO: Wehner”, wobei explızit auf SC1MH hohes Altes hinwies Mıt dem
Blıck darauf wolle „nıchts unversucht lassen, dieser wichtigen Angelegenheıt
1Nnen Abschlufß sıchern  « 48 Wehner er W16S SC1LI1CT Antwort auf die
grofße Anzahl Gesuchen die Gewährung VO:  - Dotationsbeiträgen Zur Errich-
tung und Umwandlung VO  - Seelsorgestellen und deutete d dass Umständen

der nächsten Finanzperiode ı jeder Diözese 1UT!Tr 1NC CINZISC Seelsorgestelle
gefördert werden könne. Vor diesem Hıntergrund wollte WISSCH, ob das ı der
Diözese Regensburg auf jeden Fall die Exposıtur Arzberg SC111 solle Zugleich legte

dem Bischoft nahe, sıch bezüglıch der Besetzung der künftigen Pfarrei Arzberg
alternıerenden Wechsel VO  - landesherrlichem und bischöflichem Besetzungs-

recht bereıit erklären Senestrey ti1mmtTtLe grundsätzlich Z bat aber darum, dass
ebenso WIC Wunsiedel den ersten Seelsorger auf der IICUu errichteten Pfarr-

stelle prasentieren dürte
TIrotz allem sollte och über Z WEe1 Jahre dauern, bis die Exposıtur Arzberg end-

ıch ZUuUr Ptarrei erhoben wurde rst ugust bzw September 905 lagen die
entsprechenden Dokumente VOT 51 auch diesem Fall 1eß Prinzregent Luitpold

ZAR Ptarrakten bis 1946 Arzberg Stadtpfarrer Johann Baptıst Meyer Bischot
Ignatıus VO  - Senestrey, 24 August 1864

45 Ebd Exposıitus Michael Meyer Bischot Ignatıus VO Senestrey, 15 November 1864
BZAR Ptarrakten bıs 1946 Arzberg Bischöfliches Ordinariat Staatsminıisterium

für Kıirchen- un! Schulangelegenheıten, 20 Januar 1899 Zwischen 1864 und 1905 versahen elt
Prister die Exposıiturstelle Arzberg; Chronik Arzberg (wıe Anm 43) 61—63

Anton Rıtter VO Wehner (1850-1915) VO:  3 1903 bıs 19172 als Staatsminister des
Innern für Kıiırchen- und Schulangelegenheiten; Hans Michael KÖRNER (Hrsg.) Große Baye-
rische Biographische Enzyklopädie, München 2005 2065

48 BZAR Ptarrakten bis 1946 Arzberg 11 Bischoft Ignatıus VO denestrey Staatsminister
Anton Rıtter VO:! Wehner, Aprıil 1903 (Entwurf)

Ebd Staatsminister Anton Rıtter VO  3 Wehner Bischoft Ignatıus VO Senestrey, Maı
1903

50 Ebd Bischoft Ignatıus VO  3 denestrey Staatsminıister Anton Rıtter VO  - Wehner, 26 Maı
1903

51 Ebd Urkunde des Prinzregenten Luitpold VO Bayern über die Erhebung der Exposıtur
Arzberg ZUr Pfarrei, 12 August 1905 und Urkunde des Bischots Ignatıus VO Regensburg über
die Erhebung der Exposıtur Wunsiedel ZUur Pfarrei, &N September 1905
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Bischof Ignatıus den Vortritt bei der erstmalıgen Besetzung der Pfarrei.
Dessen W.ahl tiel auf den Priester Johann Baptıst Koller2, den bisherigen Ptarr-
provısor VO:  - Arzberg. Wıe Michael Hartınger, Dechant und Stadtpfarrer VO:

Wındischeschenbach, denestrey wI1ssen liefß, begingen die Katholikinnen und Katho-
lıken 1n Arzberg Tag VO Kollers Installatıon, dem 26. November 1905, „eIn wah-
1C5 Freudentest“ und wurden VO bischöftflichen Kommiuissär „insbesonders auch ZUur
Dankbarkeit für dieses Freudentest, namentlich Euere Bischöfliche Gnaden
als dem größten Wohltäter der Diöcesen-Diaspora und specıell der nunmehrigen
kath. Pfarrgemeinde Arzberg aufgefordert“ >

Auf Wunsiedel und Arzberg tolgte 1866 Selb als Exposıtur der Pfarrei Redwitz.
Anders als 1n Arzberg rechnete Ptarrer Andreas Gleißner ın Selb mıiıt Schwierig-
keıten. Wıe gleich Begınn der Bemühungen die drıtte eigenständige Seel-
sorgestelle 1mM ehemalıgen Dekanat Wunsiedel bedenken gab, seılen „die Verhält-
nısse VO Seıte der protestantischen Bevölkerung dort derart, dafß I11ULT ganz lang-

Vorgehen räthlich seın dürfte.“ » Der Geistliche tührte dies nıcht zuletzt auf
die bisherigen Erfolge der Bıstumsleitung ın der oberfränkischen Dıiaspora zurück:

seiıtdem die Ordnung der Seelsorge für die bisher verlassenen Katholiken die-
SCI Gegend mıiıt Ernst betrieben wird, seiıtdem mıiıt Eiıter einer katholischen
Seelsorgstation in Arzberg gearbeitet wırd, [21bt] ıne YeEWISSE Bewegung undal
wirkende Agıtatıon 1mM ager besonders der protestantischen Geıistlichkeıit, Dekan
Wırth VO Wunsiedel obenan, sıch kund; ın Wunsıedel, ın Redwitz, in
Arzberg, 1n Selb.“ >> Der Schritt auf dem Weg eiıner weıteren Seelsorge-
statıon War wıederum die Einpfarrung der katholischen Gläubigen VO  - Selb SOWIe
VO'  3 Schönwald und Spielberg nach Redwitz, W as das Staatsministeriıum des Innern
für Kırchen- und Schulangelegenheiten 1mM Maı 1865 genehmigte.* Bıs eın eıgener
Hılfspriester für Selb und Umgebung aufgestellt werden könne, sollten die Katho-
lıkinnen un! Katholiken VOT Ort „die nothwendige seelsorgliche Hılte VO:  - Arzberg
N verlangen haben“ 7, außerdem seizte die Bistumsleitung auf deren Solidarität
untereinander.°? Daneben galt C5S, Absprachen mıiıt dem Pfarrer 1mM böhmischen sch
(heute: AS) treffen, da dieser ın Nottfällen VO  -} Selb AUS$S schnellsten erre1-
chen war.>?

Beim Ankauf eines Anwesens, das sıch zugleıch für die Eınriıchtung einer Kapelle
und tür Wohnzwecke eignete, etrizten das Bischöfliche Ordinarıat und Pfarrer

Johann Baptıst Koller (1872-1945) WAar VO 1905 bıs 1916 Pfarrer 1ın Arzberg; RIıEs (wıe
Anm. X Qa 116

BZAR, Ptarrakten bıs 1946, Arzberg 11 Stadtpfarrer und Dechant Michael Hartınger
Bischoft Ignatıus VO: Senestrey, November 1905

BZAR, Ptarrakten bis 1946, Selb 2’ Ptarrer Andreas Gleifßner Bischof Ignatıus VO  3

Senestrey, August 1864
55 Ebd

Ebd., Regierung VO'  - Obertranken Bischöfliches Ordinarıiat, 13 Maı 1865
5/ Ebd., Bischof Ignatıus VO denestrey Pfarramt Redwitz, Maı 1865
58 So sollten einıge Katholiken 1ın Selb arum gebeten werden, sıch ıhrer Glaubensgenossen

anzunehmen und z.B bei lebensbedrohlichen Erkrankungen einen Priester rufen; ebd.,
Bischof Ignatıus VO:! denestrey A Ptarramt Redwitz, Maı 1865

Ebd. Eıne entsprechende Übereinkunft wurde schließlich mıt dem Ptarrer VO Lieben-
ste1n (heute: ın Böhmen getroffen; ebd., Pfarrer Andreas Gleißner Bischot Ignatıus
VO:! Senestrey, Junı 1565
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Andreas Gleißner erneut auf den Redwitzer Kantor Andreas Gückel ach den
ertorderlichen Umbaumafßßnahmen Wlr SEeIT ugust 1866 auch Selb wıeder ine
ordentliche Seelsorge gewährleistet Der Kanonikus des Regensburger Kollegiat-
stifts Unserer Lieben Tau Zur Alten Kapelle Anton Eberhard der die Benediktion
der Expositurkapelle Selb vornahm,®! reiste bereıts LWwAas trüher d sıch MIi1L
Honoratıoren WIC dem Bürgermeıster, dem Landrichter dem Rentbeamten dem
Gerichtsarzt und dem Reviertörster ekannt machen „Beı diesen Besuchen
Eınladungen S11 iıch VO der Absicht auUs, der pannung zwıschen Katholiken
Protestanten die Spıtze abzubrechen; benahm mich daher mi1t Unbefangenheit

Herzlichkeit WIC alten Bekannten “ 6; Als WEe1I Tage Sspater die Kapelle
geweiht und der Gottesdienst gefeiert wurde, verhielten die Protestanten „sıch
sehr anständıg, viele Katholiken einten Thränen der Freude, mochten ohl
iıhren Herzen iıhrem hochwürdigsten Oberhirten danken der ıhnen das Glück
CISCHNCH Seelsorge bereıtet hat.“ ® Am Ende SC111C5 Berichts Senestrey stellte
Eberhard noch test dass der Exposıtus Selb treundlichen Standpunkt und
CII gesegnetes Wiırken haben werde, wenn ganz unbefangen freundlich MI1L die-
SCI Stadt verkehrt “ 64

ehr oder WEINSCI zeıtgleich MI1 der Exposıtur Wunsıiedel wurde Frühsommer
1900 die Exposıtur Selb Zur Ptarrei erhoben Dem Anschein nach verliet der Ab-
SUMMUNSSPFOZESS zwiıischen Staat und Kırche nahezu reibungslos Lediglich die
erstmalıge Besetzung beanspruchten Landesherr und Bischof zunächst Jjeweıls tür
sıch Das Bischöfliche Ordinariat rgumentierte WIC gehabt MIitL denestreys aufßer-
ordentlichem (finanziellen) ngagement dessen ohe[m] Alter VO  3 81 %”
Lebens und 41 % Bischofs-Jahren .& weshalb be1 aller Rücksichtnahme auf dıe
Rechte Interessen des obersten Landesherrn die erstmalıge Besetzung der
katholischen Pftarrei Selb dem geNaANNLEN SrCISCH Oberhirten zustehen sollte 65 ıe
staatlıche Seıte gab dieser Bıtte nach, S1IC kam der Bistumsleitung beim Besetzungs-
recht aber auch davon abgesehen WeEeIt Im Zzweıten Besetzungstall oriff das
landesherrliche Besetzungsrecht, ı der Folge sollte ı JE ‚WeIl auteinander-
folgenden Erledigungställen die Entscheidung beim Bischoft und 1Ur jedem
dritten Erledigungsfall beim Landesherrn lıegen.® Denn anders als Fall VO  -

Wunsiedel gaben ZUTr Pfarrei Selb Staat und Kırche jeweıls Dotationszuschuss
VO jJäahrlıch 000 ark darüber hinaus trug dıe Diözese Regensburg die Kultus-
gebäude einschliefßßlich Baulast Zur Ausstattung der Pfarrei bei 67/ Am Dezember

Auf den Bericht des Hrn Pfarrers Andreas Gleifßner VO  ; Redwitz d[e] d[ato] /19
be7z Betretfte ermächtigen Wır den Hrn Cantor Gückel der dreı beschriebenen An-

Selb für die Exposıtur dortselbst erwerben: die notarielle Vollmacht wiırd nach-
tolgen, sobald d1e Kaufangelegenheit bıs ZU!r Verbriefung gediehen 1ST ebd Bischöfliches
Ordinariat Pfarramt Redwitz, Junı 15865

61 Ebd Bischöfliches Ordinariat Dekanal Amt Tirschenreuth August 1866
Ebd Stittskanonikus Anton Eberhard Bischoft Ignatıus VO  3 Senestrey, F August

1866
63 Ebd

Ebd
65 Ebd Bischöfliches Ordinarıiat Regierung VO: Oberfranken, Januar 1900

Ebd Urkunde des Prinzregenten Luitpold VO Bayern über die Erhebung der Exposıtur
Selb ZUT Pfarreı, 15 Maı 1900 un! Urkunde des Bischots Ignatıus VO: Regensburg ber die
Erhebung der Exposıtur Selb Zur Pfarrei, Junı 1900

6/ Ebd Regierung VO'  - Obertranken Bischöfliches Ordinarıiat 15 September 1899
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1900 tand die Installatıon VO  - Joseph Scherr 68 zuletzt Exposiıtus Treffelstein,
Wıe der kırchliche Kommıissar Johann Baptıst Sparrer, Dechant VO Tirschenreuth
und Stadtpfarrer VO  } Waldsassen nach Regensburg berichtete, WAar die Feıer „über-
haupt schön, erhebend und würdig und machte allenthalben tietfen und g-u a
stıgen Eindruck nıcht blos be1 Katholiken als auch bei Protestanten, welche dem

ersten katholischen Stadtpfarrer überall zuvorkommend und höflich begeg-
Diesbezüglich hielt Sparrer außerdem tür erwähnenswert dass „SOSar VO

Protestanten“ Blumen Zzu Kırchenschmuck beigesteuert worden

Kirchenbau der Dıiaspora
Sichtbaren Ausdruck tand die Rückkehr des Katholizismus das ehemalige De-

kanat Wunsiedel durch die Errichtung katholischer Kırchen Wunsiedel Arzberg
und Selb ral Obwohl die Exposıtur Arzberg nach der Exposıtur Wunsiedel geschaf-
ften worden WAal, erhielt S1C als inNe Kırche. Wenn nach Bischof Ignatıus VO

Senestrey WAarc, hätten sıch die katholischen Gläubigen ı Arzberg VO

Begınn kleinen Kırche Betsaal ı Expositurhaus rArr
Gottesdienst versammelt. Im Aprıl 1864, also Vier Monate VOT der Errichtung der
Exposıtur Arzberg, wandte sıch der Bischof önıg Ludwig I1 VO  3 Bayern und
bat diesen Unterstützung be1 dem Kırchenbauprojekt Bereıts diesem eıt-
punkt stand fest dass die Kırche der (sottesmutter und Schutzheıiligen Bayerns, der
heılıgen Marıa, eweıht werden würde In Arzberg exX1istierte C1M hölzernes Marıen-
bild AaUusS dem Jahrhundert das sowohl Kirchenbrand Jahrhundert als
auch Rathausbrand 18 Jahrhundert unversehrt überstanden hatte Im Maı
1864 beschloss der Magıstrat VO  - Arzberg, die Marıenstatue Bischof Ignatıus für die

erbauende katholische Kırche überlassen F Vor diesem Hıntergrund scheint
dem Redwitzer Kantor Andreas Gückel ZUZ  me SCIMN, den der spatere
Hıltspriester VO  - Arzberg Josef Heıgl MIi1tL tolgenden Worten „Ich VEOI-

Joseph Scherr (1868—-1936) Wlr VO'  - 1900 bıs 1908 Ptarrer Selb RIES (wıe Anm
5. 46

69 BZAR Ptarrakten bıs 1946 Selb Dechant Johann Baptıst Sparrer Bischof Ignatıus
VO denestrey, 25 Januar 1901

Ebd
/1 Zu den reı Kırchen sıehe „Die baulıchen Schöpfungen des hochwürdigsten Herrn

Bischofes Ignatıus der SOgeENANNLEN Dıaspora der 107zese Regensburg Festzeıtung aus
Anlafß der teierlichen Einweihung der katholischen Herz Jesu Kırche Selb durch den
Hochwürdigsten Herrn Bischof VO  —_ Regensburg VO September 1889 Da (enthalten
BZAR Ptarrakten bıs 1946 Selhb Zum Kırchenbau Arzberg sıehe auiserdem den Beıtrag
VO ermann Reıidel vorliegenden and

BZAR Pfarrakten bıs 1946 Arzberg Bischof Ignatıus VO'  - Senestrey Könıig Ludwig
I1 VOIl Bayern, 23 Aprıl 1864 Der 18 jJährıge Ludwig I1 der den Thron TSLT Maäarz
1864 übernommen hatte, NIiwOrtet: denestrey Folgendes „Mıt lebhafter Theilnahme habe Ic
Ihren Bericht ber das Bedürtni( Kırche für Arzberg gelesen un!| habe denselbenl(, da
Ic ZUur Zeıt die Privatmuıttel erklecklichen Beıtrage für den Bau nıcht besitze, Meın
Staatsminısteriıum des Innern für Kırchen- un! Schulangelegenheiten Zur thunlichen Be-
rücksichtigung hinübergegeben; Könıig Ludwig 11 VO Bayern Bischof Ignatıus VO

Senestrey, 10 Maı 1864
73 Chronik Arzberg (wıe Anm 43) 48
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spreche mMI1r VO Arzberg viel, weıt mehr als VO Wunsıedel; denn Arzberg hat mehr
katholischen Boden“ /

Allen Bemühungen zr Trotz konnte die Votivkirche erst zehn Jahre spater
errichtet werden. Am ugust 1874 tand ın Anwesenheıit des Regensburger
Bischots die teijerliche Grundsteinlegung statt.”> Rund eın Jahr spater, Sep-
tember 18/5, reiste Ignatıus VO  3 Senestrey erneut nach Arzberg, die Kırche der
Marıa Immaculata weıhen.”® Der Biıschof Nutzte das Kırchenbauprojekt in Arz-
berg bewusst, den zwanzıgsten Jahrestag der Dogmatısierung der unbe-
tleckten Empfängnis Marıens durch apst 1US 8. Dezember 874 r1N-
nern./” egen Geldmangels ehlten diesem Zeıtpunkt allerdings och die
Seitenschitte und der Turmautbau; bıs ZUr endgültigen Fertigstellung sollten fünf
weıtere Jahre vergehen.”® Dennoch entwickelte sıch die Kırche rasch wıeder
eiınem beliebten Wallfahrtsziel VO  - Gläubigen AauUus Böhmen, Franken und der ber-
Dialz.”” Dıie CNSC Verbundenheiıit Bischof Ignatıus VO: Senestreys mıt der Arzberger
Mariıenkirche außerte sich nıcht zuletzt darın, dass ıhr bereits Juli 1876
einen weıteren Besuch abstattete und ıne heilige Messe ejerte. Neben seiınem
Sekretär Franz Xaver Leıitner begleitete iıhn dabei Utto Lang, der Abt des Benedik-
tinerklosters Metten.®

Dıie Fınanzıerung WAar auch beim Bau der Kırchen 1ın Wunsiedel und Selb eın wich-
tiges Thema. Dıiıe Errichtung der Kırche Zu den Zwöolft Aposteln ın Wunsiedel steht
1n Ng Verbindung mıiıt dem 25-Jährigen Bischofsjubiläum Ignatıus VO  — Senestreys
1mM Jahr 1883 Der Biıschot bat den Diözesanklerus, diesem Anlass VO (GJe-
schenken ıhn abzusehen und stattdessen eiınen finanziellen Beıtrag für ıne Kırche
1ın Wunsıiedel leisten.®! Tatsächlich tand noch 1mM Jubiläumsjahr dıe teierliche
Grundsteinlegung STa  ‚9 der denestrey ebenso WwW1€e ın Arzberg selbst teilnahm. In
seiner Ansprache rief den Anwesenden die Sıtuation 1m ehemalıgen Dekanat
Wunsiedel bei seinem Amtltsantrıtt 1Ns Gedächtnis, als für die Katholiken 1ın der
Dıaspora der Diözese Regensburg keine Kirche, keinen Seelsorger und keine Schule
gegeben habe Eın Vierteljahrhundert spater selen dank der „Opferwilligkeit VO  -
Klerus und Volk“ auf dreı Seelsorgeposten „Priester thätig, die
Schätlein der Heerde ammeln“ 8 Bereıts und Oktober 1884 konnte
denestrey die Kirche 1m Rahmen eines zweıtägıgen Festprogrammes weıhen.

ach dem Empfang des Bischofs ın Wunsiedel und der Schlüsselübergabe VOT dem
Kirchengebäude WAar frühen Abend des Oktober ıne Vorteier der

Ebd.
Ebd 51
Ebd SOWI1e [Bıschöfliche Ordıinarıatskanzlei Hrsg.)] Dıie teierliche Consecration

der Votivkirche Frau 1n Arzberg, Regensburg 1875
Chronik Arzberg (wıe Anm. 43), 91 Anm.

78 Ebd 5 ‚ sıehe außerdem den Beıtrag ZuUur Baugeschichte der Pfarrkirche Marıa Imma-
culata auf der Homepage der Pfarrei Arzberg, onlıne <http://pfarrei-arzberg.de/
pfarrei/kirchen-arzberg-maria-immaculata> (aufgerufen Julı 2018

Ebd Sıehe hierzu uch BZAR, Pftarrakten bıs 1946, Arzberg 8) Votivkirche 1n Arz-
berg (vom September 1875 Sept.

BZAR, Ptarrakten bis 1946, Arzberg 8, Votivkirche iın Arzberg (vom September 1875
Sept.

81 Georg (GÜNTNER: Dıie katholische Ptarrei Wunsiedel, Stuttgart 1 9 sıehe auch
AGER (wıe Anm. 264

HVOBI,; Jg 1883, Beilage I ‚
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Konsekration ın der Expositurkapelle vorgesehen, die eigentliche Weıihezeremonie
begann folgenden Morgen Uhr mıiıt dem Empfang des Bıschofs durch den
Klerus Begleitet VO  - katholischen Schulkindern und Studierenden SOWIl1e VO: den
Bauleuten begab sıch dıe Geıistlichkeıit über die Expositurkapelle ZUr Kırche,
die Zur Weihe zunächst reimal umschritten wurde. Auf die OÖffnung des Portals
folgten die Weihe des Gregoriuswassers SOWI1e die Weihe und Besprengung des
Altars, der Wände un! des Pflasters mıt einem dreimaligen Umgang iın der Kırche.
Danach wurden 1ın eiıner Prozession die Reliquien VO der Expositurkapelle 1in die
NECUEC Kıirche übertührt und 1m Hochaltar eingeschlossen, sıch die Salbung und
Beräucherung des Altars und der Kirchenwände sSOWI1e die Weıihe der Altarzierden
anschlossen. Das Pontitikalamt endete 12.30 Uhr; ® unmittelbar darauf SPCN-
dete der Bischof Kindern dıe Fırmung.“ Während des Dıners mıt geladenen (äs-
ten betonte Senestrey, „WI1e treundlich un entgegenkommend jedesmal VO  - der
hıesigen Bevölkerung empfangen worden se1l  “ Von den Vertretern des Staates sprach
Bezirksamtmann Hartmann den Wunsch auUs, „dafß der relig1öse Friede und Eın-
tracht iın Wunsiedel nıe getrübt werden “  möÖöge“"; Oberamtsrichter Eınwag wıederum
betonte, „W1e großen ank die hiesigen Katholiken ıhrem hohen Gönner, dem
hochwürdigen Herrn Bischoft schuldig selen und dafß eın Mifßachten der Verhält-
nıße ware, wollten WIr heute nıcht dessen gedenken und das gestiftete Kleinod ın
Ehren halten.“ Das Andenken Ignatıus VO denestrey und se1ın Verdienst
den Katholizismus ın Wunsıiedel wiırd bıs heute gepflegt: Se1it 93%3 bzw. se1lıt 1952
tragt der Platz VO  a der Kirche Zu den Zwölt Aposteln den Namen des Regensburger
Bischofs.®®

Ebentalls 1n den 1880er Jahren erhielten die Katholikinnen und Katholiken in Selb
eın eıgenes Gotteshaus. Eınen wichtigen Beıtrag ZUur Fiınanzıerung des Kırchenbaus
leistete der Bezirksarzt Dr. Dürr, der diesem 7Zweck ark stiftete. An-
SONsten auch bei diesem Projekt Klerus un Dıözesanen gefordert.? Der
Selber Exposıitus Johann Baptıst Mehler unternahm 1888 außerdem „eıne Bettelreise
für den Kıiırchenbau nach Prag Wıen St. Pölten 1n7z Salzburg München
Augsburg“ %, die 050 ark sSOWwl1e 180 Öösterreichische Gulden davon gab das
österreichische Kronprinzenpaar einbrachte. iıne besondere Spende für dıe NCUEC
Kırche erreichte die Stadt Selb 18858 darüber hinaus AUS München, nämlıch eın
Kreuzweg. Weiıl der für ıne Kırche 1mM Stadtteil Haıdhausen geschaffene Kreuzweg
dort nıcht mehr benötigt wurde, vermuittelte ıhn der AUS der Oberpfalz stammende
Münchner Domkapıtular und spatere Regensburger Generalvikar Paul Kagerer ın
die oberfränkische Diaspora.® Dıie Bauarbeiten diesem Zeıtpunkt längst iın
vollem Gang: Die teierliche Grundsteinlegung hatte September 887 STaALLgE-

BZAR, Pfarrakten bıs 1946, Wunsiedel 4! Programm der Oktober 1884 IL-
tindenden Eınweihung der katholischen Kırche ın Wunsiedel.

Der Bote aAaUus den sechs emtern Tagblatt für Wunsiedel und Umgebung VO Ok-
tober 1884, 11} (enthalten 1n BZAR, Ptarrakten bıs 1946, Wunsiedel 4

Ebd. (2]
GÜNTNER (wıe Anm 81)

87 1889 1939 50 Jahre Herz Jesu Kırche 1ın Selb Aus der Geschichte der ath. Stadtpfarr-
kırche Zzu Heılıgsten Herzen Jesu ın Selb Zum 50. Jahrestag der Kırcheneinweihung Sep-
tember 19539, zusammengestellt VO Franz Sımbürger, Stadtpfarrer, Selb 1939,

Ebd
Ebd
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Abb. 23 Einweihung des katholischen Schulhauses 1n Arzberg Oktober 1904
Ptarrakten bis 1946, Arzberg 15)
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tunden, wobe! Bischot Ignatıus VO denestrey sıch 1n Selb VO  - Domkapıitular eorg
VO Erlenborn vertreten lief8.°0

Anders als 1n Arzberg und Wunsiedel konnte die Kirche nıcht schon 1m darauf-
folgenden Jahr geweıht werden. Wiıtterungsbedingt verzogerten sıch dıe Bauma(fß-
nahmen 1in den Wıntermonaten 887/88 und 888/89 sehr, dass die Konsekration
schließlich erst für den September 1889 angeSELZL wurde. Bischof Ignatıus reiste
INOTSCHS 6.30 Uhr mıiıt einem Sonderzug AUS Waldsassen d neben seinem
Sekretär Franz Xaver Leıtner begleiteten iıhn anderen Abt Benedikt Braun-
müller VO  a} Kloster Metten SOWIe die Dekane VO  — EKger, Gerzen und Waldsassen.* In
einem Galawagen, den die 1ın Selb ansässıge Porzellanfabrikantenfamilie Hutschen-
reuther ZuUur Verfügung stellte, wurde der Bischot ZUr Kırche chaufftfiert.® Das
Weihezeremonuiell der Kırche Herz Jesu entsprach weıtgehend dem der Kırche Zu
den Zwölt Aposteln 1n Wunsiedel.” Für einen teierlichen Rahmen SOorgte ın Arzberg,
Wunsıiedel un! Selb jeweıls der Regensburger Domchor.“ In Selb hıelt Bischof
Ignatıus VO  - Senestrey aber weder die Festpredigt selbst, noch spendete 1mM An-
schluss die Kırchenweihe den rund Firmlingen der Exposıtur Selb SOWIE der
Pfarreien Hof und sch das Sakrament höchstpersönlich. Beides überließ dem
Abt VO:  - Metten. An der Fırmung nahm Bischof Ignatıus „wohl SCH Ermüdung“ 95

vielmehr überhaupt nıcht teıl und ZOR sıch stattdessen ın das Expositurhaus zurück.
Bereıts Uhr reisten der Regensburger Oberhirte und die auswärtigen Geilst-
lıchen wıeder AUS$S Selb ab 9% Niıchtsdestoweniger dürtte Ignatıus VO denestrey den
Katholikinnen un Katholiken ın Selb ebenso zugetan SCWESCIL se1n WwW1€e denen 1in
Arzberg un: Wunsiedel: Nıcht NUTI, dass die Weihe des Kreuzwegs ın der Herz-Jesu-
Kırche WweIl Wochen spater se1n Bruder Andreas übernahm,” veranlasste 1891
auch die Ausmalung des Gotteshauses.°®

Dıie „Lebensfrage, daß dıe Schule ıhren Anforderungen gerecht zwverde“
Neben der Seelsorge galt das besondere Augenmerk des Bischofs VO  -} Regensburg

SOWIe der Geıistlichen VO  — (Ort der Kindererziehung 1mM ınn der katholischen Kırche
durch die Schule.” Durch die Exıstenz katholischer Volksschulen wuchsen nıcht NUr

Ebd
91 Oberpfälzische Blätter tür ONN- un! Feiertags-Unterhaltung Beiblatt zur Amberger

Volkszeitung VO September 1889 (enthalten 1ın BZAR, Ptarrakten bis 1946, Selb 3
92 1889 1939 (wıe Anm 87)
93 BZAR, Ptarrakten bıs 1946, Selb S Programm den [sıc!] September 1889 1-

tindenden Einweihung bei der katholischen Herz-Jesu-Kırche 1n Selb
94 Chronik Arzberg (wıe Anm. 43), 5 9 BZAR, Ptarrakten bis 1946, Wunsiedel 4) Pro-

der Oktober 1884 stattfindenden Eiınweihung der katholischen Kırche
in Wunsiedel; BZAR, Ptarrakten bis 1946, Selb 3) Programm den Isıc!] September
1889 stattfindenden Eınweihung bei der katholischen Herz-Jesu-Kırche ın Selb

95 Oberpfälzische Blätter für ONnNn- und Feiertags-Unterhaltung Beiblatt Zzur Amberger
Volkszeitung VO September 1889

96 Ebd.
97 91 (wıe Anm. 87)
98 Dıie Herz-Jesu-Kirche 1n Selb Oberfranken, 10zese Regensburg. Kurz erklärt VO

J[ohann] B[aptıst] Mehler, Pfarrexpositus, Selb 1891,
99 Zum Volksschulwesen 1n Bayern 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts vgl Albert

KEBLE:!: DDas Schulwesen, 1N: Max SPINDLER (Hrsg.) andbuc der bayerischen Geschichte.
4/2 Das eUEC Bayern O—1 München 1979 949—990, hier 266—-970
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die Kınder VO':  - klein auf ın einen kontessionell gepragten Lebensalltag hineın, SOIN1-
dern auch die Erwachsenen beteiligten sıch stärker dem wıedererwachenden
katholischen Leben 1ın der Dıaspora. So berichtete der Arzberger Exposıtus Wolt-
Bang Wıldenauer dem Regensburger Bischof 1M Jahr 873 Folgendes: „Mıt (sottes
Hılte 1St MI1r bereits gelungen, da{fß die Schulkinder täglıch selbst beim schlech-
testen Wetter sıch frühzeitig eılıg einfinden, der Messe beiwohnen
können, W as ZUr Folge hat, da{fß auch Erwachsene sıch öfter Werktagen
Opfer betheıilıgen.“ 100 Dıe CI1OTINECN Anstrengungen des Redwitzer Pfarrers Johann
Baptıst Froschauer, unmittelbar nach der Sıcherstellung eiıner ordentlichen Seelsorge
den Kindern und Jugendlichen 1n Wunsiedel und Umgebung ıne katholisch geprag-

Schulbildung ermöglıchen, verwundern daher nıcht. Bereıts 1mM Januar 1862
stımmten die zuständigen staatlıchen Stellen Z dass der Exposıtus dıe katholischen
Schüler der Lateın- und Gewerbeschule ın Wunsiedel künftig ZWe!l Stunden PIo
Woche 1n Religion unterrichtete.!9! Die Eıinrichtung eiıner katholischen Volksschule
ın Wunsiedel nahm hingegen mehr eıt ın Anspruch: Trst 1m Herbst 1863 wurde der
regelmäßige Schulbetrieb aufgenommen. '“ Da diesem Zeıtpunkt gerade einmal
zehn oder elf katholische Kinder 1ın Wunsiedel und Umgebung vab, lehnte die
Kommunalverwaltung ab, das NEUEC Unterrichtsinstitut tortlaufend unterstutzen.
Das heißt, die katholische Volksschule in Wunsiedel hıing zunächst stark VO  - prıva-
ten Fördermiuitteln ab Dem damalıgen Wunsiedler Rentbeamten Schauber gelang CS,
ıne ausreichende tinanziıelle Unterstützung VO unbekannter Seıite aufzutun, sodass
ber Jahre hinweg eın Schulgehilfe unterhalten werden konnte.!° Als der Jährlıche
Zuschuss VO: 150 Gulden, den der iınzwischen nach Landau der Isar versetizte
Rentbeamte vermittelt hatte, 1873 wegbrach,!® WAar dıe katholische Volksschule VOI-

übergehend 1n Getahr. In eiınem Schreiben den Ludwig-Missions-Verein stellte
der Generalvikar test: „Das würde ohne Zweıtel nıcht Nur für diese Kınder sehr
nachteilıg se1n, sondern auch ıne traurıge Rückwirkung auf die katholische Ex-
positur-Gemeinde Wunsıiedel aufßern, da diese Schule, WwI1e das kath. Ptarramt
Redwitz der FExposıiıtus Wunsiedel einstiımm1g berichten, ‚bisher schöne Erfolge
erzıelt hat und auf ıhr die Hoffnung für das Gedeihen der Exposıtur beruht‘“ 105
Schliefßßlich SPpIang die Bischöfliche Admuinistration eın und stellte den Fortbestand
der katholischen Volksschule auf Dauer siıcher.1°

1880 ZO2 dıe Schule ın eın Schulhaus u dessen Ankauf Bischof Ignatıus
VO: denestrey ermöglıcht hatte.197 Statt zehn Kındern besuchten inzwischen knapp

100 BZAR, Ptarrakten bıs 1946, Arzberg 15, Exposıtus Woltgang Wıildenauer Bischof
Ignatıus VO Senestrey, I Februar 1873

101 BZAR, Pfarrakten bis 1946, Wunsiedel 11, Regierung VO:  - Oberfranken Bischöfliches
Ordinarıat, Januar 1862 SOWIl1e Regierung VO Obertranken Landgericht Wunsiedel,
Januar 18562

102 AGER (wıe Anm. 5) 238 und 263
103 BZAR, Ptarrakten bıs 1946, Wunsiedel i3, Pfarrer Andreas Gleißner Bischof Ignatıus

VO  - denestrey, 2 Oktober 1873
Ebd., Exposıitus Johann Baptıst Dobler Bischof Ignatıus VO denestrey, Oktober

1873
105 Ebd., Bischöfliches Ordıiınarıat Ludwig-Missions-Verein, November 1873
106 Ebd., Alloıs] Zeıtler, Verhältnisse der katholischen Schule ın Wunsiedel, 11886|
107 Ebd., Exposıtus Joseph Beer Bischof Ignatıus VO  —3 denestrey, November 1880 Dıie

Schule WAar anfänglich 1n einem Nebengebäude eım Expositurhaus untergebracht. Im Sommer
1880 erteılte Bischot Ignatıus VO  - Senestrey den Auftrag, eın iıhm „als geeignet bezeichnetes
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Kınder die katholische Einrichtung.!° An der Einweihungsfeier nahm
anderen der Bürgermeıster VO  — Wunsiedel teıl, der „1N herzlichster, wohlwollen-
der Weıise seıne aufrichtigsten Glückwünsche tür das Gedeihen der katholischen
Schule“ 199 aussprach. 1888 verbesserte sıch die Sıtuation des Lehrers mafßgeblich:
Hatte bısher lediglich als SOgeNaANNLeEr Schulverweser tungılert, übte 1U  - ıne
„definıtıve Lehrerstelle“ aus.119 1897 begannen die Planungen tür ıne zweıte katho-
lısche Volksschule 1ın Wunsiedel, wofür die stet1g wachsende Schülerzahl ausschlag-
gebend W al. Im November dieses Jahres zählte die Einrichtung katholische
Schülerinnen und Schüler AUS Wunsıedel und Umgebung, und Exposıitus Joseph
Schmucker rwartetife „eıne jährliche Steigerung 1m Durchschnitte VO %: S, eiC.
Um den protestantıschen Schulen w1e bısher concurrıeren können, 1sSt die
Gründung einer Schule nıcht umgehen“ 111 Schmucker weıter. Weiıl sıch
dıe beabsıichtigte Erweıterung des bestehenden Schulhauses verzogerte un ach
Ansıcht des zuständıgen Bezirksamts Wunsiedel „die Raumverhältnisse für das
Schuljahr 1900/1901 1m hıes. kath Schulzimmer unhaltbare würden“ 112 drängte
letzteres darauf, die Genehmigung eiıner zweıten katholischen Schule beantragen
und diese miletweise 1n einem Raum 1mM Schul- un! Kantoratshaus bei der protestan-
tischen Kıirche unterzubringen.!!* Im Frühjahr 1901 stieg die Zahl der Schüler auf
ber 100 da aber weder eın zweıter Klassenraum noch ine zweıte Lehrkraft ZuUur

Verfügung standen, behalten sıch Exposıtus Joseph Schmucker und Lehrer Chris-
toph Löffler vorübergehend mıt „Abteilungsunterricht“ !!4 1903 nahm die zweıte,
1906 die dritte katholische Schule 1ın Wunsıedel den Betrieb auf beide 1mM e-
stantıschen Schulhaus.!!5 903 Wr außerdem eın katholischer Schulsprengel gebildet
worden,!!® sodass die katholischen Schulen 1ın Wunsiedel endlich ıhren Charakter als
prıvate Einrichtungen verloren.

(3anz ÜAhnlich entwickelte sıch das katholische Schulwesen seılıt der Errichtung der
Exposıtur 1n Arzberg. Dıie Regierung VO Obertranken erteıilte 1mM Junı 15866 nıcht
11UT ıhre Zustimmung Zur Gründung einer katholischen Volksschule, sondern C1 -
klärte sıch arüber hinaus dazu bereıt, jährlıch Frun:! 135 Gulden ZUTr Bezahlung des

Haus hart dem Exposıtur-Anwesen käuflich erwerben und adaptıeren lassen, da{fß
nunmehr für eın geräumıges Schulzımmer SOWI1e für entsprechende Wohnung des Lehrers
gESOTgL E: eb: Ptarrer Andreas Gleißner Bischof Ignatıus VO  - Senestrey, November
1864 SOWI1e Bıschot Ignatıus VO denestrey Domkapitular Ludwig Mittl, November
1880.

zember 1880
108 Ebd., Katholische Schülerinnen und Schüler Bischot Ignatıus VO denestrey, De-

109 Ebd., Exposıitus Joseph Beer Bischoft Ignatıus VO Senestrey, Dezember 1880
110 Ebd., Randbemerkung des Bischöflichen Administrators Aloıs Trißl aut FExposıitus Jo

seph Schmucker Bischof Ignatıus VO Senestrey, 11 Jun1 1899
111 Ebd., Exposıtus Joseph Schmucker Bischoft Ignatıus VO  - Senestrey, November

1897
112 Ebd., Exposıtus Joseph Schmucker Bischof Ignatıus VO Senestrey, 31 Januar 1900

März 1900
113 Ebd SOWIl1e eb Exposıtus Joseph Schmucker Bischof Ignatıus VO denestrey,
114 Ebd., Exposıtus Joseph Schmucker Biıschot Ignatıus VO  3 denestrey, 25 Aprıl 1901
115 Ebd., Ptarrer Georg Hıeg]l Bischot Ignatıus VO Senestrey, 28 Julı 1903 und 28 No-

vember 1906.
116 Ebd., Ptarrer Georg Hıeg]l Bischof Ignatıus VO: Senestrey, 28 Julı 1903
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Schulverwesers beizusteuern 117 Der Eınzugsbereich der Schule deckte sıch zunächst
MI1tL dem der Exposıtur 118 Die Bereıitschaft der staatlıchen Behörden, die katholische
Schule Arzberg mehr ördern als die Wunsiedel 1ST Umständen darauf
zurückzuführen, dass dort Mıtte der 1860er Jahre bereits doppelt viele katho-
lısche Kinder nämlich 20 gab 119 Innerhalb VO NUuUr zwolt Jahren die Schüler-
zahl auf an; 120 SCh des gestiegenen Platzbedarts wurde das Schulzimmer
Jahr 1876 VO  - Nebengebäude die trühere Hauskapelle des Expositurhauses
verlegt. Dıe projektierte Erweıterung des „Schulhauses“ WAar aus Kostengründen
diesem Zeitpunkt nıcht möglıch. 121 Ferner gab Se1IT 1878 Überlegungen, die OV1-
sorıische ı 1NC definitive Lehrerstelle umzuwandeln: allerdings lehnte die Biıstums-
leitung auch diese Mafßnahme SCH tehlender tinanzieller Miıttel ab rst mMuUu: NC
kath Schule für Selb angestrebt werden Ck 122 Im Sommer 1883 tiel der Beschluss, dass
der katholischen Schule Arzberg künftig C1iMn Schullehrer Schulver-
Wesers vorstehen solle 123

In den tolgenden Jahren bestimmten die Neudetinition des Schulsprengels
der Bau CISCHECH Schulhauses dıe Agenda Die rage nach der Reichweite der
katholischen Volksschule Arzberg wurde 18594 akut als die katholischen amı-
lıenväter VO  3 Thiersheim be] der egıerung VO:  - Obertranken die Ausschulung der
1116 Stunde entternten Ortschaft erreichten 124 Zu diesem Schritt bewogen hatte S1C
vermutlich die Forderung der katholischen Schulsprengelvertretung VO  e} Arzberg,
Schulgeld entrichten 125 obwohl ıhre Kınder auch schon VOT der Entscheidung
der egıerung VO Oberfranken die protestantische Schule Thiersheim der

117 ZAR Ptarrakten bıs 1946 Arzberg 15 Beilage Pfarrer Andreas Gleißner Biıschot
lgnatıus VO Senestrey, 10 Junı 1866 Be1 der Beilage handelt sıch die Abschriuft
Verfügung VO Junı 1866 der Regierungspräsident Theodor VO Zwehl Namen des
Könı1gs der Errichtung Schule Arzberg ZusLiimmLe un! Zuschüsse für diese A4US dem
Kreistonds bewilligte

118 Ebd Katholische Lokalschulinspektion Arzberg Staatsmiıinıiısteriıum des Innern für
Kırchen und Schulangelegenheiten, August 1895 1895 tand C1iNeEe Neubegrenzung des Schul-
sprengels ‚9 die erster Linıe auf dıe Ausschulung der Katholiken Thiersheim
rückzutühren ıIST; eb Bezirksamt Wunsıiedel katholische Lokalschulinspektion Arzberg,

November 1894 und 15 Dezember 1894
119 Ebd Exposıtus Johann Baptıst ohl Bischof Ignatıus VO  - Senestrey, 29 Julı 1878
120 Ebd Die außerordentliche Zunahme der Schülerzahl 1ST auf den Bau der Bahnstrecke VO

Redwitz nach Eger und der damıiıt verbundenen vorübergehenden Ansıedlung VO  ; Arbeitern
und ıhren Famılien zurückzuführen; Exposıtus Johann Baptıst Kohl Bischot Ignatıus
VO denestrey, 19 Oktober 1878

121 Ebd Vermerke VO  ; Bischoft lgnatıus VO: denestrey und Generalvikar Johann Michael
Reger auf Exposıtus Woltgang Wıldenauer Bischof Ignatıus VO  - Senestrey, August 1876
DDas ursprüngliche Schulzimmer hatte C1NEC Fläche VO' 20 Quadratmetern, nach dem Umzug
standen der Schule 66 Quadratmeter ZUr!r Verfügung; ebd Schulverweser Paul Wagner
Bischof Jgnatıus VO denestrey, 28 Junı 1877

122 Ebd Randbemerkung des Generalvikars Martın Dand! VO Aprıl 1881 auf Exposıtus
Sebastıian Stigler Bischoft Ignatıus VO  — Senestrey, Maärz 1881

123 FEbd Regierung VO: Oberfranken Bezirksamt Wunsiedel 24 August 1883
124 Fbd Staatsminıisteriıum des Innern tür Kırchen- un: Schulangelegenheiten Regierung

VO Obertranken, Oktober 1894
125 Ebd Exposiıtus Joseph Sohnleitner Bischof Ignatıus VO Senestrey, 14 Januar 1895

und 13 Februar 1895
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katholischen Schule ın Arzberg besuchten. Ferner stellten S1e Zur Dıskussion, ob die
katholischen Kıiınder VO: Thiersheim überhaupt dem Arzberger Schulsprengel ZUgC-
teilt selen. Denn 1mM Unterschied anderen Ortschaften WAar Thiersheim der
Gründung der katholischen Schule ın Arzberg nıcht beteiligt gewesen. “* Dıiese Aus-
einandersetzung 1st ın zweıerle1 Hınsıicht interessant: Sotern iıhnen keine relig1öse
Gleichgültigkeit unterstellen ist, gaben ZU einen die katholischen Eltern ın
Thiersheim eiınem kurzen Schulweg offenbar den Vorzug VOTr der konfessionell
„richtigen“ Erziehung ihrer Kiınder durch die Schule. Zum anderen ürtten für die
beteiligten Vertreter der katholischen Kırche tinanzielle Aspekte mindestens ebenso
schwer SCWOSCIL haben W1e€e erzieherische, WEeNnNn nıcht Og schwerer. Der Exposıtus
VO Arzberg befürchtete, dass die Eltern ın ähnlich weıt entfernten Ortschaften mıt
protestantıschen Schulen ebentalls die Ausschulung AUsS dem katholischen Schul-
sprengel anstreben könnten, „wodurch der hiesigen kathol. Schule eın bedeutender
materieller Schaden erwachse“ 127 Dementsprechend legte das Biıschöfliche Or-
dinarıat Eınspruch die Entschließung der Regierung VO:  - Oberftranken VO

5. Julı 1895 eın, wonach dem katholischen Schulsprengel künftig 1Ur die Orte Arz-
berg, Elısenfels, Haıd, Schirnding und Schlottenhof angehören sollten. Das Staats-
mınısterıum des Innern fur Kırchen- und Schulangelegenheiten erweıterte den
Eınzugsbereich der katholischen Volksschule ın Arzberg 1m Januar 1897 schließlich

die Gemeıinden Bergersreuth, Fiıschern, Grafenreuth, Haıd, Kothingen-Biber-
bach, Röthenbach, Schirnding, Schlottenhot und Seussen SOWIe die Orte Fo-
rellenmühle, Oschwitz und Garmersreuth, wobei VO den Gemeinden ZUuU Teıl eiIN-
zelne Ortschaften AUSSCHOIMNIN! wurden.!?®

Se1it 1902 nahmen die Planungen tfür eın Schulhaus ın Arzberg konkrete
Gestalt Im November dieses Jahres torderte das Bischöfliche Ordinarıiat den
Redwitzer Ptarrer Josef Ziegler auf, Zur Bauplatzirage für den beabsıchtigten
Schulhausbau 1ın Arzberg Stellung nehmen; außerdem sollten und Exposıtus
Lorenz eer die Eıinstellung des Bezirksamts Wunsiedel und der Regierung VO
Obertranken ZUr Errichtung einer weıteren katholischen Schulklasse und damıt
auch einer Zzweıten Lehrerstelle heraustinden.!?? Als die Schülerzahl 1m Frühjahr
1903 autf ber 100 stieg, behalt INnan sıch auch 1ın Arzberg vorübergehend mıiıt B-
teilungsunterricht“.!*° Im ugust 1903 stımmte das Bezirksamt Wunsıiedel der Tätıg-
keıt einer zweıten Lehrkraft 1ın Arzberg grundsätzlıch ZU;  + 131 rund eın halbes Jahr
spater Lirat eın Hıltslehrer diese Stelle an.!>% Im Herbst 1904 bezogen 110 Volks-
schulkinder mıiıt iıhren beiden Lehrern das NCUC katholische Schulhaus ın Arzberg,
be1 dessen Einweihung Oktober Bischof Ignatıus VO  —; denestrey der „Irıbut
der Dankbarkeit für alle Werke der Diaspora“ 133 gezollt wurde.

126 Ebd., Staatsministeriıum des Innern tür Kırchen- und Schulangelegenheiten Regierung
VON Oberfranken, Oktober 1894

127 Ebd., Exposıtus Joseph Sohnleitner Bischof Ignatıus VO denestrey, Maı 1894
128 Ebd., Staatsminıisteriıum des Innern tür Kırchen- und Schulangelegenheiten Regierung

VO Oberfranken, Januar 1897
129 Ebd., Biıischöftliches Ordinariat Ptarramt Markt-Redwitz, November 1902
1 30 Chronik Arzberg (wıe Anm. 43), x
131 BZAR, Pfarrakten bıs 1946, Arzberg 15, Exposiıtus Lorenz Beer Bischoft Ignatıus VO  -

Senestrey, August 1903
132 Chronik Arzberg (wıe Anm. 43), 71
133 BZAR, Pfarrakten bıs 19746, Arzberg 1 ’ Exposıtus Johann Koller Bischot Ignatıus

VO denestrey, Oktober 1904
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Wäiährend Wunsiedel und Arzberg die katholischen Schulen relatıv zeitnah Zur

Errichtung der Exposıturen den Unterrichtsbetrieb autnahmen VELTSINSCH Selb bıs
dahin fast 18 Jahre rst Sommer 1883 stellte Exposıtus Joseph Weiß überhaupt
den Antrag beim zuständıgen Bezirksamt Rehau, Selhb 1Ne katholische Schule
gründen dürtfen Allein der Stadt Selb gab diesem Zeitpunkt bereits
katholische Kinder, diıe dıe protestantische Schule besuchten und seıit 1866 ledigliıch
katholischen Religionsunterricht erhielten — der Wohnung des Exposıitus, da 99
den protest. Schulgebäuden kein Zimmer ZUT: Verfügung gestellt werden kann und
C1M zweckentsprechendes Lokal der Stadt Selb überhaupt nıcht miethen 1St 134

Das künftige Schulhaus WAar bereits vorhanden Bischoft Ignatıus VO  - Senestrey, der
1inNe katholische Schule Selb tür C111 „‚ebenso oroßes Bedürfnis WIC Arzberg und

Wunsiedel“ 135 hielt hatte spezıiell diesem 7 weck ein Gebäude errichten lassen
Anfang des Jahres 1884 erteılte die egıerung VO: Obertranken ıhre Zustimmung 136

Maı dieses Jahres tirat ein Schulverweser den Dienst Selb 137 Die Um-
wandlung der Schulverweser- 111e definitive Schulstelle verfolgte die Schulspren-
gelvertretung 1892 VO  3 sıch Aaus nıcht we1ıiftfer Grundsätzlich erschien iıhr diese Ma{fß-
nahme ZWAaTr wünschenswert aber ISLT WE hier C1MN alterer, ertahrenerer und
klügerer Lehrer wırken wiırd Der gegenwartıge erweser 1ST Cin JUNSCI Mann, der

wiederholter Mahnungen die renzen des Schicklichen Umgange MI1r
Personen des anderen Geschlechtes nıcht wahren weilß. 138

Das Unbehagen gegenüber diesem Schulverweser WAar nıcht unbegründet: 1896
stellte der I1U  - amtıierende Exposıitus test, mangle ıhm „dıe christl/]. Liebe den
Kındern: ı tolge dessen ı1STt SC11 Hauptcorrectionsmıittel der Stab, W as wıederum die
Kınder nıcht für den Lehrer und für den Unterricht mm Dazu kommt außer
der Schule C1MN W! eingebildetes, geckenaftes Auftreten W as ihm auch dıe
Sympathıen der kath Eltern nıcht erwerben kann 139 Im Endeftekt drohten CIN1SC
Eltern der inzwischen ber katholischen Volksschulkinder ıhren Nachwuchs
SCH mangelnder Lerntortschritte auf die protestantische Schule schicken 140

uch diesem Fall stand also das Wohl der Kinder zumindest für Teıl der
Elternschaft über der Ausbildung katholischen Selbstverständnisses VO  3 kleın
auf Vor diesem Hıntergrund erklärte Exposıtus Johann Lommer tür (se-
meınde O: Lebensfrage, da{fß die Schule iıhren Anforderungen gerecht
werde“ 141 ıne Lösung sah der Verteilung der Kinder auf WEel Schulen und der
damıt verbundenen Schaffung Zweıten Schulstelle, die mMiıt Schullehrer

MIi1tL Schulverweser besetzt werden sollte „Allein dringende Not das
Ansehen der kath Schule, die Stärkung des kath Sınnes und Lebens hıesiger auf-
strebender Stadt“ 142 veranlassten ıhn diesem Vorschlag, WOTaus die Ende des

Jahrhunderts ZU Teıl noch prekäre Sıtuation der katholischen Kırche

134 BZAR Pfarrakten bıs 1946 Selb 19 Exposıitus Joseph Wei(ß Bezirksamt Rehau,
August 1883

135 FEbd Aktennotiz des Bischofs Ignatıus VO denestrey, Julı 1883
136 FEhbd Exposıitus Joseph Weiß Bischot Ignatıus VO denestrey, Februar 1884
137 Ebd Exposıtus Joseph Weiß Biıschof Ignatıus VO:! Senestrey, Maı 1884
138 Ebd Exposıtus Johann chmidt Bischot lgnatıus VO Senestrey, August 1892
139 Ebd Exposıitus Johann Lommer Bischof Ignatıus VO: denestrey, Oktober 1896
140 Ebd
141 Ebd
142 FEbd
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der oberfränkischen Dıiaspora ersichtlich wird. Zum 1. Juni 1897 wurde die Verwe-
serstelle einer definitiven Schulstelle aufgewertet und mıiıt eiıner anderen Lehrkraft
besetzt,!* 1. Julı 1899 stand außerdem diıe Errichtung eiıner zweıten katholischen
Schule ın Selb fest.1*4* 1906 gab 1n Selb dreı katholische Schulen, denen knapp
300 Kınder unterrichtet wurden.  145

Dıie Finanzıerung der Diasporaseelsorge
Der Autbau der katholischen Seelsorge und des katholischen Schulwesens in der

oberfränkischen Dıiaspora WaTr mıiıt einem hohen tinanzıellen Aufwand verbunden,
den die bischöfliche Verwaltung nıcht allein tragen konnte. Be1 der Errichtung der

Seelsorgestellen und Volksschulen ın Wunsiedel, Arzberg und Selb WAar
Bischof Ignatıus VO:  - denestrey daher bemüht, neben Zuschüssen vonseıten des bay-erischen Staates weıtere Unterstützung iın tinanzieller Hınsıcht aufzutun. Dıie
Bıstumsleitung hatte insbesondere Zzwel potenzielle Geldgeber 1mM Blick den Lud-
wıg-Missions-Verein und die Diözesanen.146 Im Januar 1860, also 1Ur wenıge Mo-
ate nachdem der Redwitzer Pfarrer Johann Baptıst Froschauer austührlich über die
Lage der Katholiken 1mM ehemaligen Dekanat Wunsıedel berichtet hatte, wandte sıch
das Ordinariat erstmals mıiıt der Bıtte „einen namhatten Beıtrag ZUuUr Erwerbung
und Herrichtung“ !#7 eınes für Gottesdienst- und Wohnzwecke gee1gneten An-
W 6SCI15 in Wunsiedel den Ludwig-Missions-Vereıin. Der Generalviıkar wurde
Ende seınes Schreibens och konkreter: „Erleichtert dürfte die Gewährung der Bıtte
dadurch werden, dafß 1m VELSANSCHCH Jahre die Einnahmen des Ludwig-Missions-
ereıns durch das Jubiläums-Almosen SrÖSSCH Zuwachs erhalten haben Be1 U11l5c-
fTem Sekretarıat lıegen ZuUur eıt och 03572 baar als Beiträge Zu Ludwigs-
1ssıons-Vereın aus der Diıözese Regensburg, und ware unls sehr erwünscht, WE
U1l diese Summe ganz oder doch theilweise Zur Verfügung gestellt würde, damıt
sogleich and das Werk der Fürsorge für die bedrängte Lage der Katholiken 1n
Wunsıiedel und Umgegend legen können.“ 148 Der Ludwig-Missions-Verein WAar
tatsächlich bereıt, die Dıiaspora 1ın der Diözese Regensburg unterstutzen, aller-

143 Ebd., Lehrer Johann Höhn Bischötliches Ordinarıat, Juni 1897
144 Ebd., Exposıtus (Otto Frauendorter Bischof Ignatıus VO denestrey, Jul: 1899
145 Ebd., Stadtpfarrer Josef Scherr Bischof Antonius VO Henle, Junı 1907
146 In einem Schreiben des Bıschöflichen Ordinariats den Ludwig-Missions-Verein heißt
wörtlich „Neben den freiwilligen Beıträgen, welche Clerus 'olk uUuNnseres Bisthums seıit

Jahren tür Errichtung Erhaltung der bekannten Seelsorgsstationen 1mM ehem. Dekanate Wun-
siede] geleistet haben, nehmen dıe dankenswerthesten Gaben des Ludwig-Missions-Vereines
ıne hervorragende Stelle ein“; BZAR, Ptarrakten bıs 1946, Wunsıiedel S, Bischöfliches Ordina-
rıat Zentraldiırektion des Ludwig-Missions-Vereins, Februar 1876 Zum Ludwig-
Miıssıons-Vereıin vgl Wıllibald MATHÄSER: Der Ludwig-Missionsverein ın der Zeıt König Lud-
WI1gs VO Bayern. Festgabe ZUr ersten Jahrhundertfeier des Bayerischen Mıiıssi:onswerkes.
Eıne Jubiläumsschrift, München 1939 SOWI1e Michael HOFMANN: Dıie Gründung dCS Ludwig-
Miıssıonsvereıins, 1N: Wolfgang WEIsSsSs (Hrsg.) Franken und dıe Weltmissıion 1mM und Jahr-
hundert (Quellen und Forschungen ZUur Geschichte des Bıstums und Hochstifts Würzburg 65),
Würzburg 2011, 115127

14/ BZAR, Pfarrakten bıs 1946, Wunsıedel 8‚ Bıschöfliches Ordinarıat Diırektion des
Ludwig-Missions-Vereins, Januar 1860

148 Ebd.; der Geldbetrag wurde nachträglich mıt Bleistift unterstrichen, außerdem wurde
darunter tolgende Summe ebentalls mıiıt Bleistift vermerkt: 98235 f 24 %
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dıngs mıiıt einem wesentlich geringeren Beıtrag Mıiıt 1500 Gulden glaubten die Ver-
antwortlichen „dıe außerste Gsrenze uUunNseTrTer statutenmäfßßigen Leistungsfähigkeit für
die Jahre 1860 und 1861 erreicht haben“ 14° Der Ludwig-Missions-Verein WAar

eigentlich ZUTF Förderung außereuropäischer Mıiıssıonsstationen gegründet worden,
unterstutzte Anfang der 1860er Jahre aber auch die europäısche Dıaspora in erster
Linıe 1M protestantischen Norden mıiıt bıs Gulden. Be1 dem „Hereın-
zıehen bayerischer Quasımissions-Stationen“ se1l 1U „mit größter Vorsicht [ZU| VOI-

tahren, jedenfalls aber die Beiträge solchen Zwecken gewıissenhaft |ZU| bemes-
SC  — % da{fß der eigentlichen Aufgabe des Ludwigs-Missionsvereines kein Abbruch
geschieht.“ !” 1862 stellte der Ludwig-Missıions-Vereın der Diözese Regensburg
weıtere 1000 Gulden ZuUur Verfügung.‘>!

1564, als die Errichtung der Exposıtur Arzberg vorbereitet wurde, Lrat das
Bischöfliche Ordinarıat erneut den Ludwig-Missions-Vereın heran. Dieses Mal
trug seıine Bıtte wesentlich bescheidener VOI, wobei AauUus dem Schreiben zugleıch
die CITNOTINECMN Anstrengungen für die eıgene Dıiaspora herauszulesen siınd: „Wır WI1S-
SCH 1U wohl,; WI1e sehr der Ludwigs-Missions-Verein nach allen Seıiten hın iın
Anspruch IIN 1st. Allein die Pflicht, die Katholiken 1m Dekanate Wunsiedel
nıcht walse lassen, und der Mangel der nothwendigen materiellen Mittel zwıngen
uns, ıne hochverehrliche Direktion abermals einen ergiebigen Beıtrag diesem
Zwecke dringend ersuchen. och sınd die Schulden für den Ankauf der Gebäu-
lıchkeiten ZUrTr Errichtung der Station 1in Wunsıiedel nıcht abgetragen, noch 1st für den
Unterhalt dieser Gebäulichkeiten nıcht ZESOFZL; ZuUuUr Gründung der Station in Arz-
berg aber tehlen uUu1ls Zur eıit noch alle Mittel. Daher sınd hier die Gaben des Mıs-
s1ıo0ns-Vereıines gewißß eın Bedürtnis w1e ırgend eiınem andern Urte,WWIır
auch der Gewährung uUuNnseTreTr Bıtte mıiıt vollem Vertrauen sehen dürten
glauben.“ 152 Der Ludwig-Missions-Verein unterstutzte die 1Öözese Regensburg CI -

NECUL; allerdings geht A4uUus der Korrespondenz der Geldbetrag nıcht hervor.! 865
bewilligte der Ludwig-Missıions-Vereın weıtere 700 Gulden für dıe Seelsorgesta-
tionen 1mM ehemalıgen Dekanat Wunsiedel.!** uch als 1866 Selb eiınen Exposıtus
erhalten sollte, hoffte das Bischöfliche Ordinariat auftf die Unterstützung des Lud-
wıg-Mıssıons-Vereıns und wurde nıcht enttäuscht: Es erhielt ZUuU Autbau einer
ordentlichen Seelsorge 1n Selb 1500 Gulden.! 1867 und 1868 bedachte der Ludwig-
Mıssıons-Vereın die Regensburger Diaspora mit jeweıls 1000 Gulden,!> 1870 und

149 Ebd., Zentraldirektion des Ludwiıg-Missıions-Vereıns Bischöfliches Ordinarıat,
22.Maı 1860

150 Ebd
151 Ebd., Zentraldiırektion des Ludwig-Missions-Vereins Bischöfliches Ordinariat, Maı

1862
152 Ebd., Bischöfliches Ordinarıat Zentraldirektion des Ludwig-Missions-Vereins,

Maäarz 1864
153 Ebd., Bischöftliches Ordinariat Zentraldırektion des Ludwig-Missions-Vereıins, Ja

I11Uar 1865
154 Ebd., Zentraldırektion des Ludwig-Missions-Vereins Bischöfliches Ordinarıiat, Junı

1865
155 Ebd., Bischöfliches Ordinarıat Zentraldirektion des Ludwig-Missions-Vereins,

Februar 1866 und Zentraldirektion des Ludwig-Missions-Vereins Bischöfliches Ordinarıat,
Marz 1866
156 Ebd., Zentraldirektion des Ludwiıg-Missions-Vereins Bischöfliches Ordinarıiat,

16. März 156/ un 20 Aprıil 1868
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1871 mıiıt jeweıls 500 Gulden,!” 1880 und 881 mit Jjeweıls 3000 Mark !> 1882, 18583,
1884 un 1885 SOWI1e 1890, 1891 und 1897 miıt Jjeweıls 5000 Mark.!

Daneben hoffte Bischot Ignatıus VO Senestrey, Geıistliche und Laıien 1ın der Di1ö6-
OC Regensburg tür den Auftfbau der Diasporaseelsorge gewınnen können. An
Pfingsten 15864 ging den Priestern eın Rundbrief Z ın dem der Bischof vertrauliıch

die Unterstützung der katholischen Gläubigen 1m ehemaligen Dekanat Wun-
sıede] bat.160 Senestrey versicherte dem ıhm unterstehenden Klerus, „dafß Wır keine
Bıtten und Vorstellungen unterlassen haben, noch unterlassen werden, Beıihilftfe
und Unterstützung erlangen allenthalben Wır bitten uns erlauben, oder

Wır mıiıt einıger Berechtigung LWwWAas erhalten hotffen dürfen“, aber „dafß Wır
allein miıt Allem, W as Uns Gebote steht, dieser oth nıcht abzuhelfen vermogen,dafß ıhr mMmı1t Uns SOrTrSCHL, mıiıt Uns wirken, miıt Uns zusammenstehen musset, mıt
vereinten Kräften, Opfern un:! Bemühungen eınen Nothstand bewältigen, der 1n
einem beträchtlichen Theıle UuUNsSCICS altehrwürdigen und geliebten Bısthums 1U111-
mehr Tage ist“ 161 Dıi1e Seelsorger sollten iın ıhren Pfarreien allerdingskeıine Geldsammlungen durchführen, da dies bereits für den apst, den Ausbau des
Regensburger Doms SOWIe das bistumseigene Knabenseminar geschah und dıe Er-
trage tür diese 7Zwecke keinestalls durch eınen weıteren Spendenaufruf geschmälert
werden sollten. Senestrey torderte die Geıistlichen stattdessen dazu auf, alle
Personen, die der katholischen Kırche stiıften wollten, auf die Bedürtfnisse der
Dıaspora autmerksam machen. Er hoffte, Geldleistungen auf diese Weiıse 1ın
Rıchtung des ehemalıgen Dekanats Wunsıedel umlenken können. Zum Beıispielsollten Gläubige, die „ihnen lıeben Stellen Kapellen erbauen“ wollten, dazu moti1-
viert werden, das ertorderliche eld heber tür ıne Kapelle „1N jener Gegend
opfern, dieser Bau als eın wahres Hımmelsgeschenk VO  - vielen ach dem heilig-
sten Opfer schmachtenden Seelen begrüfßt würde“ 162 Ebenso verhielt sıch mıt
Messstiftungen und Ahnlichem. Im egenzug versprach CI, „allen Wohltätern und
Stittern“ !> regelmäßig Rechenschaft über die Verwendung ıhrer Finanzmuttel
geben.

157 Ebd., Zentraldirektion des Ludwig-Missions-Vereins Bischöfliches Ordinarıiat, No-
vember 1870

158 Ebd., Zentraldirektion des Ludwig-Missions-Vereins Biıschöftliches Ordınarıat,
Aprıl 1880 und Maı 1881

159 Ebd., Bischöftliches Ordinarıiat Zentraldirektion des Ludwig-Missions-Vereins, Maı
1884 sSOWw1e Zentraldirektion des Ludwig-Missions-Vereins Bischöftliches Ordinariat, 71
Maı 1884 und Junı 1890 uch in den Jahren 18858 und 1889 unterstutzte der Ludwig-Mıssıons-Vereıin die 1Ö0zese Regensburg e1ım Autbau der Diasporaseelsorge; eb Bischöf-
liıches Ordinariat Zentraldirektion des Ludwig-Missions-Vereins, Aprıil 1890

160 denestrey befürchtete, Aass seine Absıcht, die Dıapora tördern, „WIr wollen nıcht
VO bösgewillten, sondern VO manchen 1n Vorurtheilen un:! Irrungen Befangenen eNL-

stellt und mißdeutet werden möchte, da{fß die Protestanten 1ın jener Gegend Mifßtrauen
un! Befürchtungen hinsichtlich Nseres Vorhabens veranladfit, die Katholiken
iıhnen mınder treundlich und wohlwollend gestimmt un:! VO' Abneigung die VO Uns

den Katholiken 1n ıhrer Miıtte entsendeten Seelsorger eingenommen werden könnten“;
BZAR, Pfarrakten bıs 1946, Wunsiedel S, Hırtenbrief Bischof Ignatıus VO  - Senestreys VO
15. Maı 1864,

161 Ebd
162 Ebd
163 Ebd
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Anlässlich des Pfingsttestes 1865 S1115 den Priestern der Diözese Regensburg MIit
Rundhbriet Senestreys C1Mn austührliches Verzeichnis der Gaben, wel-

che Folge der bischötlichen Schreiben VO Pfingstfeste 1864 und VO Sıeben-
Schmerzen Feste 1865 eingesendet worden sınd Das Ergebnis bezeichnete der
Bischof anlıegenden Schreiben als „C1I sehr erfreuliches“ Auf den Autfrut VO  -

Pfingsten 1864 hın insgesam 4729 Gulden und %A reuzer CINSCHANSCIL;
eit Aprıl 1865 als der Bischoft spezıell Finanzmiuiıttel für den zeıtweıilıgen Unter-

halt Priesters Selb gebeten hatte,!® allein für diesen Zweck we1ıtere 397/
Gulden und reuzer hinzugekommen Wıe AaUus dem Verzeichnis hervorgeht
spendeten für die Diıaspora Geıistliche und Laıen, Eiınzelpersonen un Personen-
SIUDDCH CIN1SC Spender bevorzugten dabei, ANONYIN leiben Uıe Beıträge
wıederum reichten VO  3 Kreuzern bıs 2000 Gulden Sotern das eld nıcht für
den Unterhalt Priesters Selb gedacht WAal, konnten die Unterstützer der
Dıiaspora innerhalb der Diözese Regensburg wählen, ob iıhre abe allgemein für die
Begründung ordentlichen Seelsorge ehemaligen Dekanat Wunsıiedel VeTr-
wendet werden sollte bzw allgemeın für Wunsiedel Arzberg oder Selb ZuUuUr Be-
gründung Seelsorgestelle Wunsiedel Arzberg oder Selb tür den Kırchenbau

Arzberg oder 1116 Kapelle Selb Selbstverständlich verzichtete der Bischof
nıcht darauf SC1NECIN Begleitschreiben fortgesetzten Beistand“ bitten Wıe
ıhr hierzu mıtwırken könnet haben Wır ausführlich Unserem Schreiben
Pfingstfeste VOrMISCHh Jahres dargelegt Wır bıtten euch wıeder lesen und auch
fortan nach den dort gegebenen Andeutungen handeln 167

Di1e Bıtte tinanziıelle Unterstützung ZUur Begründung ordentlichen Seel-
O: für die katholischen Gläubigen ehemalıgen Dekanat Wunsiedel hıelt
Bischoft Ignatıus VO denestrey praktisch SC11 Pontitikat über autfrecht Im
„Oberhirtlichen Verordnungsblatt legte das Bıschöftliche Ordinarıiat regelmäfßig
Rechenschaft über Einnahmen, Ausgaben und Vermögensstand ab 1885 betrug das
Vermögen, das sıch AUS Geldkapıtal und Immobilien ZUsammeNSseTZTe, 3872 196 ark
und Pfennig 168 Bıs 1895 wuchs das Vermögen auf 444 620 ark und 83 Pfennig

169 906 Todesjahr Senestreys, WAar C1M Vermögensstand VO 554 055 ark und
31 Pfennig erreıicht. 170 Jedenfalls bıs 1904 verband das Bischöfliche Ordinarıat MIi1t
der Rechnungslegung regelmäßig den „wärmste[n] Dank“ die Unterstützer der
Diözesandıaspora die Ho inung,” wieder edie Wohltäter ı hochw.
Klerus und ı gläubigen Volke |ZU| finden, welche, W1eC tür auswartıge Mıssıonen,
auch für Erweıterung und siıchere Forterhaltung der Anstalten und Einriıchtungen

Norden uUuNseTrTes CISCNCH Bıstums nach Krätften beizutragen nıcht ermüden 171

164 BZAR Pfarrakten bıs 1946 Wunsiedel Hırtenbrief Bischoft lgnatıus VO Senestreys
VO Junı 1865

165 denestrey orderte die Priester 1865 Zu Fest der Sıeben Schmerzen Marıens dazu auf
ber unf Jahre hinweg C111 Karfreitagsopfer VO Kreuzern für die Seelsorge Selb und
Umgebung geben; Hırtenbrief Bıschot Ignatıus VO denestreys VO 14 März 1871
HVORBI Jg 1871 Beılage

BZAR Pfarrakten bıs 1946 Wunsiedel “ Hırtenbrief Bischof lgnatıus VO denestreys
VO: Jun1ı 1865 10—-13

167 Ebd
168 HVORBRI| Jg 1886 Beilage I1
169 Ebd Jg 1896 Beilage I
170 Ebd Jg 1907 Beilage 111
171 Ebd Jg 1904 Beilage I11
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Zwischen 1858, als Ignatıus VO  — Senestrey 1mM Alter VO knapp Jahren das Amt
des Bischofs VO  — Regensburg antrat, und 1906, als der Oberhıirte 88-jährig verstarb,
hatte sıch die Sıtuation 1mM ehemalıgen Dekanat Wunsiedel grundlegend verändert.
Infolge der tast eın halbes Jahrhundert umtassenden Bemühungen Senestreys
1ın der oberfränkischen Dıaspora die drei Ptarreien Wunsiedel, Arzberg und Selb
errichtet worden. 1909 begründete Senestreys Nachfolger, Bischof Antonıius VO  -

Henle, das Dekanat Wunsiedel NCU, bestehend aus den Pfarreien Arzberg, Ebnath,
Fichtelberg, Marktredwitz, Pullenreuth, Selb, Waldershof und Wunsıiedel.!72? 1916,
als erstmals selıt 1863 iıne NEUEC Biıstumsmatrikel publıizıert wurde, verfügten die drei
Diasporapfarreien Arzberg, Selb und Wunsiedel, bereıts jeweıls über ıne KoOo-
>Wunsıiedel außerdem über ıne exponıerte Aushilfspriesterstelle. Dıie An-
Strengungen Senestreys für 1ne ordentliche Seelsorge 1ın dieser Region wurden also
weıter fortgesetzt. So selt seınem Tod iın Marktleuthen, Schirnding und
Weißenstadt Betsäle geschaffen, ın Schönwald Oß ıne Kırche errichtet worden.!?>
Bıs Zur Veröffentlichung der Jüngsten Biıstumsmatrikel VO 1997/ entstanden aus den
dreı auf denestrey zurückgehenden Pfarreien die Pfarreien Marktleuthen, Schön-
wald, Selb-HI Geıist, Thiersheim SOWI1e diıe Ptarrkuratien Kırchenlamitz, Schirnding
und Weißenstadt.!”* Von „hırtenlosen Schäftflein“ ın Wunsiedel und Umgebung ann
also längst nıcht mehr die Rede se1n: Ignatıus VO denestrey hat S1e in seiıner Jahre
umtassenden Amtitszeıt der Herde des Bischotfs VO' Regensburg zugeführt; Senes-

Nachfolger haben sıch ihrer weıter ANSCHOMME: und die Diasporaseelsorgeinnerhalb der Diözese Regensburg ausgebaut.
172 Bıs ZU) Frühjahr 1909 gehörten die Ptarreien Arzberg, Marktredwitz, Selb, Waltershof

und Wunsiedel ZU Dekanatsbezirk Tiırschenreuth, die Ptarreien Fichtelberg und Pullenreuth
ZU Dekanatsbezirk Kemnath; ebd., Jg 1909,

173 Matrikel der 10zese Regensburg. Herausgegeben 1mM Auftrag Sr. Exzellenz des Hoch-
würdıgsten Herrn Biıschots Dr. Antonıuius VO Henle VO Bischöflichen Ordinariate Regens-
burg, Regensburg 1916, 588—590, 596 un:! 598—601

1/4 Matrikel des Bıstums Regensburg. Herausgegeben 1mM Auftrag des Hochwürdigsten
Herrn Diözesanbischofs Manfred Müller VO Bischöflichen Ordinariat Regensburg, Regens-burg 1997, 4 9 6/2 und 824
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Abb Katasterkarte VO  - Arzberg 1870 A Y Ptarrakten bis 1946, Arzberg 2)
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Bischof Senestrey un die Votivkirche
1n Arzberg:

Zur Bau- un Kunstpflege 1im Bıstum Regensburg
VO:

Hermann Reidel

„Ohne Religion 1st der Mensch eın Ungeheuer, das weder seıne Bestimmung noch
Ziel un Ende alles dessen kennt, W as mıt und ıhn ergeht.“! Mıt diesen Worten
begann Bischof Ignatıus VO  —; Senestrey ugust 1874, gemeınsamen (se-
burtstag des VO ıhm sehr geschätzten Könıigs Ludwig VO Bayern (1786—1 568,
ICS 848) SOWIle dessen Enkels Könıg Ludwig I8 VO: Bayern (1845—1 586, ICB.
1864-1886), seıne Ansprache bei der teierliıchen Grundsteinlegung ZUr Votiv-
kirche Ulnserer|] L[i1eben] Tau 1n Arzberg. Damıt wollte der Bischoft den Gläubigen
1mM nördlıchsten Gebiet seıner Diözese, „1N der SOgenNannten Dıiaspora“ * vermitteln,
dass „dıe menschliche Gesellschaft der Staat ohne Relıgion unmöglıch Bestand
haben“? könne. Er betrachtete eshalb als ıne seıiner wichtigsten Aufgaben, 1mM
Gebiet des ehemaligen Dekanats Wunsiedel die Seelsorge iın eigenen Pfarreien WI1e-
der aufzubauen. Dieses Gebiet in der ehemaligen Markgrafschaft Bayreuth wurde
1528 mıiıt der Eınführung der Retformation protestantisch. Dıie bisherigen katholi-
schen Gotteshäuser und Kapellen wurden tür den uen ult verwendet, geschlos-
SCI1 odero abgerissen.“* ach dem Übergang der Markgraischaft 1810 Bayern
sıedelten sıch ab der Mıtte des 19. Jahrhunderts mıiıt der beginnenden Industriali-
sıerung wiıeder Katholiken d dıe seelsorgerisch werden mMussten. SO W alr
für Bischof Ignatıus eın großes Anliıegen T1CUC Kulträume einzurichten. Bereıts 1860
konnte der Bischof eın Haus ın Wunsiedel erwerben, ın dem 1mM Erdgeschoss eın Bet-
saal un! 1mM Obergeschoss ıne Priesterwohnung eingerichtet werden konnte.® Am

Dıie „Ansprache Sr. bischöflichen Gnaden be1 der teierlichen Grundsteinlegung ZUur Votiv-
Kırche Frau 1n Arzberg August I liegt gedruckt VOT 1N: Bischöftliches Zentral-
archiıv Regensburg (BZAR), Ptarrakten bıs 1946, Arzberg

Dıie baulichen Schöpfungen des hochwürdigsten Herrn Bischotes Ignatıus 1n der SORC-
nannten Dıaspora der 10zese Regensburg, 11 Fest-Zeıtung A4UusSs Anlafß der teierlichen Fın-
weıhung der katholischen Herz-Jesu-Kırche 1n Selb durch den Hochwürdigsten Herrn
Bischof VO Regensburg, September 1889, 2-—5, hier Dıie Festzeıtung 1st enthalten iın
BZAR, Ptarrakten bıs 1946, Selb

Fbd
Stephan AÄACHT: Auswirkungen der Retormation auf die 10zese Regensburg, 1n Ray-

mond DITTRICH (Hrsg.) Lıie Retormation un:! das uch ın Regensburg ata-
loge und Schriften 38), Regensburg 2017, 1181F, hıer 124—-126

Elisabeth ÄGER: Wunsıiedel O1 11L Band einer Geschichte der Stadt Wunsıedel,
Wunsiedel 1983, 263
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Pfingstmontag 861 benedizierte der Tirschenreuther Dekan Pfarrer Bernhard Meh-
ler VO: Schwarzenbach die Kapelle und elerte die heilige Messe.® We1l Jahre
spater kam der Bischof anlässlich einer Fırmungsreıise 1mM Norden seıner 1Özese
selbst Zu ersten Mal nach Wunsiedel.7 In der Tischrede beim Festessen ach der
Konsekration der Pfarrkirche Z den zwolt Aposteln 15 Oktober 1884
erinnerte diesen Besuch: „LS WAar 18. Juli 1863, als ich das erstemal nach
Wunsiedel kam, als Bischof VO Regensburg 1er meınes Amtes walten.
Damals SOWI1e jedesmal, oft mich seiıtdem meın Beruft hiıeher führte, wurde iıch mıt
Wohlwollen und Freundlichkeit empfangen. Ja der damalige Bürgermeıster Land-
oraf suchte wıederholt mıt eindringlichen Worten mich bewegen, ohne Weıteres
ıne Kırche bauen, wobei die Stadt sicherlich 1Ur törderlich entgegenkommen
werde. So sehr iıch durch dieses Anerbieten ertreut WAal, und Nn ıch den
Katholiken die Wohlrthat eıner Kırche zuzuwenden wünschte: mu{fßte ich doch
noch ZWanzıg Jahre vorübergehen lassen, bis ich den Grundsteıin gefunden habe, auf
welchen iıch den Bau beginnen konnte. Diesen Grundstein hat MI1r 1mM vorıgen Jahre
8873 meınem AmtsJjubiliäum meın hochw. Diözesanklerus geliefert; worauf iıch
ohne Verzug and das Werk gelegt habe.“

Wıe eingangs erwähnt, hatte Bischof Ignatıus VO denestrey knapp zehn Jahre
UVOo 1mM Städtchen Arzberg den Grundsteıin für dıe NEUEC Votivkirche gelegt, die „e1in
Denkmal uUulNserer Dankbarkeıit für die Dogmatıisierung des Mysteriums der unbe-
tleckten Empfängniß werden soll  «9 Nachdem Exposıturen 1861 1ın Wunsıiedel, 1864
1ın Arzberg und 1866 1n Selb eingerichtet mıiıt Betsälen oder Kapellen ın den
Priesterhäusern,!° galt dem Bischof seineI orge dem Bau VO  - „kleinen“ Kır-
chen in den oben genannten (Orten. Dombaumeister Franz Joseph Denzinger 1—

erhielt VO  3 Bischof denestrey 1863 oder 1864 ıne Anweısung Arzberg, iın
der Letzterer schrıieb: In die beantragte Exposıtur werden eingewıesen: 3103520
Seelen uch steht erwarten, dafß einıge Zur Pfarrei Konnersreut gehörige Be-
wohner der näher bei Arzberg liegenden Mühlen und Einödhöte die Kirche in Arz-
berg besuchen werden. Iso sindz 200 Sıtzplätze oder auch 180 ausreichend

auf lange Jahre; jedoch würde ıch die Zahl 200 vorziehen.“ !! Denzınger reiste
sodann 1m Auftrag des Bischotfs nach Arzberg und entwart die Pläne für die LICUC

Kırche. 12

Georg UNTNER: Die katholische Ptarrei Wunsıiedel, Stuttgart 1961,
Oberkhirtliches Verordnungsblatt tür das Bisthum Regensburg,Jg 1863,

und
BZAR, Pfarrakten bıs 1946, Wunsiedel 4) Manuskrıpt Bischof Ignatıus VO Senestreys für

die Tischrede, Siehe hierzu auiserdem den Artıkel „Die Eınweihung der atholi-
schen Kırche Wunsiedel 15 Oktober Der Bote 4AUS den sechs emtern Tag-
blatt tfür Wunsiedel un! Umgegend, Oktober 1884, (enthalten 1ın BZAR, Ptarrakten
bıs 1946, Wunsiedel 4

HVOBI,; Jg. 1868, Beilage „Seelsorge 1mM ehemal. Dek Wunsiedel“,
10 HVOBI,; Jg 1861, und 98; OHVBI, Jg. 1864, 8 '9 Jg 1866, 78 und
11 BZAR, Ptarrakten bıs 1946, Arzberg } Konzept einer Anweısung Dombaumeister

Franz Joseph Denzinger, Zu Franz Joseph Rıtter VO Denzınger sıehe Hans-Miıchael KÖR-
NER (Hrsg.) Große Bayerische Bıographische Enzyklopädie, Bd I München 2005, 347

BZAR, Pfarrakten bıs 1946, Arzberg 1’ Bischof Ignatıus VO  - Senestrey Könıg Lud-
WIg IL VO  - Bayern, 23 Aprıl 1864
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Das größte Problem WAar dıe Fınanzıerung und Spendeneinholung bei den
Gläubigen und durch Aufrute seınen Diözesanklerus. In mehreren Brieten wand-

sıch der Bischof die Priester seiıner Diıözese beginnend Pfingsten 1864.> Im
ugust 1863 hatte InNnan bereıts einen Kaufvertrag über das Haus des Bäckermeisters
arl Müssel abgeschlossen, das S1t7z des Exposıtus mıiıt einem Betsaal werden sollte.1*
ach der Bestellung des Priesters Michael eyer 11 ugust 1864 konnte der
Betsaal wenıge Tage spater 21 ugus eingeweıht werden.!>

Zur tinanziellen Unterstützung richtete der Bischof auch eın Bittgesuch den
Jungen Öönıg Ludwig I1 VO Bayern, 1ın dem der Bittsteller seıne grofße Not be1 der
Fiınanzıerung der NCUu erbauenden Votivkirche ausdrückt. „Erst als die ark-
grafschaft das Königreich Bayern kam  - schreıibt Senestrey, „konnten wıeder
Katholiken darın wohnhaft werden, und ın den etzten Jahren hat sıch ıhre Zahl
namhaftt vermehrt. Es WAar daher meıline Pflicht als Bischof, diesen mıtten einer
übergroßen Mehrzahl VO' Protestanten ZersSireut lebenden Katholiken Hılte
kommen. ıne och größere Zahl solcher ZerSIireut den Protestanten
wohnenden Katholiken bestürmte miıch VO  - dem nahe der böhmischen Grenze lıe-
genden Markttlecken Arzberg A4aUS mit unablässıgen Bıtten, dıe, weıl eın schönes
Zeichen katholischen Sınnes, dem Herzen des Bischotes ebenso ;ohl thun, als sı1e
andererseits auts Bıtterste zerreißen mussen, WCIN nıcht helten ann. iın dem
Hause Arzberg kann nıcht, w1e€e 1n Wunsiedel, ıne ein1ıgermassen geeı1gnete Ka-
pelle hergestellt werden, und 1st zudem die Zahl der Katholiken ın Arzberg und
Umgebung bereıts orofß, als dafß s1e darın auch 1Ur notdürtftig Platz tfinden ONN-
ten. Es sınd ıhrer schon jetzt über 250 Seelen Deshalb erscheıint unbedingt noth-
wendig, ın Arzberg ine kleine katholische Kırche bauen. Dombaumeister Den-
zınger dahier begab sıch auf meın Ersuchen nach Arzberg, den Sıtuationsplan
tertigen, und überreichte MI1r dann die Baupläne tür iıne LICUC katholische Kırche
jenem Platze als erstes Almosen für die Erbauung dieser Kırche. ber ZUur Aus-
führung dieses Plans mangelt Alles Dıie MI1r selbst Gebote stehenden Miıttel sınd
erschöpftt. Di1e Katholiken ın Arzberg und Umgebung sınd tast alle ganz nbe-
mıittelt, und wWenn auch dıe protestantiıschen Bürger VO  5 Arzberg der Errichtung
eıner katholischen Seelsorgsstelle daselbst sıch treundlıch gesinnt zeıgen, äfßt sıch
doch natürlich keıine ennenswerte Unterstützung des Kırchenbaues VO  — dieser Seıite
erwarten. . Und doch 1Sst das Bedürtnis eines katholischen Kırchleins 1n Arzberg

orofß und dringend! In dieser Bedrängnis wende iıch mich, zugleich 1M Namen
meıner geistigen Kınder, der verlassenen Katholiken ın Arzberg, das königliche
und katholische Herz Eurer MaJestät, mıt der allerunterthänıgsten Bıtte, Eure
Königliıche Majestät wollen geruhen, 1n allerhöchster Gnade der geistigen oth
jener Katholiken durch den Bau einer kleinen Kırche Hılte kommen. De{(ßhalb
Wa IC Eurer Königlichen Majestät den Sıtuationsplan und die übrigen Zeich-
NUuNsSsCHh dieser Kırche nebst dem Kostenvoranschlage 1n allertiefster Ehrturcht
Füßen legen. Dıieses eintache Kırchlein, der Patrona Bavarıae geweiht, dürtte in

13 BZAR, Ptarrakten bıs 1946, Arzberg 2) Hırtenbriet Bischof Ignatıus VO: Senestreys VO
Maı 1864

14 BZAR, Pfarrakten bıs 1946, Arzberg 1) Aktennotiz des Domkapıtulars und bischöflichen
Sekretärs Willibald Apollınarıs Maıer, Julı 1863 (Präsentiert-Vermerk VO 28 Julı SOWI1e
Kantor [ Andreas] Gückel Domkapiıtular Wiıllibald Apollinarıs Maıer, August 1863

Chronik der katholischen Stadtpfarreı Arzberg. Zusammengestellt VO Josef EIGL, KO-
€  9 Arzberg 1913,
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den ugen (Csottes eınes der schönsten Almosen und guten Werke se1n, die eın Könıg
vollbringen kann, und ıne Quelle des reichsten Gottes Segens werden. Öögen Eure
Königliche Majestät meılne allerunterthänigste Bıtte allergnädigst erhören. Dem
Herzen des VO:  - vieler orge für Jjene Katholiken belasteten Biıschofs wiırd dies
ZuU unaussprechlichen Troste gereichen, und das Gebet der dankbaren Katholiken
1n Arzberg wırd nıe 1TstumMmMen in ıhrem Gotteshause.“

Der Hılteruf des scheinbar verzweiıtelten Bischotfs erreichte den 18-jährigen Könıignoch 1im Schockzustand ach dem trühen Tode seınes Vaters Maxımlulıan I1 VO

Bayern (181 11 564, ICS 864) weniıge Wochen zuvor.! Ludwig I1 Ntwortet
Bischof Ignatıus 1n eiınem kurzen Schreiben VO 10 Maı 1864, das sıch Samı(«<L W1N7Z1-
SCIMN Umschlag mıiıt schwarzem Trauersigel 1mM Akt des Bischöflichen Ordinarıiats
über die Errichtung eıner Expositur ın Arzberg erhalten hat Ludwig schrieb: „Meın
heber Herr Bischoft VO  ; Regensburg. Mıt lebhafter Teilnahme habe Ich Ihren Bericht
über das Bedürtnis eiıner Kırche für Arzberg gelesen und habe denselben da Ich ZUTr
eıt die Privatmuıttel einem erklecklichen Beıtrag für den Bau nıcht besitze,
Meın Staatsministerium des Innern für Kırchen- und Schul-Angelegenheiten ZUuUr
thunlichsten Berücksichtigung hinüber gegeben. Indem Ich S1e, Meın lheber Herr
Bıschof, hievon 1ın Kenntni(ß C: bin Ich mıiıt bekannten Gesinnungen Ihr wohlge-
WOSCHCI Könıig Ludwig“ 1

Der unerfahrene Könıg übergab den Bıittbrief dem zuständigen Miınısteriıum, das
bereits Maı reagıerte und Bischof denestrey wıssen 1e18 „Da jedoch keine
budgetmäßigen Mıiıttel ZUr Unterstützung Gemeinden der linksrheinischen
Regierungsbezirke für Cultusbauten vorhanden sınd, überdie{fß 1ın Jüngster eıt erst
Eıinleitung SCh Vornahme einer Kirchencollekte tür Errichtung einer Seelsorge-stelle ın der Gemeinde Nagel, welche gleichfalls zZzu Dekanate Wunsiedel gehört,
getroffen wurde, 1st das untertfertigte Staatsminıisteriıum ZUur eıt nıcht 1n der
Lage, 1ın ırgend eiıner Weıse einen Fond für den fraglichen Kirchenbau ermitteln,
dasselbe beabsichtigt jedoch auf etwaıge spatere Anregung ıne Posıtion als reiwil-
lıgen Staatsbeitrag iın die Vorlagen ZUuU Budget der Finanzperiode autnehmen
lassen.“ 19 Miınıister WAar diesem Zeitpunkt och Theodor VO  - Zwehl (1800-1875),
der das Staatsminıisteriıum des Innern für Kırchen- und Schulangelegenheiten se1lit
1852 leitete.?° Unterzeichnet wurde das Schreiben VO geheimen Sekretär Rup-
precht anstelle des Generalsekretärs des Mınıisters.

Die Absage hielt den Bischof nıcht VO  - seinem Vorhaben ab In jaährlıchen Rechen-
schaftsberichten seıne geistlıchen Mıtbrüder, die als Beilage 1mM „Oberhirtlichen

BZAR, Ptarrakten bıs 1746, Arzberg 1! Bischof Ignatıus VO:|  - Senestrey Könıig Lud-
wıg I1 VO Bayern, 23 Aprıl 1864

Könıig Maxımıulıian I1 VO  - Bayern verstarb März 1864, worauthin seın äaltester Sohn
Ludwig relatıv unvorbereitet die Regierungsgeschäfte übernahm. Zu Maxımıilian n und Lud-
W1g I1 sıehe KÖRNER (wıe Anm. 11), S: 1276 und 1219 ZU Thronwechsel siıehe
auiserdem Hans RALL Dıie polıtische Entwicklung VO  - 1848 bıs ZUr!r Reichsgründung 1871, 1N;
Max PINDLER (Hrsg.) Handbuch der bayerischen Geschichte, Das Neue Bayern 1 800—
1970, Teilbd. 11 München 1979 224—282, hier 251—-254

18 BZAR, Ptarrakten bıs 1946, Arzberg &, König Ludwig I1 VO Bayern Biıschof Ignatıus
VO  - Senestrey, Maı 1564

19 Ebd., Staatsminıisterium des Innern für Kırchen- un! Schulangelegenheıten Bischof
Ignatıus VO' Senestrey, Maı 1864

20 Zu Theodor VO'  — Zwehl sıehe KÖRNER (wıe Anm 11); 3‚ 2176
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Verordnungsblatt für das Bisthum Regensburg“ erschienen, berichtete über dıe
Geldzuflüsse iın den Baufonds für Arzberg. Im Rechenschattsbericht VO' Juniı
1865 sınd VO  ; Pfingsten 1864 bıs Pfingsten 1865 1073 Gulden und reuzer tür die
Arzberger Kırche als Spenden verzeichnet.?! Die eingehenden Gelder wurden iın den
tolgenden Jahren nıcht ımmer für den Kirchenbau verwendet, sondern auch tür ine
katholische Schule 1mM Jahre 186/, Ww1e€e Bischof denestrey sıch rechtfertigt: „In Arz-
berg wurde ıne katholische Schule erötftnet. Dıies, geliebteste Mitbrüder, 1st ıne
uUuNsSCeTECIN heiligen Zwecke ganz entsprechende Ausgabe. Denn die Seelsorge ın solch
u«Ccmn Gemeinden 1St auf das Empfindlichste gehemmt, W dem Priester nıcht
ermöglicht wiırd, durch ıne 1m katholischen Geist geleitete Schule und durch die
damıiıt verbundene Erziehung der Kınder 1m katholischen Leben, entschieden und
nachhaltıg auf die heranwachsende Generation wirken.“?? Im selben Jahr brach
ıne Brandkatastrophe in Arzberg hereın, W asSs einem Telegramm VO ugust
1867 entnehmen 1Sst: Häaäuser und 100 Nebengebäude abgebrannt.“ Im
darauffolgenden Jahr konnte der Bischoft 1mM Oberhirtlichen Verordnungsblatt Vel-
melden: „Abe ımmer schweben VOTL Unseren ugen die großen Ziele, die och
erreichen sınd: ıne katholische Schule 1in Selb, Dotatıon der dreı Seelsorgstellen, Bau
der dre1, wenn auch kleinen ırchen“.** Es sollte noch einıge Jahre dauern, da ach
dem Untergang des Kırchenstaates 1870 auch Gelder Zur Unterstützung des Papstes
nach Rom flossen.? Endlich konnten dann Begınn des Jahres 1874 die Steinbrech-
arbeıiten für das Fundament der Votivkirche ın Arzberg beginnen, nachdem der
Bischot den Betehl dazu erteılt hatte.?® Am Julı kam die miınısterielle Genehmi-
gung der Baupläne, die Domyvikar eorg Dengler (1839-1896) eingereıicht hatte.?7
Da dieser keıin ausgebildeter Architekt W äal, könnte die schon vorhandenen Pläne
Denzingers als Grundlage übernommen und überarbeiıtet haben Senestrey besich-

BZAR, Ptarrakten bıs 1946, Arzberg 2, Hırtenbrieft Bischof Ignatıus VO  - denestreys VO

Junı 1865 MmMi1t Verzeichnis der Gaben, welche ın Folge der bischöflichen Schreiben VO

Pfingstfeste 1864 und VO Sıeben-Schmerzen-Feste 1863 eingesendet worden sınd, 13
22 100 Jahre ath Ptarrkirche Arzberg 5-1 hrsg. VO PFARRGEMEINDERAT DER

KATH. DPFARRFEI RZBERG, Arzberg 1973,
23 BZAR, Ptarrakten bıs 1946, Telegramm VO Pfarrer Andreas Gleißner das Bischöfliche

Ordinarıat, 15 August 1867
24 HVOBI, Jg 1868, Beilage „Seelsorge 1M ehemal. De Wunsiedel“,
25 Im Hırtenbriet Bischof Ignatıus VO  - Senestreys VO Aprıl 1871 heißt hıerzu: „Pıus

hat alle Einkünfte des apostolischen Stuhles verloren. Was Jahrhunderte tür diesen gestif-
telt 1st 1n den Händen seiıner gjerıgen Feinde. Dıi1e Hılfe der Gläubigen 1St daher noch 1e]
nothwendiıger als geworden. Wohl bieten Dıie, welche ıh: beraubten dem heilıgen Vater
eiınen jährlıchen Gehalt, nach Art einer staatlıchen Besoldung. ber Pıus kann dieselbe
nıcht annehmen, weıl die Annahme ıne Anerkennung des Raubes, eiınen Verzicht auf das
Erbgut des heiligen Petrus 1n sıch schlöße, welches (sottes und der Kirche, nıcht des Papstes
Eigenthum 1St. Der Papst kann ohne Verletzung seıner Würde VO Almosen der Gläubigen
leben, ber nıcht VO  3 dem höhniısch gereichten Gelde der Kirchenräuber. Darum, Geliebteste!
vereinıgen uch WIr unNnseTeEe Gaben mi1t den Spenden unNnserer Mitbrüder 1n der BaNzZCH atholi-
schen Welt, damıt der heıilige Vater uch hıeraus seiınem Hochteste erfahre, die Liebe
aller seiner Kinder ıhm asselbe schöner, reicher och Irost tür sein Herz machen weılß,
als WE 1mM Vollbesitze seiıner zeıtlichen Herrschaft unNnserTreTr! Gaben nıcht edürtte.“
HVOBI, Jg 18/1,;, 37-—44, hıer 41

26 Chronik Arzberg (wıe Anm. 15) 51
Ebd SOWIEe 100 Jahre ath Pfarrkirche Arzberg (wıe Anm. 22),
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Abb. 25a und 25b Kırche Marıa Immaculata 1875 SOWIle Ortsansıcht VO Arzberg mıiıt
Kırche, Pfarrhaus, Vereinshaus und Schulhaus 1915 (100 re ath. Ptarrkırche Arzberg
—  9 Arzberg 1975; 17: BZAR, Bildersammlung).
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tıgte noch 1m Julı 185/4 die Baustelle.?8 Nun mMUsstie alles schnell gehen. Der Bau-
meıster Franz X aver Kıener aus Nabburg erhielt den Auftrag ZUuUr Bauausführung.””
Schon Geburtstag des Könıigs, August 185/74, Jahre nach der Ver-
kündigung des Dogmas der Unbefleckten Empfängnıis, segnete Bischof Ignatıus 1mM
e1lse1ın VO  ' Priestern und Teılen des Domtchores, des Bürgermeısters und des
Magıstrats VO  — Arzberg SOWI1e zahlreicher Gläubiger den Grundsteıin, 1ın den eın
Glaszylınder mıiıt einer Urkunde eingelegt wurde.° Der zweıte Teıl des Textes CI -
wähnt den Bischoft: ugust, dem est des Ludwig, Königs und Be-
kenners, legt Ignatıus, Bischof VO Regensburg, 1im Jahre se1ines Amtes,
zahlreicher Beteiligung VO  a} Klerus un! Volk diesen Steıin, geweiht ach heilıgem
Brauch, als Grund- und Eckstein einer Ehren der unbefleckten Empfängnis der
selıgen Jungfrau Marıa erbauenden Kırche, wobe!] Bischof, Klerus und olk die
Mittel aufbringen. Es gewähre Gott iıne glückliche Vollendung! Die selıge Jungfrau
Marıa moge dem Werk gnädıgen Beistand eisten.“ 31 Mıt großer Entschiedenheıit hat
der 1873 er  Nnntfe Exposıtus Wolfgang Wıldenauer den Kırchenbau durchgeführt
und selbst das eld tfür ıne Kırchenuhr und die Kreuzwegstationen IN gCc-
bettelt.*?

ach aum dreı Onaten Bauzeıt stand die NEUEC Kirche Dach; die allzu
schnelle Errichtung sollte sıch den bald auttretenden Schäden bemerkbar —
chen.® Da die für 1874 vorhandenen Miıttel iın öhe VO:  - Gulden bereıts VeOI -
baut waren,“* entschloss I1a  5 sıch die beiden Seitenschiftfe und den Ausbau des
Iurmes zunächst nıcht realıisıeren.° Durch die begeisterte Rede des Bischotfs be1
der Grundsteinlegung, be1 der die altehrwürdige Statue der „Schönen Madonna  « 36
auf dem Altar stand, und eiınen 24-seıtigen Hirtenbrief VO November 1874
milde Spenden für den Kirchenbau konnten für 1875 wıederum Gulden
Spenden AUS der BaNzZCH 10zeseWwerden.?7 SO wurde möglıch, dass bın-
11IC  - eines Jahres die Konsekratıion der Kırche vollzogen werden konnte.
Bischof Senestrey wählte als Weıhetag den September, den Tag des Bischofs
Emmeram,*® des ersten Bıstumspatrons der trühen Kırche VO Regensburg.

Am orgen ©  Ö  x Uhr gelangte der Bischof iın Begleitung VO acht hıs zehn
Kutschen mıt geistlichen Festteilnehmern VO Waldsassen herkommend nach Arz-
berg. In eiınem teierlichen Zug ZO? INnan ZU Expositurgebäude, die dort aut-

Ebd
28 Chronik Arzberg (wıe Anm. 15) 51

30 Ebd
31 Ebd 51 i} Anm

Ebd 61
33 Ebd

100 Jahre ath. Ptarrkirche Arzberg (wıe Anm 22);
35 Ebd 18 und

Johann BUCHKA: Geschichte über Arzberg, Arzberg 1891, In eiınem Gewolbe des
abgebrannten Rathauses hatte die Statue 186/ den Stadtbrand unversehrt überstanden w1e auch
1632 und 1/42,; sS1e auf dem Dachboden der alten katholischen Kirche be1 wel Bränden keı1-
NnNenNn Schaden erlitten hatte. 1864 gab eiınen Magistratsbeschluss, das Marienbild der LICUu

erbauenden Kırche überlassen. Sıehe hierzu auch Chronik Arzberg (wıe Anm. 13} 548
37 HV Jg 1874, 104—106 (Die Votivkirche Frau 1n Arzberg) un:! 111=-1535

(Hirtenbrief Bıschoft Ignatıus VO denestreys VO November SOWIl1e 100 Jahre ath.
Pfarrkirche Arzberg (wıe Anm. 22) 18

38 Chronıiık Arzberg (wıe Anm. 15)
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ewahrten Reliquien abzuholen.?? „Hernach tführte das Kreuz die Priesterschar mıt
dem Oberhirten hınauf dem Scheitel des Hügels, auf welchem das 1im Jugend-
lıchen aue vollendete und mıiıt reichem Fahnenschmuck gezierte Gotteshaus seiıner
Einweihung für den Dıienst des Allerhöchsten harrte. Der Weg dorthin und auch der
treie Platz droben die Kırche WTr VO  3 Menschenmassen W1e€e belagert.“ “ Dıies
I1US5S5 eın überwältigender Anblick SCWESCH se1ın MmMIt eLtwa 70 Geıistlichen und Teılen
der Regensburger Domkapelle, eın grandıoser Festtag der Katholiken 1in der ober-
tränkischen Dıaspora. ‚We1l Tage vorher hatte INnan die vier Glocken ın Wald-
Sassen konsekriert und ach Arzberg gebracht, sS1e ZUuU Weihetermin das
Mal euteten. Die gröfßte Glocke bezeichnenderweise nıcht der Muttergottes BC-weıht, sondern dem Ignatıus trug die Inschriüft: MDCCCLXXV./ IRI-
GESIMO EROÖO PII RATISBONEN.JUVANTE

POPULO PRO AC'/ VOTIVA/IN HO  L11
Dıie zweıtgröfßte wurde Ehren der unbefleckt empfange-

1ICH CGottesmutter geweıht.“*!
Dıie Konsekration wurde „nach dem Pontiticale und mit möglıchster Solem-

nıtät“ vollzogen. Dıie Beschreibung des Sonderdrucks ergeht sıch 1ın unglaublicher
Hochstimmung: „Vor einem Jahre erst die teierliche Grundsteinlegung: Aaus dem
Boden autwachsende rohe Mauern, hochragendes Baugerüst; und jetzt welch
herrlicher Bau, welcher Glanz, welche Zierde 1M Innern! Droben eın unstvolles
Steingewölbe, 1n Blau gemalt, mıiıt goldenen Sternen besät:; OI! der Hochaltar, des-
SCI1 Autbau WwI1e eın reichgefafßter Reliquienschrein, VO  — dem herab, rechts und lınks
VO dem miıt der Kreuzblume gekrönten Tabernakel, die vier Bıstumspatrone schau-

un! segnen” 4 Der Jubel wurde och übertönt VO Gesang des Domchores mıt
der Messe „Papae Marcell;“ VO Giovannı Pierluigi da Palestrina nach der ergreifen-
den Ansprache des Bischofs, 1n der die Opfterbereitschaft seiıner Dıözesanen
appellierte: „dıe bisher eingegangenen Miıttel sınd bei weıtem och nıcht hınrei-
chend, auch I11U!T die Kosten des Baues und der nöthıgen Einrichtungen decken,
geschweige iıne eigentliche Dotatıon siıchern.“ “* Marıens Schutz werde den
Wohltätern nıcht tehlen, meıinte der Bischot und » [g] eWiß wırd der göttliche Sohn
auf das Reichste jeden Pfennig vergelten, der Ehren seiner Mutter 1ın den
Opterkasten gelegt wird.“ * Fünftf Jahre nach der Konsekration mMUsSssie die Zro-Rere Renovıerung durchgeführt werden. Dıie gesamMtTe Dachung wurde ErNEUECNT, die
esimse ausgebessert und die Dachrinnen vergrößert. Aufßerdem MUsSsstie 1m Inneren
ıne Umpftlasterung VOILSCHOIMNMEN werden, die INnan mıiıt dem Anbau der Seıten-

[Bischöfliches Ordinariat Hrsg)] Die teierliche Consecratıon der Votivkirche Frau
in Arzberg, Regensburg 1875, Die Druckschrift 1St enthalten 1n BZAR, Pfarrakten bıs
1946, Arzberg

Ebd
Ebd t.; sıehe hiıerzu uch PFARREI ÄRZBERG Chronik der Kath. Pfarrei Arzberg,

Arzberg 2000, 38 Dıie Inschrift der größten Glocke lautet ın deutscher Übersetzung: „Im
Jahre 18/75, dem 3() Pontifikatsjahr Papst Pıus L 1e1% mich Bischof Ignatıus VO Regensburg

Miıthiulte VO Klerus und Volk für diese Kırche Ehren des hl Ignatıus xießen.“ Dıie
Glocken wurden 1mM weıten Weltkrieg eingeschmolzen, sodass INnan 1948 NEUEC Glocken be-
schaften MUSSTE; 100 Jahre ath Ptarrkirche Arzberg (wıe Anm. 22)

Feierliche Consecration der Votivkirche (wıe Anm. 39)
43 Ebd

Ebd
45 Ebd
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schıifte verband, ındem I1a die Füllmauern den Miıttelschiffarkaden entternte.
Dıie Seitenschiffe erhijelten ANSTatt der vorgesehenen Flachdecken Kreuzgratgewölbe.
Den Glockenturm erhöhte INanl auf die planmäßige öhe Damıt W ar 1mM Jahre 1880
der Kırchenbau vollendet und auch die innere Einrichtung abgeschlossen.“

Von Seıiten des Ordinarıiats hatte Bischof Senestrey den Domvikar eorg Dengler
mıt der Ausführung all dieser Aufgaben betraut. Dengler, 1839 1ın München geboren,
absolvierte seine schulische Ausbildung ın Regensburg ab 1846 und beendete S1e
Gymnasıum 1in Metten 1mM Jahre 1859 Als Alumnus studierte der ın Metten VO dem
kunstsinnigen Ildephons Lehner geförderte Dengler Regensburger Priester-
semınar und empfing 1861 b7zw. Anfang 1862 die Weihen DA Subdiakonat und Dıa-
konat. Im Aprıl 1862 nahm ıhn Bischof denestrey auf seıne Reıise Zur Kanonisatıon
der jJapanıschen Märtyrer nach Rom mMit. ber München, Speyer, Straßburg, Dıjon,
Lyon reiste I1139|  - gemeınsam mıt den Biıschöten VO:!  - München, Würzburg, Speyer
und Straßburg nach Marseılle, VO  - dort PCI Schift nach Civitavecchia und weıter mıt
der Bahn nach Rom Am Maı erteıilte ıhm Kuri:enkardinal arl ugust VO
Reisach die Priesterweıihe. Den Romautenthalt NutLzte der Junge Prıiester, die Kunst-
denkmäler un: Kunstschätze der Ewiıgen Stadt entdecken. ach kurzen Fın-
satzen 1in Kelheim und als Kaplan ın Deggendortf holte ıhn Bischof Ignatıus Ende
1863 als Kanzlıist die Bischöfliche Kurıiıe. Zum 1. Juni 1868 wurde Dengler ZU
Domyvikar und kurze eıt spater ZU bischöflichen Zeremoniar ernannt. In dieser
Funktion hatte den Bischot auf seiınen Pastoralreisen begleiten.“ Neben dem
spateren Domdekan eorg Jakob (1825—1903), der als Seminarpräfekt VO: 1850 bıs
1860 Vorlesungen über kırchliche Kunst gehalten und das richtungsweisende Werk
ber „Die Kunst 1mM Dıiıenste der Kırche“ geschrieben hatte, bestritt Dengler die
kirchliche Kunsttätigkeıit 1m Bıstum Regensburg.“* Die Votivkirche in Arzberg Walr
seiıne grofße Bauaufgabe, die anzecn Eınsatz ertorderte. Für die Ausstattung
wählte Regensburger Kunsthandwerker WI1e FA die Kunstschreinerfirma eorg
Schreiner, die tolgende Kircheneinrichtungsgegenstände für Arzberg 1eterte: „eiınen
Altar samıt Fıguren und Verzierungen, eın Sediel, einen Kredenztisch, einen Beth-
schemel, einen Taufsteindeckel, we1l Reliquienkästchen sSamıı(<, Verpackung und aut-
stellen des Altares 1594 Gulden.“* Eınen steinernen Weihwasserkessel
lieferte der Arzberger Steinmetzmeıster Friedrich Fahrnholz 10 Oktober 1875
tür Gulden und 48 reuzer.” Die Kunstmalerfirma Gebrüder Goß bekam für die
umfangreichen Maler- und Vergolderarbeiten 19/7/ Gulden. Am aufwendigsten —
E  ; die Vergoldungen den Gewölberippen und die Sterne 1in den blauen Segel-

100 Jahre ath Pfarrkirche Arzberg (wıe Anm. 22) Dıie Kosten belieten sıch VO'  —
1874 bıs 1881 auf insgesamt Mark. Für die Eınriıchtung iınklusive Ausmalung und
Gilastenster wurden Mark ausgegeben; BZAR, Administration 3329, Ausgaben des
Baues der Votivkirche Arzberg, Maı 1883

4/ Zu Georg Dengler sıehe Sabıne KLINKERT: Georg Dengler (1839-1 896) Maler un! Bild-
hauer, 1n Georg SCHWAIGER (Hrsg.) Lebensbilder Aaus der Geschichte des Bıstums Regens-
burg, G23/24), Regensburg 1989, /92-803, hier 792 Klinkert 1st das

Lebensbild des für das Bıstum Regensburg verdienstvollen Mannes verdanken, der
als Kunstreterent das Kunstgeschehen iın der Amtitszeıt Bischof Senestreys unangefochten be-
stımmte.

48 Ebd 793 Für Georg Jakobs Buch „Dıie Kunst 1m lenste der Kırche“, Regensburg
185/, jeferte Dengler der Anleıtung VO Ildephons Lehner die Zeichnungen.

BZAR, Ptarrakten bıs 1946, Arzberg 27 Quittung Georg Schreiner, November 1875,
50 Ebd., Rechnung Friedrich Fahrnholz, Oktober 1875
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flächen SOWI1e die Apostelkreuze. Der Hochaltar miıt der Nısche für das Gnadenbild
wurde „aufs Reichste ın Goldtarben gefafßst“, die Kanzel eichenholzartig maseriert
und saämtlıche Verzierungen un! Gesimsgliederungen vergoldet, ebenso die tüntf
Reliefs auftf Goldhintergrund gefafßt.” Fuür die drei Glocken (Fıs, LLLFZ: Aıs, /,85; Aıs,
4,92 Zollpfund) erhielt der Regensburger Glockengießer Josef Anton Spannag]

November 1875 2134 Gulden. Zusätzlich wurde ıne alte Glocke AUs onners-
reuth montiert.°® Der Kostenvoranschlag für die Ausführung der Glasmalereien 1mM
Chor und ın den Querhausstirnen SOWIe für dıe eintachen Fenster 1m Langhaus und
1n den Seitenschiffen belief sıch auf 3165 Gulden und reuzer. Ausgeführt WUuI-
den dıe mıiıt verschiedenen Themen versehenen Glasfenster durch die Fırma Matthias
Schneider iın Regensburg.” In der Rosette ber dem Hochaltar wurde das Bıld der
ımmaculata concepti0 unbefleckte Empfängnis) dargestellt, ın den darunterliegen-
den Spitzbogenfenstern sechs Medaıllons mıt der Geburt Marıens, ıhre Autnahme ın
den Tempel, ıhre Vermählung, Verkündigung, Heimsuchung und Geburt Christi. Im
südlıchen Querhaus zeıgten die drei Fenster S7zenen AU S dem Leben des Petrus:
Befreiung Petrı aus dem Kerker, seitliıch eın Wachsoldat und der befreiende Engel.
Im nördlichen Querhaus befand sıch ıne Darstellung der Untehlbarkeit mıiıt Chris-
LUS als aupt der Kırche diese segnend; 1M rechten Fenster „Pıus mıt der T1ıara
gekrönt, die Akten des Vatikanischen Conzıls ın der eınen, segnend mıiıt der andern
Hand, 1mM Felde lınks das wohlgetroffene Porträt ULllSC1ICcsS hochwürdigsten ber-
hırten, iın Pontificalkleidung die‘ leicht erkennbare Kirche als Votiv-Geschenk dar-
bietend“ Y

Leider haben sıch 11UT die Chortenster erhalten, die iıkonographisch hoch interes-
Querhausfenster mussen be1 eiıner Renovıerung entternt worden se1n. Be-

dauerlicherweise wurden bıslang keine Fotografien der Fenster aufgefunden. Die
Themenfindung annn INnan sıcherlich Bischot Ignatıus zuschreiben, der 1m Chor die
Geschichte Marıens, der Kırchenpatronin, dokumentieren 1eß mıiıt der Bekrönung
durch die Darstellung der unbefleckten (sottesmutter Marıa. Seitlich Zur rechten
sollte die Hınwendung den ersten apst Petrus, die Verbindung des Bischots
dessen Nachtfolger iın Rom und die apostolische Nachfolge der Bischöfe erinnert
werden. In der Iınken nördlichen Querhausstirn stellte INnan dıe „Unfehlbarkeit“ dar,
Ww1e Matthıas Schneider geschrieben hatte: Christus die beiden wichtigsten
Vertreter tür das Bıstum Regensburg, apst Pıus und seın treuer Vasall Ignatıus.
Mıt diesem Bildprogramm wollte der Bischof nıcht 11UT das ogma der unbe-
tfleckten Empfängnis Marıens A4AaUuUs dem Jahre 1854 anknüpfen, sondern das Erste
Vatikanıische Konzıl, das selbst erlebt und mıtgestaltet hatte. Dıie Arzberger
Kırche 1st somıt die gebaute „Konzilskıirche“, eın Sıgnal des erstarkten und
retormierten Katholizismus 1m Bıstum Regensburg und eın trıumphierendes Ze1i-

51 Ebd., Rechnung Gebrüder Gofßß, o.D SOWI1e Quittung Gebrüder Gofßß, November 1875
Ebd., Rechnung Jos Ant. Spannagl, September 1875 SOWl1e Quittung Jos Ant. Span-

nagl, November 1875
54 Ebd., Kostenanschlag über die Glasmalereien für die Kırche 1n Arzberg, o.D, SOWI1e

Quittung Matrth. Schneıider, November 18575
Feierliche Consecratıiıon der Votivkirche (wıe Anm. 39) Be1i der Renovıerung der

Kırche 1ın den Jahren 974/75 wurden we1l zerstorte Medaillons, die Geburt Marıens SOWI1e
ıhre Vermählung, durch NECUC ErSCTIZL, die der Nürnberger Kunstprotessor Blasıus Spreng ent-
worten hatte: die Opferung Marıens links und die Darstellung Jesu 1mM Tempel rechts
unten; DPFARREI ÄRZBERG (wıe Anm. 41)
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Abb 26a un! 26b Nnenraum der
Ptarrkirche ın Arzberg VOT 1954 und
2018 (Chronik der ath Ptarrei
Arzberg, Arzberg 2000, 4 9 Foto:
ermann Reıdel)
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chen des wiedergewonnenen alten Glaubens 1ın eiıner Seelsorgsstruktur 1im
nördlichen Diasporagebiet der Diözese Regensburg. eıtere Kırchenbauten 1ın
Wunsiedel (1884) und Selb (1889) sollten bald folgen.°

Epilog oder die Iragödie eines Innenraums
Mıt Bestürzung IMNUSS InNnan den heutigen ınneren Zustand der selt 905 katholi-

schen Pfarrkirche ın Arzberg betrachten. Er gestaltet sıch als UDrama tür die heutige
Denkmalpflege! Durch unsachgemäße Restaurierungen der Jahre 1954, 974/75 und
994/96 verlor das Innere der ehemaligen Votivkirche gänzlıch seiınen neogotischen
Charakter mıiıt der tarbıgen Ausmalung, MmMI1t den Vergoldungen und den leuchtenden
Glasfenstern. In der Chronik der Katholischen Pfarrei Arzberg lesen WIr: „Zur
Priımıiz VO Franz Schmalz] 1M Jahre 1954 erfolgte ıne große Umegestaltung der
Innenausstattung der Kırche.“ Dıie neugotischen Altäre und die Ausmalung I1US5-
ten dem TIrend weıchen. Seither beherrscht das grofße Kreuz des Bıldhauers
Hans Richter aus Berchtesgaden den Chorraum. Die spätgotische Gnadenmadonna
wurde die Ostwand des suüudlichen Querhauses verSetZtL, und der Chorraum erhielt
lınks und rechts Gemiälde mit Darstellungen des Letzten Abendmahles und der
Auferstehung. Die angen des Kırchengestühls verloren iıhren neugotischen Auft-
Satz und erhielten eiınen „modernen“ Abschluss. Zur Hundertjahrfeier 1975 wurde
die fast leere Kırche auch noch ihres alten Kirchengestühls beraubt, der Mittelgang
beseıitigt und lange NECUC Bänke durch das Querschiff und Langhaus SCZOYCNH. Feıer-
lıche Eınzüge mussen sıch seıtdem durch die Seitenschifte quälen. Der Fußboden-
belag wurde und das gesamte Gebäude I1ICUu ausgemalt. Be1 der Renovıerung
994 /96 wurde das Mauerwerk trocken gelegt. Der heutige Innenraum 1St kuhl und
abweisend, durch den großen Gestühlsblock lıturgisch schwierig ın rıtt bekom-
InNeN. Eınzıg der Rest der alten und Glasfenster SOWI1e die 1996 IICUu gebaute
Orgel der Fırma Ludwig Eisenbarth 1ın Passau mıiıt dem dreiteiligen Orgelgehäuse,
das die historische Westrosette wıeder siıchtbar werden lässt, sınd belebende Ele-

des einst prächtigen nNnenraums.? Für Bischof Ignatıus und seiınen Kunst-
reterenten eorg Dengler WAar gerade die Arzberger Votivkirche neben den rofß-
bauprojekten der Vollendung des Regensburger Domes und der Umgestaltung des
Schottenklosters Zu Priesterseminar Samı« Reromanısıierung VO: St Jakob die —

präsentatıvsten Vorzeigeprojekte ıhrer Kunst- und Kulturgutpflege und zeıgten die
„Thatkraft und Hırtensorge eınes kunstsinnigen, gläubigschaffenden Bischotes“
SOWIEe das Zusammenwirken VO  3 'olk und Klerus mMiıt iıhrem Oberhirten.

BZAR, Ptarrakten bıs 1946, Wunsiedel (Pfarrkirche 7Zu den zwolt Aposteln) un! Selb
(Pfarrkirche Herz esu Zeıitgenössisch den Kırchen 1n Arzberg, Wunsiedel und Selb siehe

Dıie baulichen Schöpfungen des hochwürdıigsten Herrn Bischotfes Ignatıus 1n der 5SORCc-
nannten Dıaspora der 1ö0zese Regensburg (wıe Anm. 2

100 Jahre ath. Ptarrkirche Arzberg (wıe Anm. 22)
5/ 7Zu den Renovıerungen 974/75 und 994/96 SOWIl1e Zur Orgel sıehe PFARREI

BERG (wıe Anm. 41) 4/7/—-49
Dıie bauliıchen Schöpfungen des hochwürdigsten Herrn Bischotes Ignatıus in der SORC-

nannten Dıaspora der 1Öözese Regensburg (wıe Anm.
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Abb Wıdmung der Edition mutmafßlıich VO G1iovannı Pierluig: da Palestrina sSLam-
menden „Ecce sacerdos magnus” VO  - Domkapellmeister Franz Xaver Haber! Bischof
Ignatıus VO denestrey Ignatıus VO denestrey, Übergrößen).
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Ignatıus VO Senestrey un die Kirchenmusik
Das verzweıgte Netzwerk der Kıiırchenmusikreform

un die Regensburger Tradition
VO

Dieter Haberl|

Der 200 Geburtstag VO  - Ignatıus VO  - Senestrey (1818—-1906), se1n 160-Jähriges
Weıihejubiläum und se1ın einahe ein halbes Jahrhundert umfassendes Wirken als
Bıschoft VO Regensburg (1858—1906) geben den Anlass, Senestreys Verhältnis ZUr
Kırchenmusik un:! se1n kirchenmusikalisches Handeln 1ın der Regensburger TIradı-
t10N SCHAUCI betrachten. Während Senestreys Episkopat wurden der AllgemeineDeutsche Cäcılienverein und die Regensburger Kirchenmusikschule gegründet, die
bedeutende Musiıksammlung des Regensburger Kanonikers Dr. Car|] Proske.

für das Regensburger Ordinariat erworben und der Regensburger VerlagFriedrich Pustet wuchs 1n diesen Jahrzehnten durch se1ın lıturgisches und kirchen-
musıkalisches Verlagsprogramm einem iınternatıional agıerenden, ın der
katholischen Welt hoch geschätzten Großunternehmen.

Dıiese mafßgeblichen kirchenmusikalischen Entwicklungen haben dazu beigetra-
SCIL, dass Regensburg 1Ur elf Jahre nach dem Begınn VO denestreys Episkopat als
wichtiges Zentrum der katholischen Kırchenmusik wahrgenommen wurde, denn
schon 1mM Aprıl 1869 hat kein Geringerer als Franz Liszt (1811—1886) anlässlich se1-
1C5s Besuchs in Regensburg VO der „kırchenmusikalischen Hauptstadt der katholi-
schen Welt“ gesprochen.‘! Da dieses Urteil weıt mehr WAar als 1Ur ıne freundliche
Geste den Gastgebern gegenüber, und Liszt in Regensburg MIit Bischoft Ignatıus VO  e}

Senestrey, dem Cäcılienvereinsgründer Franz Xaver Wıtt (1834-1 888) und dem Ver-
leger Friedrich (IL.) Pustet (1831—-1902) zusammentraf,? sollen auch dıe Hınter-
gründe dieser Begegnungen und des daraus ersichtlichen „kirchenmusikalischen
Netzwerks“ erhellt werden.

Schon seiınen Lebzeiten wurde „die Förderung der Würde des CGottesdienstes
und der kirchlichen Musık“ Senestreys bedeutenden Taten gezählt.? Es stellt sıch
damıt die Frage, welche Rolle Bischot Ignatıus in diesem kiırchenmusikalischen Ge-
flecht spielte un! welche dieser VO: Regensburg ausstrahlenden Entwicklungen mıiıt
seıner Person direkt in Verbindung gebracht werden dürten Hıerzu 1st zunächst

Fliegende Blätter tür katholische Kıiırchen-Musik ))
Andreas PIELMEIER: Franz Liszts Reformpläne ZUr Katholischen Kırchenmusik und seiıne

Beziehungen ZU Regensburger Caecılianısmus. Magisterarbeit 1mM Fach Musikwissenschaft
der Universıität Regensburg, Regensburg 1989

Andreas STEINHUBER: Geschichte des Kollegium Germanıkum Hungarıkum ın Rom.
Zweıter (Schlufß-)Band, Freiburg Br. W 6, 490
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ach Senestreys eıgener musiıkalıscher Bıldung und seinen kirchenmusikalischen
Erfahrungen fragen SOWIe auch seiınem priesterlichen Bildungsweg und der Aus-
richtung seiner kirchenmusikalıschen Asthetik nachzugehen. War denestrey An-
hänger der kirchenmusikalischen Restauratıon, des SOgeNaNNLEN Cäcılıanısmus, oder
verfolgte mıiıt seiınen Anschauungen VO  - Kırchenmusık möglicherweise andere
Ziele? Anschließend sollen dıe Regensburger Instıtutionen, namentlich der Cäcıliıen-
vereın, die Kirchenmusikschule und der Verlag Friedrich Pustet auf ıhre Verbin-
dungen Senestrey iın den BliıckTIund der Versuch gemacht werden, den
Kontext VO:  a Senestreys asthetischer Haltung ausgewählten Pontifikalgottes-
diensten beleuchten.

Für vorliegenden Beıtrag WAar unerlässlıch, dıe Antworten auf diese Fragen ın
der Zusammenschau historisch belegbarer Fakten suchen. Gerade da viele
der tolgenden Zusammenhänge I1CUu sınd, sollen detailreiche Einzelbausteine den
Blick auf das Gesamtbild ermöglıchen, das sıch erst aus den zahlreichen Steinen wıe
eın Mosaık erg1ıbt.*

QnaZ Senestreys musıikalısche Bildung ım Studienseminar Amberg
In seiner 1858 begonnenen Autobiographie schreıbt Senestrey über seine musıka-

lısche Ausbildung 1mM Studienseminar Amberg: „Dıiese dreı Jahre trieb ıch auch
iıch konnte, Musık 1mM Sıngen Geigen. Im Klavıerspielen hatte mich meın Vater

nıcht unterrichten lassen, weıl der Organıst iın Barnau nıcht brauchen WAal,
kam CS, dafß iıch auch in Amberg 1Ur viel fortsetzte, als ıch mitgebracht hatte.
Solange iıch sıngen konnte, mu{fßste iıch 5Sopran sıngen; selbst als me1ılne Stimme bereıts
gänzlıch vertallen W aäl, mu{fte iıch noch tortkrähen, bıs mich Prätect Deischer Zur
Paucke stellte.“ > Vom Herbst 1829 bis ZuU Herbst 1837 dauerte diese Phase der
musıkalischen Ausbildung iın Amberg, s1e endete mıt dem Eintritt 1n die Gym-
nasıalklasse („ebenso hörte ich auf, Musık treiben“ Oftenbar hatte der elfjährı-
C gnaz beim FEiıintritt 1Ns Seminar bereıts ıne ZEWI1SSE musıkalıische Vorbildung mMI1t-
gebracht, die während der Amberger Studienseminarzeıit ausgebaut werden konnte.
Senestrey Salg bıs Zur Mutatıon als Knabensopran 1M Chor des Studienseminars, der
damals VO Musikpräfekten Johann Evangelıst Deischer (1802-1 839), dem spateren
Regensburger Domkapellmeister, geleitet wurde. Außerdem erhielt Violinunter-
richt, höchstwahrscheinlich ebenfalls VO Prätekten Deıischer. IDE denestrey Zu

Zeıtpunkt seıner Mutatıon Stiımmwechsel) ottenbar noch nıcht ber die spiel-
technischen Fähigkeiten verfügte, bei der instrumentalbegleiteten Kirchenmusik
als Violinıist mıtzuwirken, wurde der ertahrene Sanger VO Musıkprätekten
Deischer als Paukenspieler eingesetzt. Dass denestrey 1mM Jahr 1831 noch Sopran
Sallg, kann durch den 31 ugust 1831 veröftentlichten Jahresbericht der König-

Für viele dieser Bausteine Wal 1Ur spärlıch Sekundärliteratur vorhanden, W as die Fülle
Primärquellen erklärt, die sowohl 1mM Haupttext als Belegstellen als uch ergänzend 1n den des-
halb zahlreichen Anmerkungen tfinden ISt. Um 1n der notwendigen Detailtülle den
Faden nıcht verlieren, wurden Zwischenüberschritten eingefügt, dıe den Artikel 1n FEinzel-
abschnitte gliedern und 1n eiınem Schlussresümee zusammengefügt werden.

n  u\  ' Ignatıus VO  - SENESTREY, Bischoft VO  — Regensburg. Eıne Selbstbiographıie, hrsg. Paul
MAI, 1 Beiträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg (1967), 29—40, 1er
5.36
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lıchen Studien-Anstalt in Amberg belegt werden, denn dort wırd gnaz „Senestrel,
Semlınarıst]“ als erster den „Diskantisten“ der I1 Klasse genannt.’

Dıieser Jahresbericht o1bt iın einem VO königlichen Seminardıirektor Wıllibald
Baustädter (1800—-1867) verfassten Beıtrag auch Auskunft über das VO Johann
Evangelıst Deıischer gepflegte kirchenmusikalische Repertoıire und über den hohen
Stellenwert der Kırchenmusik 1mM Seminar: „Ausgezeıichnete Fortschritte machten
die meısten Zöglınge 1n der Musıik, OVOIN dieselben jedem Sonn- und Feıiertage

der umsichtigen und unermüdeten Leıtung des ausgezeichneten Violinspielers,
Musik-Präftekts Deıischer, die gelungensten Proben ablegten. In der Studienkirche
selbst wurden Festtagen die großen Messen eiınes Hayden, Eybler, Hummel,
Seyfried, Preindl, Fr. Schneider d.y Sonntagen die kleineren Messen VO:

Moxzart, Hayden, Preindl, Drobisch I1. mıt der größten Präzısıon aufgeführt,
durch die VO obıgen Musık-Präfekt Deischer herangebildeten Zöglinge.

In den einzelnen Zweıgen der Musık verdienen Ööffenrtlich ZENANNT werden:
a) Im Gesange Leıtung des Musık-Präftfekts Deischer: Kuntz, Hr. Kleber,

Hr. Dürr, Hr. Heffner, Hr. Pfreimter, Hr. Fischer; Raps, Steinbauer AaV.; Vıncenti;
Haller, denestrey [Unterstreichung Verft.], Erras, Oberndorfer, Pfistermeister,
Mühl, Huber; Schrödl, Herıing, Stöcklmayr, Reber, Lehner.“

gnaz denestrey, der den 21 Gesangsschülern Deischers ın mıittlerer Posıtion
erscheint, wurde hıer Ende des Studienjahres 830/31 SCH seıner ausgezeıch-

Fortschritte 1m Gesang öffentlich ausgezeichnet. Dıiese Herausstellung
den insgesamt 396 Schülern der Amberger Studienanstalt spricht fl.l ; ıne über-
durchschnittliche stiımmlıche Leıistung des damals 13-jährigen gnaz Senestrey. Be1
dem erstier Stelle Gesangsschüler UZ“ handelt sıch übrigens

Konrad Max Kunz (1812-1 875), den spateren Komponisten der Melodie der
Bayernhymne.’ Mıt dem dreı Plätze nach Senestrey vermerkten Gesangsschüler
„Pfistermeister“ 1st Franz Seraph Freiherr VO Pfistermeister (1820-1912), der Spa-
tere Sekretär VO Könıg Maxımiulian I1 VO Bayern gemeınt. Er soll 858 be1 der
Neubesetzung des Regensburger Bischofsstuhls Einfluss denestreys SC
OINmMenN haben.!° ber seınen Jugendfreund Pfistermeister schrieb denestrey 1mM
Rückblick auf seine Mutltatıon fast LWwAas wehmütig: „Pfistermeister 1st viel Jünger als
ich, konnte deshalb auch noch länger beim Sopran aushalten.“ !! Senestrey und
Pftistermeister SaNnscCm 1m Seminarchor ın Amberg also gemeınsam Sopran.

Jahresbericht VO:  - der Königlıchen Studien-Anstalt in Amberg. Nebst eiınem Programme,
Amberg 1831, Im selben Jahresbericht (D. 24) als Schüler der „ JI Vorbereitungs-
Classe“ der Königlıch lateinıschen Schule steht „Ignatz Senestrel, Sem|/ınarıst]. Alter] 13
[ Jahre] onat| |Geburtsort] Bernau 1mM Obermainkrfleıs]. [Stand der Eltern] K[öniglıcher]
Landgerichts-Assessor.“

Jahresbericht Amberg (wıe Anm. ar
Y Ebd „Max. Kuntz, Seml[ınarıst]. Alter] 19 [Jahre] |Monate| |Geburtsort

Schwandort Regenkrfeis]. |Stand der Eltern] Stadtthürmer.“; vgl Thomas INGER:
Konrad Max Kunz: Der Komponıist der Bayernhymne und se1ine Zeıt, Schwandort 2012,

15272
10 Paul Mar Ignatıus VO  —_ Senestrey, eın umstrıittener Biıschof VO Regensburg. Gedanken

seınem 100 Todestag, 1n Verhandlungen des Hıstorischen ereıns für Oberpfalz un! Regens-
burg 146 (2006), 143—1 5 ‚ hıer 145

SENESTREY Selbstbiographie (wıe Anm.
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Der Junge Senestrey lernte demnach 1n der dem Amberger Semiıinar angebauten
Studienkirche St eorg die orchesterbegleıteten Messen der Wıener Klassıker Jo
seph Haydn (1732-1 809), Wolfgang Amadeus Moxzart (1756—-1791), Joseph Preind!
(1756—1 823) und Joseph Leopold Eybler (1765—1846) Ww1e die der Sogenannten Ep1-
ON  n der Wıener Klassık gnaz Rıtter VO  w} Seyfried (1776-1 841) und Johann Nepo-
MU. Hummel (1778—1837) SOWIl1e zeitgenössische Ordinarıumsvertonungen VO  -
Friedrich Schneider (1786-—1 853) und arl Ludwig Drobisch (1803-1854) kennen.
(Gsenau das gleiche Messen-Repertoire WwW1e€e in Amberg verwendete Johann Evangelıst
Deischer nach seiner Berufung Zzu Kapellmeıister Regensburger Dom ın den
Jahren VO  - 1834 bıs 183912 uch Deischers Nachtolger als Regensburger Dom-
kapellmeister, Joseph Schrems (1815—1872), der ZUuUr gleichen eıt Ww1e Senestrey
Seminarıst Amberger Studienseminar war, ! hielt zunächst Repertoıire dieser
instrumentalbegleiteten Kırchenmusik test.

Während denestreys Autenthalt 1mM Amberger Studienseminar wurde außerdem
„wochentlich SIC reimal der Choral-Gesang während der Schulmesse VO  3

Sangern nach dem Ett’schen Gesangbuche  814‘ bei dreı regelmäfßigen
Werktagsgottesdiensten PIO Woche SCH die Seminarıisten den Gregorianıschen
Choral nach dem 1827 erstmals erschıenenen Choralbuch „Cantıca 1ın UuUSUuIN
studiosae i1uventutıs“ VO: Caspar Ett (1788—-1847) und Johann Michael Hauber
(1778-1 843). ' Dem einstımmıgen, vereintachten Gregorianıschen Choral (notıert ın
(GGanze- und Halbenoten auft einem Fünfliniensystem) 1st dort ıne bezifferte AaSS-
stımme für die Orgelbegleitung beigegeben.

Der mMIi1t eıner ausgebildeten Sıngstimme ausgestattete gnaz lernte ın seiner
trühen kirchenmusikalischen Praxıs iın Amberg also dıe instrumentalbegleiteten
Messen der Wıener Klassık und zeıtgenössısche Kırchenkompositionen AUS dem
ersten Drittel des Jahrhunderts kennen. Gregorianıschen Choral Sang 1er in
eıner vereinfachten orm ohne Neumen mıiıt eiıner durchgängigen Begleitung der
Orgel. Im Herbst 1834 verließ der sechzehnjährige Senestrey Amberg und oine nach
München. 16

12 BISCHÖFLICHE ZENTRALBIBLIOTHEK REGENSBURG: Thematischer Katalog der Musık-
handschriften, Kollegiatstift nNnserer Lieben Frau ZuUuUr Alten Kapelle, Dom St. Peter und
Kollegiatstift den Heiligen Johann Baptıst Uun! Johann Evangelıst 1n Regensburg, be-
schrieben VO Christoter CHWEISTHA|: (Kataloge Bayerischer Musiıksammlungen
München 1994, Musıkalıenbestand Dom St Peter 162—471, 1er arl Ludwig Drobisch

224—229, Joseph Leopold Eybler 242-245, Franz Joseph Haydn 281 E Johann Nepo-
MU. Hummel KWolfgang Amadeus Moxzart 335—337, Joseph Preind| 378—380, Fried-
rich Schneider 394 und Ignaz Rıtter VO:!  - Seyirıed 395

13 Jahresbericht Amberg (wıe Anm. „Joseph Schrems, Semlınarıst). Alter] 15
[Jahre] |Monate| |Geburtsort Warmensteinach 1. OM Obermainkreıis]. [Stand der
Eltern] Schullehrer.“

14 Ebd.
15 antıca 1n SUMn studiosae luventutis. Collegit edidıit Michael AUBER. Cantu1

choralı accommodavıt organı Casparus E  „ München 1827 (164 5 Ausgaben mıiıt
ıdentischem Tıtel und Erscheinungsjahr können eınen Anhang (D. 165—1 86) mit Gesäangen für
Vespern und Versikel für die Messe enthalten.

16 ENESTREY Selbstbiographie (wıe Anm.
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gnaz Senestreys gymnastale Bildung ın München
In München wohnte gnaz bei seiınem Onkel, dem Priester Theodor Pantaleon

denestrey (1764—-1836), und besuchte das Königlıche Neue Gymnasıum (heute:
Ludwigsgymnasium) dem 1836 das Abiıtur erlangte. Leider enthalten die
Münchner Jahresberichte der Studienjahre 1834/35 / und 835/36!8 keine spezifi-
schen Angaben ZUur Kirchenmusik, lediglich der obligatorische Besuch der „werk-
und feyertäglichen Gottesdienste  « 19 und die „täglıche Schulmesse“ ?° werden dort
erwähnt. Die ursprünglıchen Gebäude des Ludwigsgymnasıums befanden sıch 1n
der Münchner Innenstadt 1mM westlichen Flügel des ehemalıgen Karmeliterklosters
hinter der Michaelskirche iın der Maxburgstraße. Als Studienkirche des Königlichen
Neuen (GGymnasıums diente die ehemalıge Karmeliterkirche St. Nıkolaus (Karme-
litenstraße Nr. Z heute: Archiv des Erzbistums München und Freising SOWIEe Biblio-
hek des Metropolıtankapıitels München). Der Kırchenhistoriker Karl Guggenberger
(1873—-1942) schrıeb 1n seiner Festschrift anlässlich des hundertjährigen Jubiläums
des Ludwigsgymnasıums: „An den Schultagen wohnen die Schüler eiıner heıilıgen
Messe be1 Choralgesang und Orgelbegleitung werden dabe!] wıederholt CI -
wähnt“.2! Den Kirchenchor versahen be1 den teijerlichen Hochämtern den est-

die vereinıgten Institutsschüler (Seminarısten) und die Schüler aus der Stadt
Für das Studienjahr 837/38 1st 19124 belegt, dass „dıe Sonntagsmesse mıiıt Kırchen-
5CSalNls Instrumentalbegleitung gehalten“ wurde.?? Wahrscheinlich darf für die
Jahre 1834 bıs 1836 die gleiche kırchenmusikalıische Praxıs ANSCHOIMNIMN werden,
denn als Direktor des Chores und des Orchesters fungierte VO 1826 bıs 1840
Wılhelm Legrand (1769-1 845),“ eın pensionierter Oboist und Mılıtärmusikdirektor.

denestrey als Männerstimme Legrands Dırektion be] der Kirchenmusik ın
der Karmeliterkirche mıtwirkte oder diese 1Ur beiım Gottesdienst hörte, konnte
nıcht festgestellt werden.

Außerdem kann Senestrey auch das kırchenmusikalische Leben der Michaels-
kırche nıcht verborgen geblieben se1n, denn Walr Stadtschüler und wohnte be1 se1-
I11lC Onkel, dem Domkapıtular und Generalvıkar Theodor Pantaleon denestrey,
Promenadeplatz Nr. 1524 in unmıttelbarer ähe der Jesuitenkirche St Michael. An
der Michaelskirche WAar selit 816 Caspar Ett als Organıst tätıg. Wıe bereıits erwähnt,

Jahres-Bericht ber das königliche eUue Gymnasıum 1n München 1mM Studienjahre
35, ekannt gemacht bei der öftentlichen Preisevertheilung den August 1835, München
1835, „Senestrey, arl Ignaz Alter] [Jahre] Monat| [Geburtsort] Bärnau
O0.M Obermaıinkreıis]. [Stand der Eltern] k[öniglicher] Landgerichts-Assessor.“18 Jahres-Bericht ber das königliche LICUC Gymnasıum 1in München 1m Studienjahre
3 '9 ekannt gemacht bei der öffentlichen Preisevertheilung den August 1856, München
1836, und

19 Ebd
Jahres-Bericht München 834/35 (wıe Anm 17)
arl GUGGENBERGER: Geschichte des Ludwigsgymnasiums ın München (1824—-1924),

München 1924, Eıne Schwarz-Weiß-Fotografie zeıgt I Ignatıus VO  - SenestreYy, Bı-
schof VO  - Regensburg“, der ab 1834 Schüler des Münchner Ludwigsgymnasiums WAaäl, ebd
S, 41

272 Ebd 105
23 Ebd. 15335
24 Adressbuch der Königlıchen Haupt- und Residenz-Stadt München, München 1835,

„Jenestrey, Theodor Pant., Dr. eo Promenadeplatz Nr. 15 über Stliegen].“
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hatte der Junge gnaz aus dem Choralbuch „Cantıca sacra“ VO: Caspar Ett und Jo
hann Michael Hauber ın Amberg reimal wöchentlich Gregorianıischen Choral
CN, Unter der Agide des Chordirektors Johann Baptıst Schmid (1772-1 844)
und des Organısten Caspar Eitt, Schmids Schüler, wurde St. Michael ın München 1im
zweıten Viertel des Jahrhunderts einem überregionalen kirchenmusikalischen
Zentrum. Ett WAar die zentrale Fıgur be] der Bearbeitung und Wiederaufführung alter
eıster des und Jahrhunderts, und auch zahlreiche eigene Kom-
posıtionen den Gottesdiensten bei Die Kapelle VO  - St. Michael SCHNOSS über die
Münchner Stadtgrenzen hinaus hohes Ansehen.® Im Jahr 1829 seLiztie sı1e sıch aAaus
acht Singknaben, Hotmusikern, Theaterchoristen, Sıng- und Klavıerlehrern, Stadt-
musıkern und Dıkasterianten Gerichtspersonen) inmen und versah jährlich
126 (!) Dienste. In einem VO  — Hotkaplan Johann Baptıst Schmid ausgestellten Zeug-
N1Ss VO z September 1834 bestätigt dıeser, „dafß das Sıngpersonal bei St. Michael
sıch 1n der Regel über vierz1g, 1in vielen Fällen auch über fünfzıg sechzig oröfß-
tenteıls für den Chor gebildete Sanger beläuft“.26

Für die sogenannte Palestrina-Renaissance und die kırchenmusikalische Restau-
ratıonsbewegung des Jahrhunderts in München, insbesondere für die Wiıeder-
entdeckung Orlando dı Lassos, spielte Caspar Ett ıne bedeutende Rolle Dıiese
„theologisch-kirchenmusikalische Bewegung zielte auf ıne durch iıhre Schlichtheit
ausschließlich dem Rıtus dienende lıturgische Musık ab“ 27 Durch arl Proskes
Kontakte Johann Michael Hauber iın München Proske kaufte 847/43 Teıle der
Hauberschen Musikaliensammlung erlangte die Münchner Restaurationsbewe-
gung auch Einfluss auf die Regensburger Kirchenmusikreform. Senestrey hatte ‚>
mıt 1n den Jahren VO 1834 bıs 1836 Gelegenheit die Restaurationsbewegung „ ZU[
Wiıedererweckung der altklassıschen heilıgen Musık 1n üunchen“ 28 Ett und
Schmid IWa ZWanzıg Jahre VOT dem Inıtuneren der Regensburger Kirchenmusıik-
reform durch Proske beim Besuch VO  — Gottesdiensten 1ın St Michael erleben.

Ebentalls Aaus der eigenen Hörperspektive kannte Valentin Riıedel 8O2—1 857), der
direkte Amtsvorgänger Senestreys als Bischof VO Regensburg und große Förderer
Carl Proskes, die Kırchenmusik St. Miıchael, denn War 1n den Jahren VO 1833
bis 838 Prediger der Königlichen Hotkirche ZU heiligen Michael in München
gewesen.“” DE sıch die Münchner Aufenthalte VO denestrey und Riedel iın den
Jahren VO  - 1834 bıs 836 decken, 1St relatıv wahrscheıinlıich, dass Senestrey
St Michael nıcht NUTr die altklassısche Vokalpolyphonie kennenlernte, sondern auch
seiınen Vorgänger 1mM Regensburger Bischofsamt als Hofprediger der Michaels-
kırche erlebt hat

25 Morıtz KELBER: München, in: (sünter MASSENKEIL /Michael ZYWIETZ (Hrsg.) Lexikon
der Kırchenmusıik, (Enzyklopädie der Kırchenmusık 6/2), Laaber 2013, 905—
91 1, hıer 909

26 Adalbert SCHULZ: Dıie St Michaels-Hofkirche 1n München. Ihre Geschichte und Be-
schreibung Zzur Feıer des dreihundertjährigen Jubiläums der Eınweihung, München 1897,

Martın NUS München. Orlando dı Lasso und das goldene Zeitalter der Münchner
Hotmusik, In: Matthias SCHNEIDER / Beate UGENHAGEN (Hrsg.) entren der Kirchenmusik
(Enzyklopädie der Kirchenmusik 2) Laaber 2011,;, 83—105, 1er 105

28 SCHULZ (wıe Anm. 26)
Schematismus der Geıistlichkeit des Erz-Bisthums München un!| Freysing tür das Jahr

1833, „Valentin Riedel, Prediger. eburt Febr. 1802 Lamertingen. [Priesterweihe]
825/28 May [ Tischtitelgeber] Selıne] k[önıgliche] Maj[estät] vion Bayern”; Schematismus
der Geıistlichkeit des Erz-Bisthums München und Freysing tür das Jahr 1838,
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QNnaZ Senestreys Studien ın Rom

Am Morgen des Oktober 1836 reiste Senestrey VO München ab, se1ın
Studium Collegium Germanıcum el Hungarıcum ın Rom autzunehmen.? Seıin
Bruder Andreas Senestrey (1816—1899) hatte sıch bereıts wel Jahre früher ZU
Studium A1lls Collegium Germanıcum begeben.*! Während seınes tünfeinhalbjährigen
Autenthalts ıIn Rom promovıerte gnaz Senestrey 1839 ZU Doktor der Philosophie
und wurde März 1847 ZU Priester geweiht. Auf dringenden arztlıchen Rat
Lrat kurz darauf, 13.Aprıl 1842, die Heıimreise ach Bayern an.”% Das Priester-
sem1ınar Collegiıum Germanıcum WTr ın diesen Jahren 1im Professhaus der Jesuiten
A4Sa Professa de: Padrı Gesuitt, Pıazza del Gesu 45) untergebracht, das unmıiıttelbar
neben der Chiesa del Ges.  u liegt.® An der römischen Jesuiıtenkirche WAar ab 1826
Salvatore Meluzzı (1811/13—-1897) zunächst als Zzweıter Organıst und ab 1835 als
Kapellmeıster angestellt. Ebenso WAar als Lehrer für Gregorianıischen Choral
(docente dı CaAN Zreg0r14N0) benachbarten Collegium Germanıcum et Hun-
garıcum tätıg.” Er Walr also VO 1836 bıs 18472 als Chorallehrer auch tür den Jungen
Priesteramtskandıidaten „Ignazıo“ Senestrey zuständig. Ebenso WAar Salvatore
Meluzzı spatestens ab 838/39 als Guardıano per glı Organıstı Vorstandsmitglied der
renommıerten Congregazıone ed Accdemia de: aestrı Professor: dı Mausıca d:
O0OMd Ia Invocazıone d: Santa Cecıilia. Dıie 1mM Jahr 1585 als päpstliche Kon-
gregatiıon gegründete Vereinigung römischer Musiker esteht bıs heute, S1C hat sıch
1mM Laufte des Jahrhundert eıner international berühmten Musikakademie
(heute: Accademıa Naziıonale dı Santa Cecılia) weıterentwickelt. Salvatore Meluzzı,
eın Kontrapunktschüler des langjährigen päpstlichen Kapellmeıisters Giluseppe Baını
(1775—-1844)*° un Instrumentationsschüler des Komponıisten ()tto Niıcolai
(1810-1 849), WAar bereits ab 828/29 eintfaches Mitglied der Congregazıone ed Acca-
eCMLd dı Santa Cecıilia, erlangte aber ab 838/39 leitende Funktion.?7 Im Jahr

wurde Meluzzı schließlich ZU aestro della Cappella Giulia ın Pıetro 1mM

„In diesem Collegium Deutsches Kollegiıum 1n Rom]| sınd neuerdings aufgenommen
worden, und miıt allerhöchst könıigl. un! bischöfl. Bewilligung 1mM Monate September dahın
abgegangen die Akolythen Senestre1 Ignaz und Schött] Fridolin“; Schematısmus der Geilst-
iıchkeıit des Bisthums Regensburg für das Jahr 1837, 144 denestreys Studienkollege Franz
Xaver Fridolin Schött] (1818—-1880) WAar spater Domkapıtular 1n Regensburg; vgl Josef NAB
Nekrologium der kathol. Geıistlichkeit der Kiırchenproviınz München-Freıisıng, München 1894,

486
31 ENESTREY Selbstbiographie (wıe Anm. 38—40

MAaAI Ignatıus VO Senestrey (wıe Anm. 10) 144
33 INHUBER (wıe Anm 3 > 44°)

Savatore IF ‚ALVO': Meluzzı, Salvatore, 1n: Dıizionarıo Biografico deglı iıtalıanı (2009),
onlıne <http://www.treccanı.it/enciclopedia/salvatore-meluzzi_(Dizionario-Biogra-
f1cC0)/> (abgerufen

35 ot1ızıe PCI ’ Anno SE K KTX NNuAarıo0 pontif1c10 pPCI l’anno], Roma 1839,
37 ot1zıe PCI l’Anno M.D.CCC.XL, Roma 1840, 3972 „Sıgg. Maestro Protes. Sal-

vatfore Meluzzı, Guardıano PCI glı Organıst1“.
36 Im Jahr 1828 veröffentlichte Baını seiıne wegweısende Palestrina-Bıographie: Memorıe

storico-critiche della ıta delle D' dı Gıiovannı Pierluigı da Palestrina, compilate da Gu1-
AINI, Bde., Roma 1828

37 DE ALV! (wıe Anm. 34)
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Vatıkan beruten.?® Er blieb mehr als Jahre lang Kapellmeister des Petersdoms bis
seiınem 'Tod Aprıil 897

Wichtig erscheinen 1m Zusammenhang mıit Meluzzı die kırchenmusikalischen
organge 1M Vatikan und in Rom 1n den Jahren 1838 und 8239 Der Komponıist und
Opernkapellmeister Gaspare Spontinı (1774-1 851) se1lt Januar 838 ebentalls
Mitglied der Pontificia Congregazıone ed Accademia dı Santa OCecilia W ar VO
Berlin AUS über London und Parıs zurück 1n die ıtalienische Heımat gerelst,

September 1838 ın Jesı, TOV1INZ Ancona (damals ZuU Kırchenstaat gehörig)
eintraf. Mıt Kardınal Pıetro Ostını (1775-—1 849), dem Erzbischof des Bıstums Jesı,
tührte Gespräche über kirchenmusıikalische Fragen.” Nur Wwe1l Monate spater,

November 1838, erließ Ostını daraufhin für seıne 10zese eın „Editto CONLTra
l’abuso delle musıche teatrale introdutto nella chiesa“ (Edıkt den Missbrauch
theatralischer Musık in der Kırche).“ Das knapp gefasste Edıikt verbot das Sıngen
und Spielen VO  — Werken mıiıt „bızzarren, unanständıgen und profanen Stil der Thea-
termusık“ Ww1e auch das Imitieren und Kopıieren VO  - Liedern, Melodien, Motiven,
Harmonien und Rhythmen VO Musık, die auf der Opernbühne aufgeführt wurde,
in der Kırche.* Verstöße den Erlass sollten zunächst mıt Geldstratfen geahn-
det werden und bei tehlender Besserung ZU gänzlıchen Verlust des Kapellmeıister-,
Sanger-, Organısten- oder Instrumentalistenamtes tühren

Auft die Vermittlung VO  — Kardınal Ostını wurde Spontinı November 1838
VO  - Gregor XVI (1765—1 546, Pontitikat 846) ın einer Audienz empfangen ®
und beriet den apst iın Fragen einer Kirchenmusikreform.** Als Ergebnis dieser
Beratung vertasste Spontinı 1mM Januar 839 eiınen 14-seıitigen „Rapporto sulla
Rıtftorma della Musıca dı Chiesa“ (Bericht über die Retorm der Kırchenmusik)4 den

ın seıner doppelten Eigenschaft als Mitglied und Aaestro Esamınatore (Meıster-
prüfer) der päpstlichen Congregazıone ed Accademia dı Santa Cecılia und als Capo
da S54 eletto della Commuissione per Ia Rıforma della Musıca dı Chiesa (gewählter
Leıter der Kommissıon für die Retorm der Kırchenmusik) unterzeichnete. Als S50-
zılerte Kommıissionsmitglieder annte Spontinı 1n seinem Bericht die römischen

3 Alberto ASSO Dizionarıo Encıiclopedico Uniuversale della Musıca de1 Musıcısti. Le
Biografie, D Turıin 1994,

39 Catalogo de1 maestrI1 ComposıtorI1, de1 professori dı musıca dei SOC11 dı della
Congregazıione ed Accademıa dı Santa Cecılıa dı Roma, Roma 1845,

40 Wılhelm FANNKUCH Spontinı, Gaspare Luigı Pacıfico, 1N; Friedrich BLUMF (Hrsg.) Die
Musık 1n Geschichte un!| Gegenwart. Allgemeine Enzyklopädie der Musık, L, Kassel-
Basel 1965, 5Sp. - 1hier 5Sp. 10872

41 Amadeo BRICCHI Spontıinı e  - la Rıtorma della Musıca dı Chıiesa, Maiolatı 1985, 31—34;
Faksıimıile des gedruckten Edikts eb

„stile bızzarro iındecente - profano della musıca dı Teatro“, Transkrıption des Manu-
skripts Accademıa dı Santa Cecılia, Roma 1115. 730 VO Alberto (JALAZZO (1978), onlıne Nier:

<http://www.upbeduca.it/pdf/etext-rapporto-spontini.pdf> abgerufen 201
43 FANNKUCH (wıe Anm. 40) 5Sp 1082

Matthias BR7ZOSKA: Spontinı, Gaspare Luingı Pacıtico, 1N: Ludwig INSCHER (Hrsg.) Die
Musık ın Geschichte und Gegenwart. Allgemeıne Enzyklopädıie der Musık. Personenteıl,
I3 Kassel-Stuttgart 2006, 5Sp /7-1 Jj1er 5Sp 1230

45 BRICCHI Spontinı (wıe Anm 41) 34—-59; Faksımıile des handschrittlichen Berichts ebı
62—-/75
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Kapellmeıister Gıiuseppe Baını, Francesco Basıly, Gılovannı Molinarı, 12C0OMO Fon-
temagg]1 und Antonıio Cencıiarelli.*®

Basıerend auf päpstlichen Dekreten, Konzilsbeschlüssen und dem trısch erlasse-
TienNn Edikt des Erzbischotfs Ostını schlug Spontinı ZUuUr Verbesserung der Kırchen-
musık die Schaffung einer guL organısıerten Musıkbibliothek mıiıt herausragenden
Werken der Kiırchenmusik VOI, die Edıtiıon einer Sammlung VO  — Kırchenmusıik-
werken un! deren monatlıche Lieferung alle Kathedralen, Kollegiatstifte,
Ptarreien und Klöster jeden Ordenss, SOWIl1e die Eınrichtung VO  3 Sıngschulen für
Knaben (Scuole dı Pauttı), den Mangel Sopran- und Altstimmen bei der
Aufführung VO  - Kırchenmusik auszugleichen. Als besonders für die Kırchenmusık
empfehlenswerte Komponıisten tführte Spontinı ın seiınem „Rapporto“ die Namen
VO tolgenden Meıstern (vom Verftfasser in chronologischer Reihenfolge angeord-
net)
Giovannı Pierluigı da Palestrina Giovannı Battısta Pergolesi

(1525—1594) (1710-1736)
Tomaäs Luıs de Vıttoria (ca 1548—1611) Niccolö Jommelli (171 4—1 774)
Francesco Suri1ano (1548/9-1 G1i1ovannı Battısta Casalı D Y51 F92)
(G10vannı ucCa Contorti (1560—1608) Pasquale Cataro (1716-1 787)
Gregori0 Allegrı (1582-1652) Pasquale Antossi (1727-1LO
Alessandro Melanı (1639—1 703) Gilovannı Battısta Borghi 83 796)
Giuseppe Ottavıo Pıtoni (1657-1 743) Antonıio Boron1i1 |Burron1]| (1738-1 79Z)
Antonıio Caldara (1670-1 736) Pıetro Morandı s 745—1
Pompeo Cannıccıarı (1670-1 744) Giuseppe Gilordanı (1751-1 798)
Francesco Durante O 684—1 /55) Sımon Mayr (1763—1845)
Leonardo Leo (1694—1 744) Valentino Fioravantı (1764-1 837)
Claudio Cascolıinı —> 6971 760) Francesco Basıly [Basılı)] (1767-1 850)

Auftfällig 1st die Nennung VO: 1Ur Wwe1l damals (Januar noch lebenden
Kırchenkomponisten, nämlich des A4AUS Bayern stammenden und als aestro dı
Cappella della Basılica Santa Marıa agg10re 1n Bergamo wırkende Sımon Mayr
un! des amtıerenden 4aestro della Cappella Giulia della Basılıca dı San Pıetro ın
Vatıcano, Francesco Basıly. ber die Qualitäten VO  - Kırchenkompositionen,
die ın Spontinıs projektierter Musikbibliothek („Biblioteca Stabilimento dı Musıca
Ecclesiastica“) Aufnahme tänden, sollte ebentalls ıne Ommıssıon römiıscher Maes-
trı urteılen. Neben den bereıits oben genannten aestrIı Baını, Basıly, Molinarı,
Fontemaggı und Cencıiarelli sollten auch die Wwel Jüngeren Kapellmeıster Salvatore
Meluzzı und Girolamo Rıccı (tätıg 1826/1845) 47/ SOWI1e die beiden Collegio Ing-lese (Pontificium Collegium Anglicanum) ın Rom lehrenden Geıistlichen Pıetro Al-
tieri (1801—-1 863) un! Fortunato Santın] (1778-1 861) der Oommıssıon angehören.

Leopold ANTNER: „Aurea luce Musık St. Peter 1n Rom O1550, Wıen 1979,
173

Transkrıiptionsfehler be1i Alberto (JALAZZO (wıe Anm. 42) Statt „DPını“ lıes SRICOE ,
ebenso übernommen bei Leopold KANTNER (wıe Anm. 46) 171 und 350 Gıirolamo
Rıccı War ab 1826 Mitglıed der Accademıa und wurde 1.Dezember 1835 Zu „Esamınatore
de‘ Maestrı“ ErNaANNT, vgl Catalogo dei maestr1 Composıtor1, de1 professori dı Mus1cCa SOCN1 dı

della Congregazıone ed Accademıa di Santa Cecilia dı Roma, Roma 1842, 1, 21 und
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Am 21 Junı 1839 wurde Salvatore Meluzzı, letztendlich als Ergänzung für den ab-
gereisten Gaspare Spontıinı, ZU Esamıiınatore della Congregazıone ed Accademiıa de:
Maestrı ernannt.“? Es 1St evıdent, dass der Junge Philosophie- und Theologiestudent
„Ignazıo“ VOT Ort 1ın Rom VO  — diesen Retormansätzen iın der iıtalienischen Kiırchen-
musık Notız nahm, insbesondere da se1ın damalıger Chorallehrer Meluzzı, 1mM Amt
des Esamınatore ın der Nachtfolge Spontinıs, ıne tührende Rolle 1n der Accademıa
dı Santa Cecıilia einnahm. Ebenso dart davon dAUS  Cn werden, dass der Ge-
Salg besonders interessierte denestrey während seınes Rom-Auftenthaltes die —
ftormorientierte Kirchenmusik der Leıtung VO  3 Salvatore Meluzzı der
Jesuitenkirche Il Gesu WI1e auch anderen römischen Kırchen hörte.

Von der Rıforma della Musıca dı Chiesa wurde nıcht 1Ur iın ıtalıenischen Blättern
berichtet, auch die „Allgemeine Musikalische Zeıtung“ Leipzig” oder die „Jahr-
bücher des Deutschen National-Vereins für Musık und hre Wıssenschaft“ >° iıntor-
mıerten zeıtnah Spontinıs Bericht über die Mittel Zur Verbesserung der
Kirchenmusik. uch die „Revue et (3azette Musicale“ iın Parıs druckte iın einem
Reisebrief betitelt 99 A- M[onsıeur|] le directeur de la (zazette Musıicale. De |’etat de la
musı1ıque Italıe“ VO  - Franz Liszt die entscheidenden Aussagen AaUus Spontıinıs Rı-
forma della Musıca dı Chiesa ab 51 Liszt WAar 1mM September 1838 iın Mailand und
Ende Februar 1839 in Rom mıt Spontinı zusammengetroffen und hatte (Ge-
legenheit ZU persönlıchen Gespräch. Franz Liszt, der sıch bereıts 1835 ın seıner
Artıikelserie „De 1a Ssıtuatıon des artıstes“ kritisch mıiıt der zeıtgenössıschen Kırchen-
musık auseinandergesetzt und ıne „regeneratıon de Ia mus1que religieuse“ Erneue-
LUNS der Kirchenmusik) angemahnt hatte,” oriff besonders Spontinıs abschließende
Forderung nach eıner Neueıinrichtung der Scuole dı Pattı (Schulen für Sıngknaben)
auf, tormulierte aber in seiner Dıiıktion die Forderung deutlich weıtreichender, denn

schrieb: S et tonder Ulle nouvelle ecole de mus1ıque sacree“ und ıne T11lCUC
Schule der Kirchenmusik gründen).“ Damıt WAar 1839 basıerend auf Spontinı
VO  e} Liszt ıne Idee ausgesprochen worden, die Jahrzehnte spater einer zentralen
Forderungen des Allgemeinen Deutschen Cäcılienvereins werden sollte und schliefß-
ıch 1874 ın denestreys 10zese Regensburg institutionalisiert wurde.°

Catalogo dei maestrI1 ComposıtorI1, de1 professorIı di Musıca dei SOC11 dı della ( ön-
gregazıone ed Accademıa dı Santa Cecıilıa dı Roma, Roma 1845, 42, 54, 65 und 101,
1ler VL „SIg. Maest. SALVATORE MELUZZI (esercente ın supplemento del Sıg Maest.
Cav. Spontinı assente) 21 21UgNO0

49 Allgemeine Musıikalische Zeıtung 41 (1839), Sp 781—-/83 „Rapporto intorno alla Rıtorma
della Musıca dı Chiesa“ VO  -} Johann Philipp Samuel chmidt (1779-1 853).

Jahrbücher des Deutschen Natıonalvereıins tür Musık und ihre Wıssenschaft (1839),
255
51 Revue azette Musıcale (1839), 101—105; der 1m Tıtel angesprochene Herausgeber

Walr Maurıiıce Adolphe Schlesinger (1798—-1871). Französıiısch-deutsche Ausgabe, 1N; Franz
LISZT. Frühe Schriften, hrsg. Raıner KLEINERTZ (Franz 187° Sämtliche Schritten } hrsg.
VO Detlef ALTENBURG), Wiesbaden 2000, 278—-295, DiZ, 63/-642, 1er 293 und
641

157 Frühe Schritten (wıe Anm. 51) 641

5359
azette Musicale de Parıs (1835), 285297 Vgl Frühe Schriften (wıe Anm. 51)

Frühe Schrıitten (wıe Anm. 51} 294
55 BISCHÖFLICHE ENTRALBIBLIOTHEK REGENSBURG: Thematischer Katalog der Musık-

handschriften, Bibliothek Franz Xaver Haber! Manuskripte 6001 bıs 6949,
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Senestreys Wırken ın Eichstätt
ach seıner Rückkehr A4aUus Rom erkrankte der Junge Priester Dr. arl gnaz

Senestrey 1847 ın München schwer® und wurde nach seiınem Wechsel in die Erz-
diözese München-Freising zunächst die Kommorantpriester eingereıht.” Be-
handelt wurde 1n der „Kaltwasserheilanstalt“ Bad Brunnthal be1 üunchen. An-
fang 1843 berief ıhn Bischot arl ugust raft VO  - Reisach (1800—1 869, Bischof VO:
Eichstätt 846) Zzu Prätekten des Klerikalseminars 1ın FEichstätt und
ıhn wenıge Monate spater Zu Protessor der Philosophie dem VO  3 ıhm TeUu gCc-
gründeten Bischöflichen Lyzeum.” Senestrey Lrat März 1843 iın die Diözese
Eıichstätt eın und wurde Oktober 843 approbiert.® Bischof VO' Reisach,
selbst Absolvent des Collegiıum Germanıcum, hatte auch denestreys Studienkollegen
AUsS$s Rom, Dr. Franz Xaver Fridolin chöttl] (1818—1880), Z Professor der Mathe-
matık nach Eichstätt beruten.®!

Dıie beiden Jungen Protessoren erlebten die Eichstätter Dommusık 1ın einer Phase
des Neubeginns nach dem kurz nacheinander erfolgten Tod der Domchorregenten
Lorenz Schermer (  ja837) und Johann eorg Steger (1811-1 838) dem
Domkapellmeister arl Regler (1801—1857). Von kn wurden zahlreiche
Musıkalien IICUu angeschafft, teıls käuflich, teıls abschriftlich, u. auch aAaus St. Kaje-
tan 1ın üunchen.®? Die Verhältnisse auf dem Domchor besserten sıch, denn Regler
BCWann gleich anfangs gyutLe Sanger und Instrumentalısten, z B den Seminarlehrer
Matthias Zeheter (1787-1849) als UOrganısten, dessen Tochter Katharına als Oopra-
nıstın SOWIl1e den Musiklehrer Max Wınkler (1810-1884) als Sanger und Violinis-
ten. An höheren Festen lud die Schullehrerseminaristen ZUr Mıtwirkung bei der
Kirchenmusik eın. So konnte mıiıt gutem Erfolg orößere Messen VO Haydn und
Moxzart aufführen.®

Eın wichtiger Wegbereiter für die Retorm der Kiırchenmusik 1n FEichstätt Wr der
Priestermusiker, Pädagoge und Musiktorscher Raymund Schlecht (1811—-1891), der

beschrieben VO Dıieter HABERL (Kataloge Bayerischer Musıksammlungen München
2000, AIV, Anm.

Schematismus der Geıistlichkeit des Bisthums Regensburg für das Jahr 18543, 133 „In die
1Özese sınd Senestrey, arl lgnaz, Dr. Phıiılos., AUS dem deutschen Kollegium
Rom:;: jetzt 1n München“

5/ Schematismus der Geıistlichkeit des Erz-Bısthums München und Freysing für das Jahr
1843, 68 und 128 Z7t Commorl[ant] 1ın München.“

58 Allgemeine Wasserkur-Zeitung VO deutschen Gelehrten (1842), „Auszug aus dem
Fremdenbuch des Bades Brunnthal nächst München 1mM Jahre 1842 Herr VO' Senestrel,
Priester Aaus München“.

Pau! MAI, denestrey, Ignatıus VOoN, 11 Erwin (SATZ (Hrsg.) Die Bischöte der deutsch-
sprachigen Länder 1785/1 803 bıs 1945 Eın biographisches Lexikon, Berlin 1983, 699—702,
hıer 699

Schematısmus der Geistlichkeit des Bisthums Eıchstätt tür das Jahr 1844, un!
61 Schematısmus der Geıistlichkeit des Bisthums Eıchstätt tfür das Jahr 1845, „Dr. Frı-

dolin Schöttl] approbliert] Okt 1847“
Hıldegard ERRMANN-SCHNEIDER: Thematischer Katalog der Musikhandschriften iın

Eıichstätt, Bd Benediktinerinnen-Abtei St. Walburg und LDom (Kataloge Bayerischer Musık-
sammlungen München 1991, XVI-XIX

Joseph (3MELCH: Dıie Musıkgeschichte Eıichstätts. Aut rund handschritftlicher Quellen
bearbeıtet, FEichstätt 1914,
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als Inspektor und Dıiırektor 1836 I1CUu gegründeten Schullehrerseminar wiırkte
Er erwarb sıch orofße Verdienste die kirchenmusikalische Ausbildung der Lehrer,
insbesondere Choralunterricht Zusätzlich Zu Schullehrerseminar gründete
1843 also während denestreys Anwesenheit FEichstätt inNe prıvate Präparanden-
anstalt der besonders den Gregorianischen Choral pflegte 65 Seıt der Errichtung
des Seminars wurde VO den Seminarısten Weihnachten und den drei etzten
Tagen der Karwoche die Mette choralıiter nach dem Breviarıum OMANUM 4
SUNSCHL Um deren Vorbereitung erleichtern und den Semiinarıisten für iıhre CImCNC
kırchenmusikalische Zukunft C1MN brauchbares Werk die and geben, 1e46%
Schlecht 1843 C111 Offizium für die Mette der Christnacht und tür die har-
woche“ erscheıinen, das auch Bischöflichen Seminar und Dom eingeführt
wurde und bıs 1883 sechs Auflagen erlebte 67 Senestrey hörte den Hochtesten der
Jahre 1843 und 1844 sowohl Eıichstätter LDom WI1eE auch Seminar, den Choral
nach diesem IlCU erschienenen Buch CIl,; erscheint naheliegend dass auch
den Vertasser des Choralbuchs persönlich kennenlernte

Aufgrund gesundheıitlicher Probleme verließ denestrey 1845 Eichstätt und VeTIr-
rachte die tolgenden Jahre als Krankenseelsorger München und als Landpfarrer

Kühbach be1 Aıchach rst als ıhn Önıg Maximilian VO Bayern
Julı 1853 ZUuU Domkapiıtular VO FEichstätt e  ©: kehrte dorthin zurück

Von 1853 bıs 185/ verftasste Senestrey FEichstätt 1inNe theologische Dissertations-
schrift über C1IMn kirchenrechtliches Thema und wurde Februar 1858 VO  - der
Theologischen Fakultät der Uniuversıität Würzburg zZzu Dr theol pr OMOVIeErT 68

Während SC11N1C5S Zzweıten Eichstätter Autenthalts erlebte denestrey den nunmehr A4aUS$S-

gewelteten Eınsatz des Choralgesangs dortigen Schullehrerseminar Raymund
Schlecht beseitigte Ermangelung VO  — Sopranısten und Altisten dıe instrumental-
begleitete Kirchenmusik gyänzlıch VO Eichstätter Seminarkirchenchor und 1eß
gewöhnlichen Sonntagen Choral nach Johann eorg Mettenleiters (1812-1858)
Enchiridion chorale SINSCII und Festtagen Messen für Männerstimmen auffüh-
LCI), denen Einlagen sammelte oder Proprien selbst komponıierte. Miıt Carl]
Proske, den Gebrüdern Johann eorg und Domiuinikus Mettenleiter (1822-1 868) —

Dass denestrey un:! Schlecht schon trüh Kontakt standen belegen ‚W Stellen
Raymund Schlechts 1871 publızıerter Geschichte der Kirchenmusik“ denn dort wiırd nıcht
I1UT C111 Brieftwechsel VO  - 1852 zwiıischen Schlecht und Salvatore Meluzzı, Senestreys Lehrer
Rom, erwähnt, sondern uch der 1862 erfolgte Erwerb der Proskeschen Musıksammlung
durch Bischoft Ignatıus VO Senestrey austührlich beschrieben Vgl Raymund SCHLECHT Ge-
schichte der Kırchenmusik Zugleich Grundlage ZUT vorurtheilslosen Beantwortung der Frage

Was 1ST echte Kirchenmusik“ Regensburg 1871 155 und 196
Ferdinand HABERL Schlecht, Raımund Friedrich BLUME rsg.) Die Musık Ge-

schichte und Gegenwart Allgemeine Enzyklopädıe der Musık x Kassel Basel 1963
Sp 1812

Raymund CHLECH' Ofticıum nNnatıvıtate Domunı (ad audes) heb-
omadae Sanctiae Oftfizıum für die Mette der heiligen Christnacht un! für die Charwoche,
nebst den Choralmelodien un! deutschen Rubrıken, Nördlingen 1843

67/ Joseph (GMELCH Raymund Schlecht eın Lebensgang, SC1II Wırken und schrıitt-
stellerische Tätigkeıt, Eıchstätt 1931

68 MAI Ignatıus VO denestrey (wıe Anm 10) 144
Johann Georg METTENLEITER Enchiridion chorale SIVC Selectus Locupletissımus Cantıo-

1U Lıturgicarum Juxta KRıtum OmMmanae Ecclesiae PCI Totius Annı Circulum praescr1ptla-
Tu: Ratisbonae Typıs Commissıione Fridericı Pustet Regensburg 1853
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Ww1e€e mıt Joseph Schrems (1815—-1872) und Joseph Hanısch (1812-1882) ın Regens-
burg stand Seminarlehrer Schlecht ın treundschaftlichen Beziehungen; ın den
Seminarterien kam des Öfteren nach Regensburg, dıe Kırchenmusik 1m Dom
und der Alten Kapelle hören.”° Festzuhalten bleıibt jedoch, dass die Festlegung
auf eiınen reinen A-cappella-Stıil, Ww1e spater VO  - den Regensburger Caecılıanern
vertfochten wurde, oder die Nıvellierung der Choraltradition 1mM Sınne der Re-
gensburger „Edıitio Medicaea“ dem Interesse Schlechts ternlag. Der historisch inte-
ressierte Gelehrte hielt VO einem reinen „A-cappella-Purismus“ ebenso Abstand
w1e€e VO  — der Negierung der Vieltalt eigenständıger okaler Traditionen des Gre-
gorianıschen Chorals.”!

Mıt denestrey stand Schlecht auch nach dessen Amtsantrıtt als Bischof VO  -

Regensburg noch 1ın Brietfkontakt. Es 1st hier nıcht der passende Ort ausführlich dar-
zustellen, welche Aufgabe Raymund Schlecht 1mM Rahmen des Streıits die Regens-
burger Choralausgabe („Medicaea“-Ausgabe ab 1871 1mM Verlag Friedrich Pustet
erschienen) denestrey delegierte. Schlecht WAalr der Führer einer länderübergrei-
tenden Oppositionsbewegung die „Medicaea“ und stand mıiıt Choralgelehrten
und Priestern ın Deutschland, Österreich und Italien iın Verbindung. Bischof
denestrey hatte versprochen, Schlechts Antrag, ıne auf die altchristliche und trüh-
mıiıttelalterliche TIradıtion zurückreichende Choralausgabe herzustellen und hierfür
den Solesmer Benediktinerpater Joseph Marıa Pothier (1835—1 923) gewınnen, auf
dem Ersten Vatiıkanischen Konzıl vertreten. Allein das Konzıil WAar VOT

Behandlung dieser Angelegenheiten auf unbestimmte eıit vertagt worden. Schlecht
setzte se1n Bemühen die praktische Einführung der alten Choralmelodien fort,
bis ıhm 1881 apst Leo 111 (1810—1903, Pontitikat 1878—1903) durch die Rıten-
kongregatiıon eiınen ablehnenden Bescheid erteılte.”?

Senestreys Italienreise ım Jahr 1895

Köniıg Maxımuiulian I1 VO Bayern reiste 1m Herbst 1856 ZUuU Winteraufenthalt
nach Italıen. Senestrey WAar angeboten worden, die Gelegenheit des ersten Kurıers,
der VO München nach Rom gehen würde, ZUr Nachreise NuTtzen, wiıeder e1In-
mal nach Rom kommen, das se1lmt se1ner Abreise Aprıil 1847 nıcht mehr
gesehen hatte. denestrey verließ Februar 1857 München und trat Fe-
bruar 1857 ın Rom 1n. Seıin Jugendfreund Franz VO Pfistermeister, 1U  ; Sekretär
des Königs, hatte ıhm eın Zimmer ın der Vıa dı Porta Pıncıana, unweıt der könıg-
lıchen Villa Malta reserviert. ber die Reıise tührte Senestrey eın eigenhändiges
Tagebuch, das sıch 1ın seinem Nachlass erhalten hat.”}

":MELCH Musikgeschichte Eichstätts (wıe Anm. 63) 22
/ Christoph GROßPIETSCH /Hıldegard ERRMANN-SCHNEIDER: Thematischer Katalog der

Musikhandschriften iın Eıchstätt, Sammlung Raymund Schlecht Katalog (Kataloge Baye-rischer Musıksammlungen München 1999 X VII-XLVIIL;, 1er
(3MELCH Musıkgeschichte Eichstätts (wıe Anm. 63) 61 Vgl DERS. Neue Aktenstücke

ZUuUr Geschichte der Regensburger Medizaea. Aus dem lıterarıschen Nachlasse Raymund
Schlechts, Eıchstätt 19 1

Bıschöfliches Zentralarchiv Regensburg (BZAR), Ignatıus VO denestrey 18a Dem
eigenhändıgen Manuskrıpt „Tagebuch Romreise 1857“ sınd alle weıteren Angaben dieses
Abschnıitts entnommMeEenNn. Zu denestreys Italienreisen sıehe uch den Beıtrag VO: Camiulla Weber
ın diesem Band
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Abb 28 Blick VO' der Kuppel des Petersdoms aut den Petersplatz un: den Öömischen Stadt-
bezirk Borgo 1910 Biıldersammlung).
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denestrey hatte Audienz be] Könıig Maxımlulıian IL: besuchte das Collegium Ger-
MAaNıCUM, traf mıiıt Kurijenkardinal VO Reisach, dem ehemalıgen Bischof VO FEich-
statt, un auch miı1t Kardınal Johannes VO Geißel (1796-1 864) AUS$S Köln Iinmen.
Er elerte die heılıge Messe iın der Chiesa del (GJesu (2 Marz), hatte Audienz bei apst
Pıus (24 März), dem „ein Fläschchen Walburga Oel“ aus dem Kloster
St Walburg 1n Eıichstätt überreichte und trat auch mıiıt dem 1848 abgedankten Könıig
Ludwig VO  — Bayern Aprıl) ‚USaAMMIMMNCN, der sıch auf der Durchreise nach Neapel
befand. Dazwischen verbrachte viel eıt mıt seiınem alten Amberger Schulfreund
Pfistermeıister, erkundete mıiıt diesem Rom und unternahm Ausflüge ın die Um -
gebung.

Am Gründonnerstag (9 Aprıl) un:! Ustersonntag (12 Aprıl) nahm den
Messteiern mıiıt dem Heılıgen Vater 1mM Vatikan teıl und War auch beim Aaestro dı
Camera del Papa, Monsıignore Bartolomeo Pacca (1817-1880) T ZU Frühstück e1In-
geladen. Hıer dürfte wichtige Kontakte für seiınen Aufstieg ın der kirchlichen
Hiıerarchie geknüpft haben uch wWenn eın spaterer Nachtrag 1im Tagebuch besagt
„Ich konnte keine Ahnung davon haben, da{fß diesem nämlichen Tag März
über eın Jahr apst 1US miıch ZU Bischoft VO: Regensburg präconısıeren
würde!“, dürtten auf dieser Romreıise mafßgebliche Vorgespräche sowohl mıiıt der
königlichen w1e auch der päpstlichen Famlıulıie erfolgt se1in.

Am Aprıl erfolgte die Abreise der Reisegesellschaft Maxımiuilians I1 VO Rom
nach Neapel, dort wurde anderem eın Ausflug ZuU Vesuv Ntie  men Die
Abreise VO Neapel fand Maı STa sıch nach kurzem Zwischenauf-
enthalt ın Rom die Rückreise nach Bayern anschloss. Am 13 Maı 1857 kam Senes-
Lrey wıeder iın München

Obwohl das Tagebuch keine kirchenmusikalischen Eınträge enthält, lassen sıch
einıge wesentliche Erkenntnisse daraus ableiten: Da denestrey mehrtach beı der
Messe 1ın St Peter anwesend WAal, 111US5 eiınem Wiıedersehen miıt Salvatore
Meluzzı, seiınem ehemalıgen Chorallehrer Collegium Germanıcum und tühren-
den Vertreter der Rıforma della Musıca dı Chiesa gekommen se1n, denn dieser WAalr
nach dem trühen Tod VO  — Vincenzo Raımondi (T und einer 14-monatıgen
Sedisvakanz Dezember 1854 definitiv ZUuU Aaestro dı Cappella 1in St Peter
ernannt worden.” eın Sohn Andrea Meluzzı (1836-—1 905) tungierte damals bereits
als Organıst der Chiesa del (rJesu und WTr ebentalls Mitglied der Accademıiıa dı
Santa Cecıilia geworden.” uch ıhn dürtfte denestrey beim Zelebrieren ın der Jesu1-
tenkirche kennengelernt haben Andrea Meluzzi stand spater iın Kontakt mMiıt Dom-
kapellmeister Franz Xaver Haberl, dem 1870 ıne „Fuga PCI Organo sulla melodia
dell’ Ite Mıssa est wıdmete, die beim Verlag Friedrich Pustet in Regensburg 5C-
druckt wurde.”7

Nur ıne Woche VOT Senestreys Abreıse nach Rom WAalr Februar 185/ in der
„Allgemeinen Zeıtung“ eın wichtiger Artıkel über die Reform der Kırchenmusik in

otızıe PCI l’anno.Koma 1859, 350 Vgl Martın RAUER: andDuc der
Kardıinäle 46-2 Berlin-Boston 2014, 101

FR (wıe Anm 46)
DE ALVO (wıe Anm. 34)

77 BISCHÖFLICHE ZENTRALBIBLIOTHEK REGENSBURG: Thematischer Katalog der Musık-
handschrıften, Bıblıothek Franz Xaver Haberl. Manuskripte 7055 bıs 7865,
Anhang 8076 bıs 9340, beschrieben VO Dıieter ABERL (Kataloge Bayerischer Musık-
sammlungen München 2000, 6/5 und 687
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Italıen erschienen. Dort hiefß 6c5: „Rom, Febr([uar]. Es würde 1ın der Retorm der
Kırchenmusik doch ohl 1Ur bei Verordnungen und halben Madfregeln bleiben, läge
S1e nıcht dem apst [Pıus 1X.] selber Herzen. In diesem ınn hat sıch noch VOT

einıgen Tagen bei einem geeıgneten Anlaf$ ausgesprochen. Dafß aber nıcht allein ın
Rom, sondern überall 1n der katholischen Kırche das Bedürtni(ß nach eiıner
gründliıchen Verbesserung dieses Theils des Cultus vorliegt, die Musık 1mM (jottes-
haus künftig nıcht ZEIrSTIrEUE, vielmehr erbaue, hat [ein]Je Heıligkeit eın Unter-
nehmen angeregt, das für das Gelingen der Retorm ıne siıchere Bürgschaft WCI-

den verspricht. Sachkundige wıssen, dafß die profane Kırchenmusik überall da ihren
Unfug treıbt Antıphonarıum und Graduale während und außer der Messe einen
Platz offen lassen, vorzüglıch aber die Congregatıon der Rıten nach dem Schlufß
des alten Antıphonarıum und Graduale für spater Canonıisırte I1ICUC eıgene Messen
bewilligte. Hıer 1st die wunde Stelle. Die ersten geistlichen Capellmeıster Roms sınd
daher mıt der Publication eınes großen Choralwerks für diese eignen Messen
beauftragt, welches VO  - einıgen derselben streng 1mM gregorlanıschen Kırchenton
Zzu Theıil bereits trüher 1mM Manuskript ZUusammengetragen ward. Das Werk 1st also
bestimmt alle vorhandenen Ausgaben des Antıphonarium und Graduale (Edl[iti0]
Medicea,”® Cıeras, ”” Pezzana,” Baglıon1®'), als Bewahrer des gregorianıschen Kır-
chengesangs, 1n einem sehr wichtigen Theil erganzen ]u

Idıeser Artikel belegt, dass Anfang des Jahres 1857 die Retorm der Kırchenmusık
(Rıforma della Musıca dz Chiesa) eın aktuelles, VO apst Pıus persönlich behan-
deltes Thema W Aar. Nıcht NUur ın Rom, sondern überall 1ın der katholischen Kırche
sollte ıne gründlıche Verbesserung der Kiırchenmusik erreicht werden. Gerade dort,

die Rıtenkongregation T1CUC Messen eingeführt hatte, 1ın den äalteren Choral-
üchern die Feste der LCUu kanoniısıierten Heılıgen jedoch noch tehlten, estand die
große Getahr der Verwendung VO „profaner Kırchenmusik“. Die Kapellmeıister der
Hauptkirchen Roms allen der päpstliche aestro Salvatore Meluzzı erhiel-
ten eshalb VO Pontitex den Auftrag LCUC modale Melodien streng 1m gregorl1a-
nıschen Kırchenton für den Choralgesang sammeln, die bestehenden Aus-
gaben des Graduale und Antıphonarıum mıt der Publikation eines „großen
Choralwerks“ erganzen. In diesem Zeitungsbericht werden die Anfänge und
Vorarbeiten eiıner „Medicaea“-Choralausgabe dargelegt, die spater VO
Franz X aver Haber'! 1mM Auftrag der heiligen Ritenkongregation fortgeführt und ın
mehrjähriger Editionsarbeit beim Verleger Friedrich Pustet 1n Regensburg heraus-
geben werden wird.

Falls Senestrey diesen Zeıtungsartikel VOTL seıner Abreise nach Rom gelesen hat,
WTr bestens über die aktuellen Bestrebungen VO apst 1US in PUnNCcLO Cho-
ral- und Kirchenmusikretorm informiert. Sollte den Bericht nıcht gelesen haben,

konnte beım Zusammentretten MmMi1t Meluzzı die entsprechenden Intormationen

78 Graduale Oomanum de tempore, eit Sanctıs. Ex typographia Medicaea, Roma 1614

Cheras.
Antıphonarıum Oomanum de tempore, sanctıs Venetis M.Dp 11695| Apud
Graduale OmManum de tempore, et sanctıs Venetis, Sumptibus Heredis Nıcola1 Pez-

ana. MINXCCLXXITIX 1779|]
81 Graduale Romanum, Venezıa, Baglıonı 1707

Allgemeıne Zeıtung, Verlag der Cotta’schen Buchhandlung: Augsburg, München,
Stuttgart, Jg 1857, Nr. 45 (14 Februar 7i Vgl 10N 26 (1857), Sp 199 SOWI1e Katho-
ısches Repertorium (1857), 1717
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auch muündlıch erhalten haben Für dıe Audienz be1 apst 1US Marz 1857
WAar diese Thematik VO hoher Relevanz, denn dSenestrey konnte sıch dem apst als
einen mıt der Kirchenmusikretorm 1ın Italien und Deutschland vertrauten und für
Gregorianıschen Choral und Vokalpolyphonie sehr aufgeschlossenen Geıistlichen
präsentieren. Dass den römischen Choralgesang Collegium Germanıcum be1
Salvatore Meluzzi,; dem kürzlich VO: Pıus I1ICUu berufenen Kapellmeister studiert
hat, WAaTr für den Heılıgen Vater sıcher auch eın „Pluspunkt“ Senestreys.

Ignatıus “O:  S Senestreys Inthronisation ın Regensburg
ach dem Tode des Regensburger Bischots Valentin VO: Riedel November

1857 nomıiınıerte Könıig Maxımulıan VO  —; Bayern denestrey Januar 1858
dessen Nachfolger. Die Konsekration Zu Bischof erfolgte durch den Apostolischen
Nuntıius Fürst Flavıo Chigı (1810—-1885, Apostolischer untıus 1ın München 1856—
1861 Assıstenz des Passauer Bischofs Heınrich VO: Hoftstätter (1805—1875,
ICS 875) und des Würzburger Bischots eorg Anton VO Stahl (1805—-1 870,
ICS 870) Maı 1858 1mM Regensburger Dom.® Von den Inthronisations-
teierlichkeiten berichtete die „Regensburger Zeıtung“: „[DJı1e Weıhehandlung |ver-
lıef] Sanz Nau ach der Vorschriftft des Pontificals Pontificale Romanum)|, und
War mıiıt teierlichem Hochamte und Sanz, die I Weihe und das N
Hochamt durch den Hochwürdigsten Herrn Consecrator Flavio Chıgı] SCSUNSCN
[Unterstreichung Verf.] Tiefergreitend WAar CS, nachdem der Chor die Liıtane1 VO
Allen Heılıgen bıs das Ende hatte, wıe sıch da der Consecrator VO:
seiınem Kniestuhle erhob und stehend auf der obersten Altarstute den TIon der
Litane1 mıt erhöhter und teierlicher Stimme ergreitend dem auf dem Angesıchte
nıedergeworfenen weıiıhenden Bischote 1n dreimalıger Anstiımmung die Segnung,
Heıiligung und Weihung ertlehte.“ Deutlich knapper schilderte der Korrespondent
1M „Bayerischen Volksblatt“ die lıturgische Feıer: „Unter den trommen, heilıgerhe-
benden Harmonieen S1C] des römischen Choralgesanges begann und vollendete der
höchsttfeierliche Akt.“

Das gesamte kırchenmusikalische Programm der Konsekrationsteier entstammt:
nämlıi:ch vorwiegend den ab 1853 beım Verlag Friedrich Pustet 1ın Regensburg CI -
schienenen Sammelwerken „Musıca divina“ und „Selectus IL1LOVUS mıssarum“ VO  -
Car/'| Proske®® SOWIEe dem „Enchirıdion chorale“ mıiıt Orgelbegleitung VO Johann
eorg Mettenleıter. Domkapellmeıister Joseph Schrems rachte dieses ausschliefßlich
AdUuS$S Gregorianıschem Choral und klassischer Vokalpolyphonie bestehende Pro-

mıiıt Unterstützung des Domorganısten Joseph Hanısch und einem Chor VO  -

Saängern Zn Aufführung. Aufßer dem Domchor SaNnSCh die Studierenden des
Semuinars St. Emmeram, des Seminars St. Paul,; des Seminars Zur Alten Kapelle, meh-
i Alumnen des Priesterseminars SOWIE Theologen und „andere Herren Dıiılettan-

83 MAI denestrey (wıe Anm. 59) 700
Regensburger Zeıtung, 38 e Nr. 121 a Maı 487

85 Bayerisches Volksblatt, Jg., Nr. 104 (3 Maı 415
arl PROSKE: Musıca divina. 1ve Thesaurus Concentum Selectissımorum OMnı Cultu1

Dıyvıno tOtIUS annnı Juxta Rıtum Sanctae Ecclesiae Catholicae inservientium, Annus primus,Bde., Regensburg 3183I9; DERS. Selectus OVUS m1ssarum, praestantissımorum super10r1s
JeV1 auctorum, Juxta codices orıgıinales LUum manuscr1ptos tum iımpressos editarum, Bde.,
Regensburg 51861
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ten Neben dem einstımmıgen Choral erklangen mehrstimmiıge Komposıiıtionen
VO Gregor10 Allegri (1582—-1652),” Andrea Gabrieliji (1532/33-1585),* Ruggiero
Giovannel:l; (ca 1560— A Constanzo Porta (1528/29-1 und die sechsstim-
mıge Mıssa „Vıdı specı1o0sam“ VO'  — Tomäs Luıis de Vıttoria (ca 1548—1611) ” be1 Se-

Bischofsweihe.”
„Die Musık, welche bei der Consecration des hochw. Hrn Bischofs ın uUunNnseTreM

prächtigen Dome die Feıer verherrlichte und die Gemüther ergriff, hat bei S{eine]r
Exclfellenz] dem hochw. Hrn untıus und den hochw. Bıschöten die uUuNngsec-
theılteste Zutriedenheit und offenste Anerkennung gefunden. Hr. Domkapellmeıister
Jos Schrems, der den Gesang leitete, hat dadurch neuerdings ın großartiger Weıse
geze1gt, W as wahrhaft kirchliche Musık vermag”, schrieb die „Landshuter Zeıtung“
1n Anlehnung den Korrespondentenbericht der überregional verbreiteten Zeıtung
„Deutschland“.” „Wıe heute verlautet, hat [ein]e bischöfl[iche] Gnaden, 1n einem
Schreiben den Hrn. Domkapellmeister Schrems die warmste Anerkennung der
be1 der Consekration vorgeführten Gesangsstücke ausgesprochen. Dieselben
der Mqusıca dıivıina und dem Selectus Missae OU. VO Dr. Proska SIC und dem
Enchirid. chorale MI1t Orgelbegleitung VO Joh Mettenleiter entnommen“”, CI -
klärte die „Landshuter Zeıtung“ ıne Woche später.”* Hatte sıch Senestrey die
Kırchenmusıik anlässlich seiner Bischotsweihe selbst ausgesucht oder zumiındest st1-
lıstısche Wünsche geäußert? Um diese rage beantworten se1 dieser Stelle iın
einer Rückblende auf die Regensburger Kırchenmusikgeschichte des Jahrhun-
derts verwıesen.

Dıie Entwicklung der Regensburger Dommusık
ım zaweıten Drittel des Jahrhunderts

ach dem Tod VO  — Domkapellmeister Johann Evangelıst Deıischer, Senestreys
einstigem Musıkpräfekten 1mM Amberger Seminar, berieft Bischof Franz Xaver
Schwähl 778 ] 541, ICSx841) 1839 den Jungen Priester Joseph Schrems Ww1e
erwähnt zeitgleich denestrey ebentalls Seminarıist ın Amberg Zu LDDom-

87 Gregori10 ÄLLEGRI: Te Deum laudamus, 88 VOCUIN, vgl Kataloge Bayerischer Musık-
sammlungen 14/4 (wıe Anm. 12) 178 Ms 995)

88 Andrea -‚ABRIELL Sacerdos Pontifex, OCUML, vgl PROSKE Musıca Dıvına (wıe Anm
86), Annus prımus, Tomus I1 (Regensburg„ 481—484

Ruggiero GIOVANNELLI Ecce sacerdos MAgNUS, u  ‚9 vgl Kataloge Bayerischer
Musıksammlungen 14/4 (wıe Anm. 12) 258 Ms

Constanzo ORTA Ecce sacerdos INAYNUS, VI ‚U  $ vgl Kataloge Bayerischer Musık-
sammlungen 14/4 (wıe Anm. 12) 375 Ms Schreibervermerk „Descrlipsıt]
Schrems 26° Aprıl

91 PROSKE Selectus LLOVUS 1ssarum (wıe Anm. 86), lTomus primus, Pars 11 (Regensburg
171202

97 Zeıtung „Deutschland“, hrsg. EDLER, Augsburg 1858, Nr. 102 (7. Maı
ohne Seıtenzählung. Vgl Regensburger Tagblatt. Kampf-Organ für natıonale Freiheit und
sozıale Gerechtigkeit, hrsg. Oose: REITMAYR 804—1 8771; Regensburg-Stadtamhof 1858, Nr.
1213 (3 Maı 525526 Vgl Landshuter Zeıtung, I9 Nr. 111 (18 Maı 446

93 Landshuter Zeıtung, Jg.; Nr. 107 (12 Maı 429; vgl Zeıtung „Deutschland“,
hrsg. EDLER, Augsburg 1858, Nr. 102 CZ Maı hne Seitenzählung.

Landshuter Zeıtung, 1 Nr. 111 (18 Maı 446
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kapellmeister un Inspektor des Regensburger Dompräbende. Zunächst wıdmete
sıch, 1ın der Tradition Deıischers, VOT allem der instrumentalbegleiteten Kirchenmusik
aus der zweıten Hältte des und dem trühen Jahrhundert. och spatestens ab
den 1850er Jahren hat der VO  b Carl Proske und Johann eorg Mettenleiter
Kollegiatstift Unserer Lieben rau Zur Alten Kapelle begonnene Restaurations-
PFrOZCSS der Kiırchenmusik nach und nach Einfluss auf die Dommusık IIN
Der Priester Carl Proske, 1830 VO  —; Köniıg Ludwig (1786—-1 868, ICcp. 848)
ZuU Kanonikus Kollegiatstift der Alten Kapelle ernannt und VO Könıg eigent-
ıch als Domkapellmeister vorgesehen, hatte zwischen 1834 und 1838 drei dUSSC-
dehnte Italıenreisen unternommen, die Bestände seiıner bereıts existierenden
Musıksammlung stark erweıtern. Durch Ankäufe, Abschriften und Spartierungen
aAus Bıibliotheken und Archıven iın Assısı, Bologna, Florenz, Neapel, Padua, Pıstoia,
Rom un! dem Vatikan erlangte Proske die Quellen, die ıhm als Grundlage tür seiıne
ab 1841 beginnende Editionstätigkeit dienten. Miıt der Anstellung Johann eorg
Mettenleiters als Choralıist und Organıst 1mM Jahr 1839 und ab 1841 auch als Chor-
regent der Alten Kapelle gelang Proske, einen wichtigen Mıtstreıter für seıne
Reformpläne ach Regensburg holen.° Die Chorregentenstelle Dom Lrat
Proske nıe d doch die Ite Kapelle wurde einer Keimzelle der Kirchenmusik-
retorm 1n Regensburg, denn hıer erklangen, der Leıitung VO: Johann eorg
Mettenleıter, die VO: Proske gesammelten Kirchenmusiken des und 17. Jahrhun-
derts erstmals be] den Gottesdiensten. Der L1CUC Domkapellmeister Joseph Schrems
ahm sıcher Notız VO dieser retormorientierten Entwicklung, hıelt jedoch zunächst

tradıtionellen Repertoire der orchesterbegleiteten Kırchenmusik Dom test.
Yrst dem Bischof Valentin VO  - Riedel (1802-1857, ICS 857),
der gegenüber Proskes Reformanliegen sehr aufgeschlossen WAal, rachte Schrems
auch zunehmend A-cappella-Kompositionen ın Abschritten aus Proskes Sammlung
1ın der Regensburger Kathedrale ZUr Aufführung.” Riedel kannte die Wıederauf-
führung älterer vokalpolyphoner Kıiırchenmusik bereits AaUus seiner Münchner eıt
(1833-1 838) als Hofprediger der St. Michaelskirche, dort hatte w1€e oben dar-
gelegt die Münchner Restaurationsbewegung Caspar Ett und Johann Baptıst
Schmid kennengelernt.

Als 1mM Jahr 1853 nahezu zeıtgleich der Band des ammelwerkes „Musıca
Dıvına“ VO  - arl Proske und das „Enchiridion chorale“ VO  3 Johann eorg Metten-
leiter beım Verlag Friedrich Pustet iın Regensburg erschienen, Walr eın weıterer
Meılenstein ın Proskes Reformplan erreicht: Werke der klassıschen Vokalpolyphonie
und des Gregorianıschen Chorals lagen erstmals 1in Druckausgaben VOTIL.
Bischof Valentin VO Rıedel, dem Proske den ersten Jahrgang der „Musıca Dıvına“
wıdmete, subskribierte jeweıls drei Partiturexemplare und dreı Stimmensätze des iın
mehreren Teillıefterungen gedruckten Werkes für den Regensburger Dom. Unter

Dieter ABERL. Präludium arl Proskes Musıca Dıvına, 1n GBR (2000), J7T1
295, 1er 288—-290

Kataloge Bayerischer Musıksammlungen 14/4 (wıe Anm. 12)3 Musikalienbestand Dom St.
DPeter 162—471, dort Manuskripte VO  - Felice Anerı1o0 (1842), 180; Claudıo Cascıiolini)’

201; Andrea Gabrieli (1851) 250; (G1ovannı Omen1Co Guidetti (1845), 262; Jacob Hand!|
(1841/1846), 265, 268, 270; Orlando dı Lasso (1844/1845/1847/1852), 307, 309, 318, 324,
328; da Palestrina (  '„ 360, 364—365; Vincenzo Ruffo (  » 385
Francesco Sor1ano (1845), 398; Pıetro Terzıanı ), 403; de Victor1a 852), 474

9/ PROSKE Musıca Dıvına (wıe Anm. 86), Annus primus, Tomus I! Prospectus, VIL
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den zahlreichen Subskribenten AaUus dem In- und Ausland wurden neben Dom -
kapellmeister Joseph Schrems und Domorganıst Joseph Hanısch auch der Inspektor
des Studienseminars St Paul Johann eorg Sterr Steer] (1813-1875), der Seminar-
iınspektor VO St mMmMmeram Michael Helmberger (1820—-1900) und der Stittsvikar
der Alten Kapelle Domiuinikus Mettenleıter genannt.” [)as Mettenleıitersche „Enchi-
riıdion chorale“, ebentalls dem Regensburger Bischof dediziert, WAalr als einstiımmiıges
Gesangbuch mıiıt Notenköpfen auf Fünfliniensystem und separat gedruckter Orgel-
begleitung erschienen. Die Pustet-Drucke, die Schrems tünt Jahre spater für die
Bischoftfsweihe denestreys verwendete, standen WI1e die Subskribentenliste zeıgt
ab 853 bereıits mehrjährıg 1im Gebrauch der genannten Protagonisten.

Zu dieser eıt bemühte sıch Schrems sowohl ıne Verbesserung der raum-
lıchen Verhältnisse 1mM kleinen Dompräbendengebäude als auch einen höhe-
ICH Etat, damıt die Freiplätze und die Stipendien für dıe Sıngknaben vermehren

können. [)as die Dompräbende angrenzende Gebäude wurde hıertfür VO'
Bischof und Domkapıtel erworben und iın dreijyähriger Bauzeıt als „das ‚neue‘
Seminar glücklich ach und Fach gebracht“ ”. Im Jahr 1856 hatte Dom -
kapellmeister Schrems se1ın erstrebtes Ziel erreicht. Am Maı 1856 berichtete
dem Domkapıtel, dass f be1 der gegenwärtigen Vokalmusik ın der Kathedrale
entbehrlich sınd: die drei Irompeter, der Pauker, alle Violinisten un:! alle Bläser.“
Durch die anschließende Auflösung der Instrumentalstıpendien hat dıe Regensbur-
SCI Dommusıikkapelle nach über 300 Jahren aufgehört bestehen. Gleichzeıitig
erbat Schrems ıne Autfbesserung des Etats der Dompräbende durch die Umwid-
INUNg der freiıgewordenen Miırttel. Dıie Dommusikkapelle wurde bereits Wwe1l Jahre
VOT dem Amtltsantrıtt VO  - Bischoft Ignatıus aufgelöst die Umstellung des eper-
toıres der Dommusık VO:  — instrumentalbegleiteter Kirchenmusik auf reine Vokal-
musık INUSS Schrems also 1mM Jahr 855/56 umtassend vollzogen haben 1857 zählte
die Dompräbende bereits Seminarıisten. Fuür dıe Beisetzungsteierlichkeiten VO  -
Biıschof Valentin VO Riedel November 1857 standen dem Domkapellmeıister
Schrems Je sıeben geschulte Sopranısten und Altısten Zur Verfügung, die be1 die-
c Anlass Ühnlıch wIıe bei der sechs Monate spater stattfindenden Inthronisa-
tionsteier VO  - Bischot Ignatıus VO  - denestrey mıt Sıngknaben AaUus den Semiıinaren
VO St. Emmeram, St Paul und der Alten Kapelle verstärkt wurden.!°!

och 1ın seiınem etzten Lebensjahr hat Biıschot Valentin VO Riıedel Aprıl
185/ ıne zehnseitige kırchenmusikalische Verordnung erlassen, die Aprıl
1857 1im „Oberhıirtlichen Verordnungsblatt tür das Bisthum Regensburg“ für die
gESAMLE Diözese publıiziert wurde 1° Zentrales Anlıegen des Bischofs CS, dem
„Clerus den Weg vorzuzeıichnen, auf welchem die vielfach Kırchenmusik

„Verzeichniss der Subscribenten der USICA IVINA Seine Bischöfliche Gnaden
Valentin VO' Riedel, Bıschot VO: Regensburg [Exemplare:] [Partıturen] [Stımmen|“.

98 FEbd
99 August CHARNAGL. Zur Geschichte des Regensburger Domtchors, 1N; Musıcus Magıs-

ter. Festgabe tür Theobald Schrems ZUTr Vollendung des Lebensjahres, Regensburg 1963,
125—-152, hier 143
100 Ebd 144
101 August SCHARNAGL; Beiträge ZuUur Musikgeschichte der Regensburger Domkırche, In:

BGBR (1976), 419—458, hier 440
102 Oberhirtliches Verordnungsblatt für das Bisthum Regensburg Jg 185/,
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auf ıhr wahres Wesen und hre wahre Bestimmung zurückgeführt werden kann  “  - In
sıeben Hauptpunkten wırd (D das Wesen der Kirchenmusik als lıturgische Musık
definiert, (2) dıe Pflicht der Bischöte Zr Verbesserung der Kirchenmusıik erläutert,
(3) die notwendiıge Rückkehr A Gregorianischen Gesang (Enchiridion chorale)
bzw. polyphonen Komposıitionen Musıca Dıvına) unterstrichen, (4) die nach-
haltıge Pflege des Choralgesangs 1mM Verständnis und 1n der lıturgischen Sorgfalt
angemahnt, (5) auftf die verpflichtende Anschaffung des Enchiridion chorale und der
zugehörigen Orgelhefte für alle Pfarrkırchen hingewiıesen, (6) die Instrumental-
musık DNur als ein Miıttel Zur Unterstützung des Gesangs zugelassen und (7) darauf
aufmerksam gemacht, dass die lıturgischen Texte weder verändert noch gekürzt WCI-
den dürten Für Bischot Valentin kamen als „liturgische Musık 1mM Sınne

daher 1Ur Gesang und War der gregorianısche oder dıe polyphone Bearbeitung
desselben“ 1n rage Die Anwendung der Orgel oder die instrumentale Begleitung
des Gesangs unterlag NnSCh Grenzen, reine Instrumentalmusık ohne Gesang durtfte
beim Gottesdienst nıcht stattfinden, ebenso wurden Aufzüge mıiıt Pauken und
Irompeten untersagt. Hıngegen sollte darauf geachtet werden, „dass vorzüglich
Knaben 1mM guten Vortrage des gregorianıschen Gesanges truh und vielfältig einge-
übt werden.“ 103

Etliche dieser Punkte un:! Argumentatıonen tinden sıch bereıits 1853 1mM
Prospectus ZU!r „Musıca Dıvına“ VO Proske und 1ın der Eınleitung ZU Orgelheft
des „Enchiridion chorale“ VO Mettenleiter. Di1e kirchenmusikalische Retorm nach
Regensburger Prägung hatte also bereits deutlich VOT denestreys Amtsantrıtt begon-
NCN un! WAar 1im Aprıl 185/, eın Jahr VOTLT der Bischotsweihe Senestreys, PCI bischöt-
lıche Verordnung über die Stadtgrenzen Regensburgs hınaus bistumsweit bekannt
gemacht und zumiındest auf dem Papıer verbindlich eingeführt worden.

In diesem Zusammenhang se1 auch noch aut den 50 „kirchlichen Kunst-Vereın
der 1Ö0Cese Regensburg“ hingewiıesen. Dıieser WAar ursprünglich 1855 1mM Benedik-
tinerkloster Metten Abt Gregor Scherr (1804—-1877, Abt VO Metten 1840Ö—
1856, Erzbischof VO  - München un Freising 877) gegründet worden und
hatte auf Wunsch VO:  - Bischof Valentin seiınen Sıtz nach Regensburg verlegt. In den
erweıterten Statuten dieses ereıns VO  3 1858 tindet auch die Förderung „der kirch-
lıchen Tonkunst“ Erwähnung; iınsbesondere kann sıch dieser Vereıiın der „Heraus-
vyabe alterer guter Werke der Ton- und Dichtkunst“ beteiligen und „nach Kräften
selbst sammeln und gee1ignet bewahren un erhalten, W as Ton- und Schrift-
werken, zumal A4Us alterer eıt noch gewınnen SCYN mag”. Dem ınneren
Ausschuss dieses kırchlichen Kunst-Vereıns gehörte damals „Kanonikus Dr. arl
Proske“ d Sekretär des ereıns Walr Prätekt eorg Jakob [Jacob] (1825—1903).'“
ach Proskes Tod wurde eorg Jakob VO:  - Bischof Ignatıus VO Senestrey ZUuU
Bıbliıothekar der Proskeschen Musiıksammlung ernannt.

Der Junge Priester eorg Jakob, Valentin VO  3 Riedel ZU Prätekten des
bischöflichen Klerikalseminars in Regensburg erNanntT, hatte 185/ als „Vereinsgabe
für die Mitglieder“ des kirchlichen Kunst-Vereıns seıne programmatische Mono-
graphie „Die Kunst 1mM Dienste der Kirche“ veröffentlicht, 1n der über die Asthe-
tık kırchlicher Architektur, kırchlicher Skulptur und Malereı1 Ww1ıe auch kiırchlicher
Poesıe un:! Musık reflektierte.1° Gerade 1mM „Drıitten Hauptstück“ werden dort 4U5S5-

103 Ebd 18
OHVOBI, Jg 1858, 2—-17, hıer 11 und

105 Georg AKOB Die Kunst 1m 1enste der Kırche. Eın Handbuch für Freunde der kırch-
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tührlich die Stellung der kırchlichen Musık und ıhre Beziehung ZUT Lıturgıie, die
rechtlichen Bestimmungen über kirchliche Musık, das Kirchenlied, der gregor1anı-
sche Gesang, der polyphone Gesang und die Instrumentalmusik erläutert. In den
etzten dreı Abschnitten behandelt Jakob die kirchlichen Kunstvereıne, die
Möglichkeiten Zur Verbesserung kiırchlicher Musık und die potentiellen Einwände

ıne Wiıedereinführung des Gregorianıischen Gesangs SOWIe der klassıschen
Vokalpolyphonie. In diesem Diskurs wırd ın den Anmerkungen sehr häufig auf die

April 1857 veröftentlichte „Oberhiıirtliche Verordnung“ VO  3 Bischof Valentin
ezug genommen.”® Jakobs Ausführungen können deshalb sowohl als erläuternder
Kommentar der Riıedelschen Verordnung Ww1e auch als konkretisierende Ergaänzung
ZUuUr Satzung der kirchlichen Kunstvereıne verstanden werden. Ebenso empfiehlt
eorg Jakob explizit die beiıden kiırchenmusikalischen Retormdruckwerke „Musıca
Dıvına“ VO Proske und „Enchirıdion chorale“ VO  3 Mettenleiter.1°7

Dıie Weıichen für ıne kırchenmusikalische R.eform ın der Diözese Regensburg
also bereıits VOT Senestreys Episkopat gestellt. Es drängt sıch daher die

rage auf, ob Valentin VO' Riedels Nachfolge durch Ignatıus VO denestrey 1Ur ıne
glückliche Fügung WAar oder ob die Bischofsstadt Regensburg Zur Fortsetzung des
VO Bischof Valentin inıtıerten Reformplans nıcht dringend eınes kirchenmusikre-
formfreudigen Bischots edurtfte. Damıt I1U5S5 auch untersucht werden, ob Könıig
Maxımıilian I1 VO  - Bayern, dem die Nominierung oblag, ber die kirchenmusikali-
schen Reformbestrebungen in Regensburg informiert Wal, und ob dieser Sachverhalt
die Berufung denestreys eventuell pOSItLV beeinflusst hat.

Dıie Beziehungen Ludwigs un Maxımailıans I4 ZU Regensburger Dom
un ZUY Kirchenmusik

König Ludwig I} der Vater VO:  - Könıg Maxımilian LL., der dıie Regotisierung des
Regensburger Doms angeordnet hatte, berief 1830 Proske Zzu Kanonikus das
Kollegiatstift der Alten Kapelle 1n der Hoffnung, dass Proske das Domkapell-
meılsteramt übernehmen wüurde. „Seıine Majestät der Könıg erwartien VO  - der Aller-
höchst demselben angerühmten Geschicklichkeit und dem Eiıter des Dr. Proske, da{fß

sıch werde angelegen seın lassen die Dom-Musık wıeder der ANSCIHNCSSCHECN
Würde erheben“, hıelß iın der Kanonikatsübertragung. !® och Proske stellte 1n
einem Memorandum VO Oktober 1830 die Gründe INMECN, die ıh VO  } einer
sofortigen Übernahme des Domkapellmeisteramts abhielten.!® Die Verhandlungen
ber die Reorganısatıon der Dommusikkapelle OgcCn sıch damals iın die ange und
mıiıt dem 'ITod VO  — Bischoft Johann Michael Sailer (1751—-1832, ICB. 1829—-1832)

Maı 1832 verlor Proske Jjene Unterstützung, derer für ıne rasche Umsetzung
seiner Reformpläne bedurtft hätte. Irst zehn Jahre spater, dem ab 1847 amtıe-
renden Bischof Valentin, konnte Proske seıne Pläne wıeder aufgreiten und bıs 185/
einen merklichen Fortschritt erzielen: ‚Wwe1l VO  - vier Bänden des ersten Jahrgangs
lıchen Kunst, Landshut 1857 Nachdruck der fünften Auflage Regensburg 1900, Lands-
hut 1908% und Regensburg 1917

106 Ebd 169 f’ 173 209, DF und 219—-2723
107 Ebd 203 f’ 212 220 (Musıca Dıvına) und 216 (Enchiriıdion chorale)
108 August SCHARNAGL: Saıler und Proske. Neue Wege 1ın der Kirchenmusıik, 1N; GBR 16

(1982),5 351—364, hier 361
109 HABERL Präludium (wıe Anm 95) 287
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der „Musıca Dıvına und der Band des Selectus LDOVUS I11SSaTI un lagen
Partıtur und Stimmen beim Verlag Friedrich Pustet VOTIL. Regensburger Dom und

der Alten Kapelle wurden der Gregorianische Choral und die Vokalpolyphonie
gepflegt und 111e Ausweıtung der Kirchenmusikretorm auf die NZ Diözese Wal

durch Valentins bischöfliche Verordnung proklamıert worden
och das begonnene Projekt der Kirchenmusikreform stand ach dem Tod VO  —

Bischof Valentin VO: Riedel abermals auf Füßen, denn Kanonikus Proske
WAar 1858 bereıts VO Alter und Krankheiıt gezeichnet mehrere Regensburger Dom-
herrn unterstutzten Proskes Retormkurs nıcht uneingeschränkt und erhofften sıch
mMit dem Bischofswechsel 111e eventuelle Rückkehr Zur instrumental begleiteten
Kirchenmusıik oder zumindest 111Cc Mischform AaUus Instrumentalmessen, Vokal-
polyphonie und Gregorianischem Choral Von der Besetzung des Regensburger
Bischotsstuhls hıng die Fortführung der begonnenen Reform erheblichem aße
ab

Dass denestrey das Projekt der Regotisierung des Regensburger Doms erfolgreich
tortführte, sofortige Inıtiatıve Zu Ausbau der Domtüurme den Jahren
VO  e} 1859 bıs 1869 Onıg Maxımıilıan WIC auch der abgedankte önıg Ludwig I
hatten Senestrey den Domausbau nachdrücklich alls Herz gelegt och VOT der
Bischofweıihe, bei SC1HNCTI ersten Begegnung MIit dem Domkapıtel 21 Aprıl 858
verkündete Senestrey, habe beschlossen die unvollendeten Türme auszubauen
und Dombauvereın 1115 Leben rufen. Die Gründung des Dombauvereins
erfolgte Januar 1859 110 Der 1848 zurückgetretene Ludwig spendete 1859
1NCHN Betrag VO 01010 Gulden für den Dombauverein ı Regensburg. 111 Könıig
Maxımıilian I1 kam Maı 1860 anlässliıch der teierlichen Grundsteinlegung für
den Ausbau der Domtüuürme CIBCNS ach Regensburg 112

och schon ein Jahr VOT denestreys Amtsantrıtt War eorgJakobs 1857 erschie-
Buch dıie Kunst Dienste der Kirche auf der Seıte links VO Tıtelblatt

1iNe Ansıcht des Regensburger Doms mMi1t den komplettierten Domtüurmen abge-
druckt worden „Idee Zur Vollendung des Regensburger-Domes annte eorg
Jakob diesen IN} Entwurt der Biıldunterschrift und Vorwort 113 Der
Gedanke ZU Ausbau der Domtürme Walr demnach schon 1857 Regensburg PIra-
sent und hatte Jakobs Buch konkrete Gestalt ANSCHOIMNIN Senestrey wurde Zu
Ausführenden Idee, deren Entwicklung ebenso WIC die Kirchenmusikreform

schon VOT SC1NCECIN Regensburger AÄAmtltsantrıtt begonnen hatte Sollte denestreys
Berutung durch die köniıglıche Familıie 1Ne (sarantıe für die kontinuierliche Ort-
SETZUNG der begonnenen Projekte se1ın? War ausschließlich die mıttelalterliche
Kathedrale als Bauwerk der Gotıik das die Wiıttelsbacher Monarchen Regens-
burger LDom faszınıerte oder WAar der Rückbau der barocken Vierungskuppel die

110 Friedrich UCHS Die Regensburger Domtürme 9—1 869 Regensburg 2006 11
111 Ebd 111 1862 spendete Ludwig abermals 10 000 Gulden Zzu Ausbau der Dom:-

türme, vgl HVOBI Jg 1862 /
112 HVOBI Jg 1860 115118
113 (wıe Anm. 105) Vorsatzblatt und VI Dıie Druckgraphik hne Künstlernamen

den beigedruckten Vermerk „Eigenthum Verlag Zabuesnig ı Landshut.“ Fıne
Ahnlichkeit derNAbbildung MItL den Entwürten VO ombaumeister Franz Josef
Denzinger—1894) ı1ST unverkennbar, vgl UCHS (wıe Anm 110) In der zweıten Auft-
lage VO  - 1870 hat Georg Jakob die Abbildung Urc Stich VO Franz Hablıtschek

ersetizt
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Purifizierung des MNnNnenraums und der Ausbau der Domtürme Teıl eines größeren
Gesamtkonzeptes (Befreiungshalle, Dom, Walhalla), in dem die Restauratıon der
Kırchenmusik, respektive die Wiıederbelebung der klassıschen Vokalpolyphonie und
des Choralgesangs möglicherweise ebentalls ıne bedeutende Rolle spielte?

Könıg Maxımuilian I1 VO  - Bayern Wr VOTLT allem eın eifrıger Förderer VO Wıssen-
schaft, Technik und Kunst, über se1n Verhältnis ZUur Musik 1st außer seliner Vorliebe
für die ıtalıenısche Oper bisher 1Ur wenı1g ekannt. och Ww1e 1mM Hause Wıttels-
bach üblıch, hatte auch der heranwachsende Kronprinz Maxımluıulıan ıne musıkalı-
sche Ausbildung erhalten. Sein Musıiıklehrer WAar der verdienstvolle Caspar Eitt, der
Ww1e bereıts erwähnt 1b 18516 als Urganıst der Münchner St Michaelskirche WIFr. k-

Robert unster hat schon 1981 darauf hingewiesen, dass nahelıegend sel, „da{fß
Eitt seınen königlichen Schüler mıiıt der wıederentdeckten Welt der klassıschen Vokal-
polyphonie gemacht hat.“ 114 Dıiese Hypothese gewıinnt Tragkratt, WE
INnan bedenkt, dass der 22-Jährige Kronprinz Maxımıuiulıian dem königlichen Hoft-
kapellmeıster Johann Kaspar Aıblinger 719 867) 1mM Jahr 1833 den Auftrag erteıl-
C: auf einer „Kunstreıse ach Italıen über dıe Musikarchive und Sammlungenberühmter Meısterwerke Forschungen anzustellen und nach MöglichkeıitPurifizierung des Innenraums und der Ausbau der Domtürme Teil eines größeren  Gesamtkonzeptes (Befreiungshalle, Dom, Walhalla), in dem die Restauration der  Kirchenmusik, respektive die Wiederbelebung der klassischen Vokalpolyphonie und  des Choralgesangs möglicherweise ebenfalls eine bedeutende Rolle spielte?  König Maximilian II. von Bayern war vor allem ein eifriger Förderer von Wissen-  schaft, Technik und Kunst, über sein Verhältnis zur Musik ist — außer seiner Vorliebe  für die italienische Oper — bisher nur wenig bekannt. Doch wie im Hause Wittels-  bach üblich, hatte auch der heranwachsende Kronprinz Maximilian eine musikali-  sche Ausbildung erhalten. Sein Musiklehrer war der verdienstvolle Caspar Ett, der  wie bereits erwähnt ab 1816 als Organist an der Münchner St. Michaelskirche wirk-  te. Robert Münster hat schon 1981 darauf hingewiesen, dass es naheliegend sei, „daß  Ett seinen königlichen Schüler mit der wiederentdeckten Welt der klassischen Vokal-  polyphonie vertraut gemacht hat.“!!* Diese Hypothese gewinnt an Tragkraft, wenn  man bedenkt, dass der 22-jährige Kronprinz Maximilian dem königlichen Hof-  kapellmeister Johann Kaspar Aiblinger (1779-1867) im Jahr 1833 den Auftrag erteil-  te, auf einer „Kunstreise nach Italien  über die Musikarchive und Sammlungen  berühmter Meisterwerke Forschungen anzustellen und nach Möglichkeit ... durch  Acquisition von Originalen und Copien die musikalischen Kunstschätze der  K[öniglichen] Hofbibliothek in München zu bereichern“.!!5  König Ludwig I. gewährte hierfür Hofkapellmeister Aiblinger einen sechsmona-  tigen Urlaub. Dieser verließ München am 3. März 1833 und kam über Zwischen-  stationen in Bergamo mit Besuch bei Simon Mayr, Mailand und Florenz am 21. März  in Rom an. Ausgestattet mit mehreren Empfehlungsschreiben trat er in Kontakt mit  dem päpstlichen Kapellmeister Giuseppe Baini und mit den Geistlichen Fortunato  Santini und Don Faustino Altemps (ca. 1776-1855). Aiblinger verbrachte mehr als  zwei Monate in Rom und reiste dann nach Neapel weiter, wo er im Juni eintraf.  Nach einem Besuch im Kloster Monte Cassino kehrte er nochmals für etwa sechs  Wochen nach Rom zurück, um anschließend die Rückreise via Florenz, Bologna,  Mailand und Bergamo nach München anzutreten. Die Ausbeute seines  Italienaufenthalts war beachtlich: Die am 6. März 1834 von Aiblinger der Hof- und  Staatsbibliothek München übergebenen 260 Werke und eine später nachgereichte  Fortsetzung von 55 Stücken wurden als „Collectio musicalis Maximilianea“ (Coll.  Mus. Max.) aufgestellt und öffentlich zugänglich gemacht. Die Sammlung sollte als  Studien- und Aufführungsmaterial zur Erforschung der Vokalpolyphonie der Römi-  schen Schule dienen. Der Kronprinz behielt sich selbst jedoch das Eigentumsrecht  an diesen Musikalien vor.!!° Das Interesse des späteren bayerischen Königs Maxi-  milian II. an der Kirchenmusik des 16. und 17. Jahrhunderts kann durch die Anlage  dieser Sammlung also bestens belegt werden.  Der auffälligen zeitlichen Koinzidenz halber sei darauf hingewiesen, dass nur fünf  Monate nach der Übergabe der „Collectio musicalis Maximilianea“ an die Münchner  !!4 Robert MÜNSTER: Vorwort, in: BAYERISCHE STAATSBIBLIOTHEK: Katalog der Musikhand-  schriften, Bd. 3: Collectio musicalis Maximilianea, beschrieben von Bettina WACKERNAGEL  (Kataloge Bayerischer Musiksammlungen 5/3), München 1981, S. 9*.  15 , Act der Koeniglichen Bayerischen Hof- und Staatsbibliothek, [...] die von S. K. H. dem  Kronprinzen Max II. in Italien acquirierten und in der K. Hof- und Staatsbibliothek depo-  nierten Musikwerke“, zitiert nach: Kataloge Bayerischer Musiksammlungen 5/3 (wie Anm.  114) S. 10*,  116 WACKERNAGEL (wie Anm. 114) S. 11*-14*,  300durch
Acquısıtion VO Orıginalen und Copıen die musıkalıschen Kunstschätze der
K[öniglichen] Hotbibliothek 1ın München bereichern“ .!!5

önıg Ludwig gewährte hıerfür Hotkapellmeister Aıblinger einen sechsmona-
tıgen Urlaub. Dıiıeser verlie{ß München März 1833 und kam über Zwischen-
statıonen 1ın Bergamo mit Besuch bei Sıiımon Mayr, Mailand und Florenz 21 Maärz
iın Rom Ausgestattet MIt mehreren Empftehlungsschreiben Lrat ın Kontakt mıiıt
dem päpstlichen Kapellmeıister Gluseppe Baını und mıiıt den Geıistlichen Fortunato
Santın1ı und Don Faustino Altemps (ca. 1776-1855). Aıblinger verbrachte mehr als
wel Monate 1ın Rom und reiste dann nach Neapel weıter, 1MmM Juni eintraf.
ach einem Besuch 1m Kloster Monte 4SSINO kehrte nochmals für eLwa sechs
Wochen ach Rom zurück, anschliefßend die Rückreise V1a Florenz, Bologna,
Maıiıland un Bergamo nach München anzutrefifen. Dıi1e Ausbeute selines
Italienaufenthalts WAar beachtlich: Die Maärz 1834 VO: Aıblinger der Hoft- und
Staatsbibliothek München übergebenen 260 Werke und 1ne spater nachgereichte
Fortsetzung VO  — Stücken wurden als „Collectio musıcalıs Maxımıilianea“ (Coll
Mus Max.) aufgestellt und öffentlich zugänglich gemacht. Dıie Sammlung sollte als
Studien- und Aufführungsmaterial Zur Erforschung der Vokalpolyphonie der Römıiu-
schen Schule dienen. Der Kronprinz ehielt sıch selbst jedoch das Eigentumsrecht

diesen Musikalien VOr.  116 Das Interesse des spateren bayerischen Könıiıgs Maxı-
mıiılıan I1 der Kırchenmusik des und 17. Jahrhunderts annn durch die Anlage
dieser Sammlung also bestens belegt werden.

Der auffälligen zeıtlichen Koinzidenz halber se1 darauf hingewıesen, dass 1Ur tünf
Monate nach der Übergabe der „Collectio musicalıs Maxımıilianea“ die Münchner

114 Robert MUÜNSTER: Vorwort, 1N: BAYERISCHE STAATSBIBLIOTHEK. Katalog der Musikhand-
schriften, Collectio musıcalıs Maxıimilıianea, beschrieben VO  - Bettina WACKEFERNAGEL
(Kataloge Bayerischer Musiksammlungen 5/3), München 1981, Q

115 „Act der Koeniglichen Bayerischen Hoft- und Staatsbibliothek, die VO  - dem
Kronprinzen Max I1 1n Italıen acquırıerten und iın der Hoft- und Staatsbibliothek depo-
nıerten Musiıkwerke“, zıtlert ach Kataloge Bayerischer Musiksammlungen 5/3 (wıe Anm.
114)

116 WACKERNAGEL (wıe Anm. 114) F1
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Hoft- und Staatsbibliothek der Regensburger Kanonikus Carl Proske ugust
1834 eıner eineinhalbjährıgen Studienreise nach Italıen autbrach.1!7 Dabei oilt
testzuhalten, dass Proske nıcht 11UT!T die gleiche Reiseroute WI1e Aıblinger wählte, S0(I1-

dern auf den einzelnen Statiıonen und 1ın Rom die gleichen Personen (Sımon Mayr,
Baını, Santını und Altemps) kontaktierte, WwW1e VOL ıhm der Münchner Hotkapell-
melıster. Vermutlich verfügte Proske bereits 1834 über entsprechende Intormations-
quellen 1ın der aupt- un: Residenzstadt, die ıhm Einzelheiten über Aiblingers
Italienaufenthalt mıiıtteijlen konnten. Leider hat Proske festgelegt, dass be1 seiınem
Tod seiıne gesamTE Korrespondenz vernıchten sel, weshalb diese trühen Kontakte
nach München derzeıt och nıcht mıiıt Quellen belegt werden können.

Ignatıus “OonNn Senestreys hırchenmusikalisches Wırken ın Regensburg
Um seiıne Diözese kennenzulernen, begann der I1CUC Bischof schon 1mM Junı 1858

mıiıt Pastoralreisen (Fırmungen, Konsekrationen, Visıtationen), die ıh durch viele
Ptarreien seines Bıstums ührten. Am Julı 1859 konsekrierte beispielsweise die
LICUC Ptarrkirche Wallersdortf 1n Niederbayern.!!} Franz Xaver Wırtt, der damals
als Kooperator 1ın der Nachbargemeinde Oberschneiding in der Seelsorge wiırkte,
wurde yebeten, für das Kırchweihtest ıne A-cappella-Messe schreiben. „Der
LCUC Bischof Ignatıus se1 eın Freund des Palestrinastiles“, eshalb solle „eıne
Messe komponıieren in diesem Stile tür Männerstimmen.“ Wıtt wählte die bereits
eın Jahr entstandene „Miıssa ‚septim1ı tonı‘ ad aequales, 1« und tühr-

S1e seıner Leıtung INmM!: mıiıt eLw2a zehn Sangern beim Pontitikalamt ın
Wallersdort auf 119 Nur drei Wochen spater, ugust 1859, wurde zurück
nach Regensburg beordert, als Kooperator der Obermünsterkirche !?° und
Lehrer des Chorals, der Homuiletik und Katechetik Regensburger Priestersem\i-
11a seınen Dıienst beginnen. ach Aussage des Wıtt-Biographen Anton Walter
(1845—1896) se1 die Aufführung dieser Messe SCWCESCH, die den „Palestrina-
Freund“ denestrey diesem Schritt bewogen habe Wıtt Walr der Priester-
musıker, den denestrey seiınen Bischotfssitz nach Regensburg holte Aus ank-
arkeıt wıdmete dem Bischoft Ignatıus se1n „Responsorium ‚Ecce sacerdos May-
nus‘, OD Ja“ und seıne „Mıssa ‚Non est ınventus‘, O 2b“

Franz Xaver Wırtt, der VO  — 184 / bıs 1856 Domkapellmeıister Schrems 1mM
Regensburger Domchor und VO 1851 bıs 1854 Prätekt 1n der Dom -
präbende SCWESCH WAarl, hatte die Phase der zunehmenden Veränderung der Dom-
musık Biıschof Valentin VO Rıedel, die 1856 MmMIit der Auflösung der In-
strumentalmusikkapelle iıhren entscheidenden Umbruch erfuhr, selbst mıiterlebt.!?!
Zurück ın Regensburg begann Artıikel ber das Thema Kırchenmusik vertas-
SCIL, die iın der „Augsburger Postzeıtung“ und 1ın der VO Heıinrich Oberhoftter
(1824—-1885) in Luxemburg herausgegebenen Zeischrift „Cäcılıa“ veröftfentlichte.!??

137 HABERL Präludium (wıe Anm. 95) 288
118 HVOBI, Jg 1859, 98
119 Anton WALTER: Dr. Franz Wırtt, Gründer und erster Generalpräses des Cäcılıenvereines.

FEın Lebensbild, Regensburg-New ork ün 1889,
120 HVOBI, Jg 1859, 117
121 BISCHÖFLICHE ZENTRALBIBLIOTHEK REGENSBURG Thematischer Katalog der Musık-

handschrıften, 13 Musikerbriefte der utoren bıs R, beschrieben VO  - Dıieter ABERL
(Kataloge Bayerischer Musıksammlungen 14/13), München 2007, I1

122 Raymond ITTRICH:! Franz Xaver Wıtts kırchenmusikalische Publikation „Dıie
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Abb Franz Xaver Wırtt, Inıtıator des Allgemeinen
Deutschen Cäcılıenvereins un!| der Kırchenmusikzeit-
schrift „Musıca sacra“ Bıldersammlung).
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Den erkrankten und zurückgezogen ebenden arl Proske besuchte Wırtt nach e1ge-
T1CT Aussage »”  OIl 1859 bıs seiınem Tode 1M Dezember 1861 ziemlich oft und
überredete ıhn einer Fortsetzung seiıner ammeleditionen „Musıca Dıvına“ und
„Selectus OVU: mıssarum“ .12 Im Februar 1862 denestrey Wıtt Zu Präses
und Prediger der Kongregatıon Marıae Verkündigung der Domuinikanerkirche 1ın
Regensburg!*“ ıne Funktion, die ın Jüngeren Jahren auch Car/l Proske innehatte.
Miıt Franz Xaver Wıtt hat Senestrey 1M zweıten Jahr seiınes Episkopats jenen Lat-

kräftigen Mann ach Regensburg geholt, der die Valentin VO  3 Riedel begon-
1CcHe Kirchenmusikretorm weıterführte und durch die Gründung (1868) und die
Ausbreitung des Allgemeinen Deutschen Cäcıliıenvereins über die renzen der D1ö6-
CSsS«C hınaus, 1m deutschsprachigen aum ekannt machte.

och auch in seiner eigenen 10zese arbeitete Bischoft Ignatıus zielstrebig der
Retorm der Kırchenmusik weıter. Bereıts 1mM Oktober 1859 wurden die Geıistlichen
1m Rahmen der Vorbereitung der kanonischen Vıisıtation und ZUuUr Erstellung einer

Diözesanmatrikel VO Generalviıkar Johann Miıchael eger (1807-1881) dazu
aufgefordert, ıne SCHNAUC Beschreibung ihrer Pfarrei anzufertigen und bınnen sechs
Onaten das Bischöfliche Ordinarıat einzusenden. Der dazu veröffentlichte Fra-
genkatalog umtasste auch Abschnitte Zur Kırchenmusıik, „Wıe mıiıt der Musık
iın der Kırche steht: ob Vocal- oder Instrumentalmusik stattfindet: ob die Orgel Zur
Advent- und Fastenzeıt bei den Gelegenheıiten gespielt wiırd, die kirchlichen
Vorschritten untersagen: ob be1 Aemtern, Vespern, Lıtaneı:en W A A lateinischer
oder deutscher ext VO Chore wird: ob der lateinısche ext mıiıt der Miıssa
oder dem Officium übereinstimmt: ob un bei welchen Gelegenheiten Volksgesang
statttindet.“ Ferner wurde Auskuntft verlangt, ob 99 der Kırche eigene Organısten,
Cantoren, sonstige Musıker angestellt“ sınd, a welchem Zustande die Orgel sıch
etinde“ und „ob Alles, W as VO:  — Priestern sıngen 1st, wırd“.125 Die pen1-
blen Fragen verdeutlichen, dass denestrey der Verordnung selınes Vorgängers
Valentin testgehalten hat und dass ıhm iınsbesondere die vokale Kırchenmusik und
die SCSUNSCHNC Liturgie des Zelebranten eın wichtiges Anlıegen

uch die musikalische Bıldung des klerikalen Nachwuchses lag Senestrey sehr
Herzen. In den für die Aufnahme 1Ns Knabenseminar Metten notwendıgen Zeug-
nıssen sollten ab 1860 „auch über etwaıge Vorbildung und Befähigung 1n der Musık,
namentlich 1M Gesange, wahrheitsgetreue Angaben gemacht werden, da hierauf
besondere Rücksicht -  3900001 werden wiırd, und manche Knaben, für welche 1mM
bischöflichen Knabenseminar keın BaNzZCI oder theilweiser Freiplatz mehr verfügbar
Ist, bei entsprechenden musıkaliıschen Anlagen zunächst ın der hiesigen Dom-
präbende Autnahme finden können.“ 126 Dieser Aufruf richtete sıch VOT allen

kirchliche Musık 1m Allgemeinen besonders in Regensburg und München“ (1859) und iıhre
Rezeption, 1N: Paul MAI (Hrsg.) Franz Xaver Wıtt, Reformer der katholischen
Kırchenmusik 1mM Jahrhundert ZU 175 Geburtstag. (BZAR/BZBR Kataloge un:! Schriften
25)7 Regensburg 2009, 144—161

123 Franz Xaver WITT: Etwas ganz Neues, 1N; Fliegende Blätter für katholische Kırchen-
musık 20 (1885), 101—-107, hiıer 102

124 HVOBI, Jg 1862, „Herr Franz Wırtt, bısher Coop. 1mM Klerikalsemina:
Regensburg, VO  - dem Concılıum der Marıanıschen Congregatıiıon hierselbst ıhrem Präses
und Prediger gewählt, wurde Febr. als solcher oberhirtlich bestellt.“

125 HVOBI, Jg 1859, 124—-135, 1er 126, 128 und 133
126 OHVOBI, Jg. 1860, 101
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stımmbegabte Knaben, deren Eltern sıch dıe Kosten tür das bischöftliche Knaben-
semınar iın Metten nıcht eısten konnten. Ihnen wurde hier die Autnahme 1ın die VO  -

Domkapellmeister Schrems erweıterte Dompräbende sSamıt der Mitwirkung 1im
Regensburger Domchor oftferiert und be1 entsprechender Eıgnung der spatere ber-
trıtt ın das Mettener Seminar ın Aussıcht gestellt.

Unterstützung durch Ignatıus UO:  _ Senestreys Bruder Andreas Senestrey
Der Priester Dr. Andreas denestrey (1816-1 899), geboren in Bärnau dep-

tember 1816, der altere Bruder VO  — Bischof Ignatıus und w1ıe dieser Absolvent
des Collegium Germanıcum ın Rom, wurde November 1858 ZU Stifts-
kanonikus Kollegiatstift Unserer Lieben Frau ZuUur Alten Kapelle in Regensburg
gewählt und Januar 1859 investiert. Er WAar vorher, als Priester der rzdiözese
München und Freising, Beneftiziat der Metropolıtan-Pfarrkirche Unserer
Lieben Frau und Kaplan des königlichen Damenstittes St Anna in München 5C-
wesen.  127 Zusätzlich seınem Kanonikat der Alten Kapelle wurde trequen-
tierender Geıistlicher Rat, Viıkar der Stiftspfarrei S5t assıan und bischöflicher
Kanzleıdirektor ın der Regensburger Ordinarijatskanzlei.!2® Als bischöflicher Kanz-
leidiırektor unterstutzte seınen Bruder VOT allem 1ın der Verwaltung der großen
Diözese und bei der amtlichen Korrespondenz. In der Funktion als Kanzleidirektor
unterzeichnete erstmals 1m Dezember 1860 1mM „Oberhirtlichen Verordnungsblatt
für das Bıstum Regensburg  “_129 Kanonikus Andreas denestrey W ar Kollegiatstift
der Alten Kapelle eın Mitbruder VO: Carl] Proske, zumiındest ın dessen drei etzten
Lebensjahren. Vor diesem Hıntergrund wırd auch das besondere Verhältnis, die
Wertschätzung und Ehrung des Bischofs Ignatıus für den über 60-jährigen Carl
Proske, den Senıi0r des Stifts, verständlicher, denn »” 1. Januar 11 859] wurde VO
Sr. bischöflichen Gnaden Tıtl Herr Stittskanonikus Dr. arl Proske ZUuU Gelst-
lıchen Rathe und außerordentlichen Miıtgliede des Ordinariats“ ernannt.!°% Fur die
Ernennung Zzu außerordentlichen Ordinarıatsmitglied dürfte der LICUC Kanzlei-
direktor Andreas Senestrey tedertührend SCWESCI se1n. Proske veröftentlichte da-
mals gerade den drıitten Band seiner „Musıca Dıvına“ und arbeitete der ert1ig-
stellung des vierten und etzten Bandes ZUr Komplettierung des ersten Jahrgangs se1-
1165 Sammelwerks. Im Jahr 1860 erhielt VO  — König Maxımuıulıan I1 aufgrund
WOC5SSCI Fürsprache 1st noch ungeklärt das Rıtterkreuz Klasse des Verdienst-
ordens VO heiligen Michael verliehen.!?! och dıe Publikation des vierten Bandes

Sr Schematismus der Geıistlichkeit des Bisthums Regensburg für das Jahr 1859, 111 und
147
128 BISCHÖFLICHE ENTRALBIBLIOTHEK REGENSBURG: Thematischer Katalog der Musık-

handschrıften, Musikerbriefe der utoren bıs und Biographische Nachweıise, be-
schrieben VO: Dıieter HABERL (Kataloge Bayerischer Musiıksammlungen 14/14), München
200/7, 1028

!Z2) OHVOBI, Jg 1860, 206
130 Josef ÄMMER: Das Kollegiatstift nNserer Lieben Frau ZUT Alten Kapelle 1m Spiegel des

„Oberhıirtlichen Verordnungs-Blattes tür das Bısthum Regensburg“ b7zw. des „Amtsblattes für
die 107zese Regensburg“, 1n: Paul MaI (Hrsg.) Kollegiatstift Nserer Lieben Frau ZUr Alten
Kapelle 1ın Regensburg 22 (BZAR/BZBR Kataloge und Schriftten 18)9 Regensburg
2002, 3—100, ljer

131 Hoft- und Staats-Handbuch des Königreichs Bayern 1861, München 11861], Vgl
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hat Proske nıcht mehr erleben dürten, starb mıiıt Jahren Dezember 1861
1ın Regensburg.! Den musikalischen Teıl selines Nachlasses hatte bereıits 1854
testamentarısch dem Regensburger Bischof Valentin VO  3 Rıedel 99  u lebensläng-
liıchen Gebrauche un ach dessen Ableben eigenthümlich dem hiesigen hochwür-
dıgen Domkapıtel“ vermacht.!

Durch Entscheid des königlichen Beziırksgerichts VO' März 1862 wurde
Bischof Ignatıus VO  — denestrey die Verlassenschaft des Kanonikus Dr. Proske als
Erbe übertragen. Da das Kollegiatstift autf eiıne baldıge Räumung VO Proskes
Wohnung drängte, beauftragte die Ordinariatskanzlei den Ordinariatsassessor
eorg Jakob mıt der Transterierung der Proskeschen Bibliothek aus dessen Woh-
Nnung 1n der Kapellengasse Nr. ın das Obergeschoss des damalıgen Priesterseminars
1mM Obermünstergebäude. In eiınem Memorandum berichtete Jakob 1mM Julı 862 über
die Zu Abschluss gebrachten Arbeiten.!* Ignatıus VO denestrey den
Sekretär des „kırchlichen Kunst-Vereıns der Diıöcese Regensburg“ eorg Jakob da-
für Zzu „Bibliothekar der Proske’schen Musık-Bibliothek“. Mıt Jakobs Berufung ın
das Regensburger Domkapıtel (1864) wurde die Biıbliothek ın das zweıte Stockwerk
1m Nordflügel des bischöflichen Ordinariats verlegt.! Senestrey hatte damıiıt 1L1UT
vier Jahre nach seinem Amtsantrıtt die wertvolle Musiksammlung VO  — Carl Proske
für das Regensburger Ordinariat erworben.! Sıe wurde ZUr!r phılologischen rund-
lage für die Fortführung der kırchenmusıkalischen Restauratıon ın Regensburg und
ZUFr musıkalischen Hauptquelle für die Fortsetzung der Editionen 1mM Sammelwerk
„Musıca Dıvına“ den Herausgebern Joseph Schrems und Franz Xaver Ha-
ber1.!27

Johann Georg ESSELACK: Nekrolog, In: ROSKE Musıca Dıvına (wıe Anm. 86); Annus pr1-
INUS, Tomus 1V, K1V.

132 HVOBI,; Jg 1861, 129 „Am [Dezember] ıtl. Hr. Dr. arl Proske, Senı10r des
Collegiatstiftes Fr. ZUrTr alten Kapelle 1n Regensburg, bısch. Geıstlicher ath un außer-
ordentliches Mitglıed des bisch Ordınarıates, Ptarrvicar VO  - St. Cassıan, 67 10 alt.

133 Raymond DITTRICH: I ıne musıkhistorische Sammlung ersten Ranges”. Dıie Pros-
kesche Musıikabteilung 1n der Biıschöflichen Zentralbibliothek Regensburg. Zugleich ein ück-
blick auf 150 Jahre Proske-Sammlung, 1n: Paul MaAI (Hrsg.) 40 Jahre Bischöfliches Zentral-
archıv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg Da (BZAR/BZBR Kataloge
un! Schritten 32), Regensburg 2012, 927-133, hier 102

134 August CHARNAGL Die Musıiıkbibliothek VO: 1862 bıs ZUur Gegenwart, In BISCHÖF-
ENTRALBIBLIOTHEK REGENSBURG Thematischer Katalog der Musikhandschriften,

Sammlung Proske. Manuskripte des und Jahrhunderts AaUus den SıgnaturenA
B‚ C, A beschrieben VO ertraut HABERKAMP (Kataloge Bayerischer Musıksammlungen
14/1 München 1989, . T

135 Ebd
136 Der Erwerb der Proskeschen Bibliothek durch den Bischöflichen Stuhl VO  - Regensburg

un:! der Entschluss Zur Fortsetzung der „Musıca Dıvına“ wurde VO Generalvıkar Johann
Miıchael Reger Maäarz 1865 1m Oberhirtlichen Verordnungsblatt dem Diözesanklerus mıt-
geteılt. Der abschließende 1nweıls „Subscriptionen auf die ‚Musıca divina‘ werden auch ın der
Bischöfl Ordinariats-Kanzlei angenommen“”, zeıgt die Bemühungen VO' Kanzleidirektor
Andreas Senestrey und Georg Jacob, das Werk arl Proskes tortzuführen; vgl HVOBI, Jg
1865, 45—51

137 Raymond ITTRICH: Dokumentation ZU zweıten Jahrgang und Zur zweıten Auflage
des Messenbandes AUS dem ersten Jahrgang der Musıca divina, In: Musık ın Bayern 56 (1998),

5577
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Dıie exklusive Nutzung, die Bischof Ignatıus für die Proskesche Sammlung VOI-

schrieb, zeıgt sıch och in einer VO  -} ıhm September 1901 unterzeichneten
Anweıisung: „Es 1st meın bestimmter Wılle, da{fß AaUus der Proskeschen Bibliothek
Bestandteıle nıcht abgegeben werden. Eventuell könnte dies 1U  I mıt besonderer
Erlaubnis geschehen, und auch dann NUI, wenn der Empfang sotort bestätigt, bal-
dıge Rückgabe zugesichert wırd und jede Publikation bisher ungedruckter Werke
oder VO  5 Orıginalıen ausgeschlossen bleibt.“ 138 Zu Senestreys Lebzeıten hatten 11U!T

we1l Personen uneingeschränkten Zutritt ZUTFr Proskeschen Bıbliothek, nämlich der
Bibliothekar und der Domkapellmeıster, alle weıteren Personen benötigten ıne
besondere Genehmigung durch den Bischot oder das Ordinarıiat. Die Ausleihe VO  —

Bibliotheksbestand Warlr 1Ur ın begründeten Ausnahmeftällen mıiıt besonderer Er-
laubnis möglıch und die Publikation VO Editionen AaUuS Stimmbüchern oder and-
schriften blieb den Herausgebern der „Musıca Dıiıvına“ vorbehalten.

Senestreys Romreiıse ım Jahr 18672

Im Maı 862 brach Bischof Ignatıus erneut einer Reıise nach Rom auf. An-
lass Wlr die Kanonisatıon der 99: japanıschen Martyrer VO Nagasakı“, die apst
Pıus 8. Junı 1n der Peterskirche vornahm der ZEsSAMLE Episkopat des katho-
iıschen Erdkreises War Zur Teilnahme eingeladen. An dieser Reıise nahmen neben
dem bischöflichen Sekretär Willibald Apollınarıs Maıer (1823—-1874), Domvikar
eorg Dengler (1839—-1896), Domprobst Paul Kagerer (1833—-1907) und dem
bischöflichen Admuinistrator Johann Baptıst Galler (1815—1888) auch der Regens-
burger Verleger Friedrich (1} Pustet (1831-1 902) teıl. Zahlreiche deutsche Bischöte
schlossen sıch der Reisegesellschaft auf ıhrem Weg nach Rom Die Reıiseroute VCI -

lıef, da och keine Brennerbahn gab, zunächst miıt der Eisenbahn über München
(4 Maı), Speyer 5 Maı), Straßburg (6 Maı), Dıon 7 Maı) und Lyon (8 Maı) nach
Marseılle (10 Maı), VO  — dort wurde Maı PCI Dampfschiff „Quirinal“ ZUr
Hatenstadt Civitavecchia (14 Maı) weıtergefahren und abends Rom erreicht. Der
vierwöchige Autenthalt ın Rom dauerte VO Maı bıs Zzu 12. Juniı 1862 Schon

Sonntag, den Maı, wurde die bayerische Delegation VO heiligen Vater CIND-
fangen. Herr Buchhändler Pustet, „damals eın Mann VO: och nıcht 610 Jahren | tat-
sächlich: 31 Jahren], WTr der Liebling der gyanzen Reisegesellschaft mıiıt dem Jeder-
INann I1 verkehrte“, schrieb Domprobst Kagerer iın seınem Reisebericht, „‚durch
die vollkommene Beherrschung der französıischen Sprache, durch seıne Gewandt-
heit und Sıcherheit des Auttretens 1mM Verkehr erwarb sıch die größten Verdienste.
Einzelne Schwierigkeiten, die be] einer großen Reisegesellschaft ın tremden Lande
sıch leicht ergeben, wurden VO ıhm bereitwilligst auch mıt Verständnißß gelöst.“ 139

Durch die Vermittlung VO  . Bischof Ignatıus wurde Friedrich (IL.) Pustet auch die
Ehre eıner besonderen Audienz beim heilıgen Vater zuteıl, durfte ıhm die Jüngste
Ausgabe des „Missale omanum“ 1mM Grofßtfolioformat überreichen.1*°

138 SCHARNAGL Musıkbibliothek (wıe Anm. 134) S
139 Undatierter Bericht über dle Romreıse des Regensburger Bischots Ignatıus VO denestrey
Pfingsten 1862, vertasst VO: Domprobst Dr. [Paul] Kagerer, 1: Bischöftliche Zentralbiblio-

thek Regensburg (BZBR), Verlagsarchiv Friedrich Pustet, Pust
140 Vıctor Martın Otto DENK: Friedrich Pustet, Vater und Sohn. 7 weı Lebensbilder, zugleıich

eiıne Geschichte des Hauses Pustet, Regensburg-Rom W 1904,
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Im Rahmen dieses Romautenthaltes wurde Friedrich (11.) Pustet VO  — apst Pıus
ZU Typographus Sanctae Sedis Apostolicae (Buchdrucker des heiligen Apos-tolischen Stuhles kurz: Typographus Apostolıcus) ernannt. Wwar 1St 1mM Bericht

VO Dompropst Kagerer kein bestimmtes Datum erwähnt, dem dies geschah, aber
die lateinısche Urkunde, die der Regensburger Bischof nach seiıner Rückkehr
7. Julı 1862 dem dılecto Fılio Friderico Pustet ausfertigen lefß, nımmt eindeutig auf
den Maı 1862 ezug, also auf den Tag, dem die bayerischen Bischöfe mıiıt ıhren
Begleitern die Audienz be1 Pıus hatten.!*! Dıie Nachricht VO:  - der Auszeichnung
Friedrich Pustets hat sıch den zahlreichen iın Rom anwesenden Äbten,
Bıschöten, Erzbischöfen und Kardinälen schnell verbreitet und das Renommee des
Regensburger Verlages 1O gesteigert. Der lıturgische Verleger Friedrich Pustet
wurde u dank der Unterstützung denestreys und der Ernennung ZU Typo-graphus Apostolicus durch Pıus ın der katholischen Welt wahrgenom-
INCIN

Bereıts eın Jahr spater wurden ın einem Empfehlungsschreiben mıiıt den datierten,
eiıgenhändıgen Unterschritten VO: zwolft Bischöfen, Erzbischöfen und Kardinälen
die lıturgischen Drucke des Verlags Friedrich Pustet, da S1e sıch „durch Vollständig-keıt, Genauijgkeıit un:! Schönheit auszeichnen und heiliger Vater Pıus seın
lobendes Wohlgefallen darüber ausgedrückt hat“, dem Klerus 1ın den (Erz-)Dıö6zesen
Bamberg, Freiburg, Klagenfurt, Köln, München und Freising, Münster, Regensburg,
Rottenburg, Speyer, Straßburg, Westminster SOWIl1e Würzburg besonders empfoh-len.1#? Der Absatz der Missale Romanum-Ausgaben SOWI1e der der Brevıer-, Rıtuale-
und Pontificale-Ausgaben stieg 1U  - VO  — Jahr Jahr stet1g d ebenso die Drucke
der lateinıschen Kırchenmusik un:! der Choralıia. Auf lıturgische und kirchenmusi-
kalische Neuerscheinungen des Pustet Verlags wI1es des Öfteren 192 das Bischöftf-
lıche Ordinarıiat Regensburg hın.!19

Waren in den 1850er Jahren noch weıtgehend die Proskeschen Sammelwerke
„Musıca Dıvına“ und „Selectus LOVUS mıssarum“ und damıt die eıster des und

Jahrhunderts, die beı Pustet gedruckt und vertrieben wurden, begann Pustet
iın den 1860er Jahren parallel dazu auch mıit dem Drucken VO Kırchenmusik leben-
der Komponisten. SO erschienen bereits 860 VO Münchner Hotkapellmeister Jo
hann Kaspar Aıblinger „Sechs Messen für Sopran- und Altstımmen mıiıt Begleitung

141 Das bischöfliche Dıplom über die Ernennung Zzu Iypographus apostolicus 1st datiert mıiıt
Regensburg, 7. Julı 1862, un! eigenhändig unterzeichnet VO Bischoft Ignatıus VO'  — denestrey.
Dıie Erlaubnis Zur Führung des päpstlichen Tıtels erteılt VO Königlıchen Stadt-Commaissariat
Regensburg wurde ausgestellt 1n Regensburg 21. August 1862; vgl Dıieter HABERL: Das
Verlagsarchiv Friedrich Pustet 1n Regensburg. Kommentierter Bestandskatalog, Regensburg
2017,

1472 Das Schreiben wurde unterzeichnet VO Kardınal Johannes VON Geıissel, Köln 1863
Kardınal Nıkolaus Wıseman, Westminster Oktober 1863 Erzbischot Gregor VO: Scherr,
München 2.9.1863 Erzbischof ermann VO' Vicarı, Freiburg Br. 85.9.1863 Bıschot
Andreas Straßburg . Z 1563 Bıschoft Joseph Lıpp, Rottenburg Bıschot
Valentin Wıery, Klagenfurt 2.8.1863 Bıschoft Johann Georg Müller, Münster 9.9.1863
Erzbischoft Michael VO'  — Deıinlein, Bamberg 1863 Bischof Georg Anton VO Stahl, Würz-
burg 11  NO 1863 Bischof Ignatıus VO  - denestrey, Regensburg 24  x 1863 Bischof Nıkolaus VO'  -

Weıs, Speıer 1865, vgl ABERL Verlagsarchiv (wıe Anm. 141) 158 (Pust 245/2).
143 So wurde das Erscheinen des üunften Orgelheftes als Nachtrag ZU Mettenleiterschen

„Enchirıdion chorale“ Regensburger Verlag Friedrich Pustet VO Biıschöflichen Ordinariat
Regensburg explızıt angekündıigt, vgl Jg 1869,
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der Orgel, Basso und Violoncello ad ıbıtum“ beı Pustet 1ın Regensburg.  144 eıtere
Kırchenmusıik VO  e zeitgenössiıschen Komponisten enthielten auch die bei Pustet
herausgegebenen Musıkbeilagen den ab 866 erscheinenden „Fliegenden Blättern
für katholische Kirchen-Musık“ SOWI1e der ab 1868 erscheinenden „Musıca sacra“.

Im Januar 1865 erschıen 1mM „Oberhirtlichen Verordnungsblatt“ OS ıne An-
zeıge tfür das Jüngst be1 Friedrich Pustet 1ın Regensburg gedruckte Lehrbuch „Magıs-
ter choralis“ 145 des damalıgen Passauer Musikpräfekten Franz X aver Haber]1.146 Ha-
berls „Theoretisch-praktische Anweısung Zu Gregorianischen Kıirchengesange“
tolgte den Grundsätzen des „Enchiridion chorale“ VO Johann eorg Mettenleıter
und wurde für Priester, Chorregenten, Organısten und Lehrer anderem auch
Z Selbstunterricht 1m lıturgischen Gesang empfohlen. Das Mettenleitersche „En-
chirıdion“ 1ST ın diesem Zusammenhang und Verwelıs auf die Riedelsche Ver-
ordnung AaUus$s dem Jahr 185/ als „das oberhirtlich approbirte Choralbuch‘ apOStro-
phıert, das auch zukünftig 1n der 10zese Regensburg verwendet werden soll Diese
Anzeıge belegt, dass der spatere Regensburger Domkapellmeister Haberl dem Bı-
schof VO  - Regensburg schon fünt Jahre VOT seiıner Übersiedelung nach Regensburg
(1870) ekanntW al.

Ignatıus “O  - Senestre'y und der Allgemeine Deutsche Cäcılienverein
Der VO  w} Bischof Ignatıus 859 das Regensburger Priesterseminar erutene

Franz Xaver Wırtt enttaltete iın den 1860er Jahren reiche kirchenmusikalische kti-
vıtät ın Regensburg. Miıt seıner „Miıssa ın honorem Francıscı Xaver1, ’

CITaNg 1865 beim Kompositionswettbewerb der VO'  - Heıinrich Oberhotter
herausgegebenen Zeitschriftt „Caäcılıa“ den ersten Preis.1*7 Diese „Preis-Messe“

machte Wırtt überregional bekannt. Im November 865 1e6 seıne Schrift „Der
Zustand der katholischen Kırchenmusıik zunächst iın Altbayern“ beim Verlag Altred
Coppenrath ın Regensburg erscheinen. Diese Broschüre enthielt bereits Wıtts
„Vorschläge Zur Retorm“ der katholischen Kirchenmusik und annte die Gründung
eınes ereıins als notwendiges Ziel

„Hıerzu, und überhaupt eiınen festen Mittelpunkt für alle einer Reform gene1g-
ten Krätte gewınnen, ware die Gründung eınes ber ganz Bayern, Ja Deutschland
verzweıgten ereıns für katholische Kırchen-Musık geradezu unerläßlich“.148

144 ABERL Verlagsarchiv (wıe Anm. 141), 189 (Pust 401/5).
145 Franz X aver ABERL: Magıster choralıs. Theoretisch-praktische Anweısung Zzu Gre-

gorianischen Kirchengesange ach den Grundsätzen des Enchiridion Chorale un! UOrganum
VO Mettenleiter tür Geistliche, Organısten, Seminarıen und Cantoren, Regensburg
Das höchst erfolgreiche Lehrbuch ertuhr zwıschen 1864 und 1909 dreizehn deutschsprachige
Auflagen und wurde 1n sechs europäıische Sprachen übersetzt, die ebentalls mehrtache Auf-
lagen erreichten; vgl Dıieter HABERL: „Labore Constantıa“ WDas „Leitmotiv“ 1m Leben VO
Franz X aver Haber! Eın Beıtrag seiınem 100 Todestag, 11 GBR (2010), 225—-289, 1er

245
146 HVOBI, Jg. 1865, S_ 20
14/ WALTER (wıe Anm. 119)
148 Franz X aver WITT: Der Zustand der katholischen Kirchenmusik zunächst 1n Altbayern

(Oberbayern, Nıederbayern Oberpfalz). Allen Geistlichen, Chorregenten u. Freunden ZU!Tr

Erwagung vorgelegt, Regensburg 1865, 1er Dıie „Vorschläge ZUr!r Retorm“ siınd abge-
druckt auf 26—34
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Obwohl mehrtach auf die Kirchenmusik 1m Regensburger Dom, auf Proskes
„Musıca Dıvına“ und auch auf den Erlass des Bischofs Valentin VO' Riıedel VO

16. April 1857 ezug S  IIN wird..? erscheint der Name des amtıiıerenden Re-
gensburger Bischotfs in Wıtts Schriuft nırgends. uch 1mM Zusammenhang mıt der
Gründung der Zeıitschritten „Fliegende Blätter tür katholische Kırchen-Musık“ und
„Musıca Beıiträge ZuUur Retorm un! Förderung der katholischen Kırchen-
Musık“ wiırd Ignatıus VO  - Senestrey nıcht erwähnt.

Am Maı 1867 wur: de Wıtt iın der Nachfolge Michael Helmbergers VO'  —; Bischoft
Ignatıus ZuU Chorregenten und Seminarinspektor des Regensburger Studien-
semınars St. mMmmeram ernannt. Wıtt WAarlr IU  - ZU Leıter der Institution geworden,

der selbst 1843 als Seminarschüler seıne musikalische Lautfbahn 1n Regensburg
begonnen hatte.!5° Zusammen mit dem Seminarprätfekten Johann Nepomuk hle
(1845—1924) unternahm 1mM September 1867 bei der Generalversammlung der
katholischen ereiıne 1in Innsbruck eiınen Versuch Zur Gründung eiınes ereıns ZuUuUr

Hebung der Kırchenmusıik, der jedoch fehlschlug. rst nach einem Aufruft ın den
„Fliegenden Blättern“, der Publikation eiınes Statutenentwurts für den Verein und
der Bildung VO  e Bezirksvereinen konnte schließlich 1868 auf der VO 31 ugust bıs

September tagenden Generalversammlung der katholischen ereiıne Deutsch-
lands 1ın Bamberg später als Deutscher Katholikentag bezeichnet) die se1lt Jahren
projektierte Gründung des Allgemeinen Deutschen Cäcılıenvereins erfolgen.'“
Biıischot Ignatıus 1im Vorteld über die Vereinsgründung intormiert WAal, ob Wıtt
mögliıcherweise dazu ermutigt hat oder ob erst nach der konstitui:erenden Sıtzung
iın Bamberg un! der W.ahl Wıtts ZU Präsıdenten des ereıns später Generalpräses
genannt) davon ertahren hat, 1St derzeit nıcht bekannt.
Ist auf der zweıten Generalversammlung des Allgemeinen Deutschen Cäcılien-

vereıns VO bıs ugust 1869 1in Regensburg Bischof Ignatıus VO  - Senes-
LTEY und Weihbischof Johann Anton Friedrich Baudri (1804—1893) VO  3 öln als
Ehrengäste eingeladen. In der ersten öffentlichen Sıtzung 1mM Reichssaal des Alten
Rathauses wurde Biıschof Ignatıus obwohl persönlıch nıcht anwesend VO:  -

Generalpräses Wıtt mıiıt den Attrıbuten „der hohe Förderer der Kırchen-Musık, der
Protektor der Proske’schen Musıca divına, der Mehrer der Proske’schen Bibliothek,
der Vollender des hiesigen Domes un: seiner Thürme gefeiert. Be1 der zweıten
öttentlichen Sıtzung ugust wurde eingangs ein Segenstelegramm VO  3 apst
Pıus verlesen, anschließend sprach Ignatıus VO  - Senestrey eın Grufßwort, iın dem

die Versammelten dazu auftfrief tfür die „Entfernung alles Unkirchlichen aus der
Kırchenmusik wiırken.“ 152 Der Cäcılıenverein werde ıhm Senestrey ]
eiınen bıschöflichen Protektor haben“, schrieb das „Straubinger Tagblatt“ ıIn einem
Bericht ber die Generalversammlung.'°

149 Ebd 18
150 Kataloge Bayerischer Musiıksammlungen (wıe Anm. 121) X II
151 Dieter ABERL: Dıie Verbindung des Allgemeinen deutschen Cäcıliıenvereins mıiıt den

Deutschen Katholikentagen bıs ZU Begınn des Ersten Weltkriegs, In: Paul MaAaI (Hrsg.) Ka-
tholikentage 1mM Bıstum Regensburg2 (BZAR/BZBR Kataloge und Schritten 34),
Regensburg 2014, 234—-251, hıer 238

152 Fliegende Blätter für katholische Kırchen-Musık )’ und 4 /
153 Straubinger Tagblatt, Jg., Nr. 190 (20 August. 408} Vgl Fliegende Blätter für

katholische Kırchen-Musık (1869), 91
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Franz Liszts Besuch beı Bischof [gnatıus DOon Senestre'y
Im Aprıl 1869 kam Franz Liszt einem dreitägigen Besuch nach Regensburg.

Den außeren Anlass dazu bot eın Konzert, das Hans VO  3 Bülow (1830—-1894), Liszts
Schüler und Schwiegersohn, auf Eınladung Friedrich IL.) Pustets, !” 5amstag,
den Aprıl 1869 1mM Saal des Goldenen reuzes 1ın Regensburg gab Der königlich
bayerische Hofkapellmeister VO  5 Bülow rachte eıne musıkalische Solree für altere
und CUHeCTie Klaviermusik x CGunsten des Vaters 1US «“ ZUuUr Aut-
führung.! Bereıts 1mM Februar 1869 hatte das „Münchener Wochenblatt“ einer
„Sammlung tür die Sekundizfeier 50-jähriges Priesterjubiläum] des heiligen
Vaters“ aufgerufen un:! die Katholiken Bayerns gebeten „nach Krätten dieser
Liebesgabe beizusteuern.“ 156 Der Jahrestag der Priesterweihe (10 Aprıl und
des ersten heiligen Messopfers Aprıl VO  ; Pıus wurde Sonntag, den
11. Aprıl 1869, gefeıert, Bülows Solree ” Gunsten des Vaters“ tand ıne Woche
spater, also innerhalb der Oktav des Festes uch durch Ignatıus VO: denestrey
und das Bischöfliche Ordinarıat Regensburg wurde 1m „Oberhirtlichen Verord-
nungsblatt“ mehrtach auf die Sekundıizftfeier VO Pıus ezug S  TI Neben
Gebeten, Fürbitten und Kollekten für den Heılıgen Vater sollten 11 Aprıl 1869
iınsbesondere das Te Deum und das Tantum CTSO und 1ın der m
1Özese der sakramentale egen erteılt werden.!>

Bülow hatte ıne Eınladung diesem Regensburger Konzert Franz Liszt gC-
sandt, worauf 4. Aprıil 1869 AUS Wıen zunächst ıne telegraphische Absage CI -

tolgte, Aprıil hingegen Liszts Bıtte: „Telegraphire mMI1r den Tag deines Regens-
burger Concerts welchem wahrscheinlich kommt Liszt +“.158 Am Aprıl kam
die definıtive Zusage: „Ich komme Samstag Nachmittags VO Bülow  >  s Concert,

diesem beizuwohnen. Franz Liszt.“ !”” Tatsächlich traf Liszt 17. Aprıil 1869
nachmittags Uhr mıiıt der Bahn in Regensburg eın.169 Liszt stand se1ıt 1863 mıiıt
1US iın persönlichem Kontakt, hatte 1865 VO: dem spateren Kardıinal (GSustav
Adoaolf Prinz Hohenlohe-Schillingsfürst (1823-1 896) die Tonsur und die vier nıe-
deren Weihen erhalten, tırug als Kleriker das Kollar und 1e1 sıch als „Abbe“ AaNSPIC-
chen. apst 1US soll ıh: „seınen treuen Sohn“ oder auch „seınen Palestrina“
ZENANNT haben.!®!

Bülows Konzertprogramm War einerseılts auf Franz Liszt als Komponıisten und
andererseits auf apst 1US ausgerichtet. Im ersten Teıl des Konzerts erklangen
Präludium un Fuge a-Moll, 543, für Orgel VO' Johann Sebastıan Bach ın der
Klavierübertragung VO  — Franz HISZU die Fantasıe c-Moaoll, 4/75, VO:  - Wolfgang
Amadeus Mozart, die Klaviersonate s-Dur „Les Audieux“, 8} Sla, VO Ludwig
Va  ; Beethoven und die Klavıersonate Nr. S d-Moll, 87 49, VO'  ; Carl Marıa VO  -

154 ENK (wıe Anm. 140) 146
155 BZBR, Verlagsarchiv Friedrich Pustet, Pust,vgl ABERL Verlagsarchiv (wıe Anm

141) 5. 138
156 Münchener Wochenblatt tür das katholische Volk, Jg.; Nr. N (11 Februar
157 HVOBI,; Jg 1869, Z 3 9 39 und 4®
158 BZBR, Liszt1869.04.08 und Liszt1869.04.13, Telegramme VO  - Franz Liszt Hans VO'

Bülow VO Aprıil 1869 und 15 Aprıil 1869; vgl Kataloge Bayerischer Musıksammlungen
(wıe Anm. 21} 406

159 Regensburger Morgenblatt, 18 Nr. (16. Aprıl 304
160 Fliegende Blätter tür katholische Kirchen-Musik (1869),
161 Musıca (1869),
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Weber. Der zweıte Teıl des Konzert enthielt ausschließlich Werke VO:  3 Franz LASZE,
nämlıch die »  ymne du Pap  < Papst-Hymnus Pıo IXr die wel Legenden „Die
Vogelpredigt des Franz VO  ' Assısı“ und „Der heilige Franz VO  — Padua auf den
Meereswogen ” SOWIl1e die beiıden Konzertetüden „Gnomenreıigen“ und „Waldes-
rauschen“, die „Grofßse Polonaise Nr. D „Venezıa Napolı“, „Canzone Taran-
tella“ und ausgewählte Stücke aus den „Annees de pelerinages“.!° Als Konzert-
instrument wurde auf Bülows Wunsch eın Flügel der Fırma Carl Bechstein Aaus
Berlin nach Regensburg geliefert!® und der Klavierbauer Friedrich Wılhelm arl
Bechstein (1826—-1900) kam ZUuU Konzert Samstagabend eıgens ach Regens-
burg.!® „Die Ausführung des Programms Walr höchst glänzend“, schreıibt dıe Augs-
burger „Allgemeine Zeıtung“, „und da me1lst Composıtionen VO  - Liszt dasselbe bıl-
deten, nahm auch dieser hervorragenden Antheil der Ehre das Abends, welche

Schlufß der Soiree durch eın ‚Hoch‘ lauten Ausdruck tand.“ 165 Es 1sSt anzunehmen,
dass Bischoft Ignatıus dieses außergewöhnliche Konzert CGsunsten des Vaters“”
als Ehrengast besucht hat.

Am Sonntagvormıittag, den Aprıl, hörte Liszt Palestrinas sechsstimmige „Mıssa
apae Marcellı“, Lassos fünfstımmiıges Offertorium „Justorum anımae“ und Wırtts
„Liıtaneı“ in A-Dur beim Gottesdienst 1ın der Emmeramskirche. Es SaNnscnhn die
Seminarısten des Studienseminars St. mmMmmeram der Leıtung des Seminar-
ınspektors und Chorregenten Franz Xaver Whıtt. Wahrscheinlich WAar Ignatıus VO  5

denestrey be] dieser Messteier ebentalls anwesend, denn nach dem Gottesdienst
Liszt und Chorregent Wıtt ZUuU Dıner beim Bischof eingeladen. Aus einem

Brief, den Liszt dıe Fürstin Carolyne Sayn- Wıttgenstein (1819-1 887) schrieb,
ertahren WIr nähere Details über die Einladung beıim Bischoft (Liszt bezeichnet ıh:
mıiıt „Monseıigneur l’eveque“): 166 Es eLwa tüntzehn Personen anwesend, also
vermutlich Bischof Ignatıus, se1ın Sekretär Wıllibald Maıer und se1ın Bruder Andreas
Senestrey, Bülow, Liszt und Wırtt, die Gebrüder Friedrich, arl und Clemens Pustet,
drei Patres der Gesellschaft Jesu, darunter namentlıch erwähnt Philipp Löffler 5 ]
(1834-1 902), der damals eın bekannter Prediger iın Regensburg und spater Erzieher
des Erbprinzen Albert VO: Thurn und Taxıs (1867-1 952) Warn. ı> SOWIEe mutmaßlıich
weıtere Mitglieder des Regensburger Domkapıtels.

Inhaltlıch zeıgte sıch Liszt mIit den VO:  - Regensburg ausgehenden Bestrebungen
Zur Retorm der Kırchenmusik vollauf zufrieden, W as ıhn den vielzitierten Wunsch
aussprechen 1eß „Regensburg moge die kırchenmusikalische Hauptstadt der katho-
lıschen Welt bleiben“.168 Da Liszt bei dieser Gelegenheıit auch auf die Leıistungen der

162 BZBR, Bülow Brief VO Hans VO Bülow Franz Xaver Wırtt VO

Maärz1869; vgl HABERL Katalog der Musikhandschriften 13 (wıe Anm. 121)
163 BZBR, Bechstein 1869 1 ‚ Telegramm VO Friedrich Wıilhelm arl Bechstein Hans

VO Bülow VO 14. April 1869 SOWI1e Bülow 1869 14-1 und Bülow 1869 14-2, Briete VO'

Hans VO Bülow Franz Xaver Wıtt VO Aprıl 1869; vgl Kataloge Bayerischer Musık-
sammlungen (wıe Anm. 121} und

164 Fliegende Blätter für katholische Kiırchen-Musik (1869), 28
165 Allgemeine Zeıtung, Jg 1869, Nr. I, Beilage ZuUur Allgemeinen Zeıtung (Augsburg

21. Aprıl 1700
Franz Liszt’s Briefe, hrsg. VO LA MARA, 6’ Leipzig 1902, 5217 Brief VO Liszt

Carolyne Sayn-Wıttgenstein, Wıen Aprıl 1869
167 Kataloge Bayerischer Musiıksammlungen (wıe Anm. 128), 960
168 Fliegende Blätter für katholische Kırchen-Musık (1869),
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Sıxtinischen Kapelle 1mM Vatıkan sprechen kam die Aaus eiıgener Hörerfahrung,
iınsbesondere als Freund VO Pıus bestens gekannt haben dürtte 1St dieses Vo-
u Regensburgs UuIINlso bedeutender. Dem VO  ‘ Wıtt IICU gegründeten
Allgemeinen Deutschen Cäcılıenvereın ma{ß ıne große Bedeutung tür die Retorm
der Kırchenmusık Für die Proskesche Bibliothek erhoffte sıch 1ne stärkere
Ausnützung, beispielsweise durch die Herausgabe des „Magnum OPUS musıcum“
VO  - Orlando di Lasso oder durch die Fortsetzung des VO Proske begründeten
Sammelwerks „Musıca Dıvına“. Ebenso betonte Liszt den Stellenwert der Musık-
teste 1M Cäcılıenverein, denn durch die exemplarischen Aufführungen könne die
Qualität der Kirchenmusik innerhalb des Vereines weıter wachsen. Eıne eichte
Kontroverse zwischen Wıtt und Liszt scheıint bei der Auswahl des Repertoires für
die Retorm der Kirchenmusik bestanden haben Während sıch Wıtt dafür 4UuS-

sprach 1mM Vereinsprogramm den „Palestrinasty]l und die wahrhaft kırchliche moder-
Musık“ pflegen, modifizierte Liszt diese Aussage nachdrücklich „Pales-

trinastyl hauptsächlich aber nıcht ausschließlich.“ 16° Demnach wollte Liszt, durch
Spontinı und seiıne mehrjährıgen Romautenthalte sehr mit der iıtalienischen
Rıforma della Mqausıca dı Chiesaqa ‚9 offenbar auch 1mM Cäcıliıenverein die Kır-
chenmusık der alten eıster stärker vertreten sehen, als die den alten Stil aNSC-
ehnten Neukomposıitionen der zeıtgenössıschen Kirchenmusiker. Liszt unterstutz-

Wıtt und den Allgemeinen Deutschen Cäcılienverein auch 1ın den folgenden
Jahren, jedoch ohne ıhm ormell Je anzugehören.

Am Sonntagabend WAar Liszt IN mıt Bischof Ignatıus be1 der türstlichen
Famlıulie Thurn und aX1s 1mM Residenzschloss St mmeram eingeladen. Von Liszts
Klavierwerken mussen Thurn und Taxıs’schen Hoft damals bereits mehrere
ekannt SCWESCH se1n, denn schon 1m Jahr 1859 wirkte 1ın Regensburg „Herr [Emil]
Dıiıttrich Aaus Weımar, Pıanıst des Fürsten Thurn und ayıs.  “ Dıttrich, eın Absolvent
des Dresdner Konservatorı1ums, hat „‚durch se1ın glänzendes Spiel den verborgenen
Geıist, der in diesen Liszts] Werken herrscht, verständnisvoll erschlossen R
schrieb die „Neue Zeitschriftt tür Musık“, und der Korrespondent fügte hıinzu
„Werden uns TSLT die Symphonischen Dichtungen Liszt’s Gehör kommen,
werden die kunstsinnigen Regensburger bald auch auftf diesem Gebiete heimisch
werden.“ 170 Leider 1sSt nıcht überliefert, ob Liszt diesem Abend beim regıerenden
Fürsten Maxımıilıan arl VO Thurn un Taxıs (1802-1871) selbst Klavıer gespielt
hat

Am Montag, den Aprıl, besuchte Liszt INmM: mıiıt dem iıhm betreundeten
Musıkhistoriker Carl Ferdinand Pohl (1819-1 887), Archivar der Gesellschaft der
Musıktreunde 1n VWıen, die Proskesche Musıksammlung, die Bischoft Ignatıus 1862
für den bischöflichen Stuhl erworben hatte und seither VO eorg Jakob als Biıblio-
thekar verwalten 1eß Ausdrücklich wI1ies Liszt ın diesem Zusammenhang daraut hın,

169 Ebd.; vgl Salzburger Chronik, Jg.; Nr. 67 (9 Junı 1869), 283 AFr Liszt un! die
Purıtaner.) Be1 seiınem neuerlichen Autenthalt ın Regensburg sprach sıch dieser allgefeierte
Tonheros dahın AUS, dafß die VO Regensburg ausgehenden Bestrebungen ıhn vollauf befrie-
dıgten, da{fß wünsche, Regensburg mOöge die kırchenmusikalische Hauptstadt der kath Welt
bleiben, dafß dem neugegründeten Cäzılıenvereine eine grofße Bedeutung beilege un! dafß
seın Programm 1ın Bezug aut Kırchenmusik laute: ‚Palestrinasty]l hauptsächlich ber nıcht AaUuS$S-
schließlich!‘“

170 Neue Zeitschritt für Musık (1859), 224020 Vgl Morıiıtz UDOLPH: Rıgaer Theater-
und Tonkünstler-Lexikon, Rıga 1890, 45
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dass der verstorbene Kanonikus Proske mıt Kurienkardinal arl ugust raft VO  -
Reisach ekannt SCWESCH se]l. Kardınal Reisach, ehemals Bischof 1n Eıchstätt, spater
Erzbischot iın München, eın NS! Vertrauter VO  e} Pıus L War VO apst 869 für
das Amt des Präsıdenten beim Ersten Vatikanischen Konzıil ausersehen worden,
konnte A4AUS gesundheıtlıchen Gründen jedoch nıcht mehrn.

Liszt wohnte während seines Autftenthalts 1m Privathaus der Verleger-
amılıe Friedrich Pustet ın der Gesandtenstraße, Bülow hingegen 1m Hotel Zu
Ehren der beiden berühmten Männer tand Montag 1mM Hause Pustet eın Dıner
und Souper STa dem auch „verschiedene Kunstenthusiasten Regensburgs beige-
Ogcn waren“”, ıhnen die Gelegenheıit geben, Liszt persönlich erleben und
1mM prıvaten Kreıs spiıelen hören. Anderthalb Tage blieb Liszt 1m Hause Pustet,
schrieb Friedrich Pustet (1867-1947) spater iın einem kurzen Memorandum.
Aufßerdem hatte Clementine Pustet (1867-1 952 ıne Tochter VO  - Clemens Pustet
(1833—-1898), die Erinnerung, dass sıch während Liszts Klavıerspiel 1mM Hause Pustet
ıhre Geschwister Hedwig (—a und Wiıilhelmine (-l. die Seılite Liszts her-
angeschlichen hätten. „Da ertafßte dieser Je eın Händchen der Kınder und 1e16% s1e

seiınen Händen mitspielen“, schrieb (Jtto enk 1904 1ın seıner „Geschichte des
Hauses Pustet“ ber diese Anekdote.!’!

Am Montagabend Uhr reiste Liszt mıt dem Zug über Wıen nach Buda-
pest ab, dort mehrere Aufführungen seiner Werke hören.!”? Zusammentas-
send schrieb Liszt die Fürstin Carolyne: „Obwohl dieser Ausflug nach Regens-
burg meıne Ausgaben mehr als 100 fr. erhöht hat, bereue iıch nıcht. Er wırd
hoffenrtlich gute Früchte auf dem Gebiet der katholischen Musık bringen. In dieser
Hınsıcht 1sSt Regensburg wichtiger als andere große Hauptstädte.“ 173

Ignatıus VO:  - Senestrey und dıe Gründung der Regensburger Kirchenmusikschule
Bereıts in seiner 1865 erschienenen Broschüre „Der Zustand der katholischen

Kırchenmusıik zunächst iın Altbayern“ hatte Franz Xaver Wırtt neben der Gründung
eines ereıns für katholische Kirchenmusıik und einer reformorientierten Kırchen-
musıkzeitschrift auch die Eıinriıchtung einer Kirchenmusikschule („die Gründung
eınes Conservatorıums ausschließlich für Kırchen-Musiık“) gefordert.!”“ Im Jahr
1869 hatte Franz Liszt anlässlich seınes Besuchs in Regensburg den Wunsch aAaUSSC-
sprochen, „Regensburg moge die kırchenmusikalische Hauptstadt der katholischen

171 BZBR, Verlagsarchiv Friedrich Pustet, Pust „dıe kleine Hedwig, spatere Frau
arl Oberhammer 1n Innsbruck und Mına, die nachmalıige Frau Mayor Maıiıholzer, Passau”; vgl
ABERL Verlagsarchiv (wıe Anm. 141) 138; vgl DDENK (wıe Anm. 140) 146

172 Jürgen LIBBERT: Franz Liszt in Regensburg, 1N: Fachakademie tür Katholische Kirchen-
musık und Musıikerziehung Regensburg, Jahresbericht 2000/2001, Regensburg 2001, 56—63

173 “Quoique excursıon de Ratisbonne etense de plusieurs 100 fr., Je
la pas He portera, ] espere, quelques ONs fruts SUr le terraın de la mus1ıque atholi-
QJUC. Ccel. egard, Ratisbonne plus d’importance quc diverses grandes capıtales.”, vgl Franz
Liszt’s Briete (wıe Anm. 166) 217.

174 Franz X aver WITT: Der Zustand der katholischen Kırchenmusik zunächst 1n Altbayern
(Oberbayern, Nıederbayern @ Oberpftalz) Allen Geıistlichen, Chorregenten Freunden ZU!Tr

Erwägung vorgelegt, Regensburg 1865, 31 „Sollte der Verein eiınen u) Fortgang aben,
könnte dıe Gründung eines Conservatorıums ausschließlich für Kırchen-Musık angestrebt

werden.“
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Welt bleiben“ !75 und Wwel Jahre spater, nachdem Liszt der dritten Generalver-
sammlung des Allgemeinen Deutschen Cäcılıenvereıins 1in Eichstätt teılgenommen
hatte, bestärkte 1mM September 1871 in eiınem Briet Aaus Rom den Cäcılienvereins-
gründer Franz Xaver Wıtt iın seınem Bestreben ıne Kirchenmusikschule errich-
ten mıiıt dem bekannten Psalm-Zıtat: „Möge ıne Kirchenmusik-Schule nach
Ihrem Plane und Ihren Präzedenzien iın eiıner hıezu geeıgneten großen Stadt errich-
tet werden. ‚ Tempus ftacıendiı Domuine!‘ “ 176 (Herr, 1st eıt andeln DPs 119,
126) Wıtt Wr damals auf Vermittlung VO  - Ignatıus VO  —; denestrey VO Oktober
1870 bıs Oktober 1871 als Domkapellmeister 1ın Eichstätt tätıg, da Bischof Franz
Leopold VO  — Leonrod (1827-1905) die Einführung der Vokalpolyphonie in seıner
Kathedrale wünschte.!77 denestrey hatte während seınes etzten Jahres als LDDom-
kapıtular ın Eıichstätt dıe Autfnahme des Domchorregenten Pankraz Rampıs —

als Domvikar 1Ns dortige Domkapıtel selbst mıiıterlebt. ach dem Tod VO  -

Rampıs (F Aprıil wurde Wırtt, dem Bischof Ignatıus ugust 1869 das
Gollingsche Beneticium &r Mang ın Regensburg-Stadtamhof verliehen hatte,!”8
für eın Jahr nach FEichstätt „ausgeliehen“, dort die Dommusık retormieren.

Wiährend Wıtts Abwesenheıt VO  — Regensburg kehrte 1mM Sommer 1870 nach drei-
Jährıgem Italienautenthalt der Junge Priester Franz X aver Haberl nach Bayern
zurück. Im Oktober 1868 WAar VO: Heılıgen Stuhl und der Rıtenkongregation mıt
der Redaktion der uCcmM römischen Choralbücher beauftragt worden, die beim
Verlag Friedrich Pustet 1in Regensburg erschiıenen sınd. 1US hatte ıhm 1mM
Zusammenhang mıiıt der autorisierten Herausgabe der Choralbücher ıne
Audıenz gewährt. Für den Regensburger Bischoft Ignatıus hatte Haberl] 1m Auftrag
VO Friedrich (IL.) Pustet ıne Unterkuntft ın Rom für dessen Aufenthalt beim
Ersten Vatiıkanıischen Konzıl besorgt.!”* Vermutlich hat Haber! somıt Senestrey ın
Rom auch persönlıch kennen gelernt. Da ıhm ın seiner Heımatdiözese Passau keine
seınen Vorstellungen entsprechende Stelle angeboten werden konnte, richtete
Haberl, nachdem Friedrich H}} Pustet die berutlichen Möglıchkeiten für ıhn ın
Regensburg sondiert hatte, eın Bıttgesuch Bischof Ignatıus VO Senestrey
Aufnahme iın dessen Diözese.180 ach posıtıvem Entscheid wurde Haber]!

September 1870 als Stittvikar Kollegiatstift der Alten Kapelle ın Regensburg
angestellt.!®! Eın Jahr spater berieten ıhn der Bischof und das Domkapıtel Regens-
burg PCr Dekret VO Julı 1871 ab Oktober Zu Nachfolger des pensionierten
Regensburger Domkapellmeisters Joseph Schrems. Welche Gründe für Senestrey
letztlich die ausschlaggebenden 11, das Amt des Domkapellmeisters und des
Inspektors der Dompräbende, während Wırtts Abwesenheıit, Franz Xaver Haber'!|

175 Fliegende Blätter für katholische Kıiırchen-Musık (1869),
176 Musıca (1871), 91
177 GMELCH Musıkgeschichte Eichstätts (wıe Anm. 63) 236—39
178 WALTER (wıe Anm. 119) x
179 Johannes HOYER: Der Priestermusiker und Kırchenmusikretormer Franz Xaver Haber]|

(1840—1910) und seiın Weg Z Musıkwissenschaft Beibd ı5 Regensburg 2005,
LIV t.; 191 und 253
180 BZAR, 1120 Haber'), Brief VO Haberl die 1öÖzese Regensburg VO'

Juni 1870 Vgl HOYER (wıe Anm. 179) X LV.
181 BZAR, Stitt Ite Kapelle Z212. Bittgesuch des Diözesanpriesters Haber! die

nächsterledigte Vikarsstelle der Alten Kapelle VO August 1870 Vgl Kataloge Baye-
rischer Musiksammlungen 14/7 (wıe Anm. 55)
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vergeben, 1st noch nıcht eindeutig geklärt. Möglıcherweise spielten hier Haberls
freundschaftliche Kontakte mıiıt Franz Lıiszt, Salvatore Meluzzı und Friedrich (1%;)
Pustet SOWIe die Herausgeberschaft der offiziellen Choralbücher ıne entscheıiden-
dere Rolle, als Wıtts Retormwerk Eıchstätter 1DDom oder die Gründung des
Allgemeınen Deutschen Cäcılienvereins.!?? Wırtt fühlte siıch übergangen und gC-
demütigt.!® Eın tieter Rıss ın der Beziehung der beiden Kırchenmusikreformatoren
Wıtt und Haberl] beginnt sıch bereıts hiıer abzuzeichnen.

Dreı Jahre spater schickte Haberl Junı 18574 einen Briet Liszt, 1n dem
auf dessen oben zıtıertes Schreiben Wıtt mıiıt dem Psalmzıitat „Tempus facıendi
Domuine!“ ezug nahm und ıhn ZUr üuntten Generalversammlung des Cäcılıen-
vereıns nach Regensburg einlud Er schrieb: „Ich erlaube mir diese Eınladung
machen, weıl ich AaUus Ihrem Munde weıfß, Ww1e€e sehr Hochsie SIC den Bestrebungen
des deutschen Cäcıliıenvereins gene1gt sınd, und weıl be1 dieser Gelegenheit endlich
einmal der Anfang einer kirchlichen Musıikschule 1n Regensburg gemacht werden
soll Sıe haben 1n eiıner Zuschrift Wıtt schlagend emerkt: Tempus tacıendiı
Domuine. Nun packe iıch die Gelegenheıit beim Schöpfte, AUS einem kleinen, eschei-
denen Anfang mıiıt der eıt und dem egen (Jottes WwAas Dauerndes machen.“ 184

Liszt kam nıcht Zur Generalversammlung nach Regensburg, aber Haber|] erläuter-
ugust 874 1mM Rahmen einer Rede 1mM Reichssaal des Alten Rathauses

VOT den Cäcılienvereinsmitgliedern Ziel, Lehrstoff und Konzeption einer Kırchen-
musıkschule und kündigte deren Eröffnung für das lautende Jahr an.!® Am No-
vember 1874 eröttnete Franz Xaver Haber'] INmM: mıit den Lehrkräften Joseph
Hanısch, eorg Jakob und Michael Haller (1840—1915) iıne Kırchenmusikschule iın
Regensburg, die bis heute als Hochschule für katholische Kırchenmusik und Musık-
pädagogik (HfKM) tortbesteht. War der Kurs 874/75 der IICUu gegründeten
Institution VO 1U  — drei Studenten besucht worden, stıegen die Teilnehmerzahlen
der Kurse rasch d dass die Haberls Lebzeıiten veranstalteten Kurse
bis VO  — insgesamt 440 Studierenden absolviert wurden; mehr als eın Drittel
davon Tammte AaUus dem europäischen Ausland oder Aaus Übersee.18

Dieser Erfolg Ssorgte für gehöriges Autsehen iın der kırchenmusikalischen Fachwelt
und verstärkte Haberls Kontroverse mıiıt Franz Xaver Wıtt 110 Wırtt hatte sıch
ebentalls mıt dem Gedanken einer Kırchenmusikschulgründung und 1in se1-
Tlen Perjiodika „Fliegende Blätter“ und „Musıca sacra“ für deren Gründung
dem ach des Cäcılıenvereins geworben. Nun War ıhm Haber]|] MIt seıner Priıvat-
schule zuvorgekommen. Welche Raolle Senestrey 1im Vorteld der Kirchenmusikschul-
gründung spielte, 1st bıs Jetzt ebentalls ungeklärt. Möglıcherweise hatte ıh: Dom-
kapellmeister Haberl] über seıne Pläne 1Ur unzureichend oder SAr nıcht informuiert.
Vielleicht War über Haberls Eıgeninitiative pikiert oder Wıtt hatte sıch be1 ıhm
beklagt. est steht ledigliıch, dass Bischof Ignatıus Haberls Kirchenmusikschule nıe
als kırchliche Eıinrichtung, sondern immer 1Ur als prıvates Lehrinstitut geduldet hat

182 HOYER (wıe Anm. 179) 232259
183 Ebd 258
184 Briete hervorragender Zeıtgenossen Franz Liszt. Nach den Handschritten hrsg. VO'

LA MARA, Bd Neue Folge, Leipzıg 1904, 145
185 ede des Hrn. Domkapellmeisters Fr. Haberl,; gehalten be1 der Generalversamm-

lung des deutsch. Cäcılıen-Vereins August 1874 Regensburg, 11 Fliegende Blätter für
katholische Kırchen-Musık (1874), 69—/72

186 HABERL Labore Constantıa (wıe Anm 145) 255
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Abb 31 Franz X aver Haberl,;, Gründer der ersten katholi-
schen Kiırchenmusikschule Bıldersammlung).
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und keinerle1 finanzielle Unterstützung für den Schulbetrieb leistete Be1 dieser
Haltung blieb eıt SC111C5 Lebens rst nach Senestreys Tod Haberls vorletz-
te  3 Lebensjahr 1909 konnte die Kirchenmusikschule Regensburg Bischof
Antonius VO  — Henle und MIit Zustimmung des Prinzregenten Luitpold
VO Bayern dıe Stiftung „Kirchenmusikschule Regensburg UuMmsSc-
wandelt werden

Der Kontftlikt zwiıischen dem Bischoft und dem Domkapellmeister verschärtte sıch
als Haberl] Februar 1882 beim Domkapıtel einjährigen Urlaub bat
bei Nichtgewährung wollte Domkapellmeıisterstelle Zzu ugust kündı-
SCH Da der Urlaub nıcht genehmigt wurde, reichte Haber| Kündıgung C1M, die
das Domkapıtel 22 Maı 18872 akzeptierte Am Juli 1882 richtete C1M ‚WC1-
tes Urlaubsgesuch für „Urlaub auf WeN1gSsSLENS Eın Jahr SIC ab dem Datum SC111C5
Rücktritts Ignatıus VO denestrey, sıch „ohne seelsorgliche oder anderweıtıge
Verwendung der Diözese, SC1IHCI) Autenthalt theıls Rom und Italien N theıls

Regensburg Ka nehmen können Ch 187 ber Haberls Beweggründe die ANSCSC-
hene Regensburger Domkapellmeisterstelle Vorteld VO Senestreys 25-Jährigen
Bıschofsjubiläum aufzugeben haben sıch bereits Arnold Hırtz und
ugust Scharnag]l (1914—2007) ausführlich geäußert S1e nehmen A dass dıe auf
bischöflichen Wunsch VOITSCHOIMIMMCHNECN mehrtfachen Veränderungen Domsıng-
knabeninstitut und die dem Domdienst tehlende Aussıicht auf definitive Anstellung
und Pensionsberechtigung letztlich für Haberl! den Ausschlag yaben, das Amt
nıederzulegen. 188 Die Nachfolge Regensburger Dom Lrat nach drei-
monatlgen Übergangszeit Michael Haller Haberls ehemaliger Schüler gnaz
Miıtterer (1850—-1924) d} der ı Schuljahr 876/77 den dritten Kurs der Regens-
burger Kırchenmusikschule esucht hatte Als Mıtterer 885 als Domkapellmeıister
nach Brixen wechselte, übernahm tür sechs Jahre der Kloster Metten ausgebilde-

Priester Max Rauscher (1860-1895) das Amt bis schließlich November 1891
Franz X aver Engelhart ZUuU Domkapellmeister beruten wurde 189 Trotz
Senestreys Vorbehalte gegenüber der Kırchenmusikschule alle Nachfolger
Haberls Domkapellmeisteramt zugleıch als Lehrkräfte der VO ıhm gegründe-
ten Schule (Haller Mıtterer, Rauscher und ebenso Engelhart)

Was Haberls Verhältnis Bischoft Jgnatıus anbelangt leiben ennoch etliche
Fragezeichen stehen Wıe konnte siıch die (Csunst des Biıschofs, der 1870 den JUNSCn
Priester dıe Lhiözese Regensburg aufgenommen hatte, binnen WECMNISCI Jahre ıhr
Gegenteıl verwandeln? Warum hat denestrey 11lCMHN Prıiester, der VO apst und der
Rıtenkongregation mMIitL der Herausgabe der römiıschen Choralausgabe betraut
worden WAar und die kiırchlich approbierten Ausgaben beim Regensburger Verlags-
haus Pustet drucken 1e Unterstützung entzogen? War denestrey durch
Kontakte MIi1t Raymund Schlecht Gegner der Medicaea Ausgabe
geworden? Und WAarum hat die Regensburger Kirchenmusikschule, dıe sıch
während SC1IHNETr Amtszeıt ınternatıonal anerkannten Ausbildungsstätte für
Kırchenmusıker etablierte und den Namen SC1IHECTr Bıschotsstadt mMit der
katholischen Welt vernetZ(te, nıcht als kirchliche Instıtution anerkannt? Hıer esteht

187 HOYER (wıe Anm 179) 295
188 August CHARNAGL Beıtrage ZUr Musıkgeschichte der Regensburger Domkıirche,

BGBR 10 419—458 hıer S 44 3 Vgl OYER (wıe Anm 179) 794 *
189 HABERL Labore Constantıa (wıe Anm 145) 257258
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noch dringend weıterer Forschungsbedarf, der ausführliches Quellenstudium ertor-
erlich macht.

Bischof Tgnatius DVO:  x Senestreys 25-jähriges Amtsjubiläum
Der Benediktiner-Gymnasıum Metten ausgebildete Miıchael Haller besuchte

ab 1860 das Priesterseminar iın Regensburg und wiırkte Sonn- und Feiertagen
Domkapellmeister Joseph chrems 1m Regensburger Domchor mıiıt. Gleich

nach seiner Priesterweihe wurde Haller 1im Herbst 1864 VO Bischof Ignatıus ZU
Prätekten der Domsingknaben 1n der Dompräbende beruten ach drei arbeitsrei-
chen Jahren als Prätekt der Dompräbende wurde der Priestermusıiker Haller 1mM
Februar 1867 ZU Stiftskapellmeister und Inspektor des Studienseminars der
Alten Kapelle ernannt. Hıer begann für Haller ıne ruchtbare Schaffensphase ın
der seın musikpädagogisches Geschick mıt seınem künstlerischen Wırken als
Kirchenmusiker und -komponist verbinden konnte.!° Im Jahr 1882 bekleidete
nach dem Ausscheiden Haberls für einıge Monate zusätzlich das Amt des Regens-
burger Domkapellmeıisters. Aus Dankbarkeit wıdmete Stiftskapellmeister Haller
dem Regensburger Oberhirten ZU 25-Jährigen Bischofsjubiläum seıne sechsstim-
mıge „Miıssa solemnis, O 25© 171 Sıe gilt als „das klassische und reitste Meısterwerk
Hallers“ .1% Vermutlich WAar die Zueignung VO  - längerer and geplant worden, denn
Haller hatte ZU 25-Jährigen AmtsJjubiläum des Bischofs 1in seıiner Werkliste Nau
die Opuszahl erreicht, diese erhielt die Wıdmungskomposition.

Dıie Uraufführung der „Miıssa solemnis“ fand be1 einem Festgottesdienst Zzu 725
jährigen Bıschofsjubiläum Maı 1883 1mM Regensburger Dom Außer Gre-
gorianıschem Choral Introıiutus, Graduale un:! Communı10 erklangen Zu Eınzug
eın „Ecce Sacerdos“ VO:  - Francesco Sur1ano (1548/9—-1621),!” eın Ofttertorium VO

190 Dıieter ABERL: Michael Haller Priestermusiker und Komponiıist, 1n Stiftskapellmeister,
Kirchenkomponist, Kanoniker Miıchael Haller (1840-1915) ZU 100 Todestag (BZAR/BZBR
Kataloge und Schriften, 35), Regensburg 2015, 22—-39, hıer 610

191 Mıssa solemnis Septimı tonı ad SCX composıta Michaele Haller. Opus 25
MDCCCOCLXXXIII Ratisbonae, Neo Eboracı Cincıinnatiu. Sumptibus Fridericı Pustet,

Sedis Apostolicae Iypographıi. Reverendissiımo qu ıllustrissımo Domino Domino Ignatıo
de Senestrey Ep1scopo Ratısbonensı, Solio Pontificio Assıstenti1, Patrıcıo Romano NC &NC
Quinque PCI Lustra Wolfgangı Sedem praeclare obtinenti ad 1em Mayı MDE L.XX X-
I1 Hoc ODUS edicat humillimus ul obsequi0s1issımus Michael Haller, sacerdos chor;
MUSsICI ad veierem capellam ICHCNJNS,. Partıtur 1 2‚ A’ 17 27 30 Regens-
burg 1883 Stimmen Je Regensburg (),. Plattennummer 736 Verlags-
archiv Friedrich Pustet, Pust 412/12).

192 Heıinrich KAMMERER: Haller Michael, katholischer Kırchenkomponist 1n Regensburg,
Inaugural-Dissertation ZUr Erlangung der Doktorwürde der Philosophischen Fakultät der
Ludwiıg-Maxımıilians-Universität München, Regensburg 1956, 111 und I7 Vgl ereins-
Catalog. (Begonnen Die VO: dem allgemeinen deutschen Cäcılıen-Vereine empfohlenen
und essha. SiCc 1n den „Vereins-Catalog“ aufgenommenen kırchenmusikalischen oder auf
Kırchenmusık bezüglıchen Werke enthaltend. Eıne selbständıge Beilage den Fliegenden
Blättern für katholische Kirchenmusik VO Fr. Wırtt Cäcıliıenvereinskatalog], Regensburg
{ 280, Nr. /14 „Der Componıist hat 1er nach vollendeten Mustern alter Zeıt für eiınen Fest-
Gottesdienst eın Meısterwerk voll des edelsten kirchlichen Ausdruckes und eiıner hehren
Weihe geschaffen. Blernhard] Mettenleıter.“

193 Francesco SURIANO |Soriano]: Ecce sacerdos, VIIL; vgl Kataloge Bayerischer
Musiksammlungen 14/4 (wıe Anm. 12)1 397/ Ms
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Palestrina und das 1im Verlag Friedrich Pustet erschienene „Te Deum, O 1« VO  -
Michael Haller. Unter der Leıtung VO  - Domkapelleister gnaz Mıtterer SaNscmn die
vereinıgten Sängerkapellen des Domchores, des Seminars St Emmeram, des Sem1-
1ars St Paul und des Semiinars der Alten Kapelle, SCHAUSO Ww1e bei der Inthroni-
satıonsteijer denestreys VOT Jahren Maı 1858 „Die Aufführung WTr ıne
glanzvolle“, hıefß ın eiıner kurzen Notız der „Musıca sacra“ 194

Der Direktor der Regensburger Kırchenmusıikschule, Franz Xaver Haberl,; dedi-
Zzierte Senestrey Zu Jubelfest ıne Komposıition Gilovannı Pierluigi da Palestrinas,
nämlıch die sechsstiımmige otette „Ecce sacerdos magnus”, die der „Princeps
musıcae“ (angeblich) apst Gregor ACEV. gewidmet hatte und welche Haber|l be1 se1-
TCeN Vorarbeıiten ZUTr Palestrina-Gesamtausgabe 1ın der Vatikanischen Bibliothek autf-
gefunden hatte. Letztlich erwıes sıch die Zuschreibung des Werkes Palestrina Je-
doch nıcht als eindeutig, sodass die Komposıitıon 1892 iın der Gesamtausgabe
den )pera dubia gedruckt wurde.!° Haberl mıiıt dieser „Iragwürdigen Wıd-
mung” se1n geSPaANNTLES Verhältnis zu Bischot Ignatıus ausdrücken wollte, bleibt
ebenso fraglich.

Ignatıus Vn Senestreys 50-jähriges Priesterjubiläum
ıne „Doppelteier“ gleich 1n zweıtacher Hınsıcht galt 1m Maärz 18972 für den

greisen Bischof Ignatıus auszurichten: Das goldene Priesterjubiläum jährte sıch
Marz und der Jahrestag der Präkonisatıon als erwählter Bischof durch apst

1US (1792-1878) war 18 Maärz teıern; außerdem sollten die Feierlich-
keıten zeıtgleich SOWIle We1l Orten, nämlich 1n Regensburg und Kom, begangen
werden. Senestrey selbst entschied sıch für dıe Teilnahme 1ın Rom Der Regensburger
Domchor der Leıtung VO: Domkapellmeıster Franz Xaver Engelhart 1—

Salg März 1892 die fünfstımmige „Miıssa VI Tonı  D VO  - CG1iovannı
Ciroce (ca. 1557-1609), das fünfstımmiıge „Verıitas mea  “ VO Chovannı Pierluigi da
Palestrina und das vierstimmıge „ LIe Deum mıiıt Orgel, O 10a2° VO  — Franz Xaver
Wırtt. Am Marz erklangen Werke zeıtgenössıscher Komponıisten, und ‚War die
sechsstimmiıge „Miıssa solemnis, O 25« VO  - Michael Haller, deren Dedikatıiıon der
Regensburger Oberhirte ZUuU 25-Jährigen Bischofsjubiläum ANSCHOMUINECN und deren
Uraufführung Maı 18823 stattgefunden hatte, SOWI1e das fünfstiımmige Offter-
torıum „Verıitas mea  «“ des ehemaligen Regensburger Domkapellmeıisters gnaz
Mıtterer. 196

Der Jubilar selbst weılte ın Rom als (Gast des deutschen Pilgerhauses Marıa del
Anıma und ejerte Maäarz seıne Jubelmesse 1ın der Jesuitenkirche del G esu
Altar des hl.Ignatius VO  — Loyola, VOT fünfzıg Jahren als Neupriester des Colle-
g1um Germanıcum se1ın erstes Messopfter gefelert hatte. Dort Sang der Männerchor
des deutschen Kollegs der Leıtung des Alumnus Joseph Kumpfmüller
> des spateren Bischots VO:  - Augsburg. Auft dem Programm des 20-köpfigen
Männerchores standen der Introiutus „Ecce sacerdos magnus” VO Peter Heinrich
Thielen (1839—-1908), dıe „Miıssa ‚septim1ı tonı‘ ad aequales, S} D VO  — Franz

194 Musıca (1883),
195 Regensburger Morgenblatt, 26 Jg Nr. 104 (10 Maı Tıtelseıte. Vgl (‚esamt-

ausgabe der Werke VO Piıerluigi da Palestrina, hrsg. Franz Xaver ABERL, 31, Leipzıg
1892,

196 Musıca 25 (1892),
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Xaver Wırtt, die Ww1e€e erwähnt 1mM Julı 1859 VOT Bischot Ignatıus anlässlich der Kon-
sekration der Pfarrkirche ın Wallersdorf Wırtts Leıitung uraufgeführt worden
Wal, das Festoffertorium „Verıtas mea und das Kommunionlied „Jesu dulcis INOT
meus“ ebenfalls VO Wıtt SOWIl1e das „Laudate Dominum“ VO  — Caspar Ett AaUus Wıtts
Sammlung „Cantus sacrı“ 197 Viıer Jahre spater Lrat Joseph Kumpfmüller VO:  - 1896 bıs
1900 als bischöflicher Kaplan und Sekretär ın den Dıiıenst VO  3 Ignatıus VO  - Senestrey,
1904 dieser ıh ZUuU Dırektor des bischöflichen Knabenseminars ber-
munster.  198 Wıe wichtig selbst dem über 80-jährigen Senestrey die musıkalısche
Bıldung der Seminarısten W al, lässt sıch Kumpfmüllers Werdegang ablesen.

Anlässlıch des 50-jährigen Priesterjubiläums verftasste auch der Münsteraner
Domkapellmeıster Friedrich Schmidt (1840-1923) 1ın seiıner Funktion als General-
prases des Allgemeinen Deutschen Cäcilienvereins ıne Glückwunschbotschaft
Ignatıus VO  3 Senestrey. Der Cäcılienverein se1l dem ehrwürdigen Oberhirten AUS
dreierle1 Gründen Zzu ank verpflichtet: Erstens se1 Senestrey der Bischof der
1Özese SCWESCIL, die die Vereinsmitglieder als „dıe Wıege unNnseres Vereines etrach-
ten' .  “ Zweıtens habe als „grofsmütiger Wohltäter“ und Erbe Franz Xaver Wıtts die
beiden VO: Wıtt begründeten UOrgane „Fliegende Blätter für katholische Kırchen-
musık“ un:! „Musıca sacra“ dem Cäcıliıenverein unentgeltlıch zurückgegeben. Und
drittens se1 der „unermüdliche Förderer und Beschützer der wahren kirchlichen
Kunst, welcher aut der Basıs der kırchlichen Normen und TIradıtionen 1ın hohem,
iıdealem Kunstsınne 1ın seiner Kathedrale ıne Kırchenmusik ZUTF Blüte gebracht hat,
die selt vielen Jahren VO allen als Muster und Ideal betrachtet wird, denen die Pflege
der kırchlichen Tonkunst als Lebensaufgabe zugewıesen wurde.“ 19 Wwar WAar der
Allgemeine Deutsche Cäcılıenverein auf der VO' 31 ugust bıs September 1868
tagenden Generalversammlung der katholischen ereine Deutschlands ın Bam-
berg gegründet worden und den zwolftf Gründungsmitgliedern befanden sıch
tatsächlich 1Ur tüntf Aaus der Diözese Regensburg,?° doch der langjährige Sıtz des
Cäcılienvereins 1ın Regensburg hat diese kleine Unschärte CGunsten des Jubilars
ottfenbar aufgewogen. Franz X aver Wırtt hatte 1n seiınem Testament VO Juli 1868
tatsächlich seine Bücher, Musıkalien und Manuskrıipte SOWI1e das Recht den be1-
den Periodika „Fliegenden Blätter“ und „Musıca sacra“ „demjenigen Bischofe,
dessen Jurisdiktion Regensburg gehört“, vermacht.?°! Bischoft Ignatıus wurde damıt
wirklich der Erbe Wıtts und gylıederte dessen musıkalıschen Nachlass nach Wıtts 'Tod
(T der Proskeschen Musıkbibliothek Mıt der Umschreibung „denen die
Pflege der kırchlichen Tonkunst als Lebensaufgabe zugewılesen wurde“ sınd diejen1-
CI Kırchenmusiker gemeınt, die die Kırchenmusik ın der Regensburger Domkirche
gehört un als Vorbild für die Kırchenmusikausübung ıhren Standorten BC-wählt haben. Hıer sınd neben den Cäcılıenvereinsmitgliedern und den Schülern der

197 Korrespondentenbericht VO Kumpfmüller 4UusSs Rom, veröftentlicht 1 Musıca 25
1892), 49—50

198 Fritz AGNER / Heıinrich KAMMERER: Angelus Urus seıner Domspatzen. Franz X aver
Engelhart (1861—-1 924), Domkapellmeister un! Komponıist, Deggendorf 201 1’ 435

199 Fliegende Blätter tür katholische Kırchenmusik 27 (1892), 22
200 Dieter HABERL: Dıie Verbindung des Allgemeinen deutschen Cäcılıenvereins mıiıt den

Deutschen Katholikentagen bıs Zzu Begınn des Ersten Weltkriegs, In: Paul MAI (Hrsg.)
Katholikentage 1mM Bıstum Regensburg Q 2 (BZAR/BZBR Kataloge und Schriften

34), Regensburg 2014, 234—7251
201 ALTER (wıe Anm. 119) 182
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Regensburger Kirchenmusikschule S1e SaNngCHh damals größtenteıils 1m Domchor
mMiı1t auch dıe Personen eingeschlossen, die noch VOTLT der Gründung des Cäcılhen-
vereıns oder der Kirchenmusikschule nach Regensburg kamen, bei der Dom-
musık hospitieren. Der Priestermusiker Friedrich Koenen (1829-1887) hatte sıch
beispielsweise 1862 tür einıge Monate ın Regensburg aufgehalten, dıe Auffüh-
NSCH Domkapellmeıister Schrems erleben und 1n der Proske-Bibliothek
Spartierungen für den Autfbau eines Kölner Dom-Repertoires anzufertigen.*“ Der
spatere Maınzer Domkapellmeister eorg Vıiktor Weber (1838—-191 begab sıch 1mM
Herbst 1865 für eın Jahr Zu Studium der Kirchenmusik nach Regensburg.*® 1868
wurde der Junge Priester Johann Baptıst Tresch (1841—-1918) nach Regensburg BC-
schickt, sıch dort 1M Gregorianischen Choral und der Vokalpolyphonie u-
bılden und sıch für dıe UÜbernahme des Eıichstätter Domchores qualifizieren.*“
Der Junge Schweizer Musıker Johann Baptıst Sıngenberger (1848-1 924), der spatere
Gründer des Amerikanischen Cäcılienvereins, kam in den Jahren 1872 und 1873
also noch VOT der Gründung der Kırchenmusikschule nach Regensburg, sıch
be1 Domkapellmeıister Haberl,; Domorganıst Hanısch und Franz Xaver Wıtt tortzu-
bilden.?®

Franz Xaver Haberl, der Direktor der Kırchenmusikschule ıIn Regensburg, CI -
innerte ın seiner Grußbotschaft ZUuU 50-jährigen Priesterjubiläum VO Senestrey
zunächst daran, dass „Bischof Valentin VO  - Riedel, der Vorganger des gegenwärtigen
Oberhirten durch Könıig Ludwig 9 Beihilte VO  - Kanonikus
Dr. Proske und kunstsinniger Miıtglieder des Domkapıtels die Instrumentalmusik
abgeschafft und neben dem gregorianıschen Choral die Vokalpolyphonie der alten
eıister eingeführt“ habe Bischoft Ignatıus hielt dieser Tradition fest, denn se1n
Grundsatz autete „Gehorsam die Vorschriften der Kırche in Liturgıie und
Kunst bıs 1Ns kleinste und unscheinbarste“. Dıieses Wort habe tür Senestrey SC-
reicht, Schwierigkeiten AaUus dem Weg raumen, Bedenken zerstreuen, ZU

nNgagement aNZUSPOITNCN und „die Musık ın den Dıenst der Kırche voll und ganz
stellen“ .2° (3anz Ühnlich hatte sıch Haberl| auch 1884 1M Cäcılıen-Kalender, anläss-
ıch des 25-Jährigen Biıschofsjubiläums geäußert, als der Überschrift „Eın
bıschöfliches Wort VOT Jahren“ den kompletten Wortlaut VO  - Bischot Valentins
Verordnung ZUuUr Kirchenmusik AaUusSs dem Jahr 1857 abdrucken 1e6 Dıie umfängliche
Erwähnung des Amtsvorgaängers WAar eın Aftftront für den Jubilar Senestrey. Die
Grundsätze, denen Bischof Ignatıus selt dem Jahr 1858 „unen testhält“,
schrieb Haber'! weıter, haben ebenso der Kırchenmusikschule Regensburg ıhre
Gültigkeıt, lediglich selen dort, des Mettenleiterschen „Enchirıiıdion Chorale“,
die VO':  - Rom ACYA Congregazıone de: 20ı approbierten Choralbücher einge-
führt.2° Diesen kleinen Seitenhieb auf den gefeierten Biıischoft werden ohl I11UT die-

202 HOYER (wıe Anm. 179)
203 FEBD. 120
204 (GMELCH Musikgeschichte Eichstätts (wıe Anm. 63) 26
205 Dieter ABERL Franz Xaver Wıtt und die Neue Welt. Die Gründung des Amerika-

nıschen Cäcılienvereins durch Wıtts chüler Johann Baptist (John Sıngenberger, 1N; Paul
MAI (Hrsg.) Franz Xaver Wıtt Retormer der katholischen Kırchenmusık 1mM
Jahrhundert, ZU 175 Geburtstag (BZAR/BZBR Kataloge und Schritten 25 Regensburg
2009, 91—1 e

206 Musıca 45 (1892),
207 Cäcılien-Kalender (1884), 44—52, 1er

377



jenıgen Personen verstanden haben, die 1ın den Streit die Regensburger „Medi-
2e2  “ eingeweıht 11.

Der Amberger Seminarpräfekt Joseph Albert Auer (1856—-1911) dedizierte dem
goldenen Priesterjubilar se1ın fünfstiımmiges „Je Deum mıiıt Orgelbegleitung, 0

Mıt dieser Widmungskomposition wollte der Präfekt Auer sıcher nıcht NUr auf
das 50-jährıige Priesterjubiläum denestreys ezug nehmen, sondern auf die
Verbindung ZU Amberger Studienseminar abzielen, denn VOT Jahren hatte
Senestrey der Wırkungsstätte Auers die vorbereitende Lateinschule abgeschlossen
und WAar 1mM Herbst 1832 iın die Gymnasıialklasse eingetreten.

Ignatıus DO  S Senestreys Tod

Ignatıus VO denestrey verstarb ugust 1906 1m hohen Alter VO:  - Jahren.
Dıie Sıngknaben des Domchores und die Alumnen des Priıesterseminars befanden
sıch damals gerade 1n den Sommerterien und mMussien TSL nach Regensburg zurük-
kgerufen werden, die Trauerfeıer, entsprechend dem hohen Rang des Ver-
storbenen, musıkalisch gestalten können. Be1 der Überführung des Leichnams
VO bischöflichen Palaıs 1ın den Kreuzgang des Domes erklang ugust
das vierstimmiıge „De profundıiıs“ aus O 68a VO' Michael Haller und der Psalm
„Miserere“, choralıiter Das NZ „Officıum detunctorum“ wurde
Sonntagabend den ugust iın der Kathedrale VO verstärkten Domchor Uun-
CI die Seminarıisten und Alumnen inzwischen AauUus den Ferien zurückge-
kehrt Dabei wurden eın vierstimmıges „Magnıificat“, die X Responsorı1a“ VO:

Caspar Ett 1n der Bearbeitung VO  -} Franz Xaver Engelhart 209 und das sechsstimmiges
„Benedictus“ aus O 68a VO  3 Michael Haller aufgeführt.*!°

Am ugust verkündeten alle Glocken Regensburgs die zweıte Überführung
des bischöflichen Leichnams VO Kreuzgang 1ın den Dom Vor der Trauerrede VO  -

Domkapitular Alphons Marıa Scheglmann (1858—-1937) trug der verstärkte Dom-
chor die für das est Allerheiligen bestimmte, vierstimmıge otette „Justorum
anımae“ VO Franz Xaver Wıtt VO  = Zur anschließenden Totenmesse, zelebriert VO
Münchner Erzbischof Franz Joseph VO: Stein (1832-1 909), erklang das „Requiem“”,
O 5Q, für vierstimmi1@ gemischten Chor MmMIit Blechbläserbegleitung VO gnaz
Mıtterer. Graduale und TIractus wurden A4AUS Mıtterers 904/05 beim Verlag Friedrich
Pustet gedruckten „Miıssa PTro detunctis: In pıam memor1am Leonıiıs apae IIl
glori0sae recordationis“, für fünfstimmig gemischten Chor, O 124 *! entnom-
Inen.212

208 Te Deum laudamus Quinque comıtante OIsSalo uctore Josepho Auer UOpus
MDCCCGXCCII Ratısbonae, Neo Eboracı Cincinnatıiu. Sumptibus Fridericı Pustet, Sedis
Apostolicae Iypographıi. Reverendissımo que ıllustrissımo Domino Domino Ignatıo de
denestrey Episcopo Ratisbonensi Patrıcıo Romano, Solio Pontiticio Assıstenti1 etc. eiC. Sacra
Sacerdoti Semisaecularıa Laetissıme Celebranti ad 1emM MIX Martı MDCGCCXCII Hoc de-
dicat opusculum Humillimus q obsequi0s1ssimus Josephus Auer, Sacerdos dioecesanus,
Seminarı11 Regıl Ambergensıs Praetectus. Partıtur (S 1) 21 A) %: B, org) Z Regensburg
1892 Stimmen: 1’ 2) A‚ T Je Regensburg Plattennummer 885
Verlagsarchiv Friedrich Pustet, Pust 401/38).

209 Vgl WAGNER (wıe Anm 198) 276
210 Musıca (1906), 101
211 lgnaz ITTERER: In pıam memor1a Leonıis Papae 111 gloriosae recordatıionıiıs. Mıssa

Pro detunctis Q Uamı ad chorum quınque inaequalıum COomposuılt Ignatıus Mıtterer,
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Dıe füntf Absolutionen der Tumba verrichteten der päpstliche untıus Carlo
Caputo der Passauer Bischof Antonıuus VO  - Henle > der
Augsburger Bischof Maxımıilıan VO  - ıngg (1842-1930), der Regensburger Weih-
ıschoft Sıgısmund Felix Freiherr VO  5 (Ow Felldorft und der Zelebrant
Erzbischot VO Stein Die fünf zugehörıgen Responsorıen des verstärkten Dom-
chors ammten, WIC beim „Officıum defunctorum aus der Sammlung VO  - Ett
der Bearbeitung VO  - Domkapellmeıister Engelhart Wiährend der Trauerprozession
VO:  - der Kathedrale ZUr Seminarkirche St Jakob wurden VO  — Blaskapelle
TIrauermärsche gespielt und das „Mıserere A4US „In sepultura adultorum Liturgische
Gesange beım Begräbnisse Erwachsener“ O 68a, VO Michael Haller MI1ITL m-

Blechbläserbegleitung Beim Eıntritt ı dıe Schottenkirche erklan-
SCI1 das v1erst1mm1ge »In paradısum“ und das sechsstimmiıge „Benedictus“ ebentalls
aus der Sammlung VO Michael Haller.215

Der Herausgeber des „Cäcılienvereinsorgans Franz Xaver Haber|! wıdmete dem
'Tod VO  - Bischoft Jgnatıus eINSEILLSEN Artıkel über den Verstorbenen Als
amtıierender Generalpräses des Allgemeınen Cäcıliıenvereins Zur Förderung der ka-
tholischen Kirchenmusik W1C5 Haber] darauf hın dass die Mitglieder des Cäcılıen-
vere1ins dem verstorbenen Bischoft ank und Gebet schuldeten, denn MmMIi1tL ıhm SC1 der
letzte I1 Bischöte verstorben, die Jahr 1870 die Eıngabe den Heılıgen Stuhl

die päpstliche Approbation des Allgemeinen Cäcılienvereıins unterzeichnet ha-
ben Senestrey SC1 darüber hınaus ekannt für „dıe Beharrlichkeit MIit welcher die
lıturgisch kırchliche Musık besonders der hohen Kathedrale gepflegt wW1ssen oll-

Dıiese „Beharrlıchkeıit“ habe die besten Früchte und SC1 „vielen
Kirchenchören der katholischen Welt ZU Beispiel geworden“ 7214 In „Musıca

Haber]l] OS Ausspruch des Biıschofs, MIit dem dieser wıederholt SsC1-
TenNn Wıllen für die Beibehaltung der VO  - Bischoft Valentin angeordneten lıturgischen
Musık der hohen Domkirche Zu Ausdruck rachte „50 Jlange iıch lebe, dart und

215soll nıchts geändert werden

esumee

Ignatıus VO Senestrey hat SC1ILCT Kıindheit und frühen Jugend 111Cc fundierte
musikalısche Ausbildung erhalten wobe!I SsC1IN Knabensopran deutlich stärker
ausgebildet wurde als das Instrumentalspiel In SC1ILICII Seminarjahren Amberg und
München lernte die instrumentalbegleitete Kirchenmusik des 18 und frühen

Jahrhunderts ebenso kennen WIC die Klassische Vokalpolyphonie und den Gre-
gorianıschen Choral Insbesondere dıe Münchner Restaurationsbewegung

Praeposıitus Ehrenburgi ccel cath brixensıs chorı1 recior UOpus 124 Eınband
Ratısbonae, Romae, Neo Eboracı el Cincinnatı Sumptibus Fridericı Pustet,

Sedis Apostolicae TIypographı Partıtur 23 Regensburg 1904/1905
Stimmen 1/2 $ ©  el e 12 Regensburg Plattennummer LEA

Verlagsarchiv Friedrich Pustet, Pust 420/24)
212 Musıca 39 (1906), 1072
213 Ebd Vgl Cäcilienvereinskatalog (wıe Anm 192), Nr 27210 Dieses sechsstiımmiıge Can-

Benedictus] hat der Autor Michael Haller] VOT ZWaNZ1g Jahren ZUT Feıer des Toten-
offizıums tür Papst Pıus komponiert

214 Fliegende Blätter für katholische Kırchenmusik 41 (1906)
215 Musıca 39 (1906), 1072
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Caspar Ett und Johann Baptıst Schmid der St. Michaelskirche hat als Absolvent
des Ludwigsgymnasıums iın München miterlebt. In den Jahren seınes Studiums
Collegiıum Germanıcum el Hungarıcum iın Rom kam durch seınen Chorallehrer
Salvatore Meluzzi mıiıt der VO Gaspare Spontinı inıtıerten italienischen Kırchen-
musıkretorm (Rıforma della Mausıca dı Chiesa) der Accademia dı Santa Cecıilia iın
Kontakt. Während seiner beiden Autenthalte 1n Eichstätt lernte schließlich den
Choraltorscher und Kirchenmusikhistoriker Raymund Schlecht und die Anfänge
der dortigen Kiırchenmusikreform kennen.

Senestreys Vorgänger auf dem bischöflichen Stuhl 1ın Regensburg, Valentin VO  -

Rıedel, kannte AUus seinen Jahren als Hofprediger iın München ebenfalls die kirchen-
musıkalısche Restaurationsbewegung St Michael und begann nach seiner Ernen-
NUNg ZU Bischof mıiıt der Eınführung vokalpolyphonen Repertoires Dom-
kapellmeister Joseph Schrems Regensburger Dom Durch die Abschaffung der
Instrumentalstıpendien beendete Domkapellmeıister Joseph Schrems 1856 ıne mehr
als 300 Jahre umtassende Periode der vokal-ınstrumentalen Kırchenmusik der
Regensburger Kathedrale. In seinem etzten Lebensjahr (1857) erlie(ß Valentin VO
Riıedel ıne kirchenmusikalische Verordnung, die richtungsweisend tür die Kiırchen-
musikreform in der Diözese Regensburg wurde. Mıt der Nominierung und Inthro-
nısatıon VO  —; Ignatıus VO Senestrey ZU Bischof (1858) wurde das Valentin
begonnene kırchenmusikalische Retormwerk 1ın Regensburg nahtlos fortgesetzt.
Waren anfangs (ZB bei der Bıschofsweıihe) ausschließlich Komposıtionen der
Klassischen Vokalpolyphonie 4aUus dem und 17. Jahrhundert, erweıterte sıch das
Repertoire des Domchores während Senestreys Amtszeıt die Neukompositio-
NeEe  - zeitgenössischer Kırchenkomponisten 1mM alten Stil (z.B be1 den Pontitikal-
gottesdiensten denestreys AmtsJjubiläen).

Ignatıus VO: denestrey W ar eın wichtiges Bındeglied zwıischen der Münchner
Kirchenmusikreform Caspar Ett und der Regensburger Retorm der Kırchen-
musık, die VO  - arl Proske inıtuert und ab 1868 VO  - Franz Xaver Wıtt und dem
Allgemeinen Deutschen Cäcılienverein fortgeführt wurde. Proskes Italıenreıisen und
seıine Sammeltätigkeit haben 1m Münchner Hofkapellmeister Johann Kaspar
Aıblinger eın Vorbild, denn dieser erwarb 1MmM Auftrag VO König Ludwig und
Kronprinz Maxımıiulıan iın Italien die „Collectio musıcalıs Maxımıilianea“ für die
Münchner Hof- und Staatsbibliothek. Senestreys Italıenreise (1857) 1mM Gefolge des
bayerischen Könıigs Maxımıulıan I1 ermöglıchte iıhm sowohl ıne Audienz be] apst
Pıus WI1e auch eın Wıedersehen mıiıt dem königlichen Sekretär Franz Seraph VO
Ptistermeister und mıiıt dem päpstlichen Kapellmeister Salvatore Meluzzı. Dıieser
Reıse darf ıne Schlüsselwirkung tür die eın Jahr spater erfolgte Nominierung ZUu
Bischot VO Regensburg zugesprochen werden. Be1 denestreys Romreıise

mıiıt dem Regensburger Verleger Friedrich (1E.) Pustet erhielt dieser VO

apst den Tıtel Typographus Sanctae Sedis Abpostolicae (Buchdrucker des heiligen
Apostolischen Stuhles) verliehen. Der stark ultramontan ausgerichtete denestrey
fühlte sıch 1ın seinem Handeln sowohl dem bayerischen Önıg Maxımilian I1 Ww1e€e
auch apst Pıus gegenüber verpflichtet, da VO: Monarchen nomınıert und
VO Heılıgen Vater präkonisıert worden W Aar.

Be1 seinem Besuch 1in Regensburg 1mM Aprıl 1869 anlässlich eınes Konzerts VO:
Hans VO Bülow wohnte Franz Liszt 1mM Hause der Verlegerfamıilıie Pustet, trat mıiıt
Ignatıus VO Senestrey, Franz Xaver Wırtt und dem Fürsten Maxımıulıijan Karl VO
Thurn un: Taxıs ‚USaAMMMCNH, besichtigte die Proskesche Musıksammlung, die Bı-
schof Ignatıus für den bischöflichen Stuhl erworben hatte, und zeıgte sıch miıt den ın
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Regensburg beobachteten Entwicklungen der Kırchenmusikreform sehr zutrieden.
Er sprach sıch für die Einführung VO  - kırchlichen Musiktesten 1mM Allgemeıinen
Deutschen Cäcılienverein Aaus und die Fortsetzung des Proskeschen Sammel-
werkes „Musıca Dıvına“ und die Herausgabe des „Magnum ODUS musıcum“ VO
Orlando dı Lasso uch 1n den folgenden Jahren stand Liszt 1n Kontakt MIt
Regensburg, iınsbesondere mıt dem Cäcıilienvereinsgründer Wıtt und dem Kirchen-
musikschulgründer Franz Xaver Haberl.

Mıiıt Franz X aver Haberl, den Senestrey 1870 ın seıne Diıözese geholt und 1871
Zu Domkapellmeıister ernannt hatte, standen der Bischof und Wıtt ın einem BC-

Verhältnis, W as 18872 ZU Rücktritt Haberls VO Domkapellmeisteramt
tührte. uch die 1874 gegründete Kirchenmusikschule ursprünglıch ıne Idee VO  —

Spontıinı und Liszt (1839) wurde VO'  —; denestrey 1Ur geduldet, jedoch nıcht als
kırchliche Institution anerkannt. Hıer esteht noch weıterer Forschungsbedarf. Be1
seinen Zeıtgenossen galt denestrey als Vertechter der ftejerlich SCSUNSCHCH römischen
Lıiturgıie, als Anhänger des Gregorianıschen Chorals und als besonderer „Palestrina-
Freund“. uch wWenNnn selbst keine kirchenmusikalische Verordnung VO  - der
Tragweıte se1nes Vorgängers Valentin VO: Riedel erlassen hat, darf durch seın
unbeugsames Festhalten der Riedelschen Verordnung VO  3 1857 über einen eıt-
AaUI VO  - tast tünfzig Jahren als eın wesentlicher Pteiler der Regensburger Tradıtion
gelten. hne Ignatıus VO: denestrey hätte sıch die Regensburger Tradition bei der
Dommusık nıcht dauerhaft etablieren können und dıe Regensburger Kirchenmusik-
reftorm ware ıne vorübergehende Episode geblieben. Durch die standhaftfte Ver-
teidigung seıner eıgenen kirchenmusikalischen Überzeugungen hat Senestrey,
sechs wechselnder Domkapellmeıister ın seiıner Amtszeıt, wesentlich dazu beigetra-
SCHIL, dass die Regensburger Tradıtion 1mM Domchor bıs weıt 1ın das 20. Jahrhundert
hinein fortgesetzt wurde und ıhre Weıiterentwicklung u. M durch die Ausbildung und
das Repertoire des Domchores, der Regensburger Domspatzen, bis iın die egen-
WwWart andauert.
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Abb Franziıskanerkloster St. Anna 1n München-Lehel VOT 1910, rechts 1mM Vordergrund
der 1827 bezogene Gebäudetrakt (Bavarıa Francıscana Antıqua, $ München 19937 123)
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Bischof Ignatıus VO  - Senestrey
der „Umstürzer“” der bayerischen

Franziıskanerbrauereien?
VO

Mantred Eder

„Je näher iıch die Mitglieder dieses Ordens kennen lerne, UumNNso mehr SN} iıch die
Weiısheit Eurer Königlıchen Majestät, die die ankämpfende Stimme eiıner tal-
schen Auftfklärung, selbst den Antrag des Mınısteriums gerade diesen Orden
nach München berief; in jenen Klöstern ebt noch der Gelst des Franziıskus VO  —
Assıs in seıiner aNzZCH Eıintalt und Reinheıit; die Übersiedlung dieses Ordens
nach München wırd dort die heilsamsten Früchte tragen un:! 1st schon eın großes
Beispiel, dafß Mitglieder desselben, die längst Pfarrer oder Beneftiziaten sınd, wıeder
in die Stille und Armut des Klosters zurücktreten wollen und sıch viele edle talent-
volle Jünglınge als Novızen des Franzıskanerordens melden.“? Diese Zeılen schrieb
der den Franziskanern UVo recht reserviert gegenüberstehende Ministerialrat
Eduard VO:  — Schenk ugust 1827 Könıg Ludwig VO Bayern”. Tatsächlich
Jühten die Bayerische Franzıskanerprovinz und die November 1827 wıeder-

emeınt 1sSt der Franz VO: Assısı (um 1181/82-1226), der Gründer des Bettelordens
der Franziskaner. Zum „Poverello“ (ıtal. kleiner Armer), wıe sıch selbst annte, sıehe
Kaspar ELM: Franziıskus 3 1N LM. (1989), 5Sp 530—8395; Mantred DER: Kırchengeschichte.
2000 Jahre 1M Überblick, Osttfildern 116 (mıt Abb.) un! 120 Hıer und 1m
Folgenden verwendete Abkürzungen: BZAR, Ignatıus VO:! Senestrey 187 Bischöfliches
Zentralarchiv Regensburg, Nachlass Ignatıus VO' Senestrey, Fasz. 187 (Autobiographisches);
LM Lexikon des Mittelalters; Lexiıkon für Theologıe und Kırche (3 Auflage);
IRE Theologische Realenzyklopädie.

Zitiert ach Max PINDLER (Hrsg.) Brietwechsel zwıschen Ludwig VO  - Bayern un!
Eduard VO Schenk, ja541, München 1930, 31—33, hıer Das kursıv Wort
1st dort gESDEITIT edruckt.

Niäheres Eduard VO  - Schenk (1788-1 841), der 1817 dem Eıinftlufß Johann Miıchael
Saılers Zzu katholischen Glauben konvertiert War un! 1828 zu bayerischen Innenminıister
aufsteigen sollte, 1M Art. Schenk, Eduard VOINl, 1n Hans-Michael KÖRNER (Hrsg.) Grofße
Bayerische Bıographische Enzyklopädie, 3, München 2005, AL Speziell Z Dıisput
zwıschen Ludwig und seiınem eNgstEN kulturpolitischen Berater die Wiederansiedlung
der Franzıskaner 1n München Schenk hätte die Oratorjaner vorgezogen) siehe PINDLER
Brietwechsel (wıe Anm. t;, 4—8, 16 und 363 t.; Christiane SCHWARZ: Dıie
Bayerische Franzıskanerprovinz VO der Säkularısation bis 1933 1: an Dıie Baye-
rische Franzıskanerprovinz. Von ıhren Anfängen bıs heute, hrsg. VO der Bayerischen Franzıs-
kanerproviınz, Furth 2010, 30—49, 1er 372736

3729



gegründete Münchner Nıederlassung St Anna 1m Lehel als iıhr Hauptkloster* 1mM
19. Jahrhundert rasch wıeder auf. Bereıts 1ın den wenıgen Jahren bis 1836 konnten ın
Bayern Klöster und Konvente teıls wiedereröffnet, teıls neugegründet werden,
und bıs 1884 fast doppelt viele geworden, nämlıch 77>

Dıie franziskanischen Brauhäuser Bayerns und eın einschneidendes Zirkular
aAM dem Jahre 1885

An viele bayerische Franziskanerklöster WAar eın Brauhaus, . mıt Schänke
(Bräustübl([er]l), angeschlossen®. Das St. Anna-Kloster 1ın München besafß se1ıt 1836
ıne Brauere1/ SOWIl1e eın Bräustübl,; Begünstigte, die durch directe Beziehungen
oder Empfehlungen FEiıntrıitt erlangten, das beliebte Bıer Aaus directer Quelle schöp-

Noch 1mM ersten Jahr, ın dem Franzıskaner deutschen Boden betraten, ämlıch IZZ1.
gründeten S1e 1n München eine Niederlassung (St. Anger). 1284 bezogen s1ie das
Kloster St. Anton heutigen Max-Joseph-Platz, das die Franzıskaner bıs ZU!T Siäkularısation
1802 beherbergte. 1827 übernahmen sı1e aut Weısung Ludwigs das 1725 begründete und
ebenfalls 1802 säkularısierte Kloster St. Anna der Hıeronymiıten, das se1it 2010 1tZz des Pro-
vinzıalats der Deutschen Franzıskanerproviınz ISt. Vgl hierzu Johannes GATZ: Franziskaner-
kloster St. Anger, München, Bavarıa Francıscana Antıqua (Ehemalige Fran-
zıskanerklöster 1mM heutigen Bayern). Kurze historische Beschreibungen mıit Bildern, hrsg. VO
der bayerischen Franzıskanerprovinz, % München 1957, /-136, bes 118-128 (mıt
Abb.); Maxımiıiulıan WAGNER/ Angelıka SCHUSTER-FOX: Übersicht ber die Klöster der Baye-
rischen Franziskanerprovinz selt ıhrer Wiederbegründung nach der Säkularisation 1802, 1N;
bo S Die Bayerische Franzıskanerprovinz VO der Säkularisation bıs 1933, 1In: 1625—-
2010 (wıe Anm. 3), 126—161, hier 153 (mıt Abb.); arl Uuso FRANK: Hıeronymıiten, Hıe-
ronymıtınnen i} 1N (1996), 5Sp

Unter dem Tıtel „Franziıskaner-Kloster-Convente in Bayern nach der Reihe der Grün-
dung“ istete „Das Deutsche Vaterland“ VO September 1885, (enthalten 1n BZAR,
Ignatıus VO  - Senestrey 187) für das Jahr 1884 Konvente und ehn „Hospicıien“ (Hospize,

kleine Gemeinschaften mıit L1UX wenıgen Mönchen) auf, die 343 Konventualen
(85 Patres, 40 Geıistliche Fratres und 21 La:enbrüder) zählten. Dıie MIi1t Abstand größte Nıeder-
lassung War mıt Konventualen (16 Patres, 18 Geıistlichen Fratres und 15 Laı:enbrüder) das
Münchner Kloster St Anna Weıtere Statistiken ZUuU Kloster- und Personalstand SOWI1e ZU
Altersdurchschnitt (u.a für die re 1866, 18588 und bei Dagobert STÖCKERL (Hrsg.)
Die bayrische Franziskanerprovinz. Ihr Werden, ıhr Wıirken un! ihre Klöster, Münster 1925,

En Johannes ‚ATZ: Katalog der heimgegangenen Mitbrüder der bayrıschen Franziskaner-
provınz se1ıt ıhrer Wiıederrichtung Ta (Sonderdruck aAaus „Vıta Fratrum“ 1971/1),
Landshut 1972,

Provinzarchıiıvar Br. Hans-Ulrich Kordwittenberg (Paderborn) auf Anfrage
VO Maı 201 „Wahrscheinlich wurde ın vielen bayerischen Franzıskanerklöstern Bıer ZUu

Hausgebrauch gebraut. In einıgen Klöstern gyab uch eine Schankwirtschaft.“ Genaueres
lasse sıch ufgrund der schlechten b7zw. och ungeordneten Aktenlage nıcht (E-Maıl
den Vertasser VO Maı

/ „Als sıch das Kloster mıiıt der Absıcht tırug, eıgenes Bıer brauen, fragten die Mönche“
zunächst „beim Hotbräuhaus dl ob s1e iıhr Bıer dort brauen und damıt ungeNutTzLeE Kapazı-
taten 1n Anspruch nehmen dürtten. Weil dies abgelehnt wurde, entschlofß sıch die Kloster-
führung Zu Bau eiıner uCcmMn Braustätte und stellte eın Gesuch für eın Braurecht. Am Maı
1836 bekam das Franzıskanerkloster Lehel die Genehmigung ZU Brauen VO Braunbier
erteılt. Diese beschränkte sıch aber auf den eigenen Bedarftf und untersagte dıe Abgabe Wırte
und Privatpersonen“ (Christian SCHÄDER: Münchner Brauindustrie 1—1 Dıie wirt-
schaftliche Entwicklung eines Industriezweiges, Marburg 1999 46)
330
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Abb 33a und 33b Das „Bräustübl“ (oben) un! Bierausgabe Bedürftige unten) 1mM Münch-
ner Franzıskanerkloster St Anna (Zeichnungen VO  - Wilhelm Grögler, 9—1 893) (Dıe (3ar-
tenlaube. IWlustrirtes Famıilienblatt (Leipzıg) (1881), und 33)
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ten durtten. ber dieser alte Brauch 1st jetzt eingestellt worden“, berichtete das viel-
gelesene Unterhaltungsblatt „Die Gartenlaube“ 881 und tuhr fort: „Die Kloster-
brauerei producırt 1Ur noch tür den eigenen Bedart und tfür den alten, iın humanem
Sınne ausgeübten Brauch der Barmherzigkeit. och heute werden in dem langen
ange des Klosters, der sıch ebener Erde VOIL dem Eıntretenden öffnet, Bedürtftige
ohne Unterschied des Alters und Geschlechts täglıch gewıssen Stunden mit dem
durch seıne CGüte und Reinheıt ausgezeichneten Bıer erquickt. Dıie Patres selbst
bedienen S1€; ın langer Reihe sıtzen hier, w1ıe größeres Bıld darthut, die Stief-
kınder des Glückes auftf Holzbänken beisammen, Jedes den Krug erwartungsvoll 1n
der and VUeber ıhnen leuchten Heıilıgenbilder VO  . der Wand herab, und WEn
durch die hohen Scheiben eın milder Sonnenstrahl diese Fülle menschliıchen Elends
verklärt, INas Mancher den Armen bei dem kräftigen Gebräu der Franzıs-
kanermönche ohl ıne Weile sel1nes Leıids vergessen.” ® All dem setizZiEe nıcht I11UT in
diesem Kloster, sondern bayernweit das r August 1885 in München abgehalte-

Kapıtel der bayerischen Franziskanerprovinz Zu Antonius VO Padua eın
Ende „Im Laufe des Jahrhunderts“ nämlich „dıe bayerischen Kloster-
brauereien mehr und mehr 1Ns Kreuzteuer der Kritik“ geraten, „da mıiıt dem Aus-
schankverbot Weltliche des Ööfteren Mißbrauch betrieben wurde  < Um derartigen
Verdächtigungen eın für allemal den Boden entziehen, wurden auf Veranlassung
des AUS Sudtirol stammenden Visıtators un: Generaldefinitors 10 (Gaudentius Gug-
genbichler COFM (1829-1 901) 11 der diesem Provinzkapitel auch vorstand, tolgende,
durch Zirkular VO September 18585 mıtgeteilte Bestimmungen erlassen:

»1 Vom November heurigen Jahres leiben alle Bräustätten und Bierschenken
unNnserer Klöster geschlossen mıiıt Ausnahme des Klosters Kreuzberg, tür welches
SCH der Eıgentümlıichkeıit der Verhältnisse und der 1mM Wınter schwierigen
Herbeiführung VO  3 Naturalien und Getränken] eıgene Vorschriften gegeben WEeI -

Beide Zıtate nach Ernst KOPPEL Kloster und Bräuhaus. Etwas VO  - den Münchner Fran-
zıskanern, In: Dıie Gartenlaube Wlustrirtes Famıilienblatt (Leipzıg) (1881), 31—-34, 1er

CHADER (wıe Anm. 46
10 Der Franzıskanerorden wiırd VO:  - eiınem Ordensgeneral (Mınıster generalıs Ordinıs

Fratrum Mınorum) mıiıt S1ıtz ın Rom geleitet, dem der Generalprokurator (Procurator generalıs)
SOWIe sechs Generaldetinitoren (Definitores generales) als Vertreter der einzelnen Ordens-
provınzen ZuUr Seıte stehen. Letztere werden bei den einzelnen Provinzkapıteln gewählt. Vgl
hierzu Franz Xaver BÄRLEHNER: St. Franziskus und die große tranziskanische Famiıulie ın
Deutschland, München 19279 f) Art. Definitor, 1: Manfred HEIM: Von Ablass bıs Sli-
bat. Kleines Lexikon der Kirchengeschichte, München 2008,

Der ın Innbach (Diözese Brixen/Südtirol) geborene (GGaudentius (Gaudenz) Guggen-
bichler Lrat 15458 1n den Franzıskanerorden eiın, gehörte der Tiroler Ordensprovinz d} Wal
ber „durch seinen wıederholten Autenthalt 1ın Bayern mıiıt den Verhältnissen daselbst wohl
vertraut“ (Fränkısches Volksblatt VO September 1885, 2 Er hat ıne Reihe VO Schrif-
ten hıinterlassen, darunter „Beiträge ZUuUr Kirchengeschichte des XVI und VIL Jahrhunderts.
Bedeutung und Verdienste des Franziskaner-Ordens 1m Kampfte den Protestantismus“
(Bd.1, Bozen Von diesem umfangreichen Buch, dem keine weıteren Bände mehr folgten,
erschıen 18872 1n Bozen ıne Zzweıte Auflage dem Tıtel „Der Protestantismus und die
Franziskaner, der Bedeutung und Verdienste des Franzıskaner-Ordens 1mM Kampfe den
Protestantismus“. Zu Guggenbichler vgl uch Bernardın LINS Geschichte der bayerischen
Franzıskanerproviınz ZU Antonıuius VO Padua, Von ihrer Wiıedererrichtung bıs ZUT:

Gegenwart. 7-1 Landshut 1939, 374 und 33()
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den!? Ebenso 1st untersagt, ın remden Bräuereıen eıgene Suden 1er für eın
Kloster einzusieden oder sıeden lassen. In üunNnseren Kellern terner, sSOWweılt s1e
innerhal der Klausur lıegen, dartf nıcht tremdes Bıer gelagert werden. Dıie räu-
gerätschaften und die außer der Klausur gelegenen Keller, wenn nıcht wahrhaft
unentbehrlich, werden be1 Gelegenheıt durch die geistlichen Väter veräußert?, aber
nıcht verschleudert, weshalb jede Veräufßerung 1Ur miıt Genehmigung des Provın-
z1als stattfindet. Der tägliıche oder auf bestimmte Wochentage gestattete Zutritt
VO  3 (Gästen 1st VO Tage der Publikation dieses Circulare streng verboten. Damıt 1st
aber die Gastfreundschaft nıcht ausgeschlossen. Es 1st also selbstverständlich, da{fß
Wohltäter, welche Almosen bringen oder On gelegentlich be1 uns zukehren, 1ın den
Sprechzımmern bewirtet werdenden!?, Ebenso ist es untersagt, in fremden Bräuereien eigene Suden Bier für ein  Kloster einzusieden oder sieden zu lassen. In unseren Kellern ferner, soweit sie  innerhalb der Klausur liegen, darf nicht fremdes Bier gelagert werden. 2. Die Bräu-  gerätschaften und die außer der Klausur gelegenen Keller, wenn nicht wahrhaft  unentbehrlich, werden bei Gelegenheit durch die geistlichen Väter veräußert!?, aber  nicht verschleudert, weshalb jede Veräußerung nur mit Genehmigung des Provin-  zials stattfindet. 3. Der tägliche oder auf bestimmte Wochentage gestattete Zutritt  von Gästen ist vom Tage der Publikation dieses Circulare streng verboten. Damit ist  aber die Gastfreundschaft nicht ausgeschlossen. Es ist also selbstverständlich, daß  Wohltäter, welche Almosen bringen oder sonst gelegentlich bei uns zukehren, in den  Sprechzimmern bewirtet werden ... [Geistliche, wahre und besondere Wohlthäter  und distinguirte Persönlichkeiten können auch im Refectorium!* zugelassen werden  und sind mit allem Anstande und mit aller Gastfreundlichkeit zu behandeln, jedoch  darf hiefür keine Bezahlung, selbst nicht in Form eines Almosens, angenommen  werden. Nur wenn Fremde aus auswärtigen Orten die Gastfreundschaft eines  Klosters in Anspruch nehmen und daselbst übernachten, darf ein Almosen, wenn es  freiwillig angeboten wird, in Empfang genommen werden.] Man mag über diesen  Entschluß dies und das denken und schreiben, gewiß ist, daß er eine Tat ist, die  Zeugnis ablegt von vorhandener Lebenskraft, die mit Energie krankhafte Stoffe aus-  zuscheiden bemüht ist ... [und ohne Zweifel vom Standpunkte der Ordensregel  wohlangebracht ist]. Bisher hat sich nirgends eine Renitenz gegen diese Umwand-  lung in der Provinz gezeigt ... [Männer, die aus Gehorsam einen zeitlichen Beruf  gewählt, die Mühe der Erlernung und Ausübung ihrer Berufsarbeiten über'® sich  genommen und gehofft haben, hierin bis zu ihrem Lebensende wirken zu können,  hatten auf den Wink ihrer Obern still und ergeben ihre Werkzeuge aus den Händen  gelegt, um aus Gehorsam ihren neuangewiesenen Arbeiten zuzueilen.]“ !®  12 Nachdem Franziskaner aus dem nahegelegenen Dettelbach bereits seit 1627 die Wallfahrt  auf dem 928 Meter hohen Kreuzberg in der Rhön, dem „Heiligen Berg der Franken“, versorgt  hatten, entstand die dortige Niederlassung 1677 als kleines Hospiz. Seit 1684 Konvent, wurde  1731 eine (in den 1950er Jahren neugebaute) Klosterbrauerei errichtet. Aufgrund der Wallfahrt  wurden Kloster und Brauerei (mit Schänke) in der Säkularisation nicht aufgehoben; 1826 ge-  nehmigte König Ludwig I. — wiederum wegen der vielbesuchten Wallfahrt — den Fortbestand.  War den Pilgern das Bier über Jahrhunderte kostenlos kredenzt worden, so wurde diese hoch-  herzige Geste um 1920 wegen steigenden Missbrauchs aufgegeben. Die jährliche Produktion  an „Kreuzberger Klosterbier“ beträgt in der Gegenwart rund 8500 Hektoliter, wovon etwa ein  Drittel in der Klosterwirtschaft ausgeschenkt und ein kleiner Teil auch an benachbarte Fran-  ziskanerklöster abgegeben wird (z.B. Kloster Engelberg bei Miltenberg). Die Brauerei auf dem  Kreuzberg, in der die Ordensbrüder bis in die 1960er Jahre selbst am Gärbottich standen, ist  die letzte Franziskanerbrauerei Deutschlands. Weiteres bei Wolfgang BRÜCKNER: Die Wallfahrt  zum Kreuzberg in der Rhön, Würzburg 1997; Ludwig MOSANDL: Franziskanerkloster Kreuz-  berg/Rhön, in: Bavaria Franciscana Antiqua, Bd. 3 (wie Anm. 4) S.441—455; WAGNER (wie  Anm. 4) S. 148 (mit Abb.); LINS Geschichte (wie Anm. 11) S. 152 und S. 341; Kreuzberg in  der Rhön. Wallfahrtsort und Klosterschänke, online unter <https://franziskaner.net/haeuser/  kreuzberg> (aufgerufen am 9. Mai 2018); Klosterbrauerei Kreuzberg/Rhön - seit 1731, online  unter <www.kreuzbergbier.de/brauerei/geschichte.php> (aufgerufen am 7. März 2018).  13 Der Begriff „geistliche Väter“ meint die Hausoberen der jeweiligen Klöster, die bei den  Franziskanern offiziell „Guardiane“ (Wächter) genannt werden.  14 Speisesaal in einem Kloster.  15 Gemeint ist: auf.  16 Zitiert nach LINS Geschichte (wie Anm. 11) S. 331 f. mit Ergänzungen in eckigen Klam-  333[Geıstliıche, wahre und besondere Wohlthäter
und dıstinguirte Persönlichkeiten können auch 1mM Refectorium!* zugelassen werden
und sınd mıt allem Anstande un:! mıt aller Gastfreundlichkeit behandeln, jedoch
dart hıefür keine Bezahlung, selbst nıcht ın orm eınes Almosens, ANSCHOMMEN
werden. Nur WE Fremde aus auswärtigen Orten die Gastfreundschaft eınes
Klosters ın Anspruch nehmen und daselbst übernachten, dart eın Almosen, WE

freiwillig angeboten wiırd, ın Empfang IIN werden.] Man MNag über diesen
Entschlufß dies und das denken und schreiben, gewiß 1St, dafß ıne 'lat 1St, die
Zeugnis ablegt VO  > vorhandener Lebenskraft, die mıiıt Energıe krankhafte Stoftfe 4aUuS$S-
zuscheiden bemuüuüht 1stden!?, Ebenso ist es untersagt, in fremden Bräuereien eigene Suden Bier für ein  Kloster einzusieden oder sieden zu lassen. In unseren Kellern ferner, soweit sie  innerhalb der Klausur liegen, darf nicht fremdes Bier gelagert werden. 2. Die Bräu-  gerätschaften und die außer der Klausur gelegenen Keller, wenn nicht wahrhaft  unentbehrlich, werden bei Gelegenheit durch die geistlichen Väter veräußert!?, aber  nicht verschleudert, weshalb jede Veräußerung nur mit Genehmigung des Provin-  zials stattfindet. 3. Der tägliche oder auf bestimmte Wochentage gestattete Zutritt  von Gästen ist vom Tage der Publikation dieses Circulare streng verboten. Damit ist  aber die Gastfreundschaft nicht ausgeschlossen. Es ist also selbstverständlich, daß  Wohltäter, welche Almosen bringen oder sonst gelegentlich bei uns zukehren, in den  Sprechzimmern bewirtet werden ... [Geistliche, wahre und besondere Wohlthäter  und distinguirte Persönlichkeiten können auch im Refectorium!* zugelassen werden  und sind mit allem Anstande und mit aller Gastfreundlichkeit zu behandeln, jedoch  darf hiefür keine Bezahlung, selbst nicht in Form eines Almosens, angenommen  werden. Nur wenn Fremde aus auswärtigen Orten die Gastfreundschaft eines  Klosters in Anspruch nehmen und daselbst übernachten, darf ein Almosen, wenn es  freiwillig angeboten wird, in Empfang genommen werden.] Man mag über diesen  Entschluß dies und das denken und schreiben, gewiß ist, daß er eine Tat ist, die  Zeugnis ablegt von vorhandener Lebenskraft, die mit Energie krankhafte Stoffe aus-  zuscheiden bemüht ist ... [und ohne Zweifel vom Standpunkte der Ordensregel  wohlangebracht ist]. Bisher hat sich nirgends eine Renitenz gegen diese Umwand-  lung in der Provinz gezeigt ... [Männer, die aus Gehorsam einen zeitlichen Beruf  gewählt, die Mühe der Erlernung und Ausübung ihrer Berufsarbeiten über'® sich  genommen und gehofft haben, hierin bis zu ihrem Lebensende wirken zu können,  hatten auf den Wink ihrer Obern still und ergeben ihre Werkzeuge aus den Händen  gelegt, um aus Gehorsam ihren neuangewiesenen Arbeiten zuzueilen.]“ !®  12 Nachdem Franziskaner aus dem nahegelegenen Dettelbach bereits seit 1627 die Wallfahrt  auf dem 928 Meter hohen Kreuzberg in der Rhön, dem „Heiligen Berg der Franken“, versorgt  hatten, entstand die dortige Niederlassung 1677 als kleines Hospiz. Seit 1684 Konvent, wurde  1731 eine (in den 1950er Jahren neugebaute) Klosterbrauerei errichtet. Aufgrund der Wallfahrt  wurden Kloster und Brauerei (mit Schänke) in der Säkularisation nicht aufgehoben; 1826 ge-  nehmigte König Ludwig I. — wiederum wegen der vielbesuchten Wallfahrt — den Fortbestand.  War den Pilgern das Bier über Jahrhunderte kostenlos kredenzt worden, so wurde diese hoch-  herzige Geste um 1920 wegen steigenden Missbrauchs aufgegeben. Die jährliche Produktion  an „Kreuzberger Klosterbier“ beträgt in der Gegenwart rund 8500 Hektoliter, wovon etwa ein  Drittel in der Klosterwirtschaft ausgeschenkt und ein kleiner Teil auch an benachbarte Fran-  ziskanerklöster abgegeben wird (z.B. Kloster Engelberg bei Miltenberg). Die Brauerei auf dem  Kreuzberg, in der die Ordensbrüder bis in die 1960er Jahre selbst am Gärbottich standen, ist  die letzte Franziskanerbrauerei Deutschlands. Weiteres bei Wolfgang BRÜCKNER: Die Wallfahrt  zum Kreuzberg in der Rhön, Würzburg 1997; Ludwig MOSANDL: Franziskanerkloster Kreuz-  berg/Rhön, in: Bavaria Franciscana Antiqua, Bd. 3 (wie Anm. 4) S.441—455; WAGNER (wie  Anm. 4) S. 148 (mit Abb.); LINS Geschichte (wie Anm. 11) S. 152 und S. 341; Kreuzberg in  der Rhön. Wallfahrtsort und Klosterschänke, online unter <https://franziskaner.net/haeuser/  kreuzberg> (aufgerufen am 9. Mai 2018); Klosterbrauerei Kreuzberg/Rhön - seit 1731, online  unter <www.kreuzbergbier.de/brauerei/geschichte.php> (aufgerufen am 7. März 2018).  13 Der Begriff „geistliche Väter“ meint die Hausoberen der jeweiligen Klöster, die bei den  Franziskanern offiziell „Guardiane“ (Wächter) genannt werden.  14 Speisesaal in einem Kloster.  15 Gemeint ist: auf.  16 Zitiert nach LINS Geschichte (wie Anm. 11) S. 331 f. mit Ergänzungen in eckigen Klam-  333[und ohne Zweıtel VO' Standpunkte der Ordensregel
wohlangebracht ist]. Bisher hat sıch nırgends ıne Renitenz diese Umwand-
lung in der Provınz ezeıgtden!?, Ebenso ist es untersagt, in fremden Bräuereien eigene Suden Bier für ein  Kloster einzusieden oder sieden zu lassen. In unseren Kellern ferner, soweit sie  innerhalb der Klausur liegen, darf nicht fremdes Bier gelagert werden. 2. Die Bräu-  gerätschaften und die außer der Klausur gelegenen Keller, wenn nicht wahrhaft  unentbehrlich, werden bei Gelegenheit durch die geistlichen Väter veräußert!?, aber  nicht verschleudert, weshalb jede Veräußerung nur mit Genehmigung des Provin-  zials stattfindet. 3. Der tägliche oder auf bestimmte Wochentage gestattete Zutritt  von Gästen ist vom Tage der Publikation dieses Circulare streng verboten. Damit ist  aber die Gastfreundschaft nicht ausgeschlossen. Es ist also selbstverständlich, daß  Wohltäter, welche Almosen bringen oder sonst gelegentlich bei uns zukehren, in den  Sprechzimmern bewirtet werden ... [Geistliche, wahre und besondere Wohlthäter  und distinguirte Persönlichkeiten können auch im Refectorium!* zugelassen werden  und sind mit allem Anstande und mit aller Gastfreundlichkeit zu behandeln, jedoch  darf hiefür keine Bezahlung, selbst nicht in Form eines Almosens, angenommen  werden. Nur wenn Fremde aus auswärtigen Orten die Gastfreundschaft eines  Klosters in Anspruch nehmen und daselbst übernachten, darf ein Almosen, wenn es  freiwillig angeboten wird, in Empfang genommen werden.] Man mag über diesen  Entschluß dies und das denken und schreiben, gewiß ist, daß er eine Tat ist, die  Zeugnis ablegt von vorhandener Lebenskraft, die mit Energie krankhafte Stoffe aus-  zuscheiden bemüht ist ... [und ohne Zweifel vom Standpunkte der Ordensregel  wohlangebracht ist]. Bisher hat sich nirgends eine Renitenz gegen diese Umwand-  lung in der Provinz gezeigt ... [Männer, die aus Gehorsam einen zeitlichen Beruf  gewählt, die Mühe der Erlernung und Ausübung ihrer Berufsarbeiten über'® sich  genommen und gehofft haben, hierin bis zu ihrem Lebensende wirken zu können,  hatten auf den Wink ihrer Obern still und ergeben ihre Werkzeuge aus den Händen  gelegt, um aus Gehorsam ihren neuangewiesenen Arbeiten zuzueilen.]“ !®  12 Nachdem Franziskaner aus dem nahegelegenen Dettelbach bereits seit 1627 die Wallfahrt  auf dem 928 Meter hohen Kreuzberg in der Rhön, dem „Heiligen Berg der Franken“, versorgt  hatten, entstand die dortige Niederlassung 1677 als kleines Hospiz. Seit 1684 Konvent, wurde  1731 eine (in den 1950er Jahren neugebaute) Klosterbrauerei errichtet. Aufgrund der Wallfahrt  wurden Kloster und Brauerei (mit Schänke) in der Säkularisation nicht aufgehoben; 1826 ge-  nehmigte König Ludwig I. — wiederum wegen der vielbesuchten Wallfahrt — den Fortbestand.  War den Pilgern das Bier über Jahrhunderte kostenlos kredenzt worden, so wurde diese hoch-  herzige Geste um 1920 wegen steigenden Missbrauchs aufgegeben. Die jährliche Produktion  an „Kreuzberger Klosterbier“ beträgt in der Gegenwart rund 8500 Hektoliter, wovon etwa ein  Drittel in der Klosterwirtschaft ausgeschenkt und ein kleiner Teil auch an benachbarte Fran-  ziskanerklöster abgegeben wird (z.B. Kloster Engelberg bei Miltenberg). Die Brauerei auf dem  Kreuzberg, in der die Ordensbrüder bis in die 1960er Jahre selbst am Gärbottich standen, ist  die letzte Franziskanerbrauerei Deutschlands. Weiteres bei Wolfgang BRÜCKNER: Die Wallfahrt  zum Kreuzberg in der Rhön, Würzburg 1997; Ludwig MOSANDL: Franziskanerkloster Kreuz-  berg/Rhön, in: Bavaria Franciscana Antiqua, Bd. 3 (wie Anm. 4) S.441—455; WAGNER (wie  Anm. 4) S. 148 (mit Abb.); LINS Geschichte (wie Anm. 11) S. 152 und S. 341; Kreuzberg in  der Rhön. Wallfahrtsort und Klosterschänke, online unter <https://franziskaner.net/haeuser/  kreuzberg> (aufgerufen am 9. Mai 2018); Klosterbrauerei Kreuzberg/Rhön - seit 1731, online  unter <www.kreuzbergbier.de/brauerei/geschichte.php> (aufgerufen am 7. März 2018).  13 Der Begriff „geistliche Väter“ meint die Hausoberen der jeweiligen Klöster, die bei den  Franziskanern offiziell „Guardiane“ (Wächter) genannt werden.  14 Speisesaal in einem Kloster.  15 Gemeint ist: auf.  16 Zitiert nach LINS Geschichte (wie Anm. 11) S. 331 f. mit Ergänzungen in eckigen Klam-  333ıMänner, die A4US Gehorsam einen zeıitlichen Beruft
gewählt, die ühe der Erlernung und Ausübung ıhrer Berutsarbeiten über !> sıch
S  TI und gehofft haben, hıerın bıs ıhrem Lebensende wırken können,
hatten auf den Wınk ıhrer Obern still und ergeben iıhre Werkzeuge aus den Händen
gelegt, aus Gehorsam iıhren neuangewiesenen Arbeiten zuzueıilen. ]“ 16

12 Nachdem Franzıskaner AaUus dem nahegelegenen Dettelbach bereıts seıt 1627 dıe Walltahrt
auf dem 9728 Meter hohen Kreuzberg 1n der Rhön, dem „Heiligen Berg der Franken“,
hatten, entstand die dortige Niederlassung 16/7/ als kleines Hospız. eıt 1684 Konvent, wurde
1731 eıne (ın den 1950er Jahren neugebaute) Klosterbrauere1ı errichtet. Aufgrund der Walltfahrt
wurden Kloster und Brauere1 (mıt Schänke) ın der Säiäkularısatıon nıcht aufgehoben; 1826 B“
nehmigte König Ludwig wıederum der vielbesuchten Wallfahrt den Fortbestand.
War den Pilgern das Bıer über ahrhunderte kostenlos kredenzt worden, wurde diese hoch-
herzige Geste 1920 steiıgenden Missbrauchs aufgegeben. Die jährliche Produktion

„Kreuzberger Klosterbier“ beträgt 1n der Gegenwart rund 8500 Hektoliter, ELW eın
Drittel 1n der Klosterwirtschaft ausgeschenkt und eın kleiner eıl auch benachbarte Fran-
zıskanerklöster abgegeben WIFr. d (2,.D Kloster Engelberg bei Miltenberg Die Brauere1 autf dem
Kreuzberg, in der die Ordensbrüder bıs 1n die 1960er Jahre selbst Gärbottich standen, 1st
die letzte Franzıskanerbrauerei Deutschlands. Weıteres bei Woltgang RUCKNER: Die Walltahrt
ZU Kreuzberg in der Rhön, Würzburg 1997; Ludwig OSANDL Franziskanerkloster Kreuz-
berg/Rhön, in: Bavarıa Francıscana Antıqua, (wıe Anm. 5.441—455; WAGNER (wıe
Anm. 4) 148 (mıt Abb.); LINS Geschichte (wıe Anm. 11) 152 und 341; Kreuzberg 1ın
der hön Wallfahrtsort und Klosterschänke, online <https://franziskaner.net/haeuser/
kreuzberg> (aufgerufen Maı Klosterbrauerei Kreuzberg/Rhön se1it 1731, online

<www.kreuzbergbier.de/brauerei/geschichte.php> (aufgerufen Marz
Der Begriff „geistliche Väter“ meınt die Hausoberen der jeweılıgen Klöster, die bei den

Franzıskanern otffizı.ell „Guardıane“ (Wächter) ZENANNLT werden.
Speisesaal ın einem Kloster.

15 emeınt 1Sst: auf.
16 Zıitiert ach INS Geschichte (wıe Anm 11) 3731 mit Erganzungen 1n eckıgen lam-

337



f);>  }
U

. 0ı ı
T

k

AA  &— A IL aıg 1885. 4  (L\ D —— Bofterpeditionen und Bofts
„DeutfhHe Baterlan d gifchen boten nehmen BefteNungen

} Ü Morgens Übr. Station „sjnferate“ werben die vier-ber: ® Qindner. Metitzeile obder
jährig 90 Big. influfive Woft- NMedakteur: HYerrım Qindner beren Naunmt zu 15 Pfg. (

Redaktion uud Srpedition: Schäfflerfiraße 8 i
ündzen, 10. September. N 53 Ponnerag.

N
rang in DCN yranzisfaner-Klöftern

\l  AA O ULTE MMM( Nlr Z
=L un » a —__ —me

“ P $OHecdoliter
z  X  K A=N  b ®  S \ \ —  Z Laa n  sa/

Al ] Z Z
W  A W- A  Üaa AUTE

M}N WA  M Ns  B V EE Zr  n WS  M
z v A G

ia 8 ISZ IM E
C

MN
]  n  — ü /

an. De fönnen lei v XIIL  anjhaffen in Rom,  iliaer D WwWas
VDaterater, ı die von dem B  Euch, wenn de eines bayerifchen $franzis  aner foa Bier mehr fiede:

d  f  eA M> teichele  nA-h0on u Leu XIIL  Finfud alle 'KISall  K  e MISfer -  l  z

Abb Tıtelseıite des Münchner Wochenblatts „Das Deutsche Vaterland“ VO 10 September
1885 Ignatıus VO denestrey 187)

334



AIn der Außenwelt, ın den Zeıtungen“ dagegen „CrITeRLE diese Mafßnahme großes
Autsehen und wurde viel besprochen un: krıitisiert“, w1e€e der Franziskanerchronist
Bernardın Lıins (1870-1954) Recht vermerkte!7.

Dıie Pressereaktı:on un eın Verdacht
Schon September 1885 also noch VOT dem Zirkular erschien hierzu auf

der Tıtelseite der Münchner Zeitschrift „Das Deutsche Vaterland“, die sıch selbst
1im Untertitel als „Humoristisch-satyrisches Wochenblatt mıiıt tragıschen Stationen“
charakterıisierte!®, ıne grofße Karıikatur un! auf der folgenden Seıite eın Gedicht 1ın
vier Strophen SOWI1e Aussagen Ludwig Wiındthorsts l Dıie unsıgnıerte Karıkatur mıt

InNeTrnNn 4US: Bayerische Chronik Zur Aufhebung der Klosterbrauereien, 1n: Allgemeine Zeıtung
(München) VO September 1885, Zweıte Beılage, f, hier (übernommen AUS dem
konservativ-zentrumsnahen „Bayerischen Kurier“ [München], wohl VO 25 September

Es äflßt sıch allerdings9da{fß ELW: 1mM Franzıskanerkloster Vierzehnheıiligen (Bıstum
Bamberg), TST 1862 eın kleines Brauhaus eingerichtet worden Wal, wenı12g Freude BC-
herrscht haben dürfte, 1mM Jahr 1885 den Betrieb bereits wıeder einstellen mussen.

17 LINS Geschichte (wıe Anm. 11) 3372 Der ın Ptreimd geborene und 1888 ın den
Franziıskanerorden eingetretene Bernardıin Lıins wurde 1893 1in Freising Zzu Priester geweıht,
War 1ın verschiedenen bayerischen Klöstern eingesetzt und als Guardıan SOWIl1e als Detinitor
tätıg. Der „Vater der Bayerischen Provinzgeschichte“, w1e geNANNL wird, verfasste ın seiınem
langen Leben ber Bücher SOWIle ıne Vielzahl kleinerer Beıträge Zur franziskanischen
Ordensgeschichte. Das wichtigste UOpus 1sSt sıcherlich das 1n Anm. 11 umfangreiche
dreibändıge Geschichtswerk, dessen ersten beıden Bände die Untertitel „Von der Gründung
bıs ZUrTr Säkularisation. \=1 802° (München und AZuUur Zeıt der Säkularıisation. 1802—
1827° Landshut tragen. Weıteres Lıns bei SCHWARZ (wıe Anm. (mıt Abb.);
(JATZ Katalog (wıe Anm. 7 ’ 9 y 9 ’ 108, 112 un! 170—1 (mıt diversen Abb.).

18 „Das Deutsche Vaterland“, dessen Tıtelblatt jeweıls eın Münchner Kındl mıiıt Bierkrug
und eın (damischer?) Rıtter mıiıt rhobenem Schwert und Bierkrug zıerte, sollte ach dem
„Editorial“ ın der allerersten Ausgabe „eIn lıberal-regıierungsfreundliches Blatt der Abwehr
jeder Schmähung un! jedes anarchistischen Angriffes auf Bayern und das große einıge
Deutschland sein“ (Was soll „das deutsche Vaterland“ se1n?, 11 Das Deutsche Vaterland VO:

Julı 1884, f} hıer 1)’ „OÖffnet allen VO:! katholischen Sultanen angegriffenen Juden,
Preufßen, Ketzern, Freimaurern, Alt- und Kaltkatholiken[,] überhaupt allen ‚Verdammten‘[,]
ZU!r berechtigten Abwehr seiıne Spalten, wıe uch vorzugswelse deren Tendenzen 1n ıbe-
ralster Richtung vertritt“ (Einladung ZU Abonnement, 1n ebd., 4) Bekämpten wollte das
Wochenblatt Ww1e€e AaUus allen 1er Seıten der ersten Ausgabe hervorgeht iınsbesondere Dr. Sigl
und seın „Bayerisches Vaterland“ (vgl hıerzu Anm. 39) Als Herausgeber 1st N
Lindner“, als (Chef-)Redakteur „Hermann Lindner (Hans Lınden)“ angegeben, wobei 111a
VO letzterem 1n der ersten Ausgabe erfährt, Aass 1848 geboren wurde, 1mM Deutsch-
Französischen Krıeg 870/71 eın Beıin verlor und sıch als Theaterdirektor und Dramatiıker
versucht hatte, ehe Journalıst wurde (Der Gemeindevigilant das Publikum, 1n eb Z
Weıteres Herausgeber und Chefredakteur 1e1 sıch nıcht ermuitteln. „Das Deutsche Vater-
land“ WAar eın recht kurzlebiges Presseorgan, das wohl bloß bıs Maı 1888 exıistierte; in den
etzten Jahren erschien dıe jeweıls vierseıitige Zeıtschrift I1UT mehr zweıwöochentlich.

19 Unter der Überschrift „Wındf[t]horst ın der Katholikenversammlung“ Wll'd hier a
tolgendes Redezitat ZU Besten gegeben: „Meıne Herren! Dıi1e Brauereı:en mussen den
Klöstern erhalten leiben un! WEn INan bei den Franzıskanern die Braumeıster sSamıı(t den
Pfannen herauswirft, schmuggeln WIr sS1e be1 den barmherzigen Schwestern wıeder e1n. Das
Klosterbier und Nsere Reden sınd unzertrennlich“ (ın Das Deutsche Vaterland VO

10. September, 2) Sollte der Zentrumstührer Ludwig Wındthorst (1812-1891) tatsächlich
Derartiges gyESaAgL haben, ann jedenfalls nıcht 1ın eiıner seiner reli e1m Katholikentag VO'
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der Überschrift „Drangsal 1ın den Franziskaner-Klöstern‘ 20 zeıgt ıne Szene 1mM
Brauhaus der Münchner Franziskaner?!, ın dem 1m Hıntergrund Wwel Bettelmönche
mıßmutig mıt Schöpfeimern einer dampfenden Sudpfanne arbeıten, und neben
weıteren Gerätschaften Wwel grofße Bierfässer, auf denen „ 80 Hectolıiter“ bzw »”
Hectoliter“ lesen steht:; s1e assten somıt INn Later. Insgesamt be-
tırug der Jährliıche Bierausstoß knapp 2700 Hektoliter Braunbier (dunkles Bıer)2 das
bis ZU Ende des Jahrhunderts die absolut dominierende Biıersorte war.“ Im
Vordergrund sınd neben weıteren weınenden und händeringenden Mönchen drei
(gut getroffene) geistlıche Herren sehen, deren Köpfe überdimensional grofß dar-

August bis September 1885 1mM westfälischen Münster gehaltenen Reden, sondern allen-
talls be] einer inotfiziellen Ansprache (z.B be1 einem der reıl 1m Rahmen des Katholikentags
abgehaltenen Kommersabende VO Studentenverbindungen) der 1n einem privaten Gespräch.
Wahrscheinlicher ber lst, A4ss diese Aussagen freı ertunden sınd, zumal der ıberale „Fränki-
sche Kurıer“ (Nürnberg) umgekehrt „Wındthorst und die übrıgen norddeutschen ultramon-

Eiferer“ als Schuldige diesem Beschluss bezeichnete (zıt. nach: Fränkisches Volksblatt
VO UT September 1885, E Näheres Wındthorst, dem bedeutendsten Vertreter des poli-
tischen Katholizismus 1mM 19. Jahrhundert, be1 ermann MEEMKEN Ludwig Wıindt-
horst O8O1 Christlicher Parlamentarier und Gegenspieler Bismarcks. Begleitbuch ZUur

Gedenkausstellung AUS Anlafß des 100. Todestages, Meppen 1991: Rudolt ORSEY: Wındthorst,
1: 10 (2001), Sp 1226 t.; Rüdıiıger REWS: Ludwig Wındthorst. Katholischer Volks-
trıbun Bısmarck. Eıne Biografie, Regensburg 201 1’ Manfred EDER: Kırchengeschichte 1n
Karıkaturen. Von der Französischen Revolution bıs ZuUur Gegenwart, Osttildern 2017, 99 k

109 und 114—123 (Karıkatur 10)
20 Das Deutsche Vaterland VO September 18895, (enthalten ın BZAR, Ignatıus

VO denestrey 187). Hınweise autf die angeordnete Aufhebung der bayerischen Franziskaner-
brauhäuser bereits Anfang September (z.B 1mM „Bayerischen Vaterland“ VO Septem-
ber 1885, erschienen.

Die hier Brauereı 1st nıcht verwechseln mıiıt der 1363 erstmals erwähnten un:!
nahe der Münchner Residenz gelegenen „Bräustatt bey den Franzıskanern“ (heute: Franzıs-
kaner-Brauerei), die ıhren Namen daher hat, da{fß das damalıge Münchner Franzıskanerkloster
(sıehe hierzu ben Anm. schräg gegenüber lag und zwiıschen Kloster und Bräustatt „wohl
immer Austausch stattfand“. Näheres dieser berühmten, ab 1964 fast ausschließlich
auf Weißbier spezıalısıerten Brauereı, die 1841 auf den Lilienberg ın der östlıchen Münchner
Vorstadt Au verlegt wurde, 1872 erstmals autf dem Oktobertest vertireten WAar und 1909 den
Franziskanercellerar Zzu Markenzeichen machte, 1n: Dıi1e Geschichte VO Franzıskaner Weı1ss-
ler. Von den Anfängen bıs heute, onlıne <http://www.franzıskaner-weissbier.de/
brauerei/geschichte-von-franziskaner> (aufgerufen 11 Aprıl Zıtat); SCHÄDER (wıe
Anm. 40, 4 'g 65 un! öfter (Regıister). Selt 2004 gehört „Franziskaner“ gemeınsam
miıt „Spaten“ un! „Löwenbräu“ ZUT belgisch-brasılianischen Brauereigruppe Anheuser-Busch
InBev, dem größten Braukonzern der Welt.

22 Nach SCHÄDER (wıe Anm. 40 und Damıt gehörte dıe Brauere1 der Franziıskaner
den 41 Brauereıen, die 1885 1mM damals ELW: 300.000 Einwohner zählenden München

gab, den kleineren Braustätten; sıehe eb  Q 326, Tabelle 7 9 ZuUur Einwohnerzahl vgl eb
5.88, Tabelle 12 und 206, Tabelle (mıt widersprüchlichen Angaben Zum
Vergleich: Dıie 1n der vorhergehenden Anm. erwähnte Franziskaner-Brauerei wıes 870/71 eıne
Jahresproduktion VO 110.000 Hektolıiter, 1900 VO 380.000 Hektoliter auf; eb

23 In München wurde erstmals 1894 helles Bıer gebraut, wobei dessen Menge ın den tol-
genden Jahrzehnten jedoch rasch anstıeg (vgl dazu SCHÄDER (wıe Anm. 92—99 mıiıt Abb
3 ’ Weißbier spielte bıs 1Ns Jahrhundert NUr eıne marginale Rolle (ca. 1% der
bayerischen Bierproduktion; sıehe eb  O 324, Anm.
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gestellt sınd, S1e dem Betrachter 1Ns Auge springen und 1n iıhrer Physiognomie
deutlich erkennbar werden lassen. Links sıtzt auf einem Stuhl eın ebentfalls we1l-
nender Franzıskaner, A4US dessen Keterloher mıiıt geöffnetem Deckel Bierschaum
quulit. Hiıerbei handelt sıch Helan Maierhoter (1830-1 890), den damaligen
Konventsvıkar und Bruder Braumeıster des Münchner Klosters2 den der Karıka-
turıst SCH ßt: „De können leicht anschaffen 1ın Rom, W 4S versteh’n die VO  — dem
Bedürftni( eiınes bayerischen Franziskaners!“ Daneben steht der Münchner Erz-
ıschof Antonıius VO Steichele (reg. 1878—-1889)*, der den mi1t einem Wanderstab
dargestellten apst Leo 111 (reg. O03 rechten Arm hält und mıiıt dem
Daumen auf die betrübten Franziıskaner zeigend meınt: „Heılıger Vater, garantıer
Euch, WwWenn de Franzıiıskaner koa Bıer mehr siıeden dürfen, sterb’n ul hıs Zu näch-
sten Einsud alle Klöster aus!“ Der lınks oben durch eın Fenster mıt Sp1tz zulauten-
dem Giebel hereinblickende Herr könnte Friedrich Krafft rat VO' Craıilsheim
(1841—-1926) se1N, der als damaliger Außenmiuinister gleichsam den bayerischen (3e-
genpart ZU römischen apst bıldet?7

Die tolgende Seıite der Ausgabe des „Deutschen Vaterlands“ hebt mıt dem Gedicht
„Der Franziskaner Klagelied“

„03 Ihr schlimme Bischöf?
Was habt Ihr uns gethan!

Was geh’n FEuch uns’re Bıere,
Was Brauen an”?
Tautes alz Hopfen,

Von Euch soll’n scheiden WIr,
Von Euch, die uns andächtig

Ertüllt mıt Klosterbier!
Schaut d W1€e S1e unls leuchten,

Die G’sichter troh un olatt,
24 Der iın Obertrübenbac bei Rodıng erpfalz geborene Helan Maierhoter legte 18572

seine Protfess aAb und wurde 1853 Zu Priester geweıht. Etw.: 36 Jahre wiırkte als Kooperator
un: Pfarrvikar VO St. Anna 1m Lehel und ahm 185/ den ersten Spatenstich ZU I1CU-
romanıschen Neubau der klein gewordenen Klosterkirche VOTIL. Weıteres Helan, der
uch als Deftinitor und Missionsprediger tätıg WAaIl, be1 Bernardın LINS (Bearb.) Das Totenbuch
der bayerischen Franzıskanerprovinz Zzu hl. Antonıius VO Padua VO 1621 bıs 1928,
Januar bıs Junı, München 1929 345; A'TZ Katalog (wıe Anm. 61 un SOWI1e

1n Anm.
25 Zu Antonıius VO  - Steichele (1816—1889) sıehe Erwıin A Steichele, Antonıius VOIN, 1

FERS (Hrsg.) Die Bischöte der deutschsprachigen Länder 1785/1803 bıs 1945 FEın b10-
graphisches Lexıkon, Berlin 1983, /32—-734; Anton LANDERSDORFER: Das Erzbistum 1mM
spaten Jahrhundert, 1N Georg SCHWAIGER (Hrsg.) Das Erzbistum München und Freising
1mM und Jahrhundert, München 1989, 158—-211,;, hier 158—-17/772 SOWIl1e ZU1: Anm.
(Lıt.

Zu Leo IIL. (1810—-1903, der durch seıne Sozialenzyklıka „Rerum novarum“
in Erinnerung geblieben 1St, sıehe Roger ÄUBERT: Leo AHL, 1n TIRE 20 )’ /48—/53;
Oskar KÖHLER: Leo AIIL., 1N; (1997), Sp 528—830; Georg SCHWAIGER: Papsttum un!
Papste 1mM ahrhundert, München 19997 45—1

Friedrich Krafft rat VO Crailsheim (1841—-1926) War VO  - 1850 bıs 1890 Staatsminiıster
des königlichen Hauses und des Außern und ann bıs 1903 Vorsitzender 1m Mınıisterrat
(Bezeichnung seıt 1918 Miınısterpräsident) als Nachfolger VO Johann VO Lutz (vgl
Anm 43) 7Zu ıhm siehe den Art. Crailsheim, 1N: KÖRNER (wıe Anm. 3 > 1’ 311
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Nun werd’n WIr leiche G’stalten
Mıiıt Falten alt und Matt.

Zu 1srer hehren Predigt
Zu UNsCICIN revıer

Gehört als Dritt’s 1mM Bunde
Das gyutLe Klosterbier!

Ach nıemals yabs Spektakel
Im Retektorium,

Ach nıemals wa 1mM Kloster
Eın Räuschchen Fınen
Nur salbungsvoll und stille,

Ganz ohne Kruggeklirr,
Verschlürften WIr das kühle,

WDas gyute Klosterbier.
Fahr hın, du Lraufte Pfanne,
Ihr Schläuche trocknet e1n,

Denn I11Ur Gebet ZuU Hımmel
Soll uns’re Labung se1n.

Fahrt hin Ihr Erdenfreuden
Nımm, Herrgott, u1ls Dır,

La{fß s1ed’n uUuls drob’n 1mM Hiımmel
Das gyute Klosterbier!“ 28

In diesem launıgen Gedicht wiırd somıt wehmütig dem guten Klosterbier nachge-
LrauerT, das der Gesundheit zuträglich und dem geistliıchen Klosterleben keineswegs
abträglich SCWESCH se1l Am Schlufß steht der Wunsch der Franziskaner (sott
WE 1U das Gebet die einzıge Labung bıldet und damıiıt alle Erdenfreuden dahın
sınd s1ı1e doch sıch nehmen, damıt INall 1mM Hiımmel weıterbrauen könne. Dıie
Schuld der Mısere des tranzıskanischen Brauverbots xibt der Dichter den
„schlımmen Bischöten“. och welche sınd gemeınt? lle bayerischen oder 1Ur e1IN-
zelne davon? Steichele konnte eigentlich nıcht darunter se1n, befürchtete doch
laut Karikatur das Aussterben sämtlıcher bayerischer Franzıskanerklöster be1
Bıerentzug.

Fın blärender Brief des Generaldefinitors
Licht iın diese Angelegenheit bringt eın Brief, den Generaldefinitor Gaudentius

September 1885 den Regensburger Bischof Ignatıus VO'  5 Senestrey (reg.
906) 29 richtete:

„Hochwürdigster Herr Bischof! Gnädıigster Herr!
Soeben VO den 1mM Crescentia-Kloster Kaufbeuren ® iın der ebenvergangenen
28 Das Deutsche Vaterland VO September 18385,

Näheres denestrey bei Paul MaAI Senestrey, Ignatıus VON, 11 GATZ Bischöfte (wıe Anm.
25) 699—/702; arl HAUSBERGER: Geschichte des Bıstums Regensburg, Vom Barock bıs
ZUr Gegenwart, Regensburg 1989, 156—192; DERS. Das Bıstum Regensburg. Seine (3e-
schichte, Regensburg 2004, 1731 7 9 und 1ın den Beıträgen 1n diesem and

Zu den Franzıskanerinnen VO Kautbeuren (Kreszentia-Schwestern) siehe Mantred DER:
Helten macht nıcht armer. Von der kirchlichen Armenfürsorge ZU!r modernen arıtas 1ın
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Abb. 35 Helan Maierhoter (Johannes (Jatz: Katalog der
heimgegangenen Mitbrüder der bayerischen Franziskaner-
PITOVINZ se1ıt ıhrer Wiıedererrichtung /-1 Landshut
1972 61)
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Woche gehaltenen Exerzitien über Klosterlechteld?! hieher Inach Augsburg] -
rückgekehrt, beeıle iıch mich, Ew. Bischöflichen Gnaden schreiben.

Als ıch gestern Abend in unser|en| Konvent Kloster-Lechteld kam, hatte eın
benachbarter Herr Pfarrer eben die ‚Neuesteln| Nachrichten‘ [München], NO 256,

Septbr. 1Ns Kloster gebracht und den ın denselben enthaltenen Artikel: ‚Dıe ran-
ziskanerbräustüberln“ überschriebenen Artıkel den Miıtbrüdern ZUuU Lesen SCHl
ben Bald nach meıner Ankunft wurde auch m1r überreicht.

Mıt tiefstem Bedauern las ıch darın den Satz ‚Hıer (es 1st die aufgelegene Verset-
ZUNS des Pfarrers Helan gemeınt ”) konnte der VO liebenswürdigen Bischot VO  —

Regensburg geschürte Groll des Herrn Generaldefinitors Nıchts ausrichten.‘
Daraus könnte leicht abgenommen werden, als hätte ıch VO  - der Unterredung,

deren Ew. Bischöflichen Gnaden meıne Wenigkeıit würdıgten , ırgend welchen Ge-
brauch gemacht. Dıie Sache verhält sıch WwI1e tolgt:

In München mir einer der ZU Kapitel versammelten Vocales *, dafß der
Hochwürdigste Bischof VO  — Regensburg ganz . AI für die Franziskanerbräuhäuser

Bayern, Altötting 1997, 135 MI1t Anm. 223 1t. In Kautbeuren gyab 1m Jahrhundert
(1927-1993) uch eın Männerkloster der Franzıskaner; sıehe hiıerzu WAGNER (wıe Anm.

146 Von 1993 stellten die bayerischen Franzıskaner noch bıs 2009 eiınen Spirıtual der
Kreszentia-Schwestern.

31 Klosterlechteld (Dıözese Augsburg) wurde 1624 als Hospiz ZUr Betreuung der 1602
errichteten Wallfahrtskapelle „Unserer Lieben Frauen Hılf“ gegründet. eit 1668 Konvent,
tiel das säkularısierte Kloster 1803 den Deutschen Orden, 1805 den bayerischen Staat.
Nachdem König Ludwig 1830 die Wiedererrichtung genehmigt hatte, estand das Franzıs-
kanerkloster bıs 1993 In diesem Jahr wurde die 1Özese Augsburg übergeben und dient
seither als Ptarrheim. Weıteres beı Bernardin LINS/Johannes ‚ATZ: Das alte Franzıskaner-
kloster Lechtfeld, iIn: Bavarıa Francıscana Antıqua (Ehemalige Franziskanerklöster 1m heutigen
Bayern). Kurze historische Beschreibungen mıit Bıldern, hrsg. VO der bayerischen Franzıs-
kanerproviınz, Bd.2, München 1955], 502—-534 (mıt Abb.); WAGNER (wıe Anm. 147 (mıt
Abb.)

Helan wurde damals VO München allerdings otftenbar 1Ur kurzzeıtig und ın den
gedruckten Nekrologien unerwähnt ın das 1e1 kleinere Franziskanerkloster Dietfturt (Di16-
CSs«C Eıchstätt) (straf-?)versetzt, ıhm „Das Deutsche Vaterland“ VO September
1885, eın umfangreiches Gedicht wıdmete mıi1ıt dem Tıtel „Scheide-Gruss den Münche-
Nner Franzıskaner Bruder Braumeıster, welcher durch das Machtwort des Generaldetinitors
nach Dietfurt wandern musste“ und VO  ; ıhm laut „Bayerischem Vaterland“ VO dep-
tember 18385, uch nıcht als Deftinitor bestätigt wurde. Hıer heißt D „Zıeh’ hın, Du
gyuter Bruder, der Niemand Leid’s gethan, Es trüb” nıcht Deın Gemüthe, W as INnan uch Jetzt
C15S541111. Ach, Deıine S1IOSSC Sünde Du sott’'st eın Bıer Eın jeder, ers gekostet,
verzeıht VO: Herzen Dır. Glaub’ 18eber, Bruder, den Wermut, dort 4UusSs Rom, Ihn hebt
keın ıchter Bayer und gilt noch tromm. Und brächt? I11all VOT den Herrgott den
Detinıitor hın, Den General VO  - Roma mit seınem tinstern 1Nn Ic wett’, spräch der
Herrgott: ‚Du Mann 4US Bıttersalz, Für W das lass ich enn wachsen, den Hopfen und das
Malz? Du rüttelst den Kräften, die ich der Erd’ geweıht Wıllst mehr seın als Deın
Herrgott, Du göttlich und gescheıit?“ Zum 1659 gegründeten Franzıskanerkloster Dietfurt,
das VO  - 1715 bıs 1802 (Säkularısation) und VO 1833 (Wıederbegründung) bıs 1981 als
Noviızıatskloster diente, sıehe Josef BRAUN: Franziskanerkloster Dietfturt/Opf., iIn: Bavarıa
Francıscana Antıqua, (wıe Anm. 4/7-—-505; WAGNER (wıe Anm. 135 (mıt Abb.)

33 Wıe spater 1n Gaudentius’ Briet och erwähnt wiırd, hatte diese Unterredung
A1Y Marz 1885 stattgefunden.

Dıies 1st die Bezeichnung für die e1iım Provinzkapıitel stımmberechtigten Ordensmiutglıe-
der (Sıngular: Vocalıs).
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se1l un da{fß mich Ew. Bischöflichen Gnaden sehr ungnädig empfangen hätten, weıl
Sıe gewußt hätten, da{ß iıch eın Gegner der Franzıskanerbräuhäuser se1 u. diese als
Visıtator abschaften wolle Ich entgegnete, da{fß dief(ß 1ne otfenbare Lüge sel; dafß
iıch VO  3 Ew. Bischöflichen Gnaden aufs freundlichste empfangen worden se1 U, sehr
;ohl WISSe, Ww1e Ew. Bischöflichen Gnaden diesbezüglıch gesinnt selen. Mehreres
habe ich nıcht geSsagt

Als sıch der Pater Vocalıis damıiıt aber nıcht zutfrieden gab, habe ıch beigesetzt,
dafß hıer ohl eın Irrthum in ersona vorl[i]egen musse, U, ‚WAar ıne Verwechslung
mıt dem Hochw/[ür]d[i]gsten Erzbischofe VO Bamberg®. Als iıch nämlich be1
Excellenz meınen Pflichtbesuch abstattete u. das Gespräch auf die Bierwirthschaft
der Franzıskaner kam, mahnte mich Excellenz, diesem alten Herkom-
INCeN Ja nıcht rütteln[,] noch viel wenıger dasselbe abzuschaffen; se1l hıer änd-
ıch sıttliıch®, Nıemand nehme daran Anstofß, könne weder dem Ordensleben,
noch der Klosterord[n]ung, noch dem relıg1ıösen Leben, noch dem Studium eicC
schaden; viele Herren un! Geıistliche gingen heber 1n s brave Kloster als ın
Wırth[s]haus einem Glase Bıer, se1 da gemüthlich etc. IC

Ich schwieg dazu, verwunderte mich aber al sehr, Aaus dem Munde eines Kırchen-
ürsten ıne solche Apologie der Franziskanerbräuhäuser hören. Möglıch, dafß

Excellenz siıch spater auch Anderen geäußert habe ich weiß nıcht; aber
daher dürtte diese Verwechselung gekommen se1n. jeß 1St 1U der Stand der Sache

Ich hıelt mich tür verpflichtet, diefß Ew. Bischöflichen Gnaden durch dieses VC1-
traulıche Schreiben kundzugeben, damit nıcht der Schein auf MI1r laste, als hätte ich
VO dem 31 März mıiıt Ew. Bischöflichen Gnaden geführten vertraulichen (ze-
spräche ırgendwie eiınen Gebrauch gemacht: aber sehr bestärkt hat miıch Ew.
Bischöflichen Gnaden Wort 1ın meınem schon gefalßsten Beschluße, die Franzıskaner-
Bräuhäuser schließen lassen. Ich bın Banz legal VOILSCHANSCHL, jede andere Ma{fß-
regel ware ıne Halbheit SCWESCH, die dem bel weder auf längere eıt gesteuert
noch viel weniıger abgeholfen hätte. Dıie mır 1n den öffentlichen Blättern angethane-
1CMN Unbilden annn iıch leicht WEeNn 1Ur die Ehre (sottes U, das eıl der VO
mir visıtırten Ordensprovinz durch diesen Beschlufß betördert wiırd.“ 37

Aus diesem autschlußreichen Schreiben geht hervor, dass nıcht 1Ur „Das Deutsche
Vaterland“, sondern auch die „Münchner Neuesten Nachrichten“ und offensichtlich
noch weıtere „Öffentliche Blätter“ sıch des Themas der Franzıskanerbrauereien —

S  TI hatten, iınsbesondere aber, dass Senestrey doch nıcht völlıg unbeteıligt
deren Schliefßung WAafl, sondern s1e augenscheinlich sehr befürwortete und den Gene-
raldefinıtor daher ımmerhiın 1ın seinem dıiesbezüglichen Entschlufß® bestärkt hatte.

35 Der damalıge Erzbischof VO' Bamberg WAar der Schwabe Friedrich VO' Schreiber
(1819-1890; ICS 1875—-1890), mıiıt dem denestrey „zeItweIse geradezu verteindet“ WAaäl, MAI
Senestrey (wıe Anm. 29) 7072 Näheres Schreiber, der bei Leo 111 „1N hohem Ansehen
stand“, be1 Bruno NEUNDORFER: Schreiber, Friedrich VOIL, In: (GATZ Bischöfe (wıe Anm. 25)
6/5; Bernhard STEINHAUF Joseph Friedrich VO Schreiber (1819—-1890), 11 Josef URBAN
(Hrsg.) Dıe Bamberger Erzbischöfe. Lebensbilder, Bamberg 1997, 181-—-208 (Zıtat: 190);
Johannes IST:' Reichsbistum, Fürstbistum, Erzbistum Bamberg f 1276, überarb. un|!| E1 -

ganzt VO Alftfred Wendehorst, Hamburg 141—-143
36 Landessıtte
37 Gaudentius Guggenbichler Bischoft lgnatıus VO denestrey, September 1885

Ignatıus VO denestrey 187; Unterstreichungen 1mM Original).
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Kontroverse Pressestimmen: Welche Rolle spzelte Senestrey®
uch ın dem kleinen, der Rubrik „Neueste Nachrichten“ erschienenen

Artıikel „Die Franzıskanerbrauerejen“ des „Regensburger Tagblatts“ VO Sep-
tember 1885 scheint denestrey auf. Hıer wiırd zunächst Beruftung auf das
„Fränkische Volksblatt“ (Würzburg) vermeldet, da{fß „mehrere Klosterverwaltungen
ıne eingehende Darlegung der Verhältnisse nach Rom gesandt“, sıch also beschwert
hätten, W: „bezüglıch der Aufhebung der Franzıskanerklosterbrauereien
ıne 1NCUC Verfügung des Ordensgenerals erwartet“ werde. Diıesen Vorstöfßen
wuünschten die lıberalen „Münchner Neuesten Nachrichten“ War „den besten Er-
tolg“, WwW1€e das „Regensburger Tagblatt“ vermeldete, 1Twarteten „denselben jedoch
nıcht, weıl, Ww1e WIr Aaus bester Quelle erfahren, der Liebenswürdigkeit des Biıischofs
VO  — Regensburg in Bälde auch die Brauereı:en der Benediktiner Zzu Opfter tallen sol-
len Den Ärger des Herrn Bischofs erregte ıne anz harmlose Sache, die bıs jetzt
OS VO den Strenggläubigen VO der heiteren Seıite aufgefafßt wurde“ 38 Leider
erfahren WIr nıcht, welche „Sanz harmlose Sache“ sıch handelte; dıe Braue-
relen anderer Orden lıeben jedenfalls unbehelligt.

Dreı Tage spater kommt das „Regensburger Tagblatt“ aut die Meldung des
„Fränkıschen Volksblattes“ zurück, weıl sıch hierzu A Sıgl ‚Vaterland‘“ tol-
gendermaßen geäußert hatte: „Das ‚Fr. vergißt, da{fß der fragliche Beschlufß nıcht
VO General-Deftinitor eintach verfügt, sondern VO Provinzıal-Kapitel des Or-
dens, also VO: den Provinzıial-Detinitoren und Klostervorständen beschlossen WOI -
den 1St, W as wahrscheinlich unterblieben ware, WEenNnn das hiesige (d.h das Münchner|]
Kloster sıch nıcht allzusehr in Wıderspruch mıiıt bekannten thatsächlichen Verhält-
nıssen und berechtigten Stımmungen ZESETZL hätte 4° Durch dıe Thatsache dieses
Beschlusses des Ordenskapıtels wiırd übrigens auch die sehr perfide und dabe1 sehr
einfältige, VO: , katholischen Patrıoten‘, (3ästen des hiesigen Klosters, dUSSC-

38 Alle Ziıtate nach: Dıie Franzıskanerbrauereien, 1n: Regensburger Tagblatt VO Septem-
ber 1885, (enthalten in BZAR, Ignatıus VO  - Senestrey 187; das Wort „Benediktiner“
1sSt 1mM Origınal gesperrt).

emeınt 1st die selıt 1869 durch den ultramontanen Journalisten un! spateren Politiker Dr.
Johann Baptıst Sıgl (1839—-1902) herausgegebene, strikt antıpreufßisch ausgerichtete Tages-
zeıtung „Das Bayerische Vaterland“ (München), dien ıhrer „volkstümlichen und derben
Sprache den gröfßten katholischen Blättern 1n Bayern gehörte“; Johann KIRCHINGER:
Theorie und Praxıs sozıalethischer Agrarpolitik. Georg Ratzınger und die Geschichte des
‚gerechten Preıises‘, 1n: ERS.Ernst CHUTZ (Hrsg.) Georg Ratzınger (1844—-1 899) Eın Leben
zwıischen Politik, Geschichte und Seelsorge, Regensburg 2008, 301—348, hıer 326; vgl
dazu eb  Q 326, Anm. 201 1t. 7Zu Sıgl, der 1893 bıs 1898 für den VO' ıhm miıtbegründeten
Bayerischen Bauernbund dem Reichstag und 898/99 dem Bayerischen Landtag angehörte,
siehe den Art. Sıgl, Johann Baptıst, 1 KÖRNER (wıe Anm. 3 > Z 1841; KIRCHINGER (wıe
Anm. 39) 325 mıiıt Anm. 198% und ötter (Regıster).

40 Es steht ‚9 dafß 1er e die oben erwähnten Übertretungen des Ausschank-
verbots zahlende (säste gemeınt siınd Möglıcherweise 1st dies uch die „BManz harmlose
Sache“, die denestrey geargert hatte. Das „Bayerische Vaterland“ schrieb hıerzu bereıts
6. September 1885 (D £ „ Wır meınen, wenn ıne ZeWI1Ssse Klosterbräuerei ıhren ‚Stoff“ mehr
ınnerhalb des Klosters und da mehr 1ın Camera carıtatıs 1n karıtatıvem Rahmen] verwendet
hätte, ware dieser Schlag nıcht gekommen“, der nıcht unverdient SCWESCIHI sel; „Warnungen
un:! Wınke sınd vorausgegangen”. Vgl uch eb 15 September 1885, Z heifßst, dass

„ZeEWI1SSE Vorkommnisse 1mM hıesigen Kloster auswärtıge Klosterobern und Patres
se1it Jahren vergebens geelfert“ hätten (Dıie Kursıvsetzungen sınd 1m Orıgıinal Sperrungen).
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treute Verdächtigung wiıderlegt, als hätten die Bischöfe VO Eichstätt“*! und Regens-
burg oder letzterer allein die Klosterbräuereien un: Bierstübl ‚ın Rom denuncscırt.‘
Wır zweıfeln, da{fß der Franzıskaner-General diesen Beschlufß annulliren wırd, damıt
INnan nıcht be1 den berühmten Biıersoireen Franziskanerbier entbehren müuüsse“ 4:

Ist Senestre'y 3) der bayerische Umstürzer“ der Franzıskanerbrauereien?
wel Wochen nach der ersten Karıkatur wıdmete „Das Deutsche Vaterland“ dem

LThema erneut ıne Titelseıte, die 1esmal aus Wwel (wıederum unsıgnierten, aber VO
selben Künstler stammenden) Karıkaturen esteht und die Überschrift „Der bayerı1-
sche Umstürzer“ tragt. Die rechte Karıkatur zeıgt erneut Helan, der offenbar
der Klosterpforte steht und mıt den Händen gestikuliert, umgeben VO  — tüntf DPer-
OI mıiıt rügen, wobeij sıch be1 den vorderen vier ohl iıne Familıe, beste-
hend AUS Vater, Multter und wWwe1l Kindern (ein größeres Mädchen und eın kleinerer
Bub MIt Hut) handelt. Multter und Kınder halten dem Franziıskaner-Braumeister
Kruge entgegen, während der mi1t einem Krug ın der Rechten und der erhobenen
Linken dargestellte Vater als „Armer VOT dem Kloster“ bezeichnet sagt „Mır thä-
tn  ‚/ bıtten Trunk.“ Darauft Pater Helan: „Thut mM1r leid, bei uns xibt  D  S Jetzt
auch] koane Würstel mehr.  « Dıi1e größere Karıikatur lınks zeıgt jeweıls getrof-
ten „Bischof Senestrey“ und „Kirchen-Minister utz  “ (mıt einem Zylınder 1ın der
Hand) 1n einer Brauerel, ın der INan links eın grofßes Bierfaß sıeht und ANSONSTITEN viel
aufsteigenden Dampf. Ministerpräsident und Kultusminister Johann Freiherr VO  3
utz (1826—-1890)* fragt 1U den Bischoft, der gerade eınen großen viereckigen

Oberhirte VO' Eıchstätt Walr damals Franz Leopold Freiherr VO:! Leonrod (1827-1905;
IC 1867—1905), der sıch wıe denestrey 1mM Vorteld des Ersten Vatiıkanums (1869/70) un!| auf
dem Konzıil selbst energisch für die Dogmatisierung der päpstlichen Untehlbarkeit einsetzte
un:! ebentalls wıe Senestrey eın Gegner des Staatskirchentums WAäl, Ja gemeınhın „als der große
bayerische Kulturkamptbischof“ gilt; HAUSBERGER Bıstum (wıe Anm. 29) 176 Näheres
Leonrod, dem Senestrey als einz1ıger Bischofskollege eın CENSCICS Verhältnis pflegte, be1
Andreas AU! Leonrod, Franz Leopold Freiherr VON, In: (JATZ Bischöte (wıe Anm. 25)

445—447/; Ernst REITER: Leonrod, 1N; (1997); 5Sp 837 Dafß die Bischöte VO  ; FEichstätt
un Regensburg hier 1n eiınem Atemzug ZEeENANNL werden, 1st somıt kein Zufall.

47 emeınt 1sSt miıt dem abschließenden, ungeschickt tormulierten Satz, da{fß, wWenn der
Franziıskaner-General den Beschluss nıcht annulliert (was anzunehmen 1st), IN}  - be1 den be-
rühmten Biıersoireen das Franzıskanerbier entbehren musste. Beide Zıtate nach: Kloster-
bräuereien, 1: Regensburger Tagblatt VO z< September 1885, (enthalten 1n BZAR,
Ignatıus VO  —; denestrey 187); Orıginal 1n: „Bayerisches Vaterland“ VO September 1889)5,
>5  9 ebı  O 1st September 1885 (D VO „den berühmten Berliner [!] Bıersotreen“ die
ede (statt Kursıivsetzung 1mM Orıginal Sperrung).

43 Johann Freiherr VO  - Lutz WAar VO 86/ bıs 871 bayerischer Justizminıster un! bekam
1869 zunächst NUur kommissarısch das Mınısteriıum des Innern für Kirchen- und Schul-
angelegenheıten (Bezeichnung seıt 1918 Mınısteriıum tür Unterricht un! Kultus) übertragen,
das bıs ZU!T Versetzung 1n den Ruhestand 1890 behielt; VO 1880 bıs 1890 Wal auiserdem
Vorsitzender 1mM Mınıiısterrat (Bezeichnung se1it 191 Miınıisterpräsident). Im Zeıtraum VO 1870
bıs 1 890 1st Lutz als die dominij:erende Gestalt 1ın der bayerischen olıtık anzusehen („System
utz“), die iınsbesondere das Proftil des Kulturkampfs 1n Bayern (mıt der Verweigerung des
königlichen Plazets tür dıe als staatsgefährdend eingestuften Beschlüsse des Ersten Vatıka-
NUumns un! der Anerkennung der Altkatholıken) pragte. Näheres Lutz, einem der wiıch-
tiıgsten und zugleich umstrıttensten Männer 1n der Geschichte des Königreichs Bayern, ın
KÖRNER (wıe Anm. 3 > 2, 1229
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Metallbehälter anhebt und nach rechts kıppt: Sa W as treib’n S1e] denn da?
denestrey antwortet ıhm „Stürzen MU: 1' Is auch] koa TIThron solln’s wen1g-

Kloster-Bierpfannen se1! A
Während die rechte Karıkatur anschaulich VO  — ugen führt, da{fß I1U  - be1 den

Münchner Franzıskanern keine Armenspeısung mehr gebe, * greift die lınke Karı-
atur den langjährigen Kontftlikt Senestreys auf kirchenpolitischem Gebiet auf. „Seın
anfänglıch Verhältnis ZUuUr bayerischen Regierung trübte siıch 1Ur allzu rasch
un: gestaltete sıch mıiıt jedem Jahr teindseliger.“ Im Vorteld des Ersten Vatikanischen
Konzıls (1869/70) verhärteten sıch die Fronten vollends, „wobeı Jjetzt VOT allem die
Kritik Übereifer des Bischotfs für apst und Kurıe nıcht mehr erstumme oll-
te  . O iıne besondere Rolle spielte hierbei dıe SOgENANNLE Schwandorter Affäre. Am

Aprıl 1869 hatte Senestrey auf einer Fırmungsreise 1mM Pfarrhoft VO' Schwandorf
VO:  - einem kleinem Kreıs VO Honoratıoren ıne Rede gehalten und anderem
tolgendes DESART. „Wır Ultramontanen *, WIr Reaktionäre, w1ıe INan uns NNT, kön-
NenN nıcht nachgeben, die (GGegensätze können Ur durch rıeg und Revolution AUS -

gegliıchen werden: ıne triedliche Ausgleichung 1st nıcht mehr möglıch. Wenn I1a
sıch die Köpfte gegeneinander blutig gestoßen hat, wiırd INnan wieder (ott zurück-
kehren! Wer macht die weltlichen Gesetze? Wır beachten sS1e 1NUL, weiıl die Gewalt
hınter un_ns steht, die ulls ZWIngt; die wahren Gesetze kommen VO  - Gott; selbst dıe
Fürsten sınd VO  5 (CGottes Gnaden, und WE S1e dieses nıcht mehr se1ın wollen, bın
iıch der Erste, der die Throne stürzt.  « 45 Napp einen Monat spater erschıen ZUuUr

Landtagswahl diese Passage Aaus denestreys Ansprache auf der Tıtelseıte der „Pas-
Zeıtung“ eın gefundenes Fressen für die ıberale Presse, die VO „Revolution

iın Soutane und Talar“ sprach und einen Zusammenhang zwiıischen „Schwandorter
44 Das Deutsche Vaterland VO September 1885,
45 Nach einem Bericht VO  — Dr. Georg Rammoser (1809—-1858), Ptarrer VO Geist

(München) und Landtagsabgeordneter, be1 einer Landtagsdebatte 1846 gab das Kloster St.
Anna ' Bıer, welches Arme, namentlich Handwerksburschen verabreicht wiırd,
wöchentlich gratis 10 Eımer, Brod jede Woche % Schäffel, das für S1E gebacken wırd Arme
genießen Kost, und ‚War eine gesunde Kost, wöchentlich 50 bıs 60 Ferner haben Kosttage ın
diesem Franziskanerkloster Studenten“; zıtlert nach LINS Geschichte (wıe Anm. 11) 234
Eın bayerischer Bıereimer entspricht Lıter, Eımer sınd Iso ELW 685 Lıter; eın
bayerischer Schäffel (Getreidehohlmafß) entspricht 222,358 Lıter, % Schättfel sınd also ELW:
334 Lıter, W as eiıne Brotmenge VO  - 250 Kılogramm erg1ıbt. Die Speisung der Armen und
Studenten mıiıt Brot wurde sıcher auch nach dem 15 September 1885 och fortgesetzt.46 Beide Zıtate: HAUSBERGER Bıstum (wıe Anm. 29) 175

4 / Unter dem Begriff „Ultramontane“ versteht INan eintach gESAaARTL Jjene katholischen
Gläubigen und Kırchenmänner nördlich der Alpen, die aut Rom blickten, sıch
bezüglıch der Glaubenslehre un! ıhrer Glaubenspraxis ganz estrikt Papst auszurichten.
Rom lıegt Ja VO' Norden her gesehen „ultra montes“ lat Jjenseıts der Berge, d.h. der Alpen).
Insbesondere bezeichnete Inan die Anhänger der päpstlichen Untehlbarkeit mıiıt dem Adjektiv
„ultramontan“, das ott gleichbedeutend mıiıt römisch, jesuıtisch, trömmelnd, aufklärungs- der
reichsfeindlich gebraucht wurde. Näheres bei Otto WEIR: Der Ultramontaniısmus. Grundlagen

Vorgeschichte Struktur, 1: Zeıtschrift für bayerische Landesgeschichte 41 (1978),
521-877; Rudolt LILL: Der Ultramontanismus. Die Ausrichtung der Kırche auf den
Papst, 1N * Mantred WEITLAUFF (Hrsg.) Kırche 1m Jahrhundert, Regensburg 1998, 76—94;
Gisela FLECKENSTEIN / Joachım CHMIEDL (Hrsg.) Ultramontanismus. Tendenzen der For-
schung (Eınblicke. Ergebnisse Berichte Retflexionen aus Tagungen der Katholischen Aka-
demie Schwerte 8), Paderborn 2005

4® Zitiert ach HAUSBERGER Geschichte (wıe Anm. 29) 1F
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Affäre“, römischer Kurıe und Vatiıkanischem Konzıl konstruierte. 99  1€ Wellen der
Emporung über die ‚Auflehnung kiırchlicher Würdenträger die bestehenden
Staatsgesetze' schlugen O ın den Landtag hineın, und dıe Staatsanwaltschaft
nahm VO  — eıner Strafverfolgung 1Ur eshalb Abstand, weıl dSenestrey seiıne anstöfßi-
C Rede nıcht in der Offentlichkeit gehalten hatte.“ Der Regensburger Bischof
wıederum beklagte sich gegenüber seiınen Dıözesanen bitter über die ungerechte
Behandlung seiner Person, „habe doch mıiıt seinen Worten nıchts anderes 4aUuS$Ss-
drücken wollen, als da{fß die christlıchen Grundsätze in Geltung bleiben mussen,
WEeNn die menschliche Gesellschaft Bestand haben soll.“ 49 Auf dem noch 1M selben
Jahr beginnenden Konzil 1m Vatikan gehörte Senestrey weıthın isoliert VO der
Mehrzahl der deutschen Bischöfe den entschiedensten Streıitern für dıe Dog-
matısıerung der päpstlichen Untehlbarkeıt, und 1mM anschließenden Kulturkampf
machte seın Bıstum Zu Zentrum des bayerischen Ultramontanismus, wobei
jahrelang der Neurotikerin Louise Beck (1822—-1879) hörig Wal, die ihrerseıits VO
den Redemptoristen 1n (GJars Inn gesteuert wurde.° „50 ıldete die bischöfliche
Residenz 1ın Regensburg auftf Jahrzehnte hın einen Hort des Widerstandes dıe
kırchen- und kulturpolitischen Ma{fifnahmen des“ bıs 1890 VO' Mınısterpräsident
utz angeführten „Münchener Kabinetts und blieb bıs Senestreys Tod 1M
ugust 1906 jene ‚Gegenzentrale die Regierung‘, als die s1e schon 1M Schul-
kampf der sechziger Jahre gescholten worden war.“ 51

Vor diesem Hıntergrund 1st eineswegs überraschend, dafß die Karıkatur 1mM
„Deutschen Vaterland“ auch och über Jahre nach der Schwandorter ede
Senestreys 1n Wort und Biıld dessen Dıktum VO Stüurzen der Throne anknüpft
und den resoluten Regensburger Oberhirten dabei seiınem langjährigen Kontrahen-
ten utz gegenüberstellt.

Eın eineinhalb Spalten langer ext auf der zweıten Seıite des Satıreblattes vertieft
und erganzt die Zeichnungen des Tıtelblattes. Hıer heißt C5. „Die Aufhebung der
Klosterbrauereien ın Bayern erregt nıcht 1Ur in ultramontanen, sondern auch ın ıbe-
ralen reisen den gerechtesten Unwillen. Warum sollen WIr Bayern aber auch nıcht
stolz se1ın auf bayerisches Klosterbier? Warum sollen WIr uns ıhm teindlich
gegenüber stellen? Tausende VO Armen kommt das Nachtbier desselben Csute
und w1ıe ;ohl that während Epidemien und in einzelnen Krankheitställen
Manchem, dem durch die Klosterpforte eın gesunder Tropfen gereicht wurde .

Alle Zıtate nach eb  Q 173
Hıerzu ausführlich eb  Q 179—-185; (Otto WEIR Die Macht der Seherin VO: Altötting.

Geıisterglaube 1mM Katholizısmus des ahrhunderts, Kevelaer 2015, 229257
51 HAUSBERGER Bıstum (wıe Anm. 29) 176

In München und weıten Teıilen Bayerns) gab 1836, 1854 und 1873 jeweıils ıne
Choleraepidemie.

53 Hıerzu mu{ InNan wIissen, da ın Stidten damals der (senuss VO: me1st Brunnen, Flüssen
der Bächen InN!  enem Wasser AuUus hygienischen Gründen nıcht empfehlenswert und
daher ungebräuchlıch WAal, da{fß ELW: eın Berliner Abstinenzvereın 1m ausgehenden 19. Jahr-
hundert allen Ernstes riet: „Wer nıe Wasser getrunken hat, mu{ löttelweise anfangen“; zıtlert
ach Hasso PODE!: Dıie Macht der TIrunkenheit. Kultur- und Sozialgeschichte des Alkohols iın
Deutschland, Opladen 1993, 170 Beı der Bierherstellung dagegen wurden die Keıme durch
die starke Erhitzung des verwendeten Wassers abgetötet, da{fß bis Zur Einführung VO  3

Kläranlagen die 1n Deutschland besafß se1it 18872 Franktfurt Maın) 1ın der Tat gesünder
und ungefährlicher WAal, Bıer trinken als Wasser. Das Bıer, be1 dem auch Hopfen und
Alkohol ıne antıbakterielle Schutzwirkung besitzen, WAar dagegen eın 192 als Suppe VeTr-
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Nur griesgrämı1ge, neıidısche Seelen können jenen unermüdlıchen, hochwürdigen
Herren, die Jahr AauUsS, Jahr eın bei den wiıderlichsten Kranken Seelsorgerdienste
eisten haben, bei jeder Wıtterung Beerdigungen verpflichtet sınd, die ın eisigkal-
ten Kıirchen ihr halbes Leben ın Andacht, Predigt und Ausübung des Gottesdienstes

vollbringen haben, den Genuß ıhres gesunden, selbstgebrauten TIrankes mifßgön-
NI Der Weltgeıistliche thut sıch eichter. Ihn hegt und pflegt die allzeit praktische
Pftarrersköchin und WL ıhm beliebt, seiınen Hut auftf und verschanzt sıch
hiınter einer frischen Ma{iß 1n iırgend eiınem Brauhaus. Das kann der Franzıskaner
nıcht. Er kann 1U  am den Regenschirm aufspannen, wWenn für Andere die Sonne
scheınt. Und WeTr 1st den[n] eigentlich, den diese segensreiche Eıinriıchtung genirt,
die Nıemand einen Schaden, den Klöstern, vielen Leidenden und vielen ausend
Armen aber I11Ur Nutzen bringt? Der Regensburger Bischof soll se1ın Du lheber
Heıland! ErT, der selber das edle Handwerk der Bierbrauerei ausübt, (Bısthums-
Brauere1 Bıschofshof,) und mıtunter eın herzhaft schlechtes Gesüffe INmMMeN-

kocht**, welches für eld 1mM ‚Bıschofshof‘ und der Restauratıon ‚Jako-
binerkloster‘ (früheres Stift der Schotten) 55 verzapfeln äßt

W/ill sıch dieser geistliche Herr, dessen ugen sıch eigentlich VO Hochaltar nıe
ablenken sollen, muit dem Stürzen der Klosterbrauereien Luft machen, weıl ıhm das
Stürzen der Throne einst übel S  IET wurde®

zehrbares und uch iın Spitälern reichlich SCHOSSCHCS Grundnahrungsmaittel, ınsbesondere 1n
Bayern: „Alles trinkt, Mann, Weib un! Kınd, enn das Bıer gehört ZU täglichen Leben“; arl
OTTER: Menschenopfer 1n Bayern. FEın modernes Kulturbild AUsS dem Bierlande, Landshut
1910, $ Hotter, der sıch 1n der Antialkoholbewegung engagıerte, siıehe DER Helten (wıe
Anm. 30) 283

Der hıer behaupteten minderen Qualıität des Bıers der Brauere1 „Bischofshof“ wıder-
sprechen allerdings wel Regensburger Quellen aus der gleichen eıt. S0 heißt 1mM Revısıons-
protokoll VO 21 Maärz 1886 über die Betriebsjahre 884/85 „Durch Erzeugung eınes MuUuUusfier-

gültıgen Bıers hat der alte Bischotshof seın verlorenes erraın 1mM Sturm zurückerobert. Das
Bıer macht dem iımportierten Münchener nıcht blo{$ Konkurrenz, sondern 1st 1mM Stand,
asselbe zurückzudrängen, der Bischotshof WITF:! d wiıeder, W as WAal. das Hotbräuhaus VO

Regensburg“; zıtlert ach Edmund TAUFFER: Dıie Residenz der Bischöte VO Regensburg, In:
BGBR 17 (1983) 1131 5 9 j1er 147 Und das „Regensburger Tagblatt“ VO 25 Junı 1887
vermeldete: „Das NCUEC Bıer, das sıch namentlich adurch auszeichnet, dafß seiın Geschmack
nıcht autf allzu große ‚Jugend‘ schließen läßt, gehaltvoll und süffig Ist, verdient das Prädikart:
vorzüglıch“; zıtlert nach eb 148 Pur 1649 gegründeten Brauereı „Bischofshof“, die nach
der Säkularıisation VO 1803 erst 1852 wıeder ın kırchlichem Besıtz kam und 1910 VO be-
engten Standort Dom ın die Heıtzerstrafße verlegt wurde, sıehe eb  Q 145—151; Helmut
VO SPERL:;: Geschichte der Brauere1 Bıschotshotf 1m Bischofshof Dom und die Umsiedlung
der Brauere1ı ın die Heıtzerstrafße, 1N: Paul MAI (Hrsg.) 1904/2004 Der Deutsche Katho-
lıkentag 1904 Regensburg und der Umbau des Bischotshofts (BZAR/BZBR Kataloge un:
Schriften 20), Regensburg 2004, 49—59 Dıie Brauere1ı „Bischofshof“, die sıch bıs heute 1n
bischöflichem Besıtz befindet, 1st gegenwärtig die oröfßte den drei och existierenden
Regensburger Brauereıen die beiden anderen sınd „Kneıtinger“ un! „Spital“) und überdies die
gröfßßte Brauereı1 der Oberpfalz.

Bezüglıch dieser „Restauratıon“ (Restaurant, Gaststätte) andelt sıch wohl einen
Irrtum, da ım ehemaligen Regensburger Schottenkloster t. Jakob se1it 1872 das Bischöfliche
Priesterseminar St. Wolfgang untergebracht ISt; siehe hierzu HAUSBERGER Geschichte (wıe
Anm. 29) 162—165; HAUSBERGER Bıstum (wıe Anm 29) 173 Natürliıch wırd ber auch
hier den Mahlzeıten un! be1 der Bewirtung VO' Gästen das Bıer der Brauere1 „Bischofshof“
ausgeschenkt.
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errichtung /7-1 Landshut 1972, 63)
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Hottentlich wiırd sıch der hochwürdige Herr (gesetzt, dafß sıch wirklich her-
vorragend der Agıtatıon die Klöster betheıilıgte,) der Einsıcht nıcht VelI-
schließen können, da{fß das, W as sıch für die Franzıskaner nıcht schickt[,] noch wen1-
SCI für eınen Erzbischot>® paßt und wırd gleich den auch über Pausch und
ogen seıne I1 Brauerei-Einrichtung AUS der Bischofshof-Brauerei herausreıißen
un:! verschleudern.“ 5/

Das Dementiı des Franziskanerprovinzials
Da sıch denestrey sOomıt massıver Verdächtigungen und Anschuldigungen seıtens

der Presse ausgesetzt sah, wandte sıch offensichtlich umgehend den Provinzıal
der bayerischen Franzıskaner, Leo Seid] (1824—-1894)°®, ıhn darum 150 -

chen, ıne Richtigstellung veröffentlichen, denn September schrieb dieser
AUS 'Tölz den Regensburger Oberhirten:

„Hochwürdigster Herr Bischot! Gnädigster Herr!
Die anläßlich der Aufhebung uULNseIer Bräustätten in einıgen öffentlichen Blättern

erhobenen lächerlichen Anschuldigungen die daran geknüpften Insulte* Ew.

Hıer wWwWAar „Das Deutsche Vaterland“ seıner e1ıt VOTAauUsS. dSenestrey wurde TSL 1892 Erz-
ıschof (ad personam), wobe1l dıes eın Trostpflaster WAar tür die iıhm verweıgerte und IL-
dessen dem Breslauer Fürstbischof Georg Kopp zuerkannte) Kardinalswürde. Grund tür die
Vorenthaltung des Roten Hutes durch Leo 111 WAar nach dem Bericht des bayerischen Ge-
sandten 1ın Rom „die CONSEQUECNL opposıtionelle Haltung [gegenüber der Staatsregierung]| und
die extreme kirchliche Rıchtung des Bischots denestrey, welche Seınen eigenen (d.h den
päpstlichen] Tendenzen widersprechen“; zıtlert ach HAUSBERGER Bıstum (wıe Anm. 29)

7E
Das Deutsche Vaterland VO: September 1885, Anschließend wandte sıch der

AaNONYINC Autor mıiıt el Polemik dem zweıten Gegner der Klosterbrauereien Z dem nıcht
namentlichan— . General-Definitor 1n Rom ( Gaudentius Guggenbichler), den als
eiınen „nach Jesurtismus duftenden, trommen Herrn VO 28 Jahren ‚gebürtig AUS Tıro Kr
beschreibt. Letzteres 1st richtig, zumindest zweıfelhaft; vgl ZU schlechten Ruftf der
Jesuıuten 1mM 19 Jahrhundert EDER Kırchengeschichte iın Karıkaturen (wıe Anm. 19) 108 (mıt
Lıt.) und öfter. Di1e Altersangabe 1st 1aber auf jeden Fall talsch, WAar Gaudentius doch jener
e1ltu doppelt alt (geb Maı Von ıhm erwarte INan, da{fß den ıtalıenischen
Klöstern mıiıt der gleicher Strenge das Weinkeltern verbiete, „damıt der ausgepragte Ego1ismus
des Herrn Generaldefinitors Rom nıcht SAr deutlich Tage trıtt. Der Franzıskaner hat

schweigen und gehorchen][,] uch WL ıhm der Generaldefinitor den Magen umdrehrt.“
Den bayerischen Armenpflegschaften, denen die Armen 1U vermehrt ZUur ast jelen, wiırd
sodann empfohlen, eiıne Beschwerde (am besten den Vater) vorzubereiıten. Am nde des
Artikels tadelt der Anonymus noch das „‚vaterländische‘ Haberteldtreiben den wacke-
1CI1 Lehelpfarrer“ (also Helan), das Dr. Sıgl veranstalte, und schließt mıt einem „Pfui
Teutel!“; alle Zıtate ach „Das Deutsche Vaterland“ VO September 18895,

58 Der 1ın Hochoten (Böhmen) geborene, ber 1ın der Pftarrei Furth be1 Landshut auf-
gewachsene Leo Seid! wurde 1845 eingekleidet, 1847 ZU Priester geweıht und fungierte als
Lektor der Phiılosophie und Theologie ın Landshut un! München, als Kustos, Kleriker-
magıster un! viermal als Detinitor SOWI1e ELW: eın Jahrzehnt lang als Provinzıal (1873-1 876,
1885-1891). Welıteres Se1dl, der als „eIn mutıger Vertechter der Ordenszucht“ gerühmt
wird, bei INS Totenbuch (wıe Anm. 24) (Zıtat: 10); LINS Geschichte (wıe Anm. 11)

77 und 331: CKERL (wıe Anm. 132; ‚A'TZ Katalog (wıe Anm. 45, 5 ’
(jeweıls Abb.) und 66; Die Provinzıialminister der bayerischen Franzıskanerprovinz VO  —
1625 bıs 2010, 1N: D / (wıe Anm. 3), 50—53, hier

59 Verhöhnungen.
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Bischöflichen Gnaden habe ıch ohl theilweise gelesen; allein da iıch grundsätzlıch
nıcht Pech berühre, nıcht durchaus se1ın mudfß, kam mır gar nıcht iın den
Sınn, aut dieses Geschmiuier, das mır für jeden vernünftig Denkenden den Stempel der
Unwahrheit der Stirne tragen schien, auch 1Ur eın Wort erwıdern. Woher
dieses Geschwätz rühre, 1st mMI1r vollständig unbekannt.® Meınen Mıtbrüdern wen1g-
Ns, welche alle die betreffenden Verhandlungen HNau kennen, konnte, davon
hatte iıch mich test überzeugt, dieser wahnwitzıige Gedanke gar nıcht kommen. Die
Skandalsucht vieler Blätter Ul. deren in der für s1e eLtwas INaAaSCrcN eıt sıch steıgern-
der Hunger treibt S1e eben, reine Privatsachen ZUuUr öttentlichen Celebrität®! aufzu-
pauschen und S1e mıiıt pıkanten Decorationen behängen. Man 1st das heutzutage
bereıts gewohnt. Dafß MI1r aber der Wunsch Ew. Bischöflichen Gnaden Betehl sel,
1st selbstverständlich. Ich werde nächster Tage iın eın Paar Blätter ıne Erklärung e1n-
rücken lassen, dafß Hochdieselben der SaNZCH 1n rage stehenden Aftaire durchaus
ferngestanden haben In ıne weıtere Auseinandersetzung der Angelegenheit möch-

ıch iındessen vorderhand nıcht N} eingehen; denn iıch möchte nıcht, dafß iıch über
diese 1Ur unls berührende Privatsache ıne sıch unabsehbar 1n die ange zıehende
Diıiscussion ın der Offentlichkeit hervorrute. Ich bedauere VO Herzen, da{fß Ew.
Bischöfliche Gnaden ohne Veranlassung ın diese Geschichte hıneinvertlochten WUuTLI-

den, U. bıtte unterthänigst, ynädıgst nıcht unls auf Rechnung serizen wollen;
empfehle mich meıne Miıtbrüder auch für die Zukunft Hochdero gewohnten
Hulden und Gnaden ]“6

Dıie angekündigte Erklärung, die c September 1885 ın der „Allgemeınen
Zeıtung“ (München) erschien, hatte tolgenden Wortlaut:

> Erklärung. Da sıch ın der Presse och gegenwärtig die Debatte über die Anschul-
digung fortspinnt, als ob der Hochwürdigste Hr. Bischof VO  - Regensburg durch
seıne Einwirkung die Schuld der VO etzten Provincıialcapitel decretirten
Schließung der Braustätten der bayerischen Franzıscanerprovınz, sıeht sıch der
Unterzeichnete ZUTr Erklärung veranlaft, dafß e bischöflichen Gnaden sıch nNn1ıe
ın ID internen Angelegenheiten gemischt und auch dem besagten Beschlusse
durchaus fern gestanden sel. München, den September 1885 Leo Seıidl, YAN-
zıscanerprovincıal, « 63

esumee
ach den vorliegenden Quellen stellt sıch die Angelegenheit sOomıt Ww1e tolgt dar

Auf Inıtiatıve des Generaldefinitors Gaudentius beschlofß das bayerische Pro-
vinzıalkapıtel der Franziskaner AUS Rücksichtnahme auf das geistliche Leben gemäfßs

Das „Bayerische Vaterland“ VO 25 September 1885 (D. behauptete, dıe Beteiligung des
Regensburger Bischots se1 „eıne lıberal-,patriotische‘ Lüge, AUSSCHAN!  Cn VO ‚patriotisch‘-
lıberalen (Gästen des hıesigen Klosters, gewesen” (statt Kursıivsetzung 1mM Orıginal Sperrung).61 Berühmtheit

Leo Seid! Bischof Ignatıus VO denestrey, September 1885 Ignatıus
VO denestrey 187) Etwaige Schreiben Senestreys 1n dieser Angelegenheit sınd 1mM geNANNLEN
Faszıkel nıcht enthalten.

63 Zitiert nach Bayerische Chronik Zur Aufhebung der Klosterbrauereien, in: Allgemeıne
Zeıtung (München) VO September 1885, Zweıte Beilage, (übernommen AUS dem
„Bayerischen Kurıier“ [München], ohl VO 25 September Die Kursıvsetzungen sınd
1mM Orıigıinal Sperrungen.
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der Ordensregel sämtlıche Brauhäuser der TOV1INZ (mıt Ausnahme Kreuzbergs)
schließen 1NEe radıkale Entscheidung, WIC S1C damals ottenbar 1Ur beım

Franziıskanerorden gab Dıi1e Ordensmitglieder fügten sıch Gehorsam, CIN1SC dürf-
ten diesen Beschlufß aber (wıe das Beispiel Helan Maierhofers zeıgt) innerlich
wıderstrebend aufgenommen haben Bischof denestrey WAar bereits Maäarz 18855
durch den Generaldetinitor VO diesem unpopulären Vorhaben Kenntnıiıs DESECTZL
worden und hatte Gaudentius hıerın bestärkt Direkten Einflu{fß oder ar ruck
hatte WIC scheint jedoch nıcht ausgeübt Daf ennoch fast alle bayerischen
Zeıtungen auf das bloße Gerücht hın dafß Senestrey die Sache iınvolviert SCIH, dies-
bezüglıche Mutmaßungen veröftentlichten 1ST ohl erster Lıinıe dem Umstand
zuzuschreıben, dafß der Regensburger Oberhirte, ein Ultramontaner Was-
SCIS, VO 1858 bis 885 durch Wort und lat bereits bei vielen Gelegenheiten tür
Autsehen und Wiıderspruch ı der ÖOffentlichkeit ESOTZL und zumindest der lıbera-
len Presse Anlafß herber Kritik gegeben hatte. S0 lag nahe, bei unNCcI-
treulichen Mafßnahme WIC der Schließung VO  - Braustätten und Bierschänken erneut

Senestrey denken un: ıhm unterstellen, wolle sıch wıeder einmal als
„Umstürzer“ oder zumindest als Drahtzieher betätigen. Jedoch: An der 885 BC-
troffenen Entscheidung der bayerischen Franzıskaner WAar der Regensburger Bischot
Ignatıus VO  — Senestrey allenfalls peripher und affirmativ beteiligt.

Möglicherweise Bunde MIi1tL sC1INEMM Seelenverwandten Leonrod den Das Bayerische
Vaterland“ SEMECINSAM MI1 Senestrey nın (vgl ben Anm 41)
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Abb 38 Frühes Verzeichnis der Handakten Bischof Ignatıus Vo  -

Senestreys Repertorıien).
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Gedruckte un ungedruckte Quellen
Z Wırken des Bischofs Ignatıus VO

Senestrey 1in der 10zese Regensburg
VO

Stephan cht

Neben dem „Nachlass“ des Bischofs Ignatıus VO  - Senestrey besıitzt das Bischöf-
lıche Zentralarchiv Regensburg auch eiınen als „Familiennachlass Senestrey“ be-
zeichneten Bestand, der VOT einıgen Jahren Aaus dem Privatbesitz der Famaiulıe Wınt-
rich 1n München erworben werden konnte.! Zeıitlich erstreckt sıch das Schriftgut des
SOgeNaNNTLEN Familiennachlasses VO Ende des 18. Jahrhunderts bis 1929 Eıne
fangreichere Überlieferung 1ın diesem Bestand aber TSL mıiıt dem mzug der
Famiaulıe denestrey VO Bärnau nach München 1m Jahre 1838 e1in. Famıiliennachlass
Senestrey Nr. enthält verschiedene Biılder VO denestrey SOWIl1e einıge ruck-
sachen, die ZU Teıl erst nach dem Tod Senestreys vertasst worden sınd. Angaben
den etzten Lebenstagen des Bischots sınd r.40 1M Familiennachlass Senes-
Lrey tfinden Die Korrespondenz zwıschen Ignatıus VO denestrey und seinem
Bruder Joseph sınd 1in Nr. erhalten (  ja Überliefert sınd auch die Kor-
respondenzen VO denestrey mıt seiner Multter Marıa Anna (Nr. 49, Nr. 52 mıt se1-
Ter Schwester Magdalena un! deren Mann (Nr. 49, 862), mıiıt seiner Nıchte
Marıe Wıntrich SOWIe deren (Gatten ugen (Nr. 68, 1876 und 903), mıiıt seinem
Neften Theodor Sedlmayr (Nr. 69, 1871, 8823 und 1898—1900) SOWIle mıiıt einıgenBekannten und Freunden (Nr. 161, 847 und Briefe VO seinem Bruder
Theodor A4AUS den Jahren 839 sınd überlieftert 1ın Famıiliennachlass denestrey
Nr.

Angaben ZUr Bischofsernennung, Zur Präkonisation und Zur Weihe VO Ignatıus
VO  3 Senestrey enthält Famıiliennachlass denestrey Nr. (1844—-1897); außerdem
geht darin die Pressekampagne den Bischof,* den Ausbau der

Marıe Wıntrich Walr ıne Nıchte VO Bıschot Ignatıus VO Senestrey; ıhr Vater War dessen
we1l Jahre Jüngerer Bruder Joseph

Darın befinden sıch z Angaben Zzu Kırchenbau ın Wunsiedel. Joseph arl Andreas
denestrey (1820-1901) W alr Bezirksgerichtsrat VO: TIraunsteıin und spater Landgerichtsrat 1n
München, Mitglıed des Reichstags und VO 1855 bıs 18851 Landtagsabgeordneter der Patrıoten-
parteı und des Zentrums:; vgl Friedrich HARTMANNSGRUBER: Die Bayerische Patrıotenparteı
(Schriftenreihe ZU!r bayerischen Landesgeschichte 82)u München 1986, 414

Enrchält auch Korrespondenz mıiıt seiınem Bruder Andreas
In Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg (BZAR), Famıiliennachlass Senestrey 178 geht

6 ebenfalls alsche Anschuldigungen gegenüber dem Bischof.
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bischöflichen Wohnung, die bischöflichen Reıisen SOWIl1e eın versuchtes
Attentat 1m Jahr 1875 Auf ıne Krankheit des Bischofs 1mM Jahr 1858 wiırd in Nr. 150
eingegangen.” Angaben den Romreıisen des Bischofs sınd in Nr. 162 tinden.
Nr. 182 enthält Gediıchte, Lieder und Gebete aufgezeichnet VO  — Ignatıus denestrey
und seinen Brüdern arl Theodor, Andreas und Josef (ca 1830—-1850).

Fıne wichtige Quelle ZUuUr Erforschung des Pontitikats VO Bischoft Ignatıus VO  -

Senestrey 1st das VO der bischöflichen Ordinariatskanzlei herausgegebene „Ober-
hirtliche Verordnungs-Blatt für das Bisthum Regensburg“ (kurz Amstsblatt). Hıer
wurden nıcht 1Ur die Anordnungen des bischöftflichen Ordinariates abgedruckt, SO1I1-

dern enthält auch die VOo Bischof vertassten Hiırtenbriefe, Fastenpatente und
Ansprachen.® Außerdem sınd 1mM Amtsblatt die ach Regensburg gesendeten Schrei-
ben der Päpste sSOWIl1e der römischen Kongregationen tfinden Unter den Diöze-
sannachrichten sınd 1mM Amltsblatt die Pontifikalfunktionen des Bischofs dokumen-
tiert, darüber hınaus enthält diıe vollzogenen bischöflichen Weıhen, Ww1e die der
Tonsur, der vier nıederen Weıhen, der Subdiakonats-, der Presbyterats- und der
Priesterweihen. Oftmals werden 1mM Amitsblatt auch die Namen der Geweıihten
ZeENANNL. Ferner werden den Diözesannachrichten die kanonischen Institutio-
NCI, Investituren, Präsentationen, Kooperatorenanweisungen, Sterbeftfälle, Umpfar-
NSCH und Schulerrichtungen aufgeführt.

Des Weıteren sınd 1mM Amtsblattblatt die Ankündigungen bzw. die Termiıine der
bischöflichen Fırmungs- und Visıtationsreisen ın der Diözese Regensburg enthal-
ten. Bereıts 28 Maı 1858 werden VO Ordinarıat CHAaUC Bestimmungen für die
Spendung der Firmsakramentes erlassen.?® Ausdrücklich wırd daran eriınnert, dass
jede Art VO Empfangsfeierlichkeiten für den Bischof bei dessen Ankuntt den
Fırmstationen Ww1e das Begrüßen durch Prozessionen mıiıt Kreuz und Fahne SOWIe
Ww1e€e das Schießen und überhaupt jede mıit Kosten verbundene Ehrenbezeichnung
unterbleiben hatte. Nur das Glockengeläute WAar gestattet worden, talls die Ankuntft
noch VOIL dem Abendgebetsläuten erfolgt WAITL. Die bischöflichen Fiırmreisen
oft verbunden miıt oberhirtlichen Visıtationen.”? Der Bischof pflegte spater se1n Bıs-

1ın einem dreiyährıgen Turnus ımmer wıeder bereisen.!°
Damıt dıe vorgeschriebenen kanonischen Visıtationen der Seelsorgestellen 1mM

Bıstum Regensburg eın Erfolg werden konnten, wurde Bischof Ignatıus VO  —

Senestrey zwıschen 1860 un! 1863 ıne vollständıge Beschreibung der Diözese und
ıne NECUC Ausgabe der Matrıkel des Bıstums Regensburg erarbeıtet. Dıe Pfarrer WUuTL-

5 uch 1n BZAR, Familiennachlass denestrey 158 wiırd VO einer Krankheıt des Bischots
gesprochen.

Hirtenbriefe des Bischofs Senestrey AUs den Jahren 9—162 liegen uch BZAR,
OA-Gen 1063 VOT. Dort 1st außerdem die Satzung des „Vereıns für den Ausbau des Domes VO  -

Regensburg“ urz Dombauvereın) enthalten. In BZAR, 3373 lıegen we1l gedruckte
Fastenpatente VO' dSenestrey aus den Jahren 1562 und 1865 VOT. Ferner sınd Hırtenbriete und
Fastenpatente dCS Bischofts 1ın den Pfarrarchiven tinden.

Vgl Oberhirtliches Verordnungs-Blatt tür das Bisthum Regensburg Jg
1859, 55 und 6 9 e  ‚ Jg 1860, 5.131 SOWI1e die übrıgen Amtsblätter bıs 1906 Dort werden
nıcht 1L1UT die ermıne ZENANNT, sondern uch die Anzahl der Gefirmten. Zu den Fırmungen
und Visıtationen 1n den Jahren 8—-1 863 sıehe uch BZAR, ()A-Gen B Z

HVOBI, Jg. 1858, Vgl uch dıe Firmungsanordnung VO: Maı 1859 1ın
OHVOBI, Jg. 1859, 55—60

HVOBI, Jg 1862, und
10 Vgl die Firmungsanordnung VO Maı 1859 ın HVOBI, Jg 1859, 55—60
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den VO Ordinariat beauftragt, bınnen sechs onaten ıne SCHNAUC Beschreibungihrer Pfarreien schritftlich vorzulegen.‘! Der entsprechenden Anordnung wurde eın
umfangreicher Fragenkatalog beigegeben. Bıs spatestens Zu Dezember 1860 soll-
ten die Beschreibungen ın Regensburg ZUuUr Vorlage gebracht werden.‘!? Dıie IICUu 6CI -
arbeitete Matrikel erschien schließlich 1863 ın Regensburg 1m ruck

Schon be1 der Begrüßung durch das Domkapıtel kündigte Senestrey den VO

Köniıg Ludwig VO Bayern angeregten Ausbau der Domtürme Mıt einem
Schreiben VO Februar 1859 torderte der Bischot die Gläubigen ZU ammeln für
den Ausbau der Kathedrale 1n Regensburg autf.!? Zugleich wurde eın Verein für den
Ausbau des Doms VO Regensburg eingerichtet.!*

Besondere Aufmerksamkeit wıdmete Bischof denestrey der Organısatıon der
Seelsorge 1ın dem oberfränkischen Diasporagebiet der Diözese Regensburg
Marktredwitz und Wunsiedel, die noch 1im Jahre 1858 ın Angriff nahm.' Die
wenıgen Katholiken 1ın Marktredwitz und Umgebung wurden selit 1771 durch Feld-
kapläne der habsburgischen Garnıson betreut.16 1776/1777 wurde 1n Marktredwitz
iıne katholische Kırche erbaut. SeIlit 1785 wurde der Militärkurat Zu Milıtärpfarrer
ernNannt, das Besetzungsrecht lag be1 der SÖöhmischen Krone. Mıt dem Übergang VO  e
Marktredwitz Bayern 1816 begann die Einsetzung der ordentlichen Pfarrer; das
Besetzungsrecht verblieb beim Landesherrn.

Ebd. 120 35 Diese Pfarreibeschreibungen lıegen 1mM BZAR heute dem Betreff
Pfarreibeschreibungen be] den Ptarrakten OA-Pfa) Dıie erarbeitete Matrıkel erschien ann 1M
Jahre 1863 1ın Regensburg dem Tıtel „Matrıkel des Bisthums Regensburg. Nach der all-
gemeınen Pfarr- und Kırchen-Beschreibung VO 1860 mıiıt Rücksicht auf die alteren Bısthums-
Matrıkeln“. In BZAR, OA-Gen 2706 befindet sıch auf einem Schreiben VO Marz 1860 eın
eigenhändiger Vermerk Senestreys, der die Übersendung eines gebundenen Exemplars der

Diözesanmatrikel das Präsıdium der Regierung VO Nıederbayern betrifft.
12 OHVOBI, Jg. 1860, 5.173
13 Ebd., Jg 1859, A
14 Sıehe die Satzung des ereıins 1n eb 10-13 SOWwIl1e weıtere Ausführungen ZUuU Dom-

bauverein 1n ebd 17-20, 30—33 Uun|!| 155 SOWIeE einen Vortrag des Dombaumeisters
Denzınger ın 156—-158 Zum Fortgang der Arbeıten Dom und ZDombauverein
sıehe auch jeweıls die Inhaltsverzeichnisse der Amtsblätter 9—1 869 SOWIE BZAR, Bischöf-
ıch Domkapitel’sches Archiv Ite Registratur 1, 2, 23 Cy 23 f! 23 S> b, Cy d, 24
Cy 24 Sıehe des Weıteren BZAR, BD  x (Rechnungsfragment Zzu Domtürmeausbau
VO  - 1867/1868 und BD  7 (u.a. Beiıträge der Armenseelen-Bruderschaft ZUuU Dom-
türmeausbau 1864—1874). Zum Ausbau der Domtürme sıehe Friedrich UCHS: Die Regens-
2006
burger Domtürme .1869 (Schriftenreihe der Regensburger Domstiftung 1), Regensburg

15 Sıehe hıerzu uch den Beıtrag VO  - Susanne Wannınger 1n dıesem Band Zur Entstehungder einzelnen Pfarreien 1mM ehemalıgen Dekanat Wunsiedel 1mM und Jahrhundert sıehe die
jeweıiligen Ordıinarıatsakten tfür die betreffenden Ptarreien 1mM BZAR bzw. die einzelnen
Artikel 1n Matrıkel des Bıstums Regensburg. Hrsg. 1mM Auftrag des Hochwürdigsten Herrn
Diözesanbischotfs Mantfred Müller VO Bıschötlichen Ordinarıat Regensburg, Regensburg
1997 (künftig: Bıstumsmatrikel Eıne Übersicht den VOT der Retformation bestehenden
Pfarreien der 1Özese Regensburg 1mM ehemaligen Markgraftum Brandenburg-Kulmbach
(Fürstentum Bayreuth) sıehe die Dıözesankarte und den Autsatz VO Stephan CHT: Aus-
wirkungen der Reformation auf die 1Özese Regensburg, 1In: Raymond IITTRICH (Hrsg.) Dıie
Reformation und das uch 1ın Regensburg (Bıschöfliches Zentralarchiv un! Bischöfliche
Zentralbibliothek Kataloge un! Schriften 38), 1181 7 9 hıer 124—126 un! 178

Bistumsmatrikel 1997 (wıe Anm. 15) 372
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Für die ın der evangelıschen Ptarrei Wunsiedel und Umgebung ebenden Katho-
lıken wurde 1861 ıne eıgene Seelsorgestelle eingerichtet.! Sıe unterstand als CXDO-
nıerte Kooperatur der Pfarrei Marktredwitz, bıs S1e 1mM Jahr 1900 ıne eigene Pfarrei
wurde!?. Am ugust 1883 tand ın Wunsiedel die Grundsteinlegung ZUr
katholischen Kırche statt,”” die bereits Oktober des darauffolgenden Jahres
konsekriert werden konnte.?° Am Maı 1864 wurden die ın den protestantischen
Pfarrbezirken VO  - Arzberg, Bernsteın, Höchstädt, Hohenberg, Schirnding, Schön-
brunn, Thiersheim und Thierstein wohnenden Katholiken in die katholische Ptarrei
Marktredwitz eingepfarrt, wobe!I die in Bernsteın, Höchstädt und Schönbrunn
lebenden Katholiken der Exposıtur Wunsıiedel zugeteılt wurden.?! Am 1. Julı 1864
wurde be1 der Pfarrei Marktredwitz ıne Kooperatur erster Klasse errichtet??2. Dıiese
wurde August 1864 ın die Exposıitur Arzberg umgewandelt, der die in den
protestantischen Pfarreien Arzberg, Hohenberg, Schirnding, Thiersheim und Thıer-
steın wohnenden Katholiken zugeteılt wurden.2? Im Exposıiturhaus wurde ıne PrO-
visorische Kapelle eingerichtet. 1905 wurde die Seelsorgestelle Arzberg ZUr Pfarrei
erhoben.**

Dıie in den protestantischen Pfarreien Selb, Schönwald und Spielberg wohnenden
Katholiken wurden Maı 1865 ın die katholische Pftarrei Marktredewitz einge-
pfarrt.? Am 16. Juli 1866 wurde ın Selb ıne Exposıtur eingerichtet und 29. Junı
1900 ıne Pfarrei kanonisch errichtet.?® Dıie wenıgen Katholiken ın den protestantı-
schen Pfarrbezirken Kirchenlamıitz, Marktleuthen, Oberröslau und Weißenstadt
wurden wıederum Dezember 1866 1ın die Pfarrei Marktredwitz umgepfarrt
und einstweılen dem Expositurbezirk Wunsiedel zugewıesen.“

Seıit 1861 wurden 1ın der Diözese Regensburg Priesterexerzıtien abgehalten.“‘ Sıe
tanden zumelıst 1mM Priesterhaus Ensdorf, 1mM Kloster Metten oder spater auch 1mM
Klerikalseminar iın Regensburg Das Priesterhaus in Ensdorf, das Senes-
LIreYy zunächst geschlossen worden WAaäl, Wr auf Betreiben des Bischofs 1.Februar
1861 wıeder erötffnet worden.??

17 OHVOBS|, Jg. 1861, 1 ‚ un! 0®
Bistumsmatrikel 199/ (wıe Anm. 15) 372 und 824

19 Ausführlicher Bericht als Beılage ZU HVOBI, Jg 1883, eingebunden zwischen 68
und

20 Ebd., Jg. 1884, 134
21 Ebd., Jg 1864,
22 Ebd
23 Ebd
24 Später wurden uch in Marktleuthen Exposıitur, 1929 Pfarrei), 1ın Schönwald

Exposıitur, 1929 Pfarrei), ın Schirnding Exposıitur, 1951 Pfarrkuratie), 1n Thiersheim
Exposıtur, 1951 Pfarrkuratie) und iın Kırchenlamitz Expositur, 1975 Pfarrkuratie)

eiıgene Seelsorgestellen eingerichtet. Zu den einzelnen Seelsorgestellen sıehe die Artikel 1n
Bistumsmatrikel 1997 (wıe Anm. 15)

25 OHVOBI, Jg. 1865,
BZAR, OA-Ptfta bis 1946, Selb Z Bıstumsmatrıikel 1997 (wıe Anm. 15) 672

27 HVOBI, Jg 1866, Zu den spater eingerichteten Seelsorgestellen siehe Anm. 24
Kırchenlamıuıtz, Weißenstadt und Röslau kamen 1929 ZUr Ptarrei Marktleuthen. Weißenstadt
wurde 1951 Exposıtur und 1975 eiıne Pfarrkuratie: vgl d1e betreffenden Artikel 1n Bıstums-
matrıkel 1997 (wıe Anm. 15)

OHVOBI, Jg. 1861,
Ebd 31 7u diesem Haus 1n Ensdort sıehe BZAR, ()A-Gen 1617 (mıt eigenhändıgen

Schreiben des Bischofs), 1621 (mıt eigenhändıgen Bemerkungen) und 1623
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Am Dezember 18653 wurde die Anordnung ZuUur Einführung VO:  - regelmäfßigen
Pastoralkonferenzen 1mM Amtsblatt abgedruckt.* Dıie Thesen, die auf diesen Konte-
renzen behandelt werden sollten, ab 868 den Amtsblättern beigegeben.

uch die bischöflichen Romreıisen siınd 1m Amtsblatt dokumentiert. So heißt
ZU Beispiel 1m Jahrgang VO  - 1862, dass der Bischoft Maı 1862 die Reıse nach
Rom angetreten habe und dass dort desselben Monats wohlbehalten aNSC-
kommen sel.  131 Am Juni kehrte Senestrey wiıieder nach Regensburg zurück.°? ach
seıiner Rückkehr verftasste der Bischof einen Hırtenbrief, der mıt dem 21. Juniı 1862
datiert 1St. Am 21 November 869 Lrat der Bischof seıne Reıse Zu Vatikanischen
Konzıl ach Rom an desselben Monats ankam. Vor seıner Abreise
veröftentlichte das Amtsblatt November 869 noch einen umfangreichen
Hırtenbriet.**

FEın zentrales Anlıegen denestreys WAar die Hebung der Priesterausbildung 1n Re-
gensburg,° da das dortige Seminar 1mM Vergleich denen ın den anderen bayer1-
schen Bıstüuümern schlecht ausgestattet W3a  $ Der Biıschoft hat daher selt Begınn seınes
Pontifikats 1mM Jahre 1858 die Umwidmung des für seınen ursprüngliıchen Stiftungs-
zweck nıcht mehr benutzten Regensburger Schottenklosters St. Jakob ın eın Pries-
tersemınar betrieben.?® Dabe! überschätzte treilich seiınen Spielraum. Bereıts 858
ein1ıgte sıch mMi1t den schottischen Bischöten auf diese Umwidmung, für die sıch
ZuUur Zahlung einer Ablösungssumme verpflichtete, doch zeıgten sıch sowohl die bay-
erische Regierung w1ıe auch die Kurıe verstimmt, weıl Senestrey S1e übergangen
hatte. 1862 überwies der Heıilige Stuhl das Kloster schließlich dem Semiinar.?” Die

30 OHVOBI, Jg. 1864, 147; vgl uch eb: Jg 1874, 14-16
31 Ebd., Jg 1862, Zu weıteren Romreıisen sıehe den Beıtrag VO:! Camiulla Weber 1n

diesem Band
OHVOBIL, Jg. 1862,

33 Ebd., Jg 1869, LF2 Zu seiınem 1ın Rom geführten Tagebuch sıehe Paul MAI: Bischot
Ignatıus VO Senestrey als Mitglied der Deputatıon für Glaubensfragen, 11 Verhandlungen des
Hıstorischen ereıns tür Oberpfalz und Regensburg 109 (1969), S. 115—-143 SOWIl1e DERS.
Bischof Ignatıus VO denestrey’s Aufzeichnungen VO Vatikanischen Konzıil, 1 Annuarıum
historiae concıliıorum (1969), 399—411 Es se1l darauf hingewiesen, dass 1n BZAR, amm-
lung Wıttmann Nr. 118 eın Reisetagebuch (1869-1 871) eiınes Begleıiters des Münchner
Erzbischofs Gregor VO Scherr auf dessen Reıise ZU Vatikanischen Konzıl nach Rom liegt.
In BZAR, Admın 39060 lıegen x dıe Rechnung über die Romreıise Zur Feıier des Zen-
tenarıums des Todes des Petrus( sSOWl1e die Belege ZuUur Konzils-Rechnung
(

34 OHVOBI, Jg. 1869, 5.149—-161
35 Zu den Regensburger Priesterausbildungsstätten sıehe arl HAUSBERGER: Lyzeum

Philosophisch-Theologische Hochschule Klerikalseminar. Eın Streitzug durch die (1e-
schichte der Priesterausbildungsstätten ın Regensburg, 1n: Beıträge ZuUuUr Geschichte des Bıstums
Regensburg (BGBR) 7 (2003), 55—/9

36 Zum nde des Regensburger Schottenklosters siıehe Ludwig HAMMERMAFYER: Das
Regensburger Schottenkloster des 19 Jahrhunderts 1m Spannungsfeld zwıschen Grofßfßbritan-
nıen, Bayern und Rom. Erneuerung, Exıistenzkampft, Säkularisierung, In: BGBR (1971),
5. 242-483, V.  i 381—467 und arl HAUSBERGER: Das säkularisierte Schottenkloster als
Heımstätte des Regensburger Priesterseminars, 11 Paul MAI (Hrsg.) Scot1 Peregrini 1n St. Ja-
kob A {010 Jahre ırısch-schottische Kultur 1n Regensburg (Bischöfliches Zentralarchiv und
Bischötliche Zentralbibliothek Regensburg Kataloge und Schriften 21), Regensburg 2005,

70872
In BZAR, Schottenklosters St. lıegen Nr. 1 > Nr. 1086 Abschrift des Auft-
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1862 eingesetzte gemischte Admuinistration der Klerikalseminarstiftung St. Jakob
Regensburg wurde nach Ablauft einer dreyährıgen Frıst aufgelöst und das Vermögen
1866 dem Klerikalseminar, jedoch als gesonderte Stiftung, dem VO Heiligen
Stuhl bestimmten 7weck überwiıesen.?? ach Umbaumafßnahmen den Gebäuden
des Schottenklosters konnten die Alumnen des Klerikalseminars 1M Jahre 1872 AaUus

dem Gebäudekomplex Obermünster, die Ausbildungsstätte selit 8723 nNier-

gebracht war,”” 1ın die Räumlichkeiten ach St. Jakob umzıehen.*°
ber die Gesuche Autnahme 1Ns Klerikalseminar und die Zulassung

den Synodalexamen SOWIle die Gewährung VO  ; Freiplätzen 1ın den Jahren 1858 bıs
1890 geben die Akten Ordinarijat-Generalıa OA-Gen) Nr. 421, Nr. 1425, Nr.
1439, Nr. 27264 SOWIe Nr.zAuskuntt, die oftmals mıt eigenhändıgen Be-
merkungen des Bischots versehen siınd.“! In A-Gen Nr. 27238 1sSt der Brietwechsel
zwiıschen Bischof VO Senestrey mıiıt seiınem Amtsbruder Nıkolaus VO  3 Weıs 1n
Speyer überlıetert, der VOT allem die Befreiung und die Entlassung VO  - Priesteramts-
kandıdaten VO Miılıtärdienst thematisıert.

Am 2. Juli 1858 torderte denestrey 1n einem Hirtenbrief ZUr Sammlung für das 1mM
Jahre 1844 eingerichtete Knabenseminar in Metten auf.42 Bereıts in diesem Briet wI1es
der Oberhıiırte darauf hın, dass 1ın naher Zukunft eın empfindlicher Priestermangel ın
der Diözese Regensburg eintreten würde. In weıteren Hırtenbrieten aus den Jahren
hebungsbreves Papst Pıus VO September Nr. 1201 und Nr. 1202 Unterlagen
ZU: Aufhebung des Schottenklosters. Unterlagen mıt eigenhändıgen Bemerkungen Senestreys
lıegen eb Nr. 1145, Nr. 1146, Nr. 1214 un! Nr. 1249 Mıt verschiedenen Angelegen-
heıten bezüglich der Administration des aufgehobenen Klosters und der Klerikalseminar-
stıftung aus den 1860er Jahren beschäftigen sıch ehi Nr. 8—-1 wobeı die Nr. 153
direkt den Umbau ZU Klerikalseminar betreften. 7u den Verhandlungen über die Aufhebung
siehe außerdem BZAR, Ordinariat-Klosterakten (OA-KI) 23 (Schottenkloster) Nr. und 43
(mıt Brief des abgedankten Königs Ludwig VO: Bayern AUus dem Jahr In BZAR,
Baureterat/Akten St. 1/.-20 Jahrhundert befinden sıch Nr. 1) Nr. und Nr. 1
eigenhändıge Schreiben und Verfügungen des Bischots Senestrey. Mıt Nr. lıegt eın Akt VOI,
der den Umbau des Schottenklosters ZU Priesterseminar (1866—-1876) betriftt. Nr. V  N be-
schäftigt sıch mıiıt der Turmuhr der Kirche St. (1892-1926) und Nr. 12 behandelt den
Besıtz des Schottenklosters und dessen Umwidmung für die Klerikalseminarstiftung\

38 HVOBI, Jg 1866,
Vgl Josef MAYERHOFER: Das Klerikalseminar St. Wolfgang 1n Obermünster (1823-1872),

11 BGBR (2008), 5.471—-478 In den Jahren * } dienten die Räumlichkeiten VO  -

Obermünster den Armen Schulschwestern als Unterkuntt. Diese unterhielten darın eın Mäd-
cheninstitut, bıs S1e sich dann Alten Kornmarkt etablierten.

Zum Klerikalsemina: sıehe HAUSBERGER Lyzeum (wıe Anm. 35), hıer A. /
41 Eigenhändige Bemerkungen des Bischots sınd ın den Archivalıen BZAR, OA-Gen 1416,

1417, 1420, 1425, 1439 und 27264 tinden, ebenso auf OA-Gen 2129 und 2130, dıe sıch mıit
den Synodalexamen 1n den Jahren 1885 und 1886 beschäftigen. In ()A-Gen 2129 tindet sıch
uch die Nachricht über dıe Altarkonsekration 1885 1n der Kırche St Ägidien ın Regensburg
durch Bischoft denestrey.

47 HVOBI, Jg. 1858, 49—55 Eın weıterer Hırtenbriet das bischöfliche Knabenseminar 1ın
Metten betreffend wiırd Dezember 1858 1n ebı  Q 91—94 abgedruckt. Zu Metten siehe
s Leo MERGEL: Hıstorische Beschreibung des bischöflichen Knabenseminars St. Woltgang

Metten seıt den tünfzıg Jahren seines Bestandes nebst Regensburg (Obermünster seıt
und Straubing (seıt In: Johann Baptıst MEHLER (Hrsg.) Der heilige Wolfgang, Bischof
VO Regensburg, Hıstorische Festschrift ZU neunhundertjährıgen Gedächtnisse se1ines Todes
(31 Oktober Regensburg-New ork 1894, 2331—348
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881 un! 1885 thematisıiert der Bischot erneut den Mangel Priestern ın der Di16-
ECEs«EC Regensburg.“® Der Priesternachwuchs ging 1ın der Diözese Regensburg nach
1860 auffallend zurück. etrug die Gesamtsumme des Seelsorgeklerus 1mM Jahre 1860
noch 1434 Priester,* verringerte sıch die Anzahl auf 1102 Priester 1mM Jahre 1885 und
erholte sıch dann wıeder iın den tolgenden Jahren aut 1246 Seelsorger 1mM Jahre 1906
In den Jahren 1860 bıs 1892 wurden durchschnittlich bıs Priester TCUu geweıiht,
diese Anzahl erhöhte sıch dann zwischen 1890 und 1906 auf durchschnittlich bıs

Geweiıhte. Dıie Aufnahme VO: 110 preußischen Geistlichen 1mM Jahre 1876, die
während des Kulturkampftes 1in ihrer Heımat keine Anstellung tanden, rachte dage-
SCHl 1Ur ıne vorübergehende Entlastung für die Seelsorge 1ın der Diözese Regens-
burg.® Zur Förderung des Priesternachwuchses 1e1 Bischof denestrey 1mM Jahre 18872
das Bischöfliche Knabenseminar Obermünster 1ın Regensburg einrichten.*® Eınıige
Jahre spater wurde 1885 auch 1ın Straubing eın Knabenkonvikt eröffnet.*7

Der Bischof betrieb auf rund der päpstlichen Reskripte VO 23 ugust 1861
und VO 18 September 1862 ıne Wiederbelebung der Bruderschaften ın der LI6ö-
CSs«C Regensburg. In den Jahren 1862 bis 1874 führte ıne umtassende Reorganı-
sat1on aller Bruderschaften 1mM Bıstum durch.*8 uch dem Pıusvereın schenkte der
Bischof seın Wohlwollen.“ Unter Biıschoft denestrey wurde 1ın Regensburg iın der
Kırche St. Agidien der Verein der christlichen Müultter errichtet.°° Durch apostolisches
Breve VO Dezember 1871 wurde der Vereıin einer Erzsodalıität erhoben und
WAar adurch mıiıt der Vollmacht ausgestattet, anderen Vereinen muıttels Aggregatiıon
die iıhm verliehenen Ablässe und andere geistliche Vorteıiıle miıtzuteılen.

Am Aprıl 1864 wurde das Gnadenbild der Alten Kapelle ın eiıner fteijerlichen
Prozession mıiıt dem Bischof VO Dom ın die Ite Kapelle gebracht und kehrte dort

OHVOBS|, Jg. 1881, 51 und e  ‚ Jg 1885,
Vgl hıerzu die Diözesanstatıistik ın Antoniuius VO ENLE (Hrsg.) Matrıkel der 1ö0zese

Regensburg, Regensburg 1916, 5.693—694 Im Folgenden als Bıstumsmatrıikel 1916 zıtiert.
45 Zu den einzelnen Priestern sıehe BZAR, OA-Emigranten Deutsche (Kulturkampf-

priester).
Vgl Sıiegfried ER: Das Bischöfliche Knabenseminar Obermünster 1in Regensburg

(1882-1945), 1n GBR 47 (2008), 5.479—-514 SOWI1e den Bestand „Seminar Obermünster bzw.
Westmünster“ 1m BZAR.

4/ HVOBI, Jg 1885, Sıehe auch Paul MaAaI 100 Jahre Knabenseminar St. Wolfgang 1n
Straubing, 1n BGBR 19 (1985), 54/-560

48 Zu den einzelnen Bruderschaften sıehe 1m BZAR die jeweıligen Ordıinarıiatsakten tür dıe
Pfarreien SOWI1e COA -Gen 1230 Eıne Zusammenstellung der Bruderschaften iın der 10zese
Regensburg 1860 hıegt OA-Gen 39072 Zur Corpus-Christi-Bruderschaft 1im Dom
vgl BZAR, OA-Gen 431 (1874—1904). Eıne Übersicht den verschiıedenen Bruderschaften
1n der 1Ö0zese Regensburg bietet die Bıstumsmartrıikel 1916 (wıe Anm. 44), 700—-709 Zu den
Reorganısationen sıehe dıe Inhaltsverzeichnisse tür das Amtsblatt ab Jahrgang 1862 Sıehe uch
Klemens JOCKWIG: Die Volksmissıon der Redemptoristen 1n Bayern VO: 1843 bıs 1873 Dar-
gestellt Erzbistum München und Freising und den Bıstümern Passau und Regensburg.
Eın Beitrag Zur Pastoralgeschichte des Jahrhunderts, in: GBR (1967), 5.41—408, hiıer

3293372
Vgl HVOBI, Jg 1860, 31
Ebd., Jg 1872, 13 mi1ıt dem oberhirtlichen Erlass VO Februar 18772 Im gleichen

Amlitsblatt als Beilage die Instruktion der kanonischen Errichtung des ereıns un! der ntwurt
für Spezial-Satzungen. Zu den christlichen Müttervereinen siıehe BZAR, Zu den
zahlreichen Aggregationsgesuchen VO:  - Ptarreien aus den übrigen Dıiözesen Deutschlands und
4AUsSs den Diözesen 1ın der Schweiz, Österreic und Polen siıehe BZAR,
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auf den Platz zurück,* dem noch heute VO  - Gläubigen verehrt wiırd. Das
Gnadenbild Wlr 1mM Jahre 1810, als dem Königreich Bayern die Stadt Regensburg
zugesprochen wurde, durch die könıgliche Hotkommission Oktober beschlag-
nahmt worden. WDas Bıld wurde zunächst in der Gemäldegalerie iın Schleißheim auf-
gehängt und kam dann 1858 ın das Bayerische Natıonalmuseum iın München. ach
zähen Verhandlungen kam das Gnadenbild 29 September 1862 auf dem Tausch-
WCBR wiıeder nach Regensburg zurück. Bischof Ignatıus VO denestrey, der großen
Anteıl der geglückten Rückführung hatte, verwahrte zunächst das Bıld iın seiner
Hauskapelle und 1e die Gnadenkapelle 1n der Alten Kapelle restaurıeren. Dabe!
wurde der Chor erweıtert und eın Altar 1m historischen Stil angefertigt.

Senestrey ftörderte ferner die Kırchenmusik, dass Regensburg ıhm
einem Zentrum der kırchenmusikalischen Arbeit wurde. Der Biıschof selbst erwarb
1mM Jahre 1864 für das Ordinariat die bedeutende Musikbibliothek des Regensburger
Kanonikers Carl Proske mıiıt eiıner Sammlung VO  - Kirchenkompositionen des hıs
17. Jahrhunderts und setLizte die VO  - Proske begonnene Herausgabe der „Musıca divi-
na  “ tort.” 1868 gründete der Regensburger Geistliche Franz Xaver Wıtt den „Allge-
meınen Cäcıliıenverein“ und 1874 riet Franz Xaver Haber] 1n Regensburg ıne Kır-
chenmusikschule 1Ns Leben.

In den Jahren 1892/1893 unterstutze der Bischof die Eınführung des „Vereıns VO:  —
der heiligen Famıilie“ in den Pfarreien des Bıstums Regensburg.* Am 1. Juni 1894
veröffentlichte der Bischof eiınen Hırtenbriet,° der die Eiınführung der „Ewigen An-
betung“ iın der 1özese Regensburg zu Thema hatte. Im Jahre 1894 tanden auch
die großen Gedächtnisftfeiern ZU neunhundersten Todestag des heiligen Bischofs
Wolfgang ın Regensburg statt.?®

Unter Bischof denestrey eröffneten auch einıge ännerorden Nıederlassungen iın
der Diözese Regensburg. Dıie Redemptoristen, die 1849 ZUT Betreuung der Walltahrt
nach Nıederachdort berutfen worden T, errichteten dort 1859 eın Kollegium.”
Miıtglieder dieses Ordens betreuten auch die Marıa Hılt-Walltahrten 1n Vilsbiburg

Josef ERL Zum Gnadenbild der Alten Kapelle, 1N: BGBR (2000), 5.195—-199, u
Verwendung VO: BZAR, Ite Kapelle 2421, 3139 un! 3976 SOWIl1e BZAR, (JA= (Alte

Kapelle) Nr. Sıehe uchOJg 1864,
Sıehe hiıerzu den Beıtrag VO  - Dieter Haber'! 1n diesem Band
HVOBI,; Jg 1864, 45 Zu arl Proske sıehe August CHARNAGL arl Proske FEın

Lebensbild, In: Paul MaI (Hrsg.) Musıca Dıvına. Ausstellung Zzu 400 Todesjahr VO  - (10-
vannı Pierluigi da Palestrina un! Orlando die Lasso und Zu 200 Geburtsjahr VO  — arl Proske
(Bıschöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg Kataloge und
Schriften 11)) Regensburg 1994, 13—52

HVOBI, Jg. 1892, 6268 un! ebd., Jg 1893, S, 33 und F1
Ebd., Jg 1594, Ebd 110 1st dıe Verordnung VO August 1894 ZUrTr Abhaltung

der „Ewigen Anbetung“ abgedruckt. Dıi1e Reihenfolge der Termine, denen ın den Ptarreien
die „Ewigen Anbetung“ abgehalten werden soll, 1st eiıner Beilage zu Amitsblatt VO  > 1894
entnehmen.

Im Amtsblartt VO  - 1894 1st auf 114 das Programm der Jubelteiern abgedruckt, autf 128
der eıgens vertasste Hırtenbriet VO:| September 1894 und auf 257 eın Festbericht ber
die Feıiern. Sıehe auch die umfangreiche Festschrift VO:  - Johann Baptıst MEHLER (wıe Anm. 42)
Im Nachlass VO:  3 Georg Dengler befinden sıch Nr. 243 tünt handschriftliche Blätter Zur
Dekoration ZU Wolfgangsjubiläum 1in der Kırche St. Emmeram un! 1mM Dom. In diesem
Nachlass liegt Nr. 297 auch eın Sıtuationsplan VO Dom und VO Bıschotshoft 1ın Re-
gensburg 1m Jahre 1858

57 Bistumsmatrikel 1916 (wıe Anm 44) 625

360



(1846—1873) und 1ın Fuchsmühl (1856—1873). Am Oktober 1895 wurde ıne
Niederlassung der Gnadenkirche 1ın Deggendorf eröffnet.°® Am .‚ Januar 1902
wurden die Redemptoristen durch den Bischof Ignatıus VO  - denestrey nach ham
berufen, S1e eın Kollegıum einrichteten.” In dieser Niederlassung wurden selt
dem Aprıl 1903 Mi1t oberhirtlicher Genehmigung auch Priesterexerzıtien abge-
halten.°°

Dıie VO Bischot geplante Ansıedlung VO  —; Jesuiten ın der Diözese Regensburg
stieß auf Schwierigkeiten. Zwischen dem und Oktober 1865 hatte dSenestrey 1mM
Regensburger Dom iıne große Volksmission durch die Jesuiten durchtühren las-
sen,“ doch erhob sıch die VO ıhm betriebene Gründung einer ständigen Nıe-
derlassung des ın Bayern nıcht offiziell zugelassenen Ordens ın der Folge heftiger
Wiıderspruch, dass VO:  - seinem Plan Abstand nehmen MUSsSstie. Bıs ZU Jahr 1871
tanden aber ın Ptarreien der Diözese weıtere Volksmissionen durch die Jesuıten
statt.°*

Dıie Barmherzigen Brüder, die bereıts 843 das städtische Krankenhaus ın
Straubing beruten worden T, seıt 1885 auch in der dortigen „Kretinen-
anstalt“ tätıg.® Im Jahre 1866 wurde in Burglengenteld ıne Rettungsanstalt eröffnet
und die Leıtung den Barmherzigen Brüdern übergeben. Gleichzeitig übernahmen
diese die Leıtung des dortigen Krankenhauses.®“ 1891 eröffneten die Brüder zudem
ıne Anstalt 1n Johannesbrunn.® 1899 erwarb der Orden eın Anwesen ın Kostenz
und eröffnete 1901 dort eın Erholungsheim miıt Pensionat.®® Bereıts 1890 hatte der
Orden die Gebäude des ehemaligen Benediktinerklosters Reichenbach erworben
und dort eın Behindertenheim eingerichtet.“

Im Jahre 1886 kamen die Kapuzıner wieder nach Vilsbiburg Zur Betreuung der
Walltahrt autf dem Mariahiltberg.® Dıie Unbeschuhten Karmeliten aus dem Regens-
burger Kloster St. Joseph,® das bereits 1836 wıeder errichtet worden WAal, bezogen
1889 das Kloster Marıiıahılf auf dem Kreuzberg ın Schwandortf und errichteten ın den
Jahren 1899/1900 I1CUC Klostergebäude iın Regensburg-Kumpfmühl.” Dıie Beschuh-
ten Karmeliten richteten 1892 ıne Fiıliale ın Maıinburg 1n.  71

58 Jg 1895, un! 109
59 Bistumsmatrikel 1916 (wıe Anm. 44) 624
60 Ebd
61 Bernhard DUHR: Aktenstücke ZU!T Geschichte der Jesuıten-Mıssıonen ın Deutschland

48—1 5/2,; Freiburg 1m Breisgau 1903, 440 und 3473 In Bistumsmatrikel 1916 (wıe Anm
44), /14 iırrtümlich 18556

Bıstumsmatrıikel 1916 (wıe Anm. 44), 714 Dort U, uch die Zusammenstellung der
Volksmissıionen, die durch die Redemptoristen in den Jahren 8 ] 8772 und 906 SOWI1e
durch die Kapuzıner und durch dıe Franzıskaner 1n den Jahren 8—1906 abgehalten wurden.
Zur Missionstätigkeit der Redemptoristen 1mM Bıstum Regensburg VOI 1873 sıehe JOCKWIG (wıe
Anm. 48), hıer 290—3373

63 Bıstumsmatrikel 1916 (wıe Anm 44 ) 622
HVOBI, Jg 1866, un!
Bıstumsmatrikel 1916 (wıe Anm 44) 623
Ebd

6/ Ebd
68 HVOBI, Jg 1886, SOWIle Bıstumsmatrikel 1916 (wıe Anm. 44) 6185 In Vilsbiburg

wırkten bereıts VO 1846 bıs ıhrer Ausweıisung 1873 Redemptoristen.
Bistumsmatrikel 1916 (wıe Anm. 44) 621
Ebd 622

71 Ebd 620
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Dıe Augustiner-Eremiten übernahmen 1898 die Betreuung der Walltahrt ın Fuchs-
muhl.”? Am Februar 1901 wurde die Niederlassung der Augustiner-Eremiten auftf
dem Kreuzberg bei Pleystein genehmigt.” 29. August 1903 betreuten S1e auch
dort die Walltahrt.”* Selit dem Jahre 1900 gab 1ın Reisbach einen Konvent der Tran-
zıskaner-Minoriten, deren Konventualen sıch der Seelsorge in der Wallfahrtskirche
St Salvator wıdmeten.’°>

Vorteilhaft entwickelten sıch Bischof Senestrey 1ın der Diıözese Regensburg
auch die Frauenorden. Bereıts 1M Marz 1859 hielt der Oberhirte kanonische Visıta-
tiıonen ın den Klöstern und ın den Kırchen der Domuinikanerinnen 1ın Regensburg
(16 Maärz der Salesianerinnen 1in Pielenhoten (21 Maärz und der Klarıs-
SCIH iın Regensburg (23 Maärz ab 76

Das Klarıssenkloster St. Anna 1n Riedenburg wurde 1860 als Fıliale des Regens-
burger Klosters errichtet.77 Dıi1e Schwestern betreuten die Schule des Marktes. 1906
wurde Riedenburg schließlich VO Mutterkloster St. Klara 1n Regensburg
und erlangte seiıne Selbständigkeıit eıner Oberin.

Mıt Genehmigung des Biıschots Ignatıus kaufte Dezember 863 das Zıster-
zıienserinnenkloster Seligenthal in Landshut den suüudlichen und westlichen Flügel des
ehemalıgen Zisterzienserklosters Waldsassen VO' eiınem protestantischen Fabrikan-
ten Gulden.’?® Am 28. Juni 1865 wurde die ri0rın VO'  - Seligenthal, Tau

Cäcılıia Schmidt (T Oktober > nach Waldsassen Zur Leıtung des Klosters
berufen Am Oktober 1875 wurde iın Waldsassen eın weıbliches Erziehungsinsti-
LUuUL eröfftnet. Im Jahre 1874 wurde der östliche Flügel des Klosters Waldsassen VO
Staatsärar eın Schulhaus eingetauscht, welches das Kloster auf eıgene
Kosten 1m Markt Waldsassen erbaut hatte. Durch ministerielle Entschließung VO

Januar 1894 wurde Waldsassen ZuU selbständigen Kloster erklärt. In der Folge lei-
tetfe das Kloster die Mädchenvolksschule, ferner ıne prıvate Lehrerinnenbildungs-
anstalt miıt Klassen, ıne sechsklassige Mädchenmiuttelschule SOWIEe ıne Haushal-
gSs- und ıne landwirtschafrtliche Wıinterschule.”?

Unter dem Pontifikat des Bischots Senestrey nahmen die Jungfrauen in ber-
ronıng mıiıt bischöflicher Zustimmung 1862 die Regel des heiligen Franz VO  - Sales
an. ®® Dieser Verein W ar der Leıtung und der Miıthilfte des damalıgen Exposıtus

Ebd 619, uch für das Folgende.
HVOBI, Jg. 1901,

74 Ebd., Jg 1903,
75 Ebd., Jg. 1900, 9 y Bistumsmatrikel 1916 (wıe Anm. 44) 617; Bistumsmatrikel 1997/

(wıe Anm. 15) 589
HVOBI, Jg 1859, 43
Biıstumsmatrikel 1916 (wıe Anm. 44) 6372 un! BZAR, OA-KI! 119 (Klarıssen Rieden-

burg)
78 Bıstumsmatrikel 1916 (wıe Anm. 44) 630, uch für das Folgende. Zur Errichtung des

Fihalklosters sıehe BZAR, OA-K!I! 109 (Zısterzienseriınnen Seligenthal) 106 und OA-KI 110
(Zısterzienserinnen Waldsassen) und 50 Sıehe uch Paul MAII Die Wiedereinrichtung des
Klosters Waldsassen Regensburgs Bischof Ignatıus VO denestrey, 1N: Franz BUSL
(Hrsg.) Waldsassen. 850 re eine Stätte der Gnade, Hot 1983, Fa P2

BZAR, OA-KI! 110 (Zısterzienserinnen Waldsassen) 973 enthält auch Gratulationsschrei-
ben Biıschof Senestrey.

0 Bıstumsmatrıikel 1916 (wıe Anm. 44) 633 Vgl uch das 1mM BZAR lıegende Kloster-
archıv, das durch eın Repertoriıum erschlossen 1St. Unter der Sıgnatur Klosterarchıv Ober-
ronıng liegt dıe Korrespondenz mıiıt Bischof Senestrey 1n den Jahren 1=—-18' VOTIL. Zur

362



Johan Baptıst ahr bereits 1mM Jahre 1838 gebildet worden. Dıiıeser Vereıin erwarb
Korporationsrechte SOWIEe eın eigenes Haus und Besıtz. Der Zweck dieser ere1iıns-
gründung War die UÜbung der „ewıgen Anbetung“ und dıe UÜbernahme der Mäd-
chenvolksschule iın Oberroning. 1893 wurde die apostolıische Bestätigung für diese
Vereinigung gegeben, die auch die Genehmigung ZuUur „ewıgen Anbetung“ enthielt,
WOZU sıch die Schwestern durch eın eıgenes Gelübde verpflichteten. Obwohl -
nächst die Umwandlung 1n eın eigentliches Salesianerinnenkloster scheiterte, BCNOSS
die Kongregatiıon sämtliche Rechte und Privilegien dieses Ordens. Neben der Mäd-
chenvolksschule standen die Schwestern auch eiıner Erziehungsanstalt miıt höherer
Mädchenschule, Mittel- und Haushaltungsschule VO  -

Frauen VO Guten Hırten Aaus dem Mutterhaus ın München-Haidhausen errich-
Julı 1862 auf Veranlassung der königlichen Regierung der Oberpfalz

und mıt der Zustimmung und Mıtwirkung des Bischöflichen Ordinarıats ıne Filiale
1M ehemaliıgen Schloss Wernberg.®! ber bereits 1866 sıedelten die Schwestern nach
Ettmannsdort um.* In Ettmannsdort unterhielten die Schwestern ıne Erziehungs-
anstalt, die einerseıts erziehungsbedürftige Kıinder 1M Alter VO:  - biıs 21 Jahren und
andererseits sıttlich gesunkene weıbliche Personen aufnahm. Am 20 Februar 1900
wurden dem Kloster die Kooperationsrechte verliehen.®

Das Dominiıkanerinnenkloster Nıederviehbach, das ursprünglıch ıne Fıliale des
Klosters ZU heilıgen Kreuz ın Regensburg WAal, wurde ugust 1863 tür selb-
ständıg erklärt.® Ob Bischof Senestrey auch be1 der Einführung der Niıederbronner
Schwestern aus dem Mutterhaus Niıederbronn 1mM Elsass ın die Diıözese Regens-
burg mıtwirkte, 1st bislang nıcht ekannt. Die Schwestern dieses Ordens übernah-
INC  - se1ıt 1867 die Pflege der Zöglinge in der Knabenrettungsanstalt iın Eschelbach
der IlIm 5:

Das „Institut der Armen Schulschwestern de Notre Dame  C verdankt se1n Ent-
stehen der Anregung des Dompfarrers und Regens SOWIe nachmalıgen Bischots
eorg Michael ıttmann.®® 833 wurde 1n Neunburg VOTIN Wald die Niederlassung
und die Kongregatıon der Armen Schulschwestern VO  — Unserer Lieben Frau errich-
tet. Stifter der Niederlassung WAar der damalıge Wıener Hotkaplan Franz Sebastıan
Job, der 1m Zusammenwirken mıiıt dem Regensburger Bischof und seinem in Neun-
burg VOTIN Wald als Stadtpfarrer tätıgen Bruder Johann Martın Job die Gründung
ermöglıchte. Erste Vorsteherin des Ordens wurde Karolina Gerhardıinger.” In der

Gründung und den Anschluss den Orden der Salesianerinnen vgl BZAR, OA-KI 126
(Salesıanerinnen Oberroning) un!

81 OHVORBI, Jg. 1862,
Bistumsmatrikel 1916 (wıe Anm. 44) 634 Zur Geschichte des Klosters der Frauen VO

(suten Hırten ın Wernberg und Ettmannsdort sıehe die BZAR, OA-KI] 132 (Frauen VO
(suten Hırten/Kloster Ettmannsdorf) lıegenden Akten Nr. 1—5

BZAR, OA-K! 132 (Frauen VO:| Guten Hırten/Kloster Ettmannsdort) In ebd liegt
eın Dankschreiben tür eın VO  - Bıschot denestrey geschenktes Rauchtass.

OHVOBI, Jg 1863,
Bistumsmatrıikel 1916 (wıe Anm 44) 651

86 Paul MaAI Mutltter Theresia VO  - Jesu Gerhardinger. Eın Leben tür Kırche und Schule, 1N:
DFERS. (Hrsg.) Selige Theresia VO' Jesu Gerhardınger (1707-1 879) FEın Leben für Kıirche und
Schule (Bıschöfliches Zentralarchiv und Bischötliche Zentralbibliothek Regensburg Kataloge
und Schritften 13), Regensburg 1997 13—-19

Im Jahre 1843 wurde das Mutterhaus 1n das ehemalıge Klarıssenkloster St. Jakob
Anger ach München verlegt.
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Folge betreuten die Schwestern VOT allem Mädchenvolksschulen, Handarbeitsschu-
len, Kleinkinderbewahranstalten, höhere Mädchenschulen SOWIl1e Erziehungsanstal-
ten.

Unter dem Pontitikat des Bischofs Senestrey entstanden Niederlassungen der
Armen Schulschwestern 1n der Diözese Regensburg. In tolgenden (Orten richtete der
Orden Fiılialen elIn: Alburg 1860), Alt-/Neustadt der Waldnaab (1893), Amberg

Klosterberg (1882), Au be] Freising (1903), Aufhausen (1901), Bäarnau (1895)
Beratzhausen (1895), Burglengenfeld 1903), Ensdort (1893) Erbendort (1904),
Ergoldsbach (1866), Eschenbach 1884), Essenbach (1891) Gangkofen (1860), Ge1-
selhöring (1858) Geisenteld bzw. 9 Gerzen (1906), Hebertsfelden (1899)
Hemau (1896) Irlbach (1870), Kelheim (1862), Laaber (1891); Loitzenkirchen
(1893) Miıntraching (1860), Miıtterteich (1888), Neustadt der Donau (1896),
Oberdolling (1900), Oberviechtach (1881), Pilsting (1865), Poxau (1859), Pressath
(1900), Reißing (1901) Roding 1864), Rothenstadt (1902), Rottenburg (1862),
Schierling (1865) Schnaittenbach 1888), Schwandorf 1864), Schwarzentel (1880)
Stamsrıed (1877), Regensburg-Steinweg (1883), Sünching (1894) Tännesberg (1887),
Vilseck (1886), Vohburg (1879), Vohenstrauß Waldmünchen (1892), Weiıiden
(1893) und Wolnzach

Des Weıteren errichteten Bischof Senestrey die Englische Fräulein Nıeder-
lassungen 1n der Dıiözese Regensburg.® Erste Bestrebungen in den Jahren S60
1ın Waldsassen 1ne Niederlassung errichten, kam nıcht ZUr Ausführung. Im Jahre
1863 wurden Englische Fräulein die Mädchenschule iın Deggendortf berufen.”
1869 wurde hiıer eın Schulhaus errichtet, das 1n den Jahren 1888 und 1904
erweıtert wurde.?! SeIlit 18857 wiıirkten die Englıschen Fräulein außerdem in der Haus-
haltungsschule 1ın Deggendorf. In den folgenden Jahren yab vergebliche Versuche
die Englischen Fräulein in Pilsting (1864), iın Metten(und in Unter-
viechtach (1866) einzuführen.® ach langwierigen Vorverhandlungen konnten die
Englıschen Fräulein 1873 aber 1ın Furth 1mM Wald ıne Niederlassung einrichten, die
aber auf rund der schwierigen Verhältnisse keinen dauerhaften Bestand hatte,” 1M
August 1909 wurde die Filiale wieder geschlossen und die Englıschen Fräulein o  n
wıeder ab

Durch die Bemühungen des Graten Konrad VO  b Preysing-Lichtenegg-Moos
kamen 1896 eın Englısches Fräulein und ıne Schwester aus der Nıederlassung der
Englischen Fräulein in Burghausen (Erzdiözese München und Freising) nach Platt-
line, die dortige Kınderbewahranstalt und Handarbeitsschule übernehmen.
Im Jahre 1901 wurde mıiıt dem Neubau der Mädchenschule iın Plattling begonnen.
Dieser Bau wurde September 1902 eingeweıht und zugleich die Englischen

Zu den einzelnen Filialen siıehe dıe Angaben 1n Bıstumsmatrikel 1916 (wıe Anm. 44)
6358—6351 SOWI1e Werner CHROBAK/Johann (JRUBER: Die Nıederlassungen der Armen Schul-
schwestern VO: nNnserer Lieben Frau 1M Bıstum Regensburg, 1In: MaAaI Selige Theresıa VO Jesu
Gerhardınger (wıe Anm. 86), 41—99

Barbara MÖCKERSHOFF: Dıie Niederlassungen der Englischen Fräulein 1m Bıstum Re-
gensburg, in: BGBR 12 (1978), 415—437 SOWI1e BZAR, OA-KI! 134 (Englische Fräulein).

90 MÖCKEFRSHOFF (wıe Anm. 89) 41/-—422; Bıstumsmatrıikel 1916 (wıe Anm. 44) 638
Bıstumsmatrıikel 1916 (wıe Anm. 44) 638

92 BZAR, OA-KI! 134 (Englische Fräulein) 51, 35 un! 51
93 MÖCKERSHOFF (wıe Anm. 89) 422475
94 Ebd 425—429; Bıstumsmatrıikel 1916 (wıe Anm. 44 ) 638
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Fräulein ın Plattling eingeführt. Auf Anregung des Bischots Ignatıus VO Senestrey
begannen einıge Englische Fräuleıin ıhre Schultätigkeit 1mM Jahr 1903 1ın einem DrOVI-
sorısch eingerichteten Gebäude iın der Wıttelsbacherstraße 1n Regensburg.” Im sel-
ben Jahr wurde eın Teıl des Fürstlichen Thurn und Taxıschen Gartens erworben und
mıt einem Neubau begonnen. In der Osterwoche 1904 bezogen sechs Fräulein mıit

Externschülerinnen das NEUC Haus W)as Internat mıiıt Schülerinnen wurde
Begınn des Schuljahres 1905 eröffnet.

uch die Orden, die sıch VOIL allem der Krankenpflege wıdmeten, konnten ın der
1Özese Regensburg während des fast 50-jährigen Pontitikats denestreys zahlreiche
Niederlassungen gründen. Dıie Barmherzigen Schwestern VO iınzenz VO Paul
errichteten Bischof Ignatıus 1ın der Diözese Regensburg zehn Niederlassungen:
Bärnau (Kranken- und Armenhaus 9 ogen (Krankenhaus Dingolfing
(Krankenhaus9Frontenhausen (Armenhaus Plattling (Krankenhaus, In-
valıdenheim, Krankenpflege 1864 bzw. 9 Regensburg Bischot-Wittmann-An-
stalt > Regensburg Katharinenspital (1860), Tirschenreuth (Invalıdenheim
1906), Vilsbiburg (Heıliggeistspital 1860).”

[)as VO Paul Josef Nardıini 1855 1n Pırmasens gegründete Institut der ranzıs-
kanerinnen des Dritten Ordens wurde 1869 1mM Bıstum Regensburg eingeführt.”
Bereıts sehr früuh in der 1Özese Filialen dieses Ordens eingerichtet worden.
Der Regensburger Diözesanpriester Johann Wıttmann ”, der aut Eınladung VO  —

Nardını mehrere Jahre ın Pırmasens gewirkt hatte, stellte die Kontakte her. Auft
Vermittlung des Biıschots Ignatıus VO  ; Senestrey konnten die Franziskanerinnen aus
Pırmasens Aprıl 1869 die Gebäudeanteıle der ehemalıgen Benediktinerabtei
Mallersdorf, die 1mM Besıtz des Gutsbesitzers Hermann standen, Gulden
erwerben. Das Kloster Mallersdorf wurde Zu Mutterhaus des Ordens 4aUusSs-

gebaut. In den folgenden Jahren wuchs die Zahl der „Mallersdorfer Schwestern“
110 S1e vergröfßerte sıch 1870 auf 350, 1875 auf 430, 880 auf 530, 1890 auf
1020, 895 auf 1300, 1900 auft /20, 1905 autf 1940 und 1910 auf 27200.19%0 Dadurch Walr

dem Orden möglıch unter dem Pontitikat des Bischots denestrey auch die zahl-
reichen I1ICU errichteten Niederlassungen iın der Diözese Regensburg besetzen. An
der Berufung der Mallersdorter Schwestern die Bischöflichen Knabenseminare 1ın
Regensburg 1860), 1n Metten (1865) und ın Straubing (1896) WAar der Bischot PCI-

95 MÖCKERSHOFF (wıe Anm 89) 429435
96 Am Februar b7zw. 15 November 1860 ıldete sıch ın Regensburg eın Bischot-Witt-

mann-Vereın MI1t dem Zweck, eine Bischof-Wittmann-Stiftung tür die Erziehung verlassener
Knaben 1ın der 1Özese Regensburg gründen. Am November 1860 wurden dıe erstien
üuntf Knaben aufgenommen. Zunächst wurden die Kınder durch die Grätin ntonıe VO: Fug-
ger-Glött und deren Dienstpersonal betreut. Seılit dem August 1864 übernahmen Barm-
herzige Schwestern VO inzenz VO: Paul dl€ Betreuung. Dıie Anstalt war ın den Raäumen
des ehemalıgen Domkapiıtelschen Waisenhauses ın der Heılıggeistgasse untergebracht. 7 wı-
schen den Jahren 1860 und 1910 beherbergte die Anstalt 300 Knaben:; Bistumsmatrıikel 1916
(wıe Anm. 44) 637 Sıehe auch den Aufruf und die Statuten des Vereıins, dıe dem Amtitsblatt
VO: 1860 als Beilagen beigegeben sınd.

9/ Bistumsmatrikel 1916 (wıe Anm. 44) 635638 Zu den einzelnen Filialen sıehe uch
BZAR, OA-K!| 14/ (Barmherzige Schwestern ınzenz VO Paul)

98 Bistumsmatrikel 1916 (wıe Anm. 44) 652
Wıttmann verstarb September 1898 als Kanonikus VO St Johann ın Regensburg;

eb 653
100 Angaben nach Bistumsmatrikel 1916 (wıe Anm. 44) 653
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sönlıch beteiligt.!°! Das gleiche galt bei der Errichtung der Kınderbewahranstalten ın
Marktredwitz (1901) und Wunsıedel (1904)

Außerdem errichteten die Mallersdorter Schwestern Niederlassungen tolgen-
den Orten: Abensberg Krankenhaus (1872), Abensberg Kiınderbewahranstalt 885),
Altenstadt/Neustadt der Waldnaab Krankenhaus (1893), Amberg Pfründner-
anstalt (1886), Amberg Vinzenzpflege 878), Amberg Mädchenwaisenhaus St. Anna
1900), Burglengentfeld Kreisrettungsanstalt (1864), Cham Kinderhaus (1860) Cham
Krankenhaus (1864), Deggendortf Kretinenanstalt (1885), Deggendort Katharinen-
spital (1889), Deggendorf Vinzenzpflege 895), Dingolfing Spital 887), Dingolfing
Waisenhaus (1893). Eggenfelden Kınderanstalt (1894), Erbendort Dıistriktkranken-
haus (1895X Eschenbach Dıistriktkrankenhaus (1890) Falkenstein Krankenhaus

891), Furth Krankenhaus (1885) Furth Vıinzentiusanstalt (1891), Gangkoten Orts-
krankenhaus (1885), Gangkofen Waıisenhaus (1899), Geıisenteld Ortskrankenhaus
(1874) Heilgenbrunn Knabenerziehungsanstalt (1883—-1894, Hemau Dıstrikt-
krankenhaus (1890), Hemau Waisenhaus (1905), Kallmünz Kınder- und Kranken-
haus (1862), Kelheim Distriktkrankenhaus (1884), Kelheim Armenhaus (1889)
Kemnath Distriktkrankenhaus (1875), Kemnath Kınderanstalt (1889), Köfering
Bewahranstalt (1904), Kösching Distriktkrankenhaus (1877) Kötzting Kranken-
und Kinderhaus (1894), Landshut-St. Nıkola Bewahranstalt (1905), Maıinburg Dıs-
triıktkrankenhaus (1876), Maınburg Kinderanstalt (1897) Mallersdort Dıistriktkran-
kenhaus (1869), Marktredwitz Kınderbewahranstalt (1891), Metten Bischöftliches
Knabenseminar (1865), Metten Distriktkrankenhaus (1861), Miıntraching Spital-
stiftung (1861) Mittertels Dıiıstriktkrankenhaus (1895), Mittertels Distriktkranken-
haus (1895) Nabburg Städtisches Armenhaus (1861) Nabburg Distriktkrankenhaus
(1879) Neunburg VOTIN Wald Hospital (1876), Neunburg VOTIII Wald Dıiıstrikt-
krankenhaus (1905), Neustadt der Donau Ortskrankenhaus (1899), Neustadt
Kinderanstalt (1901), Nıttenau Distriktkrankenhaus (1870) Oberviechtach Dıistrikt-
krankenhaus (1861), Parsberg Distriktkrankenhaus (1861), Parsberg St. Josephs-
anstalt (1861). Pattendorf Spitalstiftung (1870), Pteffenhausen Distriktkrankenhaus
(1887) Pteffenhausen Waisenhaus (1900), Pförring Kranken- und Kınderhaus
(1882) Pfreimd Spital (1892), Regensburg St Josephsanstalt (1858), Regensburg
Bischöfliches Klerikalseminar (1860) Regensburg Kınderspital un! katholisches
Bruderhaus (1860) Regensburg Bischöfliches Knabenseminar (1882), Regensburg
St Leonhardıianstalt (1886), Regensburg Marıenanstalt (1888), Regensburg Elısa-
bethinum (1894), Regensburg Eliısabethenheim (1906), Regensburg Vinzenzpflege
(1906), Regenstauf Dechant iser’sche Erzıehungsanstalt (1880), Reichersdort
St. Margarethenspital (1891), Reinhausen Kınderasyl (1884), Rıedenburg Dıiıstrikt-
rankenhaus (1885), Rıedenburg Kınderbewahranstalt (1905); Roding Dıistrikt-
krankenhaus (1865), Rottenburg Distriktkrankenhaus (1889), Schmidmühlen
Kinderbewahranstalt (1905), Schwandort Elısabethenspital und Kınderhaus (1860)
Stadtamhof Distriktkrankenhaus (1865), Stadtamhoft Städtisches Knabenwaisenhaus
(1881) Stadtamhof Städtisches Armenhaus (1898), Straubing Kreistaubstummen-
anstalt (1860), Straubing Dıistriktkinderhaus (1876), Straubing Städtisches Waısen-
haus (1878). Straubing Vinzenzpflege (1884), Straubing Bischöfliches Knaben-
semınar (1896), Sulzbach Elisabethenvereinsanstalt 1897), Teisnach Kınderbewahr-
anstalt (1903),; Tirschenreuth Waisenhaus (1886), Viechtach Dıistriktkrankenhaus

101 Angaben nach Bıstumsmatrikel 1916 (wıe Anm. 44) 5. 657, 660 und 662
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und Ortskinderhaus (1873) Viechtach Elisabethenspital (1894), Vilsbiburg Jo
hanneserziehungsanstalt (1858) Vilseck Distriktkrankenhaus (1875), Vohburg
Kranken- und Kınderhaus (1888), Vohenstraufß Dıistriktkrankenhaus (1865),
Waldmünchen Krankenhaus (1894), Waldsassen Distriktkrankenhaus (1865), Wald-
S4dSScmn Rettungsanstalt (1867), Weiden Städtisches Krankenhaus (1889), Weiden
Ambulante Krankenpflege 899), Wolnzach Ortskrankenhaus 865), Woörth der
Donau Dıistriktkrankenhaus (1859), Wunsiedel Kinderbewahranstalt (1904). '°

In Vilsbiburg kaufte nach ministerieller Genehmigung VO September 1903
das Karmeliterinnenkloster Hımmelspforten (Dıiözese Würzburg) Januar
1904 den Lechnerschen Besıitz.!® Am September 1905 erfolgte die bischöfliche
und 24. Dezember 1905 die päpstliche Genehmigung ZUr Errichtung eines
Klosters ın Vilsbiburg. Dıie Um - und Neubauten schon se1lt Junı 1905 vollen-
det. Dıie Schwestern bezogen Februar 1906 das Kloster. In der Folge ührten
s1ie eın beschauliches Leben und beschäftigten sıch mıt der Neuherstellung und den
Reparaturen VO Paramenten und Kırchenwäsche. Franziskanerinnen des Drıtten
Ordens Aus dem Mutterhaus Dıllıngen errichteten 1906 ın Straubing das Marienheim
als Pensionat für altere Leute.1*

Überdies wurden Bischot Senestrey einıge lıturgische Bücher TIICUu einge-
tührt Im Jahre 1866 wiırd dem Klerus der 1Özese der Erwerb der Ausgabe
des „Missale Oomanum“ SOWIl1e eın eıgens gedrucktes „Proprium Ratiısbonense“
empfohlen.!° Mıt Anordnung VO 23. Julı 1878 wurde eın Diözesankalen-
darıum mıiıt Proprien veröftentlicht.1° 1895 erfolgte dann 1m Bıstum die FEintüh-
LunNng eines „Rıitulae omanum“ miıt einem überarbeiteten „Proprium Ratıs-
bonense“.197 Eınıge Jahre vorher wurde 1M Bıstum Regensburg bereits eın
Diözesankatechismus vorgelegt. Bemerkungen diesem tinden sıch auch ın
Gen Nr. 1778, Nr. 1/82 und Nr. 1789 Das Urteil des Bischofs über diesen Katechis-
IN1US 1st iın A-Gen Nr. 1789 überlietert.

ach Rücksprache mıt Bischof Ignatıus VO  —; denestrey bewarb sıch der Amberger
Dekan un! Stadtpfarrer Michael Helmberger 1mM Aprıl 884 die Ausrichtung der
31 Generalversammlung der Katholiken Deutschlands (Katholıkentag) ın Amberg,

dieser dann VO ar ugust bıs September 884 tatsächlich auch stattfand.!°®
Der Bischof zelebrierte dabei September 884 1ın der Stadtpfarrkirche St Mar-

102 Ebd 652664 Zu den einzelnen Niederlassungen sıehe uch BZAR, OA-K! 135
(Mallersdorfer Schwestern) 1—22

103 In diesen Gebäuden Walr VO 1802 eın Kapuzinerkloster untergebracht. Zur Geschichte
des Frauenklosters sıehe uch die Bistumsmatrikel 1916 (wıe Anm. 44) 632

Ebd 652
105 HVOBI, Jg 1866, 28

Ebd., Jg 1878, 91
107 Ebd., Jg 1895, Dla T
108 Vgl Verhandlungen der Generalversammlung der Katholiken Deutschlands

Amberg VO' 31 August bıs September 1854, Amberg 1884; Josef MAYERHOFER: Der 31
Deutsche Katholikentag Amberg, 1: Paul MAI (Hrsg.) 1904/2004 Der Deutsche Katho-
lıkentag 1904 Regensburg un|!| der Umbau des Bischoftfshofs (Bıschöfliches Zentralarchiv
und Bischötliche Zentralbibliothek Regensburg Kataloge un! Schriften 20), Regensburg 2004,

1925 und Stephan ÄCHT: Der 31 Deutsche Katholikentag 1884 ın Amberg, 1: Paul MaAaI
(Hrsg.): Katholikentage 1mM Bıstum Regensburg 97 (Bıschöfliches Zentralarchiv und
Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg Kataloge und Schritten 34), Regensburg 2014,
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tın eın Pontitfikalamt !°°. In Senestreys Amtszeıt tand dreißig Jahre spater außerdem
der 51 Deutsche Katholikentag VO  3 w bıs ugust 904 iın Regensburg statt.!!19

Daneben wurden Bischof Senestrey vier diözesane b7zw. regionale Katho-
lıkentage und -versammlungen abgehalten: Am Dezember 1870 ın Regensburg,

März 1871 1ın Amberg, Aprıl 1871 1n Pfreimd und 21 Maı 1871 iın
Deggendorf.!!! In Amberg, INa die bıs Teiılnehmer zählte, und
ın Deggendorf (mıt EeLTW. Teilnehmern) ahm der Bischof jeweıls auch PCI-
sönlich teıl. Der geschichtliche Hintergrund für diese Versammlungen lag ın den
Ereignissen des Jahres 1870, die auch unmıttelbare Auswirkungen auf das Leben der
Katholiken auf dem Gebiet der Diıözese Regensburg hatten. Am 18. Julı 1870 Vel-
kündete das Vatiıkanische Konzıil das ogma VO der Untehlbarkeit des Papstes
Am 19. Juli 1870 begann mıiıt der Kriegserklärung Frankreichs Preußen der
Deutsch-Französische rıeg und September 1870 besetzten iıtalienische
Iruppen die Stadt Rom, die Hauptstadt des Kırchenstaates, ın der sıch der apst 1US

1U  a als Gefangener 1M Vatiıkan betrachtete.
In den Beständen Ordinariat-Generalia, Ordıinarıat-Klosterakten, Ordinariat

Jahrhundert SOWI1e 1im Bestand Administration (Abgabe befinden sıch
Akten un! Unterlagen, 1n denen laut den vorliegenden Repertorıen der Name Senes
-trey ausgewlesen wird. Der Bischof machte sıch ın den Akten N otızen
mi1t o  5 blauer oder schwarzer Tınte. Darüber hinaus können Konzepte für die
bischöflichen Schreiben ıIn diesen Akten vorlıegen.

otızen machte sıch der Bischof in OA-Gen Nr. 1621, in dem die Ver
mögensverwaltung des Priesterhauses iın Ensdort geht (1858—1861). EıgenhändigeSchreiben VO  - Senestrey sınd in A-Gen Nr. 1097 tinden 4- In diesem
Akt geht das 1mM ehemalıgen Kloster Reichenbach, der Schweizer Bene
diktinerpater Andreas Amrhein 1m Jahr 1884 eın Missi:onshaus der St. Benedictus
Genossenschaft für die katholische Mıssıonen in Deutsch-Ostafrıiıka eingerichtetehatte. Mıt eigenhändigen Bemerkungen VO:  - Senestrey versehen sınd die Akten
Gen Nr. 508 bıs Nr. 1514, 1n denen das bischöfliche Knabenseminar iın
Metten geht. S1e enthalten u. die Gesuche die Aufnahme ın das Seminar bezie-
hungsweise die Freıiplätze und die Kostgeldermäfßigungen iın den Jahren
QMıt dem Emeritentonds bzw. der Emeritenanstalt des Bıstums Re-
gensburg, die Oktober 1846 errichtet worden WAarl, beschäftigt sıch der Akt
OA-Gen Nr. 1635 Darın befindet sıch auch die einschlägige Korrespondenz mıiıt den
anderen bayerischen Bıstümern.!!® A-Gen Nr. 27341 enthält eigenhändige Schrei-
ben des Regensburger Bıschofs, 1n denen die Ausdehnung der Osterkom-
munı0n geht Um Personalıa VO  — Geıistlichen, die aAaus$s anderen Dıözesen
oder iın ıne andere Diıiözese übertreten wollten, geht 1n Akt A-Gen Nr. 1626

109 OHVOBI, Jg. 1884, LEF
110 Werner (CHROBAK: Der 51 Deutsche Katholikentag VO 21 —25 August 1904 in Regens-burg, 1: MAI Katholikentage (wıe Anm. 108), 61—/79
111 Zu den einzelnen Versammlungen sıehe die Beıträge VO Andreas OBS (Regensburg

5. 86—99) und Franz VO KLIMSTEIN Amberg un! Ptreimd 1 15-124 SOWIle Deggendorf
125-133) 11 MAI Katholikentage (wıe Anm. 108)
112 BZAR, OA-Gen 1514 enthält uch Angaben den Gebräuchen e1m Abiturfest 1mM

Schuljahr 1866/1 867
113 BZAR, C(QA-Gen 1635 enthält eın eigenhändiges Schreiben des Münchner Erz-

bischofts Franz Oose: VO  — Steıin.
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Hıer hınterlieiß der Bischof auch ıne Notız ZuUur Zelebrationserlaubnis in der Di16-
Es«C Regensburg.

Von einem tejerlichen Bıttgang 4. Julı 1866 Führung des Bischofs VO  - der
Kathedralkirche in Regensburg ZUuUr Kırche St. mMmMeram handelt A-Gen Nr. 1986
Bemerkungen VO  - Senestrey sınd 1ın A-Gen Nr. 1993 überlietert, in dem
Bıttgänge und Prozessionen (u.a die Fronleichnamsprozession 1n Regensburg)
geht. In einem Schreiben VO Januar 1873 außert sıch der Bischof 1ın A-Gen
Nr. 2035 bezüglıch des Schreins tür die Reliquien des hl. Wolfgang und des

mMmmeram. A-Gen Nr. 2037 betrifft die Verehrung des FErhard. Eınerseıts
geht hier die Bittfeier des Festes des Erhard 1in der Dompfarrkirche Niıeder-
munster 1m Jahre 1860 und andererseıts Aufnahme des Erhard 1n das „Mar-
tyrologiıum omanum“ (13 Juli Am Februar 1860 beschäftigte sıch Senes-
trey mıt der rage (OA-Gen Nr. ob verbieten sel, dass Geıistliche als
Taufpaten auftreten. In A-Gen Nr. 30472 vermerkte der Biıschoft Maäarz 1860
auf einem Schreiben der Regierung VO  3 Nıederbayern, ın dem die rage ber
die Feıiern abgeschafften Feıiertagen geht: „Miıt Vorsicht behandeln“. Eın eigen-
händiges Schreiben des Oberhirten a4aus dem Jahre 861 1st 1ın A-Gen 264% überlie-
fert, 1n dem die Beimessen und die Feiern der Begräbnisgottesdienste geht.
Fıne weıtere Bemerkung des Bischots A4UsS dem Jahre 18572 1sSt ın A-Gen Nr. 2627
erhalten geblieben, Konvertiten geht.

In A-Gen Nr. 700 liegt ıne Dankadresse der Priester des Bıstums Regensburg
Bischof Ignatıus VO' denestrey A4aus dem Jahr 1899 VOTL, der 1111711]| mıiıt den

anderen Bischöften ın Bayern 1887 dem Prinzregenten Luitpold verschiedene Klagen
und Wünsche der Katholiken vorgetragen hatte. In A-Gen Nr. 22372 wıederum 1Sst
eın Brieft des Staatsminıisters des Innern für Kirchen- und Schulangelegenheiten
Theodor VO Zwehl Senestrey VO: 31. Dezember 1858 überliefert; der Akt be-
schäftigt sıch mıiıt der Abhaltung VO  - Volksmissionen und Exerzıitien durch die
Redemptoristen und die Jesuıuten.

Des Oftteren standen das Schulwesen SOWI1e verschiedene Angelegenheiten mıiıt
dem Lehrpersonal 1mM Blickpunkt Ignatıus VO denestreys. Bezüglıch der Abhaltung
VO: Schulvisıtationen und VO Schulprüfungen ZOS der Bıschof Maı 1859 1ın
Erwagung, dass 1ın den Kırchen auch deutsche Schulprüfungen abgehalten werden
können (OA-Gen Nr. Im Akt über die staatlıchen Grundbestimmungen bzw.
ber das „Normatıv“ über die Biıldung der Schullehrer VO 23. Januar 866 (OA-
Gen Nr. machte Senestrey 24. Januar 1866 Anmerkungen bezüglıch des
Mesnerdienstes und des Sıngens VO  - deutschen Liedern ın den Schulmessen. Stel-
lungnahmen des Bischots SOWIe die einschlägige Korrespondenz mıiıt seiınen bayeri-
schen Amtsbrüdern über das Handbuch für den Religionsunterricht den Gym-
nasıen ın Bayern VO Theodor Dreher!!* sınd 1n A-Gen Nr. 3778® (1881-1 894)
erhalten geblieben. Mıt dem Münchner Erzbischot Antonius VO Thoma korre-
spondierte dSenestrey darüber hınaus über das Lehrbuch der katholischen Religion
für dıe Lehrerbildungsanstalten und die Realschulen (OA-Gen Nr. In
Gen Nr. 38721 schlug sıch ferner dıe Beschäftigung des Regensburger Bischots mıiıt
der Einführung eınes Lehrbuches für die oberen Klassen der Volksschulen 1ın
der Oberpfalz nıeder.

Die Ansprache VO  - Bischof Ignatıus VO  - Senestrey, die anlässlich des Seminar-

114 Theodor I )REHER: Lehrbuch der katholischen Religion tür Obergymnasıen, de.,
Sıgmarıngen-München 1878, 281 913
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Jubelfestes 1n Amberg 1mM Jahre 879 hielt und die auch Bezüge seiner eiıgenen
Studienzeit ın Amberg enthält, 1st ın OA-Gen Nr. 4041 überlietert. Das Lehr-
personal SOWIl1e die Stelle des Direktors der Lehrerbildungsanstalt iın Amberg
stehen ın A-Gen Nr. 38725 und Nr. 3836 (Korrespondenz) 1M Blickpunkt des
Bischofs. In A-Gen Nr. 38725 liegen We1l Schreiben VO und Februar 1895

Kultusminister Ludwig ugust VO  - Müller VOTI, in denen der Bischof betont, dass
Z7wel Kandıdaten, die als Seminarlehrer un:! als Prätekten für die Lehrer-

bildungsanstalt ın Amberg vorgesehenT, keine Erinnerungen bestehen. Im Akt
A-Gen Nr. 3838, in dem dıe Angriffe die Kırche iın der „Bayerischen
Lehrerzeitung“ geht, hinterließ der Bischof August 1883 ebenfalls ıne eigen-
händiıge Notız.

Eın Vorschlag des Bischots AUS dem Jahr 1859 1st 1ın A-Gen Nr. 3704 überliefert,
1ın dem die Heranbildung eines tüchtigen Klerus durch die Protessoren geht.
uch der Akt A-Gen Nr. 3861, ın dem die Osterferienordnung tür die königlichen
Lyzeen behandelt wiırd, enthält Schreiben des Bischofs. Mehrere eigenhändiıge
Schreiben VO  3 denestrey AUS den Jahren 1870 und 1871 liegen außerdem 1m Akt
Gen Nr. 3864 ber die Reduzierung der Stundenzahl 1n den phiılosophischen Kol-
legien für die Alumnen des Klerikalseminars Lyzeum ın Regensburg. In der
Angelegenheit die Versetzung des Lyzealprofessors Dr. Wıttwer (Regensburg) iın
den Ruhestand und die Neubesetzung der Professur mıt Dr. Ludwig Kalvoda 1mM
Jahre 1897 wandte siıch der Bischoft ın eiınem Schreiben (Konzept) den zuständı-
SCH Staatsminıiıster Landmann (OA-Gen Nr. otızen VO Bischof Senestrey
Zur Bıldung der Schullehrer iın Bayern befinden sıch ın Akt A-Gen Nr. 3880 über
die Ausbildung der Lehrer den Lehrerbildungsanstalten tür den Religionsunter-richt.

In A-Gen Nr. 3723 und Nr. 3747 sınd Randbemerkungen und eigenhändiıge
Konzepte des Biıischots tınden, die sıch mıit dem Lehrerseminar bzw. mıt der
Lehrerbildungsanstalt ın Straubing beschäftigen (1858—-1906). Eıne eigenhändige
Bemerkung des Bischots befindet sıch auch 1m Akt A-Gen Nr. 381 I ın dem
die nıederbayerischen Dıistriktschulinspektoren 1mM Jahre 1901 geht. In A-Gen Nr.
1567 macht sıch der Biıschot Notiızen bezüglıch eiınes Besuchs 1mM Georgianum iın
München. uch OA-Gen Nr. 1465 betrittft das Münchner Priesterseminar. Hıer entL-
schied der Bischof Juli 1885 eın Gesuch eiınen Freiplatz 1mM Georgianum
negatıv.

Dıie Festzeıtung VO: Maärz 1892, die denestreys goldenem Priesterjubiläum
1M „Regensburger Morgenblatt“ erschien, 1st iın ‚A-Gen Nr. 4060 erhalten geblie-

Im Bestand Ordinariat-Klosterakten (OA-KI) für die Männerkloster lıegtA-KI] (Alte Kapelle) Nr. 276 ıne Urkunde ın Buchtorm vor.!!> Dıie Urkunde 1st
mıt einem Sıegel versehen, das ın einer Holzkapsel verwahrt wiırd. Die Tiıtelseite 1st
kunstvoll gestaltet. Miıt der Urkunde wandelte der Bischof das ZU Kollegiatstift der
Alten Kapelle gehörige Steuer’sche Benetfizium iın eın Kanonikat bei dem Stift

Dıie Unterlagen iın A-Kl (Schottenkloster) Nr. und Nr. geben über die
Verhandlungen über die Aufhebung des Schottenklosters Auskuntt. In Nr. befin-
det sıch A, eın diesbezüglicher Brief des abgedankten Könıigs Ludwig VO Bayern
AUS dem Jahr 1860

115 Zu den 1ın BZAR, OA-K! tür die Frauenklöster vorlıegenden Akten sıehe ben den
Abschnitt über die Frauenklöster und die Anmerkungen 5—10
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uch 1mM Bestand Ordinarıat 19.—20 Jahrhundert OA)116 sınd ein1ıge Akten VOI-

handen, in denen Senestrey namentlich aufgeführt wird. Nr. 3546 enthält die
Zustandsbeschreibung der bischöflichen Wohnung beım Regierungsantrıtt des
Bischots 1858 ‚We1 Verzeichnisse über die VO Heılıgen Stuhl Bischof Ignatıus
verliehenen Fakultäten sınd in Nr. 1413 tinden (1858—1905).*" In Nr.

lıegen mehrere Originale über die VO apst verliehenen Fakultäten VOT

(1858—1906). !® Dıie Gesuche AauUus Regensburg, ın denen die Verleihung der Fa-
kultäten gebeten wurde, sınd ın Nr. 1413 überlietert.

Das Archivale Nr. 33809 enthält die Belege ber Ausgaben und Anschaffungen
für die bischöfliche Hauskapelle zwischen 858 und 1881 Aufßerdem liegen hier die
Ausgabenbelege für die Umbaumafßnahmen ın den Niedermünstergebäuden ın den
Jahren ——904 VO'  —

Dıie Korrespondenz zwıischen Mitgliedern des bayerischen Königshauses und
Senestrey 1st iın Nr. 2954 (1864—-1886) überlietert. Hıer tindet sıch der Hınwelıs
auf ıne Audıenz bei Könıig Maxımıilian I1 Marz 1864, terner mehrere ank-
schreıiben des Königshauses für die Beileidsschreiben des Bischotfs anlässlich des
Todes VO  e} Könıg Maxımıulıan I1 (F 10 Maärz Weiterhin enthält der Akt die
VO Bischot ın den Jahren 1869 und 1870 verfassten Neujahrsglückwünsche. FEın
VO Köniıg Ludwig 11 3. Januar 1886 persönlıch unterfertigtes Dankschreiben für
die Wünsche ZU Jahr liegt ebentalls hier VO  Z

In Nr. 1990 bedauert der Klerus des Stadtdekanats Amberg 13. Januar 1902
die Angriffe der „Augsburger Abendzeıtung“ den Bischof SCH der Fın-
mischung ın die Wahl eines Weihbischots tfür die Diözese Regensburg. Außerdem
stellte Aloıis Sedlmaier 1mM Jahre 938 ıne Anfrage das Ordinariat den Ahnen
des Bischofs SCH angeblicher Verwandtschaft.

Nr. 1986 enthält der Schrittwechsel Aaus dem Jahre 1859 zwıischen Senestrey
und dem Geıistlichen Rat Dr. Joseph Amberger bezüglıch des „Manuale rıituum“.
Angaben Zur Abhaltung bischöflicher Pontitikalämter ın den Jahren 1858, 1859,
866 und 1867 mıiıt Erteilung des päpstlichen Segens und vollkommener Ablässe sınd
in Nr. 1988 tfinden Hıer liegt auch die Ankündigung eines bischöflichen
Bıttgangs nach Amberg auf den Mariahiltberg 1m Jahr 1866 VOT.

18858 weıhte Bischot Senestrey 24.Junı für den erkrankten Ortsbischot 1mM LDom
Passau Priester (OA Nr. An den beiden tolgenden Tagen erteilte den

Alumnen des Passauer Klerikalseminars die Tonsur, die nıederen Weihen SOWIle die
Subdiakonats- und Diıakonatsweihen. Im tolgenden Monat spendete der Regens-
burger Bischot iın estimmten Pfarreien der Diözese Passau außerdem das Sakra-
ment der Fırmung.

Mehrere Exemplare des Hiırtenbriefs VO 31 Oktober 18380, den der Bischof —-
ässlıch der Feier des sechshundertsten Todestags des Bischofs Albertus Magnus

116 Dieser Bestand enthält VOT allem Unterlagen aus dem und Jahrhundert Be1i-

reichen.
lıegende Vorakten ın diesem Bestand können auch bıs ın das und 18 Jahrhundert zurück-

117 Fakultäten sınd geistliche Vollmachten, mıiıt denen eın kirchlich höher Stehender eiınem
nıederen ZU!T Vornahme VO  - Jurisdiktions- und Weiheakten ermächtigt, dıe ıhrer Natur ach
der infolge VO Reservatıon eigentlich dem höheren Oberen zustehen; vgl Nikolaus
HILLING: Fakultäten, in: Lexiıkon für Theologie und Kırche (1931), 5Sp 941 Siehe uch
jeweils die Artikel „Fakultäten“ der zweıten un! dritten Auflage des geNannNtEN Lexikons.

118 Dıie gEeENANNLEN Archivalien sınd 1ın Umschlägen autbewahrt, die jeweıls als Manual-
Acten des Bischots VO Regensburg“ betitelt sınd.
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November 1880 verfasste, haben sıch iın Nr. 2018 erhalten.!!* Anordnungen
und Rundschreiben des Bischöflichen Ordinarıates ın Regensburg sınd 1n A-Gen
Nr. 011 (1858) und Nr. 1012 (1859—-1880, 904) finden Darunter sınd auch
einzelne Anordnungen, die L1UL den Bischof als Aussteller ennen. Verfügungen des
Oberhirten über die Admissionen und die Versetzungen VO:  e Geıstlichen 1ın den
Jahren 1858 und 1859 sınd ın A-Gen Nr. 3493 erhalten geblieben.

Viel Aufmerksamkeit schenkte Bischot Senestrey den angeblichen Erscheinungen
und Wunderheilungen 1n Mettenbuch.!?° Dieses Interesse zeıgt sıch 1n persönlichen
Vernehmungen und eigenhändigen Aufzeichnungen des Bischofs. Eınıge Kınder VO  -
Mettenbuch hatten zwischen dem un:! Dezember 1876 einer Brombeer-
staude übernatürliche Visiıonen und Erscheinungen der Muttergottes. Nachdem sıch
auch die Kunde VO Wundern verbreıtet hatte, entwickelte sıch ıne große Walltahrt
ach Mettenbuch. Mıt den Erscheinungen un Wunderheilungen 1n Mettenbuch
beschäftigen sıch die Akten A-Gen Nr. 34-—2348; *1 S1€e umfassen den Zeıtraum

uch 1mM Bestand liegt Nr. 4025 eın Akt, der sıch mıiıt den
Ereignissen ın Mettenbuch beschäftigt. Hıer lıegt der gedruckte „Kurze Bericht über
die Erscheinungen rau be1 Mettenbuch“, der VO  3 Benedikt Braunmüller OSB
auf Seıiten verfasst und 1mM Jahre 1878 in dritter Auflage 1m Verlag Pteiffer ın
Deggendorf gedruckt worden W al. Darüber hınaus befindet sıch 1n dem Archivale
das Konzept für das Schreiben des Bischofs Ignatıus seinen Klerus VO Januar
18579, ın dem diesem seın Resultat über die Untersuchungen über die angeblichen
Erscheinungen ın Mettenbuch mıiıtteilte und den Ort nıcht als Walltahrtsstätte NEeTI-
kannte.

Im Bestand Bischöfliche Administration (Admin.), der 1998 das Bischöfliche
Zentralarchiv Regensburg abgegeben worden 1St, befinden sıch Nr. 423 / eın
egat für das Bischöfliche Knabenseminar Aaus dem Jahre 1893 und Nr. 489
ıne bischöfliche Freiplatzstiftung für das Seminar 1ın oöhe VO  -
ark VO Julı 1903 Zudem liegt in diesem Bestand Nr. 26720 eın OTtfO-
album, das dem Bischof gew1ıdmet 1st un:! das neben einem Plan auch tünf nach dem
Umbau aufgenommene Schwarz-Weifß-Fotos SOWIl1e ıne Bauchronik für den
Bischoft ın Regensburg enthält. Den Auftrag zZu=x: Umbau hatte Bischof Ignatıus VO

Senestrey erteılt:; erfolgte 1mM Hınblick auf die 51 Generalversammlung der Ka-
tholiken Deutschlands (Katholikentag) 1n Regensburg 21 ugust 1904 .122 uch
Nr. 4300 enthält Schreiben des Bischofs Ignatıus VO denestrey: Idhhieser Akt 1st be-
titelt mıiıt „Kontferenzen der deutschen Bischöte“ (1867-1 875) 125

119 Dıie VO' Senestrey verfassten Hırtenbriete sınd jeweıls uch 1m Amtsblatt abgedruckt.120 Rupert BG Mettenbuch eine „famose Lügen-Geschichte“? „Ic habe VOIL,; die Sache
Mettenbuch VO:  - aufzurollen“, bekannte Kardınal Augustıin Mayer als Abt VO:  - Metten

War Bischot Senestrey „erpreßbar“? 1N; Straubinger Kalender 393 (1 75—/9; Michael
AUFMANN: Eps1copus CUSTIOS. Ignatıus VO denestrey (1818-1 906) un! dıe Benediktiner-
abte1 Metten, 1n BGBR 43 (2009), 257-274, 1er A, 26/-270; dam ‚EIGFRIED: Dıie
Seherkinder VO  - Mettenbuch. Vom schwebenden „Adventslichtlein“ ZU niederbayerischen
Lourdes, 1N:; ebd., 493—514

121 In BZAR, OQA-Gen 2347 1St eın Schriftwechsel zwıschen Senestrey und dem Münchner
Erzbischoft Antonıius VO  —; Steichele überlietert.

122 Vgl Johann (GGSRUBER: Hotel un|! (Gaststätte Bischotftshoft. Der Umbau 1904 und die
Entwicklung bıs heute, 1N; MAI 1904/2004 (wıe Anm. 108), 61—/2, hier 61—63

123 Zu den Bayerischen Bischofskonferenzen und denestrey sıehe auch BZAR, 129 un!
2577262 SOWI1e Wolfgang OGL Dıie Bayerischen Bischofskonferenzen Tie
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Im Bestand Bischöflich Domkapitel’sches Archıv 1St Nr. eın
Akt vorhanden, der sıch mit den Vermächtnissen dıe Domkirche beschäftigt.
Dıiıeser Akt enthält Angaben eiınem Pektorale aAaus dem Nachlass denestreys
SOWIle eın Inventar der bischöflichen Hauskapelle. Auft den Rechnungsbüchern der
Corpus-Christi-Bruderschaft VO 1706 und 707 (BDK Nr. findet sıch der
Hınweıs, dass diese Bruderschaft 1mM Jahre 1614 VO:  - Bischot Adalbert in der
Domkirche eingeführt worden WAar und dass S1e VO Bischof Ignatıus VO: Senestrey

Januar 1883 worden 1st.
Im Bestand BD  7 Ite Registratur sınd ebentalls Akten vorhanden, ın denen enNnt-

weder eigenhändıge Schreiben VO:  e Bischof Ignatıus VO:  - Senestrey oder Vermerke
desselben finden sınd. BD  v Ite Registratur Nr. beschäftigt sıch mıiıt dem
Domausbau und dem Dombauvereın, Nr. mi1t der Domeıinrichtung und dem LDDom-
iınventar (1868-1 892), Nr. mıiıt den Dıiıspensen VO: Chorgebet und der Chormesse
1m Dom (1858—1906) und Nr. mıt den Volksmissionen 1mM Dom, dem Jubiläum
VO  - 1865 SOWIe Prozessionen (1860-1883). In Nr. 24 1Sst ıne Stellungnahme des
Bischots Zu Dombauvereın erhalten geblieben. W)as Archivale BD  R Ite Re-
gistratur Nr. 1st betitelt mıt „Bıschöfe VO Regensburg“. Darın befinden sıch
sowohl Angaben Zur Ernennung denestreys als auch seınem 25-jährigen und
40-Jährigen Bischots- SOWIl1e seinem 50-jährıgen und 60-jährigen Priesterjubi-
läum. Aufßerdem enthält dieser Akt Intormationen über dıe Dankgottesdienste
anlässlich der Errettung des Bischofs AuUusSs Lebensgefahr 1859, die Hınfäalligkeit des
Bischotfs 1906 SOWIl1e über die Versetzung des Denkmals VO: Bischot Johann Michael
Saıler 1im Jahre 896 Dıiıe Feıer des Jahrtags der Präkonisatıon und Konsekration VO  —
Bischoft Senestrey wırd in BDK Ite Regıistratur Nr. 81 thematisıert. Hıer tinden sıch
auch Angaben ZU!r Feıier des Festes des Wolfgang SOWIe die Feıer der Kon-
ve  en Im gleichen Bestand findet sich Nr. eın Schriftstück, das auf
den Tod Ignatıus VO  - Senstreys 1mM Jahr 1906 eingeht. Eigenhändige Schreiben
des Bischofs sınd 1n BD Ite Registratur Nr. 110 und 156 tfinden Nr. 110 be-
schäftigt sıch mıiıt der Dompräbende und dem Domchor, Nr. 156 mıt dem Dom-
friedhofgarten un: dem Außenbereich des Domes. uch die Autfbewahrung VO:

(seräten und VO  — Utensıilien des Domes 1M Bischofsgebäude wiırd in diesem Akt
behandelt.

In der Typar- und Siegelsammlung des Bischötlichen Zentralarchıvs Regensburg
werden Bischof Ignatıus VO' denestrey Sıegeltypare, dreı Metallplatten und
ıne Stempelmaschine autbewahrt. In der Bildersammlung wıederum sınd 3 50
Fotografien des Bischots tinden

Im Nachlass des Bischofs Antoniuus VO Henle 1St Akt Nr. 116 miıt „Ratisbonensıia
IV (1906—-1 907) überschrieben. Dieser Akt enthält Zeıtungsausschnitte über die
Wiederbesetzung des Regensburger Bischofsstuhles (1906) und Senestrey-Erinne-
rungen. Desgleichen sınd 1mM Nachlass VO  b Johann Baptıst Lehner we1l Aktentitel
Senestrey vorhanden. Nr. 301 beschäftigt siıch mıiıt der Famiılıie dSenestrey und Nr. 313
enthält ıne Mater1alsammlung Bischof Ignatıus VO Senestrey. Im Vorlass VO'  —

Paul Maı befinden sıch Nr. (1966—1 968) eın allgemeıner Akt Senestrey, der
VOIL allem anlässlich der Erstellung der Festschrift seınem 150 Geburtstag (Bär-
Nau erstellt worden 1St. In Nr. findet sıch eın Sonderdruck VO  - Paul Maı mıt

aut 1347
G. 46/1 un:! Regensburg 2012, sıehe 1er die Hınweise dSenestrey 1mM Register
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a  2

Abb 40 Friedrich (IL.) Pustet, selit 1862 Typographus Apostolicus
BZAR, Bıldersammlung).
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dem Tıtel „Ignatıus VO  - Senestrey, Bischof VO Regensburg: ıne Selbstbiographie“,
der 1967 1mM ersten Band der „Beıträge ST Geschichte des Bıstums Regensburg“ CI -
schıenen 1St.

Außerdem 1st ın der sogenannten Personendokumentation des Bischöflichen Zen-
tralarchivs Regensburg ıne Sammelmappe Bischof Ignatıus VO  — Senestrey VOI-

handen, die Wel weıtere Aufsätze VO  - Paul Maı SOWIle einıge Zeıtungsartıikel und
Unterlagen Zu Festakt und ZUuUr Ausstellung anlässlich des 100 Todestags 2006 ın
Barnau enthält.

Die Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg verwahrt selt Anfang des Jahres
2011 das Priıvat- und Famıilienarchiv Pustet.!** Dieses enthält den grofßforma-
tiıgen Archivalien eın ledergebundenes Prachtexemplar des „Missale defunctorum
Editio Ratisbonensis“ Aaus dem Jahr 1877 mıt einem Vorwort des Regensburger
Bischofs Ignatıus VO  - Senestrey ust 6 Dıieses Missale enthält auch die gedruckte
Approbation der römiıschen Rıtenkongregation miıt dem Sıegel VO:  - Kardinal
Constantıno Patrızı Naro (1798—1876) und die Unterschrift VO  — Placiıdus Rallı
(1804—1884), dem Sekretär der Sacrorum Rıtuum Congregatıo.

Mıt ust lıegt eın Fotoalbum VO:  - der 51 Generalversammlung der Katholiken
Deutschlands ın Regensburg 1mM Jahre 904 VOT, das Carl Pustet gewiıdmet 1St. Auf
der dritten Tatel 1st eın oto VO  - Senestrey als Ehrenpräsident der Veranstaltung
sehen. In ust befindet sıch das bischöfliche Dıplom ber die Ernennung VO  e}
Friedrich (IL.) Pustet ZU Typographus apostolicus. Datıert 1St das VO denestrey
unterzeichnete Diplom miıt dem 7. Julı 1862 Dieses Archivale enthält außerdem
eınen undatierten Bericht ber die Romreise des Bischofs Pfingsten 1862, der
VO Oompropst Dr. Paul Kagerer vertasst wurde. Friedrich (13.) Pustet gehörte ZUuUr

Reisegesellschaft des Regensburger Oberhıirten.
Unter ust 102/12 liegt eın Begleitschreiben VO Dezember 18577 eiıner

Reliquie eınes Kreuzpartikels, die 1M Besıtz VO  - Friedrich (IL.) Pustet W AaTl. Das
Schreiben hat denestrey eigenhändiıg unterzeichnet. ust 105/11 enthält das
Zeugnis über die VO  — Bischof denestrey 1m Dom Regensburg Juniı 18578
gespendete Fırmung für Friedrich Pustet. Be1 ust 238 handelt sıch einen
Akt Bischof Ignatıus VO  - Senestrey, der neben eiıner Bildpostkarte MIt dem
Porträt des Biıschots einen eigenhändigen Brietf Friedrich (1) Pustet beinhaltet.
Datıiert 1st dieser Briet mıiıt Regensburg, Februar 1883; wurde 1mM Vorteld des
25-Jährigen Amtsjubiläums des Bischofs vertasst. Des Weıteren enthält der Akt
einen Eıinblattdruck der Pustet’schen Officın 1ın Regensburg VO Maärz 1883 Die-
SCI ruck enthält dıe Auftschrift „Eın Werk der Wohltätigkeit ZUuUr Jubelteier des
hochwürdigsten Herrn Bischofs Ignatıus VO  — Regensburg“. Das Archivale ust

wıederum enthält eın mehrfarbig gedrucktes Programm ZUr Feier des
„Dıamantenen Priesterjubiläums“ des Bischots März 1902 In ust
befindet sıch ine Notız Senestrey VO Junı 1862 ust beinhaltet eın
vorgedrucktes Empftehlungsschreiben für die lıturgischen Drucke des Verlags Fried-
rich Pustet mit den eigenhändıgen Unterschritten VO  5 zwolf Biıschöfen, Erz-
bischötfen und Kardınälen. Dıie Unterschrift VO  — Senstrey 1sSt datiert mıiıt Regensburg,

Junı 1863 Mıt ezug auf denestrey lıegt ust 401/38 die VO: Joseph Albert
Auer (1 s56—191 verftasste Partıtur mıt Stimmen „Te deum laudamus: Quinque

124 Vgl Dıieter HABERL, Das Verlagsarchiv Friedrich Pustet 1n Regensburg, Regensburg
2017, XXV und die Nr. (Pust) 6, 8’ 102/12, 105/11, 401/38,
412/12
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comıtante OÖOISano aucfiore Josepho Auer UOpus B die 1mM Jahre 1897 ıIn
Regensburg gedruckt wurde. Die Partıtur mMiı1t Stimmen Zur „Miıssa solemni:s“ VO:
Michael Haller (1840-1915) aus dem Jahr 1883, weılst ebentfalls ezug Senestrey
auf.

Zusammenstellung der Bestände!®5 bzw. Archivaliıen 1m Biıschöflichen Zentral-
archıv Regensburg un! 1n der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg, die bei
zukünftigen Forschungen Bischof Ignatıus VO: Senestrey beachten sınd:

Nachlass Ignatıus VO  - denestrey
Famıiliıennachlass denestrey ZE: 40, 44, 45, 49, 5Q, 21 d2. 68, 69, 150, 158, 161, 162,
178,; 1872
A-Gen /00, 1011, 1012, 1063, 1097, 1416, 1417, 1420, 1425, 1439, 1465, 15083,
1509, 1511, 1513, 1514, 156/, 1617, 1621, 1626, 1635, 1778, 1782, 1789, 1986, 1993,
2035, 203/7, d  ’ i  9 2129 2130, RI 2238, 2264, e  5 262/,;
2648, 2706, 3042, 3219 53231, 3373, 3493, 3704, 33R 3/42, 95 3763, 3/78, 381 1,
3815, 3821, 3825, 3836, 3838, 3961, 3864, 387/8, 3880, 4041, 4060

1410, 1411, 1412, 1413, 1986, 2988, 1990, 1993, 2018, 2954, 3546, 3389, 40725
A-KI (Alte Kapelle) 276
Au (Schottenkloster) 42,
A 101 (Frauenorden allgemeın)
A-KI 109 (Zıisterzienserinnen Selıgenthal) 120
AuK3 110 (Zısterzienseriınnen Waldsassen) 93
AI 127 (Salesianerinnen Pıelenhofen)
A :K 132 Frauen VO: CGsuten Hırten Ettmannsdorf)
AL 133 rme Schulschwestern) A W
A<K4 135 (Mallersdorfer Schwestern) 46, 135
Admin (Abgabe 489, 2620, 4237, 4300
BD  R EETE
BD  R Ite Registratur E 4, 16, LA C, F ö1, 54, 110, 156
Baureterat/Akten St. Jakob P al Jh E S,
Nachlass Bischoft Antonıuus VO Henle 116
Nachlass Johann Baptıist Lehner 301, 313
Vorlass Paul Maı &. 58
Bıldersammlung, Bischof Ignatıus VO  — Senestrey
Sıegel- und Iyparsammlung, Bischof Ignatıus VO denestrey
Personendokumentation, Bischof Ignatıus VO denestrey
Verlagsarchiv Friedrich Pustet ust 6, ust S, ust ust 102/12, ust I
'ust,ust’ust9 ust 401/38, ust 412717

125 Zu den einzelnen Beständen des BZAR sıehe die Beıträge 1n Paul MaAaI (Hrsg.) 40 re
Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg B S
(Bıschöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg Kataloge und
Schritten 32), Regensburg 2012
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Abb 41 Bischof Ignatıus VO denestrey 1M Alter, Ölgemälde VO' Max
Bernatz AUS dem Jahr 18999Bıldersammlung).
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ZUR GESCHICHTE DES BISTUMS REGENSBURG

Band (1967)
Schwaiger Fürstprımas arl Theodor VO  3 Dalberg Ignatıus VO: Senestrey, Bischof VO  -

Regensburg Eıne Selbstbiographie Hrsg VO Maı Jockwig Die Volksmission der
Redemptoristen Bayern VO  - 1843 bis 1873

Band (1968)
Maı Predigtstiftungen des spaten Mittelalters Bıstum Regensburg Stahl Die AI

tahrt ZuUur Schönen Marıa Regensburg Sagmeister Propst Johann Georg Seidenbusch VO
Aufhausen 641

and (1969)
Federhoter Albert VO Törrıng, Fürstbischof VO Regensburg Maıer-

Kren Die bayerischen Barockprälaten und ihre Kirchen

and (1970)
Weitlauff Kardınal Johann Theodor VO  - Bayern (1703—1763)

and (197%)
Becker Gamalbertus VO  - Michaelsbuch Hartınger Dıe Wallfahrt Neukirchen be1 he1-

lıg Blut Hammermayer Das Regensburger Schottenkloster des Jahrhunderts
Band (1972)

Regensburg un! Böhmen Festschrift ZUTr Tausendjahrfeier des Regierungsantrıttes Bischot
Wolfgangs VO:  — Regensburg und der Errichtung des Bıstums Prag

Band (1973)
Graber Predigten un! Ansprachen ZU Woltgangsjubiläum 19772 Schwaiger Der

Heılıge der Welt des trühen Miıttelalters — ] Staber Religionsgeschichtliche Bemerkungen
ZU Ursprung der Marienwalltfahrten Bıstum Regensburg Hausberger Gottfried
Langwerth VO'  — Siımmern (1669-1 741), Bıstumsadmuinistrator un! Weihbischof Regensburg

and (1974)
Schwaiger Bayern und das Papsttum Gamber Liturgiebücher der Regensburger

Kırche AUS der Zeıt der Agilolfinger un! Karolinger Gamber Die Mediteijer Herzog-
tum der Agiloltinger und Jahrhundert Hubel Der Erminoldmeister und die eut-
sche Skulptur des 13 Jahrhunderts

and (1975)
1e1 Dıie Abtei Weltenburg zwischen Dreifßigjährigem Krıeg und Säkularisation ja

Band 10 (1976)
Der Regensburger Dom

Band 11 (1977)
Gamber Der Zeno ult Regensburg Eın Beıtrag ZUT Geschichte des frühen Christen-

LUM:!  n Bayern. Gamber: Das Superhumerale der Regensburger Bischöte ı SC1IHNECET ıtur-
giegeschichtlichen Entwicklung. — J Hofman: Die Anfänge der Pfarrei Rudelzhausen. FEın
Überblick über iıhre Geschichte VO bıs ZU Anfang des Jahrhunderts. Schwaiger:
Das Kloster Weltenburg ı der Geschichte. Schwaiger: Kırche un! Kultur ı alten Bayern.

Gegenfurtner Jesuıiten der Oberpfalz Ihr Wırken und ıhr Beıtrag SA Rekatholisierung
den oberpfälzischen Landen 1650
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Band 12 (1978)
Klöster und Orden Bıstum Regensburg

Band 13 (1979)
Schwaiger Pıetas Zur Geschichte der Frömmigkeit 11  - der Bischofsstadt Regensburg
Gamber Der Grabstein der Sarmannına Ga Maärtyrer römischen Regınum?
Döring 5t Salvator Bettbrunn Hopfner Synodale Vorgänge Bıstum Regensburg

und der Kırchenproviınz Salzburg Mer/' 300 Jahre Walltahrt nNnserer Lieben Frau
VO Kreuzberg Schwandort

and (1980)
Schwaiger Albertus Magnus der Welt des hohen Miıttelalters Maı Albertus Magnus

als Bischot VO:  - Regensburg — ] Auer Albertus Magnus als Philosoph und Theologe
Altner Albertus Magnus als Naturwissenschaftler sC1INer Zeıt Maı Die Verehrung

Alberts des Grofßen Bıstum Regensburg Gruber Das Oratoriıum der Nerıjaner Auf-
hausen Raasch Restauratıon und Ausbau des Regensburger Doms Jahrhundert

and 15 (1981)
Das Bıstum Regensburg rıtten Reıich

and (1982)
Johann Mıchael Saıler und Zeıt

Band (1983)
Studien ZUT!Tr Kirchen- un! Kunstgeschichte Regensburgs

Band (1984)
Maı und Popp Das Regensburger Visıtationsprotokoll VO 1508 Hausberger Der

hl arl Borromäus und Verehrung Bıstum Regensburg. Maı Der Orden der
Paulaner ı der Oberpfalz. Hausberger: Klemens Marıa Hotbauer A— und die
katholische Restauratıon 1ı Österreich. — Schwaiger: Kontinuität ı Umbruch der e1it.
Beobachtungen kritiıschen Punkten der bayerischen Kırchengeschichte.

and (1985)
Röhrer-Ertl Der St Emmeram Fall Abhandlung und Berichte ZUr Identifikation der In-

dividuen und 1{1 aus der Pfarrkirche ST Emmeram Regensburg INIL dem Emmeram und
Hugo Schlemmer Eıne arocke Benedictusvita als Bıldprogramm Refektorium der
ehemaligen Reichsabtei St Emmeram Regensburg Feuchtner St erhar: Erz-
ıschof VO Salzburg Schmid Dıie Anfänge des Klosters Pettendort anauer Der
Teutelsbanner und Wunderheiler Johann Joseph Gafßlner (1727-1779) Maı 100 Jahre
Knabenseminar 5t Wolfgang Straubing

Band (1986)
Schrott Dıie hıstori1ographische Bedeutung der Waldsassener Fundationes Kühl Dıi1e

Domuinikanerkirche Regensburg Studien Zzur Architektur der Bettelorden 13 ahrhun-
dert Deutschland Weber Konrad Megenberg, Leben und Werk Klemm Studien
Zu Glockenturm VO St mmeram Regensburg Emmerıg Wolfgang Joseph Emmeri1g
(1772-1 839) Sauer Pastorale Bemühungen Bıstum Regensburg den Gemeinde-
SCSaNg der Messteier 20 Jahrhundert

Band 21 (1987)
Herrmann Eın Mirakeltraktat des Jahrhunderts aus Kloster Waldsassen Maı Das

Regensburger Visıtationsprotokoll VO 1526 chmidt Beıtrage ZUT: Reformationsge-
Braun Der Sulz-schichte Ambergs Scharnagl 150 Jahre Regensburger Domorgel

bacher Kalender Maı re Katholischer Jugendfürsorgevereın Bıstum
Regensburg Fleischmann Der Bund Neudeutschland Ostbayern während der NS-
Zeıt
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and (1988)
Loichinger: Melchior Diepenbrock. Seine Jugend und se1ın Wirken 1mM Bıstum Regensburg

(1798-1845). Band (1989) 1{1 (1990)
Lebensbilder 4AauUus der Geschichte des Bıstums Regensburg.

and 25 (1991).
Hılz Die Minderbrüder VO St. Salvator 1in Regensburg (1226-1810).

Band (1992)
O Riain-Raedel!: Das Nekrolog der iırıschen Schottenklöster. Schrott: IDIT: Altäre des

Klosters Waldsassen 1m Mittelalter. Popp: Das Register Carıtativı subsıdı des Johann VO  -
Trebra (1482) Möckershoftt: Passıonsprozession und Passionsspiel 1mM Bıstum Regensburg
1m Spätbarock. Schwaiger: Dıie Statusberichte ber das Bıstum Regensburg VO 18524 un!
1835 Hausberger: Streiflichter auf die seelsorgerliche, sozıale un:! wirtschaftliche Sıtua-
t10n 1mM Bayerischen Wald Anfang UuUNsCcCICS Jahrhunderts A4aUus der Feder des Kooperators Dr.
Johann Markstaller. der Teufelsglaube, „Besessenheıt“ und Exorzismus 1n Deggendorf
(1785-1791). Maı: Dıie historischen Diözesanmatrıkeln 1m Bıstum Regensburg.

Band (1993)
Maı Das Bıstum Regensburg in der Bayerischen Visıtation VO: 1559

and 28 (1994)
Wallfahrten 1mM Bıstum Regensburg.

Band (1995)
Maı Prälat Prot. Dr. Georg Schwaiger zu Geburtstag. Maı Bemerkungen Zur

Taufe der 14 böhmischen duces 1m re 845 K.-J Benz: St. Wolfgang und die Feıer der
hl. Liturgie iın Regensburg. Hausberger: Die Weihbischöfe 1mM Bıstum Regensburg VO:
Miıttelalter bıs ZUrTr Siäkularısation. Hopfner: Gravamına und Berichte der Dekanate und
Stifte für die Synoden 1537 und 1548 Wıttmer: Protestanten in kath Kırchenbüchern des
oberpfälzischen Teıles des Bıstums Regensburg (1554—1654). Chrobak: Das St. Nıklas-
Spital Regensburg. Möckershofft: Die Stifttungen des Regensburger Domkapıtels.
G.Schrott: Der „CATALOGUS IGIOSORUM Waldsassensium 'TITUTION
monaster11 —J untner: Der Stittskalender VO: St. Johann 1ın Regensburg. Gruber:
Der St. Vıncentius-Vereın und Apolonia Diepenbrock. Maı Das Alten- und Pflegeheim
St. Josef 1m Deutschordenshaus St Agid in Regensburg.

Band (1996)
Popp: Das Regıistrum Carıtatıivı subsıdı1 VO 1438 als Geschichtsquelle. Lommer: Fıne

Vergegenwärtigung retormatorischer Alltagsrealıität 1mM Bıstum Regensburg. Wıttmer: Prä-
dikanten 1in katholischen Kirchenbüchern des oberpfälzischen Teıles des Bıstums Regensburg
(1554-1654). Dıttrich: Franz Xaver Wıtt un|!| Richard Wagner. Anmerkungen wel
Brieten VO Rıchard und Cosıma Wagner aus dem Nachlaß VO Franz Xaver Wıtt in der
Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg. J. Hoyer: Die thematıschen Kataloge der
Musıkhandschritten ın der Bischöflichen Zentralbibliothe Regensburg.

Band 31 (1997)
Hagen: Dıie polıtische Behauptung des Hochstifts Regensburg zwıschen Reıich, Bayern und

Bürgertum 1m 13 Jahrhundert. Fuchs: Überlegungen ZUr Bedeutung der mıittelalterlichen
Steinmetzzeichen Beispiel des Regensburger Domes. üUuntner: Die Feıer der (CGsottes-
dienste Kollegiatstift St. Johann Regensburg 1mM Jahrhundert Gegenfurtner: Der
heilige Petrus Canısıus eın Leben un: Wıiırken 1mM Bıstum Regensburg. Caston: Dıie
Brüstung ZuU unferen Laufgang 1M Nordquerhaus des Regensburger Domes. H.-J Genge:
Die Totenrotelsammlung VO  —; St. Emmeram 1n der Staatlichen Bibliothek Regensburg.
M. Eder: Zweı Jahrhunderte Caritasgeschichte 1m Bıstum Regensburg. Schmudt: Dıie
Salesianer des heiligen Don Bosco ın Amberg —1937 Jugenderziehung iın der NS-Zeıt.
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Band (1998)
Lommer: Kırche und Geisteskultur 1n Sulzbach bıs Zur Eiınführung der Reformation.

Band (1999)
Probst: Dıie Regensburger un! die Prüfeninger Annalen. Plätzer: Das Kreuz, das Recht

und diıe Steuer. FEıne Studie ZU Verlauf der Jurisdiktionsstreitigkeiten zwıschen Bischot und
Rat VO Regensburg 1mM Jahrhundert. Markmiuller: Niederbayerische Ptarreien des Isar-,
Vıls-, Kollbach-, Bına- und Aıtrachtals 1mM Retormationszeitalter. Mögele: Die all-
tahrtsmedaillen Marıa Krönung. Schmuck: Dıie Bilder der Minoritenkirche 1in Regensburg.

Lehner: Max Prokop VO  3 Törring-Jettenbach und die Geschichte des Kollegiatstiftes
Pfaffmünster-Straubing. Trapp: Barbara Popp (1802-1870). Chrobak: Die Ehren-
rechte den Entehrten wiedergegeben!

Band (2000)
Das Kollegiatstift nNnserer Lieben Frau ZUr Alten Kapelle ın Regensburg.

and 35 (2001)
Von Aresing bıs Regensburg Festschrift ZUuU 250 Geburtstag VO  - Johann Michael Sailer

November 2001
and (2002)

Parınger: Dıie Rombeziehungen des exemten Reichsstifts St. Emmeram Regensburg ın
der trühen euzeıt. Appl Wolfgang I1 VO  - Hausen (1600-1613). FEın Regensburger
Retormbischoft Begınn des ahrhunderts Ernsberger: Die katholischen Bur-
schen. Der katholische Burschenverein Protil eınes ereıns. Gerl Überlegungen ZUr!r

Baugeschichte der Wallfahrtskirche St. Ottilia Hellring. Schrüter: Man nannte iıhn
Goschen-Jackl. Biographisches un: Zeitgeschichtliches Jakob Wagner (1871—-1938): Pre-
diger, Pftarrer und Politiker. Weber Cantantıbus organıs. 100 Jahre Cäcılıenkirche Regens-
burg. Schwaiger: Das Exerzitienhaus Werdentels 1m Zweıten Weltkrieg. Baumgart-
e Eın Aventinus des 20. Jahrhunderts. Laudatio bei der Verleihung der Ehrendoktorwürde
iın ath Theologie durch die Universıität Regensburg VO  - Herrn Un\1.-Prot. Prälat Dr. Georg
Schwaiger. Schrittenverzeichnis VO  - Georg Schwaiger.

and (2003)
K VO Hye Brixen un! Regensburg historische Bezüge und eın spätgotischer Wappen-
steın 1n Regensburg. VO Pechmann: Zur Entstehungsgeschichte der Kırche ZUT
H. Theresia VO:  - Avıla Marktredwitz. Weber: Nıcht NUur Römer ın Eınıng. Spuren gro-
KRer Kriege 1ın der Umgebung eiıner kleinen Landpfarreı. Hausberger: Lyzeum Philo-
sophisch-Theologische Hochschule Klerikalseminar. FEın Streitzug Urc die Geschichte der
Priesterausbildungsstätten 1ın Regensburg. —J Gruber: Valentin Anton Schneid, Weihbischot
1ın Regensburg (1779-1802). Gruber: Joseph Konrad Freiherr Schroffenberg, etzter
Fürstbischoft VO  — Regensburg (1790—-1802/03). Das Bıstum Regensburg Vorabend der
Säkularisation. Chrobak: Dıie Säkularisation der Klöster 1mM Bereich der heutigen Stadt
Regensburg. Sehy: Der heruntergezogene Hımmael. Johann Michael Saıler als Prediger und
Predigtlehrer. Philıpp: „Unseren liıeben Heıland 1ın seiınen Kranken pflegen“. Dıie
sozialfürsorgerischen Tätigkeiten Apolonıa Diepenbrocks ın Regensburg (1834—-1880).
]. Ammer: Das Kollegiatstift den HIl Johannes Baptısta und Johannes Evangelısta 1mM
Spiegel des „Oberhirtlichen Verordnungs=Blattes für das Bisthum Regensburg“ bzw. des
„Amtsblattes für dıe 10zese Regensburg“. Dıttrich: Das Motuproprio Pıus und die
Anfänge der Regensburger Kırchenmusikretorm. Eın Beıtrag Zzu 100-Jährigen Jubiläum des
Motu propri0 und ZU 150-jährigen der Musıca Dıvyına VO' arl Proske. —J Mayerhoter: Die
Seelsorge Kriegsgefangenen un| ausländıschen Zivilarbeitern 1m Bıstum Regensburg wäh-
rend des weıten Weltkriegs. Maı Zwangsarbeiter 1n Einriıchtungen der katholischen
Kırche 1mM Bıstum Regensburg 9—1
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Band 38 (2004)
Waldsassen. 300 re Barockkirche.

Band 39 (2005).
Kulturarbeit und Kırche. Festschrift Msgr. Dr. Paul Maı ZU Geburtstag.

Band 40 (2006)
Wıttmer: Dıie Regensburger, Augsburger und Nördlinger Barfüßer 1mM spaten Mittelalter.
Deutsch: Iudex ordinarıus un! VICAar1us generalıs. Dıie Neuordnung der Regensburger D1Iö-

zesangerichtsbarkeit uUurc Administrator Johann U Pfalzgraf bei Rheıin (1507-1538).
Kroiß Dıie spätgotischen Fresken 1ın der ehemaligen Karmelitenkirche VO Abensberg.

Darstellung und Bedeutung der Kommunıiıon beiderlei Gestalten. F- Hye Re-
gensburg und einıge seıner heraldischen Denkmale eın Spiegelbild der Konzentration mäch-
tiger großer und wenıger mächtiger kleiner, wappenführender Reichsstände des Heılıgen
Römischen Reiches. Gruber: Das Schottenkloster St. Jakob ın Regensburg VO Jahr-
hundert bıs seıner Aufhebung 1862 Schrott: FEın Visıtationsbericht des Waldsassener
Superi0rs Nıvard Christoph AuUus dem Jahr 1690 C.Weber: Brände, Bautfälle, Reparaturen. Dıie
Baugeschichte des Ptarrhotes Gottfrieding als Sozialgeschichte eiıner nıederbayerischen and-
pfarrei. Schaber: Dıie Augustinus-Rezeption Johann Mıchael Saılers un! seiıner chüler
Aloıs Gügler und Joseph Widmer. Möckershofft: „Der Geilst aber 1st der gleiche geblieben

Der Vıinzentius-Vereın Regensburg Hausberger: Das säkularısıerte Regensbur-
CI Schottenkloster St. als Heımstätte des Priesterseminars seıt 1872 Chrobak:
Joseph arl Andreas Senestrey .Bayerischer Landtagsabgeordneter (1855-—1 5I8,
9—188 und Reichstagsabgeordneter 874—1 890). Ammer: Stadtamhof 1M Spiegel des
„Oberhirtlichen Verordnungs=Blattes tür das Bisthum Regensburg“, Berücksichtigung
der St. Katharina-Spitalpfarrei SOWIl1e der Ptarreien Wınzer und Steinweg. Hausberger: Max
Reger (1862-1 936), heftig umstrıttener Regens des Regensburger Priesterseminars ın der We1-

eIt. Eıne Lebensskizze und zugleich eın Beitrag Zur Personalpolitik 1n der Amtszeıt der
Bischöte denestrey und Henle. Hausberger: Dıie Philosophisch-Theologische Hochschule
Regensburg ın der eıt des Nationalsoz1ialismus. Eıne Bestandsautnahme.

and 41 (2007)
Feıstner: Vom „Predigtbuch“ des Priesters Konrad 1n Regensburg: Blıcke 1n ine volks-

sprachliche Predigtwerkstatt 1200 Maı Heiltumsschau un\!| Reliquienkult 1mM spat-
mıittelalterlichen Regensburg. Köppl: Pfarrgeschichte VO  - Lambertsneukirchen. Raıth:
Das Epitaph der Marıa Theresıa VO Sandızell, Fürstäbtissin VO  - Obermünster. Wolt: Jo-
ann Nepomuk VO 'olf (1743—1829) Eın Priester- un! Bischofsleben 1n der „Zeıten-
wende“. Scheuchenpflug: Dıie Privatbibliothek des Bischotfs Johann Michael VO  - Saıler.

Weber: Georg Ortt (1811-1885), Dekan in Abensberg Eın Bestsellerautor des spaten
„Geistlichen Biıedermeier“. Wıttmer: Das Ite Gymnasıum Regensburg 1n der eıt des
Nationalsozialismus. Gruber Ausstellungen VO Archıiv, Bibliothek un: Kunstsamm-
lungen des Bıstums Regensburg anlässlich des Besuches VO  - Papst Benedikt XNV1I Weber
Dıie Kırchenmusik e1ım Papstbesuch.

Band 47 (2008)
Gruber: Geschichte des Stiftes Obermünster 1n Regensburg. Schmid Königın Hemma

und Obermünster 1n Regensburg. Klımstein: Dıie Abtissinnen VO'  - Obermünster.
Raıth: Dıie erhaltenen Grabmäler der Abtissinnen VO Obermünster. Maı: FEıne Sammel-

handschrift ZU Besıtz VO'  — Obermünster Regensburg. Eın Beıtrag ZU!T Verwaltungs-
geschichte des Reichsstifts. St. cht: Weıih St. Peter, eın Benediktinerpriorat aut dem err1to-
rıum VO: Obermünster. Eichler: Die ehemalıge Damenstiftskirche Obermünster (Marıa
Hımmelfahrt). Chrobak: Der Inkluse Mercherdach Literarısche Überlieferung und seıne
Zelle/ Kapelle ın Obermünster. Gruber: Ptarreien des Stittes Obermünster 1n Regensburg.

Klımsteıin: WDas Wappen des gefürsteten Damenstifts Obermünster. Boshot: Fest
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und Alltag 1ın einem spätmittelalterlichen Damenstitt. Das Reichsstitt Obermünster 1n Regens-
burg 1m Spiegel seıiıner Rechnungen. Feıstner: Höfische Repräsentation und relig1öse
Selbstinszenierung. Raumgreifende Höhepunkte 1m Kırchenjahr der Kanonissen des
Reichsstitts Obermünster. Lübbers: „Inıquum absurdum est, utL NOVI praeferantur antı-
quıs.“ Die Rangstreitigkeiten zwıschen den hochadeligen Damenstiften Nıeder- und ber—
munster 1n Regensburg und ıhr Höhepunkt 1m ausgehenden Jahrhundert. Schmid Das
Reichsstift Obermünster Regensburg Ausgang des Jahrhunderts —J er|! Das Ere-
mıtoriıum des ehemalıgen Regensburger Kapuzinerklosters St. Matthias 1mM Obermünster-
bezirk. Fuchs Kopffragment einer romanischen Christusfigur aus Obermünster. Reı-
del: Die Deckenbilder VO Melchior Steid| 1n der ehemalıgen Stittskirche Obermünster.
Schrott: Architektur eıner Leichenpredigt. Fürstäbtissin Marıa Theresia VO: Obermünster als
„Preyß-würdigiste Bau-Meısterin“. Morsbach: Dıie Häuser und Stiftsgebäude des Damen-
stifts Obermünster. Topographische, städtebauliche un! baugeschichtliche Anmerkungen.

Sperl: Dıie Brauere1 1n Obermünster Regensburg VO der Gründung bıs ZUrTr Auf-
lösung. Mayerhofter: Das Klerikalseminar St. Wolfgang iın Obermünster (1823-1872).
S. Wıttmer: Das Bischötliche Knabenseminar Obermünster ın Regensburg (1882-1945).
R. Dittrich: Musık und Musıker 1mM Knabenseminar Obermünster. Dıie Musıiıkprätekten se1it
Theobald Schrems. Mayerhofter: Das Bischöfliche Zentralarchiv und das Matrıkelamt iın
den Mauern VO Obermünster. Chrobak: Der Neubau der Bischöflichen Zentralbiblio-
thek Regensburg und die Eıinriıchtung der Diözesanstelle des St. Michaelsbundes. Mayer-
hoter Marienlob 1ın der Ruine VO Obermünster.

Band 43 (2009)
Merkt: Splendens patrıa. Di1e „Vıta Severin1“ (um 51 ber irdische und hıiımmliche Heıimat.

Schmid Herzogın Judıth VO Bayern (T nach 985) Jürgensmeıer: Erzbischot Konrad
VO Wittelsbach 161-1 165; 1183—-1200) und die Klöster 1m Spiegel seıner Maınzer Urkunden.
— J. Pılvousek: Von der Patronın Schlesiens ZuUur Miıttlerin zwıschen Deutschen und Polen. Zum
ult und der Verehrung der Hedwig (um 1174-1243) in SBZ/DDR. CGanzer: Di1e
Herzöge VO Bayern und das Regensburger Relıgionsgespräch VO  - 1541 Leinsle: Ja-
cobus Pontanus 5] (1542-1626). Humanısmus und „pletas“ 1n der Spätrenaissance. Fı-
scher: „Multa tulıt tecıtque“. Ludwig Luz 5} (1599—-1665) Statiıonen eınes Lehrers und
Seelsorgers 1m 1enste der katholischen (Bıldungs-)Reform. Heım: Kurfürst Ferdinand
Marıa (1651-1679). Grundzüge eınes bayerischen Christen- un! Herrscherlebens. — J Gruber:
Andreas Ulrich Mayer Dn802), eın geistliıcher Universalgelehrter und Autor der katholi-
schen Aufklärung. —J Kirchinger: Franz Xaver Precht! (1741-1 803): Pfarrer und „Miıtgemeı-
ner 1n Martınsbuch. FEın Beitrag ZU!r Wırtschaftts- und Sozialgeschichte des bayerischen
Landklerus in der Frühen euzeıt. Baumgartner: Johann Michael Saıiler (1751-1 832) und
die gräfliche Famillıie Stolberg-Wernigerode ıne geistliche Freundschaftt. Weber Jo-
annn Baptıst Stephan Raith (1776-1837), Pfarrer VO Wondreb FEın oberpfälzisches Priester-
en 1im Schatten der Siäkularisation. Schrüter: Von Flucht, Knabenschändung und „ANSC-
regtien Retormen“. Streiflichter AUus der ungewöhnlıchen Lebensgeschichte des bayerischen
Deutschkatholiken Joseph Aıgner (1792-1 867) M. Mitschke: Johann Baptıst arbl

Stadtpfarrer ın Landshut und Dompropst 1n Regensburg. Kautmann: „Ep1iscopus
custos“ ? Bischot Ignatıus VO denestrey (1818—1906) und die Benediktinerabtei Metten.
Landersdorter: Antonius VO  3 Thoma Bischof VO Passau 889), Erzbischof VO München

und Freising 8891 897) eın Königskind? Weiıtlauft: John Lord Acton (1834—-1 902) und
Ignaz VO  3 Döllinger (1799-1 890) Lommer: 3 * uch WEn S1€ OnN:! nıchts hät-
ten und eın hohes Alter erreichen würden Franz Seraph Kutschenreiter (1849—-1921), eın
Regionalhistoriker 1mM Talar. Schwedt: Joseph Schröder 849—1903 und der Amerika-
nısmus 1897 Aus der Brieftmappe des Kardinals Andreas Steinhuber. Schwarzweller-
adl Fels 1n der Brandung und Stein des Ansto{fßes: Der Würzburger Apologet Herman Schell
(1850—-1906) als Überwinder neuscholastischer Engführungen ın der Christologie. Ge1-
sentelder: Der Amberger Seminar- und Religionslehrer Dr. Anton eck (1857-1921) auft der
Suche nach Mönchen tür das verwalste Kloster ohr. der: Dr. Johann Martın Kenner-
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knecht (1863-1912) und arl Färber (1888-1979). Z weı Theologenschicksale 1mM Zeichen des
Antımodernisteneides VO:  - 1910 adl Pater Coelestin Maıer (1871—1935). Gründerabt
des Missionsklosters Schweiklberg und Apostolischer Administrator 1n temporalıbus der
Kongregatıion der Mıissı:onsbenediktiner VO St Ottilien. Weıss Der Seelenwurm. Dr.
Aloıs Wurm (1874—1968), Herausgeber der Zeitschriftt „Seele Seigfried: Die Seherkinder
VO:  - Mettenbuch. Vom schwebenden „Adventslıchtlein“ ZUuU nıederbayerischen Lourdes

878) Garhammer: Konrad raf VO Preysing (1880—-1950) der einsame Bischoft
VO Berlin. Immenkötter: Sr. Marıa Josephine (Mathıilde) Lederer OSF (1886—-1944). Ge-
neraloberin der Franzıskanerinnen VO:  ; Marıa Stern 944

Band (2010)
Gruber: Dıie Gründung des Bıstums Bamberg 1007 durch Heıinrich I1 un! die Beziehungen

ZUTr Alten Kapelle 1n Regensburg. — J. Bärsch QUEM SEPULCHRO? ıtur-
D1e- und frömmigkeitsgeschichtliche Aspekte der Feıier VO ()stern 1mM Miıttelalter. — J Gruber:
Konrad VO: Megenberg (1309—-1374). Regensburger Domherr, Dompfarrer un:! Gelehrter.
Zum 700 Geburtstag. Weber: Aktenberge, Geldsorgen und schlechte Straßen. Aus dem
Leben eines bischöftflichen Regıistrators 1m Jahrhundert. Schrott: „Der Zur Erden gefal-
lene Jacobs-Stab“ — Johann Georg Seidenbuschs Epicedium tür den Regensburger Schottenabt
Placıdus Fleming (T Ammer: Dıie personelle Zusammensetzung des bischöflichen
Konsıstoriums Regensburg selit dem Bayerischen Konkordat VO 1817 Scheuchenpflug:
Johann Michael Saıiler (1751-1 832) „plus qu ’un maitre spirıtuel!“ Anmerkungen ZUuUr Sailer-
bıographie VO Monique Bouıic. chmidt FEıne Kallmünzer Chronik Aaus$s dem trühen
19. Jahrhunderrt. Schrüter: „ES 1st der gutLe emauer!“ Spuren eines außergewöhnlichen
Priesterlebens 1mM Regensburg des Jahrhunderts Haberl: „Labore Constantıa“ Das
„Leitmotiv“ 1mM Leben VO' Franz Xaver Haberl Eın Beıtrag seiınem 100. Todestag. Lib-
bert: Vom Privatunterricht ZUr Musıkhochschule. Die Kırchenmusikschule Regensburg VO  -
ıhren Anfängen bıs ıhrer Errichtung als Hochschule für katholische Kiırchenmusik und
Musıkpädagogik 1m Jahr 2001 Wıttmer: Das Bischöfliche Knabenseminar Obermünster 1n
Regensburg (1945-—1 969).

and 45 (201 1)
Mınaty: Post sex! Post sex? Wıeder Tageslıcht Eıne merkwürdige Legende des

hl. Woltgang. Hausberger: Albertus Magnus (um 1200—-1280). Annäherungsversuch den
Universalgelehrten auf dem Regensburger Bischofsstuhl. Maı Das Bruderschafttswesen 1n
der Oberpfalz. Sperl Geschichte der Brauere1 Bischotshof (1649—-2009). L-R. Dıinkel
Fulgentius Kleiber (1773-1 831), Ex-Augustiner Pfarrer Kanoniker. FEın Priesterleben 1ın
Regensburg 1m Oontext des polıtischen und kirchlichen Umbruchs, SOWI1e ökonomischer und
sozıaler Kriısen. Hausberger: Dıie Errichtung des Regensburger Domkapitels Ord-
NUNg (1817—-1 821) Hausberger: Dıie Besetzung der höheren Kırchenämter der Regens-
burger Bischotskurie 1mM Jahrzehnt nach Sailers Tod (1832-1 842) Wagner: Franz Xaver
Engelhart (1861—1924) als Reterent des Cäcilienvereins-Katalogs. Zur Erinnerung seinen
150 Geburtstag.

and 46/1 (2012)
Vogl Dıie Bayerischen Bischotskonferenzen 03 1. Teıl)

and 46/2 (2012)
Vogl: Die Bayerischen Bischofskonferenzen (2 Teıl)

Band (2013)
Chrobak: Gıisela VO:  3 Burgund (T 2007 Gemahlıin Herzog Heınrichs „des Zänkers“

VO Bayern, bestattet 1ın Regensburg-Niedermünster. Chrobak: Grafß, ehemalige Burg
VO Ende des Jahrhunderts biıs ZUrTr Säiäkularısation Besıtz des Deutschen Ordens

Mayerhoter: Augsburger Goldschmiedekunst für das Reichsstift Obermünster 1n Regens-
burg Zur Typologie des Maxımilianischen Monstranzentypus. Hausberger: Dıie Regens-
burger Fürstbischöte Davıd Kölderer VO Burgstall (1567-1579), Johann Georg VO Herber-
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(1662-1663) und dam Lorenz VO Törrıng Spiegel ıhrer Intor-
MaAaLlıVprOZESSEC Hausberger Satıs dignus valde dignus dignissımus Die Intormativ-

der üunt Regensburger Weihbischöte der Frühen euzeıt Schwaiger Tod und
Memorıa des Regensburger Weıihbischots Gottfried Langwerth VO Simmern Novell:;

Weber Dıittrich FEın unverötftentlichter ext VO (310vannı Tebaldıni, des ersten 1Ta -
lhıenıschen Schülers der Regensburger Kırchenmusıikschule Eriınnerungen oll Der
Kreıs der Maäartyrer 1enste VO Konnersreuth“ Boniface) Wahrheitssucher der NS-

Zeıt Umkreıs VO  - Therese eumann (1898—1962) Dechant Die Geschichte der
katholischen Kırchengemeinde Mater Dolorosa-Regensburg SEIL 1926 und ıhre Bedeutung tür
die OFrTSansassıgec Bevölkerung Chrobak Maı 200 Jahre Universıität Breslau Jubiläum
und Rückblick Breslauer Priester Bıstum Regensburg Weber 40 Jahre Bischötliches
Zentralarchiv Regensburg Erfolgreicher Rückblick und Herausforderung für die Zukunft

Schaller So WAar bald wıeder das rechte unıversıitare Fluiıdum gefunden Prot Dr Joseph
Ratzınger Regensburg

Band 48 (2014)
Hausberger FEıne Diskontinuität ohnegleichen auf dem Stuhl des Wolfgang 16r Bischots-

wahlen Zeıtraum VO:!  - 1Ur sechs Jahren (1662-1668) — ] Ammer Veränderungen 11  -

der territorialen Gliederung des Bıstums Regensburg SEIL dem Bayerischen Konkordat VO  -

1817 Fend!l Heimatforschung Hebteier Hıtlerleute Kırche, Dort und Politik aus Per-
spektive des Pfarrers arl Holzgartner anhand SC111C5 Tagebuches Loitzendort

Wagner-Braun Die LIGA Bank eG und die Pfründepachtstelle Bayern Ammer Das
Bıstum Regensburg und Trel Ööhmischen Dekanate (1939-1945) Wohlgut Georg
Wınkler (1879-1 952) Kırchenmaler Ostbayern

and 49 (2015)
Schmid Ludwig der Bayer und das Dominikanerinnenkloster Pettendort Zelenkovä

Die Architektur des Prämonstratenserklosters Mühlhausen Ontext MIitL der romanıschen
Architektur Regensburg Rıng Wissenschafrtliche Analyse bezüglıch der Baulast der
Wallfahrtskirche Marıa Schnee Authausen Hausberger Die Bischotswahlen VO 1763
un|!| 1769 Hausberger Keın Ruhmesblatt den Annalen des Regensburger Domkapıtels
alter Ordnung die ahl des etzten Fürstbischots 1790 Baumgartner Johann Michael
Sailer und Napoleon Bonaparte l den Tagen der Zertrümmerung Kammerbauer Das
Wırken katholischer Frauenverbände der 107zese Regensburg 20 Jahrhundert Voder-
holzer Verabschiedung VO  3 Archiv- und Bibliotheksdirektor Msgr Dr Paul Maı und Bıblio-
theksoberrat Dr Werner Chrobak Oktober 2014

Band (2016)
eıl Johann Michael Saıler Neue Spuren Beıtrage des Festsymposiums anlässlich des

Geburtstages VO: Prof Dr Konrad Baumgartner Herausgegeben VO:! August Laumer
Laumer Vorwort des Herausgebers Baumgartner Meın Weg MIi1tL Johann Michael Sa1-

ler Müller Kongeniales zwıschen Johann Michael Sailers Homuiletik und der Philosophie
des Frühidealismus. Laumer: Johann Michael Sailers Bedeutung für Pastoraltheologie,
Seelsorge und arıtas. Lübbers Saıler als Brieteschreiber. Garhammer: „Wachen der
Überwachen?“ Sailer und Reisach — Vertreter VO'  - ‚WEe1 unterschiedlichen Katholizismen.
Unterburger: Sailer und denestrey — ‚We1 unterschiedliche Regensburger Bischöte Scheu-
chenpflug Saıler 2032“ Eıne Vısıon? Auf dem Weg Edition der gesammel-
ten Werke Johann Michael Sailers Laumer Der Entwurt Edıtionsplans für e1iNe

Saıler-Gesamtausgabe Baumgartner „del gut der Freude wert SsSC1IMN Eın verbor-
N Kleinod VO  — 1793 Aaus der Feder VO:| Johann Michael Saıler

Teıl Sonstige Beıtrage
Th Müller-Braband Altes und Neues zu Bischof Emmeram VO Regensburg (7 Jahrhun-
ert Hausberger Eın I} TIrost und Ergötzung tür erlittene Verluste Das langwierige
Rıngen des Fürstbischots Franz Wıilhelm VO Wartenberg den Roten Hut Weber Weih-
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ıschof Johann Baptıist Hıiıerl (1856—1936). Zum 160 Geburtstag und Todestag. Treı-
ber: Aus dem Tagebuch (1940/41) VO'  — Pftarrer Georg untner: Weıihnachten daheim Ostern
daheim. Ammer: Kıirchliche Ehrentitel für Kleriker 1mM Bıstum Regensburg. AÄAmmer:
Die Regionen des Bıstums Regensburg und ıhre Regionaldekane.

and 51 (2017)
Pıetschmann: Das Bıstum Regensburg un! die Christianisierung Böhmens. Kırchliche

Organısatıon un! Missionsbewegung zwıischen Früh- un! Hochmiuttelalter. Weber: 80OO
Jahre Pfarrei Marıä Hımmeltahrt ın treimd. Baumgartner: Clemens Brentano und Jo-
hann Michael Saıler. Zum 175 Todestag VO Brentano 28 Julı 2017 Baumgartner: Dıie
Familie Brentano (Frankfurter Lınıe) und Johann Michael Saıler. Hotmann: 165 Jahre
„Bruderschaft des heiligen un! unbefleckten erzens Marız 1n der Ptarrei St. Martın he1-
Sing. Hausberger: Joseph Schlicht (1832-1917). Lebensweg, Werk und Wiırkung des viel-
gepriesenen Schilderers nıederbayerischen Bauerntums. Weber Jahre „Vereın für Re-
gensburger Bıstumsgeschichte“.

DE  Z BEITRAGEN ZU  - GESCHICHIE
DES BISTUMS REGENSBUR

Band (1981)
Dietheuer: Dıie Bildersprache des Regensburger Schottenportals.

Band (1989)
Dietheuer: Regensburg Studien ZU mıttelalterlichen Bauwesen.
Dietheuer: Romanische Steinmetzzeıichen 1n und Regensburg. Dietheuer: Das

Doppelnischenportal VO: St. Emmeram 1ın Regensburg.-Miscellanea ZU gleichnamıgen uch
VO Günther Lorenz. Dietheuer: Dıie zeıitlichen Anfänge des gotischen Doms
Regensburg.

Band (1990)
Heım Des Erzdechanten Gedeon Forster Matrıkel des Bıstums Regensburg VO Jahre

1665
Band (1991)

Schnepft: Das Kollegiatstift ZU Heılıgen Geilst 1n Essing (1367-1 795)
Band (1992)

Heım: Die Heckenstaller-Matrıkel des Bıstums Regensburg (1782-1 787)
Band (1993)

anauer: Die bayerischen Kurfürsten Maxımluıulıan und Ferdinand Marıa un! die katholi-
sche Restauratıon 1ın der Oberpfalz.

and (1993)
Heım: Dıie Matrıiıkel des Bıstums Regensburg VO Jahre 1600

and (1995)
üUntner: Aus dem Leben der Chorherren. Das Kollegiatstift St. Johann Regensburg 1mM

und Jahrhundert. and (1996)
Heım: Die Beschreibung des Bıstums Regensburg VO 723/724
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and (2000)
Gerl/ Thümmel: Kunstgeschichtliche Arbeıiten Zzu Bıstum Regensburg.
er] Zur Beurteilung mıittelalterlicher Steinmetzzeichen Beıispiel der Regensburger

Schottenkirche. Thümmel: Der RNATVS ECCLESIA:  ICVS/KırchenGeschmuck
VO Müller. Untersuchungen einem Handbuch ber nachtridentinische Kırchenaus-

in der 10zese Regensburg.
Band 11 (2001)

Dıie Priesterbruderschaft St. Salvator Straubing. Studien ıhrer Geschichte.
May: Dıie Bruderschaften 1mM Recht der Kırche Gruber: Mittelalterliche Priester-

bruderschaften besonderer Berücksichtigung des Biıstums Regensburg. Deutinger:
Dıie Straubinger Priesterbruderschaft 1mM spaten Mittelalter. Deutinger: Dıie Straubinger
Priesterbruderschaft 1m kontessionellen Zeitalter (1520-1650). Beobachtungen Zur Kontinuıität
katholischer Frömmuigkeıt zwiıschen Spätmittelalter und Barock. Huber: Das Porträt und
Konterteibuch der Priesterbruderschaft VO 1588 ödl Kırche als Vermuittlerin des
„Gnädigen Gottes“ Zur Spirıtualitätsgeschichte der Straubinger Priesterbruderschaft 1m
18. Jahrhundert. Wagner-Braun: Dıi1e Jahresrechnungen der Priesterbruderschaft St. Salva-
LOr bei St. eıt AUS der Miıtte des Jahrhundert eine wiırtschatts-historische Perspektive.
U.Lehner/H Lehner: Statistische Untersuchungen ZuUuUr Mitgliederstruktur der Straubinger
Priesterbruderschaft VO:! [ Zuu ] IKrenn: „ad memori1am“ das Archiv
der Straubinger Priesterbruderschaft un! seıne Geschichte. Reidel: Anmerkungen zu

ıkonographischen Programm der Bruderschaftskirche St eılıt.

Band 12 (2003)
Das Regensburger Visıtationsprotokoll VO 589/90

and 13 (2004)
Schrüter: Eıne Kanzel ersten Ranges Leben und Wıirken der Regensburger Domprediger

VO 1773 bis 1962
Band (2005)

Schilling: St Gilgen Regensburg. Fıne Deutschordenskommende 1mM territorialen Span-
nungsfeld (12 0—1 809)

Band 15
Hoyer: Der Priestermusıiker und Kirchenmusikreformer Franz Xaver Haber'| (1840—-1910)

und seın Weg ZuUur Musıkwissenschaft.
Band (2006)

Freitag: Max Prokop VO Törrıng-Jettenbach als Fürstbischof VO Regensburg (1787-1789)
un! Freisiıng 788—1 789)

and (2007)
Maı Rupert Kornmann (1757-1817). Letzter Abt VO  - Prüfening. Knedlik: Bıblıo-

graphie der Veröffentlichungen Rupert Kornmanns. Gerstl: Rupert Kornmann, Gottfried
Valentin Mansınger und mmanuel Kant. Zu einem Porträt des Prüfeninger Abtes 1m Bene-
diktinerkloster Metten und seiınem Rahmen. Kellner: „Ich 1U Samı<t den Meınıigen
VO der bisherigen Lautbahn ab < Rupert Kornmann, Abt des Klosters Prüfening, wendet sıch
1m Maärz 1803 den bayerischen Kurfürsten Max Joseph. Lorenz: Neque DeC-
CaUvıt, quod OTYTLUMUS est. Das Grabdenkmal und das Kenotaph tür Abt Rupert Kornmann (T

Reidel: Kumpfmühl 1m Biedermaier. Chrobak: Im Vorteld der Säiäku-
larısation. Dıie „Politiker“ Abt Kupert Kornmann und Abt arl Klocker. Haerıng OSB
Rupert Kornmann eın Rechtsgelehrter und Juristischer Autor? Pörnbacher: Abt Rupert
OornmaAann als Lıterat. der: Altäre hne Priester“. Rupert Kornmanns Gutachten ZU

Priestermangel AUs demre 1816 1mM Ontext der bayerischen Kırchenpolitik der Ara Mont-
gelas. Schrott: Naturkundliche Sammlungen und Aktıvitäten 1mM Kloster Prüfening ZuUur
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Zeıt RKupert Kornmanns. Kautmann OSB „Doch vielleicht 1st 11UT unterbrochen!?!“
Das Walberer’sche Fideikommiuiss 1m Kloster Metten und die Hoffnung auf eın Prüte-
nıng. Knedlik: Mönch Hıstoriker Sprachforscher. Johann Evangelist Kaindl Aus dem
Benediktinerkloster Prüfening. Dünninger: FEdmund Wıalberer. Weggefährte des etzten
Prüfeninger Abtes Rupert Kornmann und Zeıitzeuge der Säkularıisatıion. Schmuid: Neues

Benno (Irtmann. Forschungslıteratur Rumpert Kornmann.

Band 18 (2008)
Weindl: Kloster Seemannshausen. FEın „Stadtorden“ auf dem and Der Augustiner-Ere-

mıten-Konvent Seemannshausen 1mM spaten Mittelalter und 1ın der trühen Neuzeıt.

and (2010)
Maı/K Hausberger: Helten, Heılen, Wehren. 80OO Jahre Deutschordenskommende St. Agid

ın Regensburg Jahresrückblick 201

and 20 (2011)
Gruber: Münchenreuth, eıne Landpfarreı 1mM Waldsassener Stittsland. Schüller: Dıie ba-

rocke Wallfahrtskirche Kappel bei Waldsassen. Studıen Zur Architektur und Geschichte eiınes
Trinitätssymbols.

Band 21 (2012)
Maı/K Hausberger: Fünf Miszellen Zur Wirkungsgeschichte des Reichsdeputationshaupt-

schlusses VO 1803 und eiınem Beıtrag Zzu Todestag VO Erzbischof Dr. Michael uch-
berger, Bischot VO Regensburg (1927-1 961

Gruber: Das Bıstum Regensburg 1mM Übergang VO Joseph Konrad VO: Schroffenberg
arl Theodor VO Dalberg 802/03 Hausberger: Begınn einer 99  u Zeitrechnung?“
Konsequenzen und Fernwirkungen der Säkularisation VO 1803 Hausberger: Staatsleis-
tungen die ath. Kırche ıne Fernwirkung der Säkularisatiıon VO 1803 Veranschaulicht

den vermögensrechtlichen Staat-Kirche-Beziehungen 1n Bayern. Hausberger: Schitt-
bruch zwıschen der Skylla des Kurialismus und der Charybdıs des Territorialısmus. Dalbergs
vergebliche Bemühungen eine gesamtkirchliche Neuordnung 1n Deutschland. Haus-
berger: „Ist reponıren ad 110 CIa Der vergebliche Kampf des Maınzer Domkapitels

seiınen Fortbestand als Metropolitankapıtel des nach Regensburg transterierten Kurfürst-
Erzbischofts Dalberg. Maı Zum Todestag VO: Erzbischot Dr. Michael Buchberger,
Bischoft VO Regensburg 9271 961

and (2014)
Baumgartner/R. Voderholzer: Johann Miıchael Saıiler als Brückenbauer Festgabe ZU

Katholikentag 2014 iın Regensburg.
Papst Johannes Paul IL Dıie Rechtgläubigkeit dieses Mannes nachahmen. Joseph Kardinal
Ratzınger/Papst Benedikt XV1 ‚Ott spricht mıit uns Schwaiger: Johann Michael VO:

Saıler. Bischof VO Regensburg (1829-1 832) Baumgartner: Johann Michael Saıiler als Pas-
toraltheologe und Seelsorger. Friemel: Johann Michael Saıler und die getrennten Chris-
ten. Meıer: Extra Christum nulla salus. Sailers Anstöße tfür einen ökumenischen Weg
Hausberger: Saılers Weg ZUuUr Bischotswürde. Maı: Johann Miıchael Sailers Wirken als
Weıihbischot Uun!| Bischot VO Regensburg. Lübbers Könıg Ludwig und Johann Michael
VO Saıler. Mıt eiınem Anhang bısher ungedruckter Briete Saılers. Scharnagl: Johann
Miıchael Saıler und Proske. Neue Wege der Kırchenmusık. Dünninger/ J. Gruber: Dıie
Heımkehr des Johann Michael Saıler. L)as Bıschotsdenkmal wıeder auf seiınem angestammten
Ort auf dem Emmeramsplatz. Mıt eiınem Nachtrag VO Konrad Baumgartner. Meinardus:
Maxımıilıan VO'  — Widnmann künstlerischer Schöpfer des Sailer-Denkmals 1n Regensburg. Eın
iın Vergessenheıt geratener Bildhauer. Amann: Der leuchtende Bischof. Scheuchen-
pflug: Saıiler als Brückenbauer 1mM Kreıs seıner Schüler und Freunde. Pastoraltheologische
Skizzen ZUu theologiegeneratıven Potential sozıaler Räume.
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Band 23 (2014)
Appl/B. Lübbers/B Fuchs Dıie Briete Johann Miıchael VO Sailers Eduard VO  - Schenk.

Mıt einem Anhang der Briefe Melchior Diepenbrocks Schenk.

Band (2014)
Rısse: Niıedermünster 1ın Regensburg. Eıne Frauenkommunit: 1ın Miıttelalter Uun! Früher

Neuzeıt.
and 25 (2015)

Rıng: Propst Johann Georg Seidenbusch (1641-1 729) Theologie, „Fama Sanctıitatis“, Re-
zeptionsprozess.

and (2016)
Schrütfer: „...dieses 1mM ganzen Landt wahrhafttft armmıste Clösterl...“. Das Stadtamhofter

Augustinerchorherrenstift St. Mang zwıschen Dreißigjährigem Krıeg un!| Siäkularisation.
Band (2017)

Weber Dıie Entstehungs- und Rechtsgeschichte der katholischen Ptarrmatrikeln 1m Bıstum
Regensburg.
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